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Blätter 
ans der prenifhen Geſchichte. 


— — ——— 


Erſter Band. 








Ans dem Nachlaſſe Varnhagen's von Enſe. 


— — — — 


Blätter 
aus der preußiſchen Geſchichte 


von 


K. A. Varnhagen von Eufe. 
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Feipäig: 
5 2. Brockhaus. 
1868. 


ho. 2. 3.24 


Das Recht der Veberjegung ins Englifche, Franzöſiſche und andere 
frembe Sprachen ift vorbehalten. 


Yorwort. 


— — — 


Man glaubt zu traͤumen, wenn man das merkwürdige 
Gemälde betrachtet, welches die vorliegenden Blätter ung 
enthüllen! So viel wir heute noch zu fordern, zu wünjchen 
baben, jo können wir doch immerhin mit Freude auf den 
Fortſchritt, die Errungenfchaften, die allgemeine Entwicke⸗ 
lung bliden, die uns feit jener Zeit zu Theil geworden. 
Die Kämpfer für das Wohl der Menfchheit, wenn fie 
einen Vergleich ziehen zwiſchen der Vergangenheit und ber 
Gegenwart — dieſer freilich auch noch traurigen Gegen: 
wart, die aber erhellt wird durch die Verheißung einer 
befiern Zukunft — dürfen fich jagen, daß fie nicht umſonſt 
geftritten, nicht umfonft gearbeitet haben. 

Welch eine andere Welt als die gegenwärtige, welch 
ein anderes Preußen als das Heutige, tritt und aus dieſen 
Aufzeihnungen entgegen! So oft wir feufzen mögen über 
die Zangfamleit, mit der das Gute ſich Bahn bricht, jo 
dürfen wir doch befennen, wenn wir das Auge fünfzig, 
vierzig Jahre zurücdivenden, daß die Gejchiähte einen rafchen 
Schritt geht. 


VI 


Niedergehalten von Willkür, eingeengt von Polizei⸗ 
mauern, ſehen wir das Leben der damaligen preußiſchen 
Nation matt und überall gehemmt dahinſchleichen. Was 
damals alles nicht. erlaubt, alles verboten, alles ftraf- 
würdig, alles gefürchtet war, erjcheint ung heute wie ein 
Mäbrhen! Und gleichfalls wie mythiſche Fabelweſen 
erjcheinen uns die Zenſoren, die Helden des damaligen 
PVolizeiftantes, die Gebieter der gelnechteten Preffe! Bücher, 
Schriften, die Monate, auch Sahrelang, in ihren Klauen 
liegen bleiben, tauſend Aufſätze und Artikel, die von 
ihrer Scheere unbarmberzig zertrümmert werben, wie die 
Fahrzeuge von den Klippen bei ftürmifcher See! — Und 
fein Telegraph, der bligartig die Nachrichten von aus: 
wärt® brächte, feine Eijenbahn, welche die Menichen 
rafch zufammenführte! Stille, einfame, mit Paß- und 
Zollſchikanen mohlverzierte Landftraßen nur, auf denen 
die geſchwindeſten Schneden noch die Kouriere find, 
welche den Regierungen geheimnißvoll ihre Stafetten über: 
reichen. „Welche Nachrichten haben fie gebracht? Was 
iſt vorgefallen?” fragt fieberhaft gefpannt das Publikum. 
Ah, die Neuigkeiten, wenn fie endlich, nach langem 
Aufichub, mit allerhöchfter Erlaubniß in die Zeitung 
fonmen, find im beiten alle veraltet, und gemöhn- 
ih — nicht wahr! — Es iſt jo viel leichter bie 
Wahrheit zu entitellen, wenn feine freie Preſſe, kein Tele: 
gramm Euch fehonungslos ein Dementi in’? Geficht 
ſchleudern Tann! Und die Diplomatie, immer groß in dieſem 
Handwerk — wenn auch oft nur in diefem — übt e8 alfo 
ungehindert aus. So nimmt die Lüge ungeheure Dimen- 
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fionen an, aber der Zeitgeift läßt fich Doch nicht bezwingen, 
und die ängftliche Thätigkeit der Diplomaten: und Polizei: 
feelen ift umfonft. Was man nicht durch die Deffentlich- 
keit erfährt, erfährt man endlih auf Privatwegen, und 
flüftert e8 fi von Mund zu Munde zu. Die Guten im 
Lande nehmen Antheil an den verfolgten Patrioten, an 
den wegen fogenannter Umtriebe eingeferferten Stubenten; 
fte bliden mit beißer Vorliebe, die fich zu glühender Be- 
geifterung fteigert, auf die Meteore, die auswärts auf: 
bliten: auf die Freiheitäbewegungen der Neapolitaner, der 
Griechen, der Spanier und Portugiefen. Die Regierung 
unterdeffen zittert vor den glübenden Funken, die, von 
daher fich verbreitend, fie treffen, und ihr ganzes Gebäude 
in Brand fteden könnten; fie bat immer reichlich ſoviel 
Furcht als fie Macht befigt. Endlich, endlich, kommen 
mabnende Zeichen aus Frankreich! Die immer freiheits- 
feindlicher werdende Regierung Karl’3 des Zehnten, welche 
die preußifchen Ultra’3 entzüct, läßt die Einfichtigen und 
Aufgeflärten eine nahe bevorſtehende Krifis vorausſehen: 
Varnhagen verkündigt ſchon lange voraus eine neue 
Freiheitserhebung der Franzoſen, und daß die Bourbong 
wohl bald wieder würden „wandern müſſen“. Und fiebe 
da, es entzündet fich plöglich in Paris, einem pracht- 
vollen Feuerwerke vergleichbar, die Zuli-Revolution, und 
mit ihr bricht eine neue Zeit an. Dieſes große Er- 
eigniß bildet den dramatifchen Abjchluß der vorliegenden 
Blätter. 

Aber kehren wir zurüd zu den inneren preußifchen 
Berhältniffen! Inmitten der künſtlichen, gewaltfamen 
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Ruhe des berliner Lebens nimmt der Hof und feine Um: 
gebung, das Gewirre der Diplomaten, Beamten, und der 
ariftofratifchen Gefellichaft einen großen Platz ein. Wir 
iehen einen naiven König, mit Zügen der Gutmüthigfeit 
und Gemüthlichkeit fogar, die ihm Hin und wieder die 
Liebe des Volles erweden, der aber nicht Einficht 
genug befitt, um die Anforderungen des Zeitgeiftes be: 
greifen zu können. Zwei Liebhabereien bejchäftigen ihn 
faft ausfchließlich: die neue Liturgie, die er um jeden 
Preis einzuführen fucht, und feine Tänzerinnen, die jedoch 
tugendhafte Tänzerinnen fein müſſen. So, immer in 
Anfpruch genommen von Kirche und Ballet, fonft etwa 
noh von Paraden und Revuen, vom Gefang der 
Henriette Sontag, von Spontini’d Opern, und von bür- 
gerlichen Schau: und Luſtſpielen — denn das höhere 
Trauerſpiel baßt er — führt er ein Daſein, das, mit dem 
vieler anderer gefrönter Häupter verglichen, immer noch 
ein unfchuldiges zu nennen iſt. Natürlich bat er weder 
die Kraft, noch den Willen, der preußifchen Staatsmafchine 
eine neue Richtung zu geben; bie überläßt er den Wittgen- 
ftein, den Schudmann, den Kampk, den Alten: 
fein, den Ancillon ꝛ⁊c. ⁊c.! Wir lernen alle dieſe 
Staatsmänner, dieſe Ritter von der traurigen Geftalt 
genau kennen; aber auch nicht minder das geiftige Leben 
Berlins, welches neben dem des Hofes fich immer fiegreich 
geltend macht in Wiffenjchaft und Litteratur und Geſell⸗ 
Schaft: Alerander von Humboldt, Schleiermader, 
Eduard Gans, und noch viele andere namhafte Perjön: 
lichkeiten treten auf, mie denn feine der Berühmtheiten 





IX 


der damaligen Epoche in dem bunten Bilde fehlt. Wir 
ſehen alle wie in einem Zauberfpiegel, mit einer Klarheit 
und Deutlichkeit, wie wenn wir wirklich in jene entſchwun⸗ 
dene Zeit zurüdverjegt würden. 

Gewiß bat Barnhagen in diejen Aufzeichnungen viele 
bisher noch verborgen gebliebene politische Thatſachen nieder: 
gelegt, was ihnen allein jchon einen bleibenden Werth 
giebt; was bier über die preußiichen VBerbältniffe, 
über Metternich, über den Kaiſer Nikolaus von Ruß: 
land, über ven Kurfürften von Hefjen ıc. mitgetheilt 
wird, ift noch nirgends gedrudt. Was aber außerdem 
Varnhagen's Schilderungen des Lebens, der Karaltere, 
der Geſellſchaft, der Sitten, wie fie bier enthalten find, 
einen befonderen Reiz verleiht, das ift nicht bloß fein an- 
ertanntes Talent der Auffaffung, der Darftellung, der 
prägnanten Bezeichnung, in dem ihn niemand übertreffen 
ann, jondern es gehörte auch dazu die Gewiſſenhaftigkeit 
und Genauigkeit, die tiefe Redlichkeit und Unpartheilichkeit 
feines Karakters, dem die Wahrheit über alles ging; es 
gehörte dazu neben dem jcharfen Geift fein aufrichtiges 
Herz, welches gegen Freund und Feind Gerechtigkeit 
walten läßt, und endlich jein kühner, vorurtheilslofer Blick, 
welcher feiner Epoche voraneilte und fie überjah. Er war 
im vollften Sinne ein Briefter der Wahrheit, der mit 
treuem Eifer die Denkwürdigkeiten feiner Zeit in die Tafeln 
der Geſchichte einjchrieb. 

So nehmt fie denn Hin, dieje lehrreichen Blätter, 
die dem Baterlande zu übergeben mir die ehrenvolle 
Pflicht zu Theil geworden; "in ihnen ift vor allem bie 


x 


Gewähr enthalten, daß mir unaufbaltfam einer Zu⸗ 
kunft entgegeneilen, die jo verfchieden fein mwird von 
unferer heutigen Gegenwart, als jene Vergangenheit von 
diefer! 


Florenz, im Juni 1868. 


Ludmilla Affing. 





1819. 


Berlin, den 16. November 1819. 


Der Minifter von Brockhauſen batte mich wiſſen 
lafien, er wundre fih, daß ich ihn als alten Bekannten 
nicht beſuchte. Ih ging bin. Er nahm mich ungemein 
freundlich auf, rietd mir Beſuche zu machen, öffentlich zu 
erſcheinen, aufzutreten; ich hätte ſchon zu lange geſäumt. 
Er ließ ſich meine badenſchen Sachen erzählen und meinte, 
daß Berftett’3 Ränke mir gejchadet hätten, Doch wären bie 
Beihuldigungen wohl ſchon größtentbeild wieder in ihr 
Nichts zerfallen. Er äußerte, Graf Bernitorff wolle die 
Einheimiſchen drüden und entfernen; aber ber Kanzler 
behalte no ganz das Heft; jo 3. B. fei er es, der den 
Grafen Gol& in Frankfurt, den jener ſchon habe fallen laſſen, 
noch flüge. Er ſprach mit Verachtung vom Grafen Goltz 
in Baris, „dumm“, könne feine Anficht fallen, feine Des 
peſche jchreiben; jein Stil jei aus der Unzabl franzöfiicher 
Romane entlehnt, die er gelejen. Entichievdener Tadel der 
Karlsbader Sachen; Skandal wegen des Bernftorffichen 
Zirkulars in franzöfiihen Blättern, Graf Golg müſſe es 
doch unvorfichtig mitgetheilt haben. Schimpf und Schande 
von allen Seiten; einem gutgelinnten Preußen zum tiefiten 

Blätter aus der preuß. Geſchichte. I. 1 


2 


Herzensjammer! Sehr verädhtlid von Herrn von Küſter, 
defien Art und Benehmen, „ohne Geburt und Rang”, 
bätte er zur Geſandtſchaft nah dem Haag nicht getaugt, 
jeine Perfon ſei lächerlih, er tauge an feinen Hof. 
Freundſchaftliche Ermahnung, nicht beſcheiden und zurück⸗ 
haltend zu ſein. Lob des Herrn von Humboldt, er 
hätte am beſten an den Bundestag gepaßt; Scharfſinn, 
Fleiß, Beredſamkeit, übrigens manche Fehler. Gentzens 
Redensarten reichten nicht mehr aus. 


Den 20. November 1819. 


Stägemann eine lange Erklärung mit dem Staats⸗ 
kanzler gehabt; dieſer könne ihm doch nicht verbergen, 
ſagte jener, daß die jetzigen Maßregeln in ſeinem Geiſte 
ſeien, daß er liberaler ſei, und ſie innerlich mißbillige; 
der Kanzler gerührt. Die Staatszeitung wird unter Zen⸗ 
fur ftehen, Stägemann muß fie daher abgeben, da er ſelbſt 
in das LBenfurcollegium nicht ernannt worden, weil „er 
für einen Liberalen gelte”, fagte der Kanzler. 


Den 25. November 1819. 


Die ruſſiſche Konftitution wird allgemein getabelt in 
den böhern Birkeln; man ſchimpft auf das Beginnen, und 
e3 fol nun doch nur für bloße Täuſchung, für bloßen 
Schein gelten. „Solche Konftitution mag auch mas Rechtes 
fein!” Man follte fih doch für das eigne Werk den 
Mapftab nicht fo fehr verderben; will man denn fo viel 
Beſſeres liefern? 

Man fagte, der Kronprinz, der ſchon Staatsminifter 
jei, könne ja vielleiht auch, wenn der Fürſt Hardenberg 
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einmal ftürbe, Staatstanzler werden; „o, dann würde er 
ja nachher nie mehr König werben wollen”. 

Bom Staatstanzler fagte man im Scherz: Seine Ma: 
jeftät der Staatskanzler, auch der Fürft Regent. 

Preußiſches Adelamilitair, viel Zufammenbang und 
Einfluß. Sneijenau, Müffling, Grolmann, Schad, Röder, 
Clauſewitz, Pfuel, Canig, Williien, Gerlad u. f. wm. — 
Humboldt’3 Verhältniß dazu. — Ancillon, Steffens, Adam 
Müller, Schleiermader. — Knejebed, Boyen, Altenftein. 
Eihhorn. — Benehmen der adlichen Offiziere in Betreff 
der bürgerlichen, klug und gemefjen, in der Sache anders 
als im Schein. 

Städteordnung, ©emeindeverfafjung auf dem Lande, 
Gewerbefreiheit, Ablöjung der bäuerlihen und gutsherr⸗ 
lichen Verhältniſſe. 

Die bürgerlichen Oberpräſidenten Sack und Merkel. 

Der General Graf Yord ſprach mit dem Könige von 
der Serrüttung der Finanzen in ziemlich dreiften Worten. 
Der König fagte verdrießlih: Habe nicht gewußt, daß Sie 
ih um Saden befümmern, die Sie nichts angehen. — 
Berzeiben Ew. Majeftät, erwiederte der General, fie geben 
mich wohl an, denn find die Finanzen ſchlecht, jo ift auch 
die Armee ſchlecht, und für die muß ich doch wohl ſpre⸗ 
chen? — Der König wandte fih von ihm weg. 

Der Prälident von Schönberg in Merjeburg fagte zum 
Könige: Wenn Em. Majeität Zhre neuen Unterthanen nicht 
anders aufnehmen, jo werden Sie ihre Liebe nicht gewinnen. 

Herr von Wülknitz *) auf Lanke, möchte gern Oppo⸗ 
ftionsmann fein, wagt e8 aber nicht. 





— — — 


*) Derſelbe, der im Jahre 1807 als landſtändiſcher Deputirter den 
franzöfifchen Kaifer, an den er mit mehrern Kollegen nad) Dresden 
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Berlin, den 26. November 1819. 


Ich ſah Achim von Arnim beim Buchhändler, er 
redete mich grüßend an; ich fragte ihn, mas er auf dem 
Lande treibe, ob er dichte? Er antwortete: feine ganze 
Zeit nehme die Wirtbfchaft Hin, er ſei ganze Tage mit 
Branntweinbrennen befchäftigt, und thue fat nicht3 anderes. 
So hatten mir auch ſchon Früher Leute gejagt. Unmill- 
kürlich drängte fih mir der Gedanke auf, in den Krieg üt 
Herr von Arnim nicht mitgegangen, als Gewerbe und 
Lebensunterhalt treibt er Branntmweinbrennerei, wo fol ich 
denn da noch den Edelmann finden? Und gerade ein 
edler Mann iſt er gewiß! 

Die tapfere Schrift des alten Voß gegen Stolberg 
bringt fie alle entfeglih auf; fie nennen es eine Schmäh- 
Ihrift, einen Klatih; immerhin! Das Berhältniß der 
Bürgerliden im Umgang, in Freundichaft und jeder an: 
dern Verbindung zu Adlichen ift und bleibt durch jene 
Schrift in's Bewußtfein gerufen. Die Schrift wirkt unbe: 
rechenbar, fie fchneidet tief in’3 Leben. Mer hätte geglaubt, 
dab nach den Karlabader Beichlüffen der erfte Gegenitreich 
von diefer Seite, daß der alte Voß auf dem Walle er- 
fcheinen würde? — 


Den 27. November 1819. 
Ich hörte, Herr von Schütz fei bier, fuchte ihn auf, 


geſchickt war, aufforberte, doch Lieber die Mark Brandenburg noch mit- 
zunehmen und von Preußen zu trennen. Die übrigen Deputirten, 
obgleich empört über diefen Antrag, wagten doch nicht zu widerfprechen; 
Napoleon achtete der Rede nicht. Unfer König aber hat dem Herrn von 
Wulknitz diefe Treuloſigkeit nicht vergeſſen. 
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er fam zu mir als der herzliche alte Freund. Der janf: 
tefte Ariftofrat, der liebreichfte Frommdeutſche! Er mill 
auf Gejinnung und Handlung fehen; die Wohlmeinenden 
und Redlichen hofft er vereint zu fehben; Denfart und An- 
ſicht, meint er, follten nicht trennen. Er tadelt heftig die 
neueften Maßregeln, bejonders den Preßzwang. Er war 
diefen Sommer in Karlsbad; Friedrich Schlegel, Pilat und 
ſelbſt Metternich wollten die Preſſe frei willen, Metternich 
befragte fogar des anivefenden Schelling’3 Meinung, um 
fih durch Autoritäten zu ſtärken; aber Gent, ängitlih und 
zagbaft, befonders auch perjönlich üble Behandlung in den 
Tagesblättern fürdhtend, drang und wandte alles auf 
Zwang und Hemmung hin. Ihm, glaubte Schüß, ver: 
danke man dieſe Unjeligkeit zumeiſt. Schü fieht viele 
Bornehme als Verfechter ihnen willkommen. Seine Schwe⸗ 
ter, kaum geadelt, hat doch wieder einen Bürgerlichen, 
den Kaufmann Bietich, geheiratbet. Die Vornehmen fehen 
alle die jeßige Regierung als revolutionair an, ſchimpfen 
auf diejelbe, ſprechen mit der größten Beratung von den 
Miniitern, und Ihonen Taum den König, alles, weil der 
Adel nicht unbedingt befreit, gebegt und zur Herrichaft 
geftelt it. Ganz in diefem Sinne hörte Rahel vorigen 
Abend bei Frau von Humboldt ſprechen, wo Herr von 
Boß, Herr von Hedemann u. a. vermorren ihre Meinun⸗ 
gen äußerten, ganz Kar aber die ftaatögefellichaftlichen 
Anfprüche des Adels; der Adel fol alles fein, zwiſchen 
Bolt und König ftehend, unabhängig von diefem und 
berrichend gegen jenes. „Solche faubere Verfaffung mer: 
den wir doch nicht haben follen, mie die baierifche und 
badiſche?“ rief Herr von Bob. „O nein, ſolche gewiß 
nidt”, erwiederte Frau von Humboldt ganz preisgebend; 
daraus Tann man jehen, wie die Sachen genommen werden; 
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Frau von Humboldt vertheidigte denn doch ein wenig den 
alten Voß und feine obenermähnte Schrift. 


Den 28. November 1819. 


Schütz jandte mir fein Buch über das Stourdza'ſche 
Memoire; Tam nachher felbft, fand Abr. Mendelsfohn, der 
von dem franzöfiihen Miniſterwechſel als einer traurigen 
Begebenheit erzählte. Pasquier, Latour: Maubourg und 
Roy Statt Dejfolles, Gouvion ©. Cyr und Louis; die deut: 
ſchen Maßregeln von Karlsbad wirkten wieder ftörend wie 
vor 30 Jahren die von Pillnig auf Frankreichs und der Frei- 
beit Gebeihen ein, Deutfchland fei verfinfternd in Europa. 
Bon Ancilon’3 Buch wurde gering geſprochen; er will vor 
den Reichsſtänden erjt Kreis- und Provinzialftände, in 
Frankreich wolle man zu der Deputirtenfammer ergänzende 
Departemental- und Munizipaleinrichtungen, ung empfiehlt 
man, was man den Franzojen zum Vorwurf macht. Schüß 
mußte Manches anhören, was ohne Abficht vorkam; er 
ftimmte in Vieles billiger ein, als feine Denkart erwarten 
ließ. Er fagte, fein Buch würde jekt unter der Zenfur 
ſchwerlich durchgekommen fein; der Unterdrüdung ſei das 
Thor geöffnet; die Legitimität ſolle durch illegitime Mittel 
vertheidigt werden. Ueber Gefahr der Revolution. — Graf 
Heffenftein gejprochen. 

Nachmittags befuchte ich Herrn von Cruikſchank. Star- 
fer Tadel der Karlsbader Sachen, des Berliner Lärms; die 
Regierungen allein bätten den Nachtheil davon; fie müß—⸗ 
ten einlenfen; bloße Gefinnungen jeien durch Gejege nicht 
zu erreichen. Ungerechte VBerunglimpfung des Großherzogs 
von Weimar durch blinde Ultra’3, als könne er Revolution 
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wünſchen oder gar veranlaſſen! Cruikſchank ſagte vom 
Adel, daß es keine Anſtalt gebe, um die zur Schwäche 
herabgeſunkene Stärke bei den Vorrechten und der Macht 
der wirklichen Stärke zu erhalten. Ueber den Adel in 
England, ſeine Vorrechte ſind lediglich Majorate und Pairs⸗ 
kammer, keinerlei Steuerfreiheit und Regierungsrechte. 
Ueber Badens Stände und Herrn von Berſtett's elende 
Rolle dabei. 

Abends im öſterreichiſchen Beobachter die Widerlegung 
der franzöſiſchen Angriffe auf die Karlsbader Beſchlüſſe 
geleſen. Gentz begeht die Albernheit, die Angriffe erſt 
recht bekannt zu machen; ſein Aufſatz iſt hochfahrend und 
leer; ſehr armſelig und ſchlecht für die Leſewelt berechnet, 
die ſich ſo leicht nicht mit hohlen Redensarten abfinden 
laͤßt. — Geſellſchaft. 

Mlle. Maaß ſagte mir, fie habe in der Rolle der Phädra 
ſehr den Beifall des Königs gehabt, aber der Intendant 
der Schaufpiele frage danach nichts; was der König wolle, 
wa3 dem König gefalle, das geſchehe ja in allen Dingen 
am wenigften. 


Den 29. November 1819. 


Bormittagd Fam Herr Dehn, und lad und die Ant- 
wortbriefe auf Bernſtorff's Zirkular im Conjtitutionnel; 
fürdterlih! Dehn fagte, man babe ihm jchon ſeit drei 
Jahren nicht glauben wollen, wenn er behauptet, daß 
Ancilon nicht Ichreiben könne, nun ſei die Geſchichte an 
Tag gelommen. Merkwürdige Beijpiele der Zerrüttung; 
Rabinetsbefehle widerſprechen den Verfügungen des Staats⸗ 
kanzlers, die Behörden willen nicht wen zu folgen fei. 


——— 
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Finanzminiſter Graf Bülow läugnete das Defizit nicht, 
das man jetzt verſtecken will; ungefähr elf Millionen jetzt. 
Alle Miniſter arbeiteten gegen den Kanzler; auch der 
König ſei oft aufgebracht. Die Leute ſeien alle verblendet, 
verſtänden keinen Rath mehr, und müßten rettungslos zu 
Grunde gehen. Graf Bernſtorff habe weder Kopf noch 
Fleiß, er könne gar nicht arbeiten, und der Kanzler fühle 
ſich mit dem vornehmen, hochgebornen und betitelten Manne, 
den er dem Könige hinſtellen gewollt, überall verlaſſen; 
dabei ſei Bernſtorff unausgeſetzt däniſch, mehr als dem 
preußiſchen Staatsmann je geziemen könne; „dites A ce 
ministre danois“, lautete eine Depeſche des Königs von 
Schweden, vol ſtarker Stellen gegen Bernftorfl. Bern- 
ftorff hatte Herrn von Werther den Poſten in London 
zugefagt, unvermuthet wird ohne fein Wiffen Claujewig 
ernannt, man jagt durch Humboldt’3 Verwendung; andere 
meinen durch Gneilenau’3, dem Frau von Claufewig darum 
angelegen. — Humboldt's Zurüdgezogenbeit joll auf künftige 
Erhebung vorbereiten, er will jet nicht an noch geringer 
ftehende Erjeheinung gewöhnen. — Herr von Werther ſehr 
aufgebradt, mil nun nicht nah Kaſſel, wenn er nicht 
16,000 Rthlr. Gehalt befommt, will fonft lieber nad 
Madrid zurüd; ein arger Ultra, beißt es allgemein. — 
Das neue franzöfiihe Minifterium fol fih nicht zwei Mo- 
nate halten Tönnen, jagt man. — Dehn hat allen Brief: 
wechſel eingeitellt, wegen des Aufbrechens. 

Pradt über den Karldbader Kongreß wird in Berlin 
mit Bewilligung der Zenſur neu gedrudt; Bailleul ift 
auch nicht verboten. Dohm's Denkwürdigkeiten, 4. und 
5. Theil, find aud eben erjhienen, beziehungsreih in 
diejer Zeit! 

Schleiermacher fol geſtern wieder eine merkwürdige 
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Predigt gehalten haben; voller Kühnbeiten; deren politifche 
Deutung leicht werden mußte. 

Herr von Arnim Abends nahm heftig die ehemaligen 
Vorrechte des märkiſchen Adels in Anſpruch; jede Kon: 
fitution ſei beſſer als Feine, eine fchlechte würde fich ſchon 
zur beſſern binaufringen durch Kampf; Bürger und Bauer 
könne ja dem Zeitgeifte nah auch an den ftändijchen Ein: 
rihtungen theilhbaben. Die jebige Berfaffungsarbeit in 
Breußen werde nichts liefern; bloßer Schein. Auch Schüß 
wollte die landſtändiſchen Vorrechte des märkiſchen Adels 
nicht ungültig, obwohl verlegt, nennen; fürdhtete halbe 
Maßregeln in den Konſtitutionsſachen, fagte das ernite 
Wort: er ſehe bedenklich in die Zukunft und fürchte in der 
großen Verwirrung unabjehbaren Gewaltskampf, neuen 
dreißigjährigen Krieg; die Regierungen hätten fih durch 
die Karlsbader Sachen ganz in das Gebiet der MWillfür 
geftellt, das Gebiet des Rechts verlafien, daher gewinne der 
Geift der franzöfifhen Revolution mieder volle Anwen: 
dung gegen fie; die franzöliihe Revolution babe Recht 
gehabt in allen ihren Richtungen gegen die Willfür, nur in 
Hinſicht auf Poſitives feien ihre Grundſätze zu tadeln ge= 
weſen. Er ſprach lebhaft für Preßfreiheit, au) Goethe 
babe ihm beigepflichtet, daß fie gerade jet am größten 
fein müfle. Er ſchreibt ein neues Buch über diefe Sachen, 
das Reimer im Nuslande zum Drude fördern will. (Iſt 
1821 in Baiern erfchienen.) 

Frau von Crayen ſprach nicht blos jcherzend von dem 
Unglüde, das mir als deutihe Emigranten zu erleiden 
haben Tönnten. 


10 
Den 30. November 1819. 


Generalin von Helwig bei der Hofräthin Herz gegen 
den alten Voß gefhimpft; Herr von Göckingk ihn verthei- 
digt al3 braven Proteſtanten; Koreff in Betreff des Adels 
eingeftimmt. Was für Greigniffen gehen mwir heute ent- 
gegen? wurde auch bier bedenklich gefragt. Die vorneh⸗ 
mern Zirkel unterhalten fih gern mit Gejchichten von der 
gefallenen bonapartifhen Familie, wodurch dieſe gering 
oder lächerlich erjcheinen fol. Graf Keyſerling geſprochen; 
Krieg. 


Den 1. Dezember 1819. 


Beſuche bei den Miniftern gemacht; Graf Bülow den 
Berfall des preußifhen Anfebens befeufzt, jeder Breuße, 
ber über die Gränze gefommen, erzähle Schredliches davon, 
ſelbſt Schwarzburg-Rudolſtadt biete und Troß, jogar mo 
wir Recht hätten. Der Handel müſſe fallen, das Anſehen 
unjerer Flagge könne nicht von dem Handelsminifter ge- 
ſchafft werden, 1200 Kauffahrer verfaulen, die Schiffs: 
rheder geben zu Grunde, man ergreift feine von den Maß: 
regeln, die uns helfen fünnen. In Wien wird nichts vom 
freien Handelsverkehr vorfommen, obwohl die Karlöbader 
Beichlüffe darauf bingewiefen. Minifter Boyen jagte, es 
ſei Mode geworden, den Ständen recht viel Böſes nach⸗ 
zujagen; Erfundigung nad) den badenſchen Verhandlungen; 
ob die Verfaffung auch dem eigentlichen Volke ſchon werth 
geworden? 


Den 2, Dezember 1819. 


Herrn Dehn beſucht. Schilderung des Zuſtandes, 
allgemeines Berverben, lauter Mißverhältniffe, wenig 
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Koralter. Fürſt Wittgenftein vor dem Aachener Kongreß 
den Herrn von Jordan irregeführt. General Glaufewig 
nah London ernannt, allgemeine Unzufriebenheit der Bern⸗ 
Rorffichen Seite. Meine Sache. — Greuhm; Rother. 

Geheimrath Kohlrauſch beklagt den Preßzwang, üble 
Maßregeln führen zur Revolution, Unterordnung unter 
Defterreich fei jchredlich, die Leute feien ganz blind. Voß 
babe Recht gegen Stolberg. 


Den 3. Dezember 1819. 


Deyme flüchtig gefehben. Abends bei Stägemann, 
Bo wird ziemlih unter den Leuten getadelt. Gentzens 
Bertheidigung gegen die franzöfiichen Blätter fchlecht ges 
funden. Die Schrift la verite sur les societes secretes 
von Xheremin in Paris. Das Zirkular von Bernftorff 
jol durch Schöl in's Publikum gelommen fein, Ancillon 
jebr betroffen. 


Den 4. Dezember 1819. 


Koreff Ichildert den ganzen Zuſtand; Kanzler mit 
Bernftorff, dagegen feindlihes Triumvirat von Humboldt, 
Beyme, Boyen, mit diejen feine Sühnung möglid. Der 
Kanzler will die Verfaffung fördern, ſei der liberalfte; 
Anführung von Einzelheiten, die das Gegentheil bewei⸗ 
ſen. Minifterialkrifig in wenigen Monaten, möglih, daß 
der Kanzler abtritt, welches ein ungeheukes Ereigniß 
wäre. Der König fehr ſchwierig. Ale Regierungen bes 
willigen, fagte Koreff, allenfalls noch die Sachen, aber die 
natürlihden Folgen verjelben follen dann befämpft wer: 
den! Feinde und Gegner werden nur immer für dumm 
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und ſchlecht erklärt. Koreff felbft jehr befangen. — Gegen 
Mittag Geheimrath Wolf: „die Gelehrten ſollen öffentlich 
befannt machen, daß fie binnen fünf Jahren nicht druden 
laſſen wollten”; Die Regierungen follten fich ftatt Zenſoren 
lieber ‚„‚Saupader” zum Widerlegen halten; Friedrich IL. 
babe ſchon einmal von der Univerjität Halle verlangt, der 
Saupader jol eine Schreipenfion erhalten, um diejenigen, 
„die ihre Schmeigpenfion ſchlecht benutzen“, gleih anzu- 
fallen. Beide könnten fi verabreden n. ſ. w. Wolf 
fehr gegen Voß, aber ebenjo fehr gegen das, was Voß 
angreift. — An Gräfin Schlabrendorf gejchrieben. Graf 
Kalkreuth auf Siegersdorf übt fih ſchon im Reden für die 
Stände, deren Zufammenberufung er noch diefen Winter 
hofft; will die Minifter fürchterlich verarbeiten, nimmt 
fih’3 vor, fchonungslos, ernſt. — Abends Afjemblde bei 
Schudmann. Fürft Wittgenftein und General Kneſebeck 
mich vermieden, beide Doch geiprodhen; General Gneifenau 
artig, doch kurz im Geſpräch. Seltſames Belanntwerden 
mit Herrn von Kamptz, und lange Unterredung. Graf 
Lottum. Kamptz ſehr unzufrieden, daß die Umtriebe vor 
die Juſtiz gekommen, ſo ſei es nicht gemeint geweſen, 
von Strafe hätte gar nicht die Rede ſein ſollen, ſondern 
blos vom Einſtellen der Ungebühr, die Regierungen hätten 
es jetzt ſchlimm. — Ancillon. 

Hofräthin Herz ſagte mir Vormittags: Humboldt habe 
immer ſchon nach Anſehen und Einfluß mit planmäßigem 
Ehrgeize gerungen, aber nie nöthig geglaubt‘, daß er An- 
bänger um fh fammle, und ſich eine Parthei bilde. Diefes 
fei auch nod fein Irrthum. Koreff tadelte auch die ruf- 
ſiſche Konſtit ution als ein geringes Machwerk; man bört 
davon, daß fie dafür gelten fol; der Eindruck der Nach— 
richt war unbequem, daher fol er geſchwächt werben. 
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Den 5. Dezember 1819. 


Mendelsjohn über das franzöfiihe Miniiterium; die 
Fonds find gefallen. — Abends Herr von Arnim über die 
bäuerlichen Berbältnifie, die Edelleute verlieren nichts oder 
wenig; Scharnweber fagte ihm, nicht dem Edelmann, ſon⸗ 
dern dem Bauer babe anfangs der ganze Boden gehört, 
es fei alfo noch jehr nahfichtig gegen eritern, daß er nur 
den halben abgebe. — Friedrich Tied gegen Papismus. — 
Prediger Nicolai ftarke politische Predigt. 


Den 6. Dezember 1819. 


König von Würtemberg in Karlaruhe! Beachtet man 
dergleihen bier genug? Die Diplomatifer willen und er: 
fahren nichts! Bon Ancillon’3 Schrift viel verfauft, des⸗ 
gleihen von Pradt. Die Buchhändler achten noch nicht 
auf die Zenſurgeſetze. Auf dem Caſino werden eifrigit 
Stimmen gefammelt, den Conftitutionnel und den Liberal 
zu halten, an die bisher niemand gedacht. 

Abends beim Minifter Bülow. Gneiſenau. Natzmer. — 
In Prenpen ift eine Militairuniform über alles. — Graf 
Eglofftein geſprochen; Herrn von Dmpteda über Reden 
und römiſchen Hof. 


Den 7. Dezember 1819. 


Bei Minifter von Brodhaufen gejpeift; viele höhere 
Staatsbeamte dort. Er lobte die Minerve, befonders 
Eonftant’3 und Etienne’3 Aufſätze; Lameth ift auch über 
Bernftorff’3 Zirkular bergefallen. Rhediger Tennen lernen. 
Stägemann erzählt mir, daß ich für ein Haupt der Liberalen 
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gelte, Herr von Werther hat es nenerlih der Frau von 
Horn gelagt, diefe ſich bei Tiſche verſchnappt. — Klagen 
über Preußens geſunkenes Anſehen, man baßt uns als 
ob wir herrſchten, und doch laflen wir überall Haare, wo 
wir einen Vertrag ſchließen, jelbft mit den kleinſten Staa: 
ten! — Ueber ſüddeutſche Affoziation. 

Herr von Arnim erzählte Vormittags von feinem Auf: 
enthalt in London; der Geſandte Jacobi:Klöft ſprach laut 
gegen die Erwerbung Sachſens, die Zeitungen haßte er 
und wollte fie nicht bearbeitet wiflen, jo nöthig und leicht 
die gemejen mwäre; die Stimme der Oppofition wuchs, 
aus Wien kam Feine Weifung noch Antwort, endlich Nie- 
buhr's Schrift zum Ueberſetzen, aber um jo mehr zu ſpät, 
als auch die Sache gleich darauf ausgemacht war. 


Den 8. Dezember 1819. 


Dberft Rüble bei mir, auch das Morning Ehronicle 
fohreit gegen Bernftorff. Verblendung der Obenftehenden, 
alles ift den Ereigniflen rettungslos überlafen. — Gegen 
Clauſewitzens Ernennung wird äußerit Tabalirt, niemand 
weiß moran er it. — Fürft Metternich jol gefragt worden 
fein, ob ihm an Graf Golgens Stelle in Frankfurt Herr 
von Sordan oder Graf Solms-Laubach recht wäre! — 
„In den Sahen Tann man ohnehin nichts thun, man 
muß alfo nur forgen, fich felber frisch zu erhalten”. — 
Lameth in der Minerve gelefen. Engliſche Parlaments: 
ſachen bedeutend. — Wir haben niemanden in Schwaben, 
um una jet Nachricht von dort zu geben; Küfter wäre 
er au ein Kopf, ift in Wien. 
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Den 9. Dezember 1819. 


Morgens Herr von Kampzt bei mir, mit Rahel ge- 
fproden. Geb. Kämmerier Timm ebenfalls. In der Stadt 
viel Gerüchte von Minifterialveränderungen, Klewitz an den 
Rhein, Rother Finanzminifter u. dgl. m. — Auf dem Cafino 
die Zeitungen gelefen, Anfänge baierifcher und anderer 
DOppolition in der Allgemeinen Zeitung und im Oppoſitions⸗ 
blatte. — Mendelsjohn ſchickte mir die Rede des Königs bei 
Eröffnung der Kammern in Paris. — Mittags Koreff bei 
uns; über Niebuhr, Savigny u. |. w. ungünſtig geäußert, 
gut über Bartholdy. — Bei Erhard geweſen, Briefe im Con⸗ 
fiitutionnel von Bernitorff. Bei Canit Abends die Ultra’z 
loben bören, die Liberalen tadeln; die Einrichtungen in 
England befier als in Frankreich, glüdliche Majorität der 
Minifter jetzt in London gepriefen. Herr von Wilken, 
kurheſſ. Legationsfekretair, behauptet dagegen, wenn das 
Wahlgeſetz geändert würde, jo fei viel Unheil zu erwarten. 
Herr von Martens jol an Gruner’3 Stelle nah Bern; 
Herr von Hänlein, der Sohn, einftweilen in Kafjel bleiben, 
Später der Bolten eingehen. Man findet die Minifter: 
affembleen langweilig, und zieht fi zurüd. Jeder Mi- 
nifter erhält diejen Aufwand mit 4000 Thlr. erſetzt. 


Den 10. Dezember 1819. 


Der Staatslanzler geitern Trank geworden; Koreff 
geſucht; heute die Mittagstafel abgefagt. Der wahre Grund 
ſell Verdruß fein, den er beim Könige gehabt, die Hinder- 
niſſe follen ſich ihm jett häufen. — Clauſewitz ift noch un⸗ 
gewiß, feine Beſtimmung noch nicht beitätigt. — Abends bei 
Stägemann; Graf Spiegel hatte die Nachricht, daß Friedrich 
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Stolberg am 4. gejtorben, er hatte gerade eine Antwort 
an Voß im Werke; Voß fein Sand! Frau von Stäge— 
mann meinte, Voß bätte früher ſchon das Verhältniß rich: 
tiger einſehen follen; allerdings, ermiederte ich, er hätte 
gleih auf der Univerfität beachten müſſen, daß jener ein 
bornebmer Graf und er ein armer Schulnann fein würde, 
6dn& Ev xeriecw. Ein Graf Alvensleben meinte, Stol: 
berg’8 zweite rau folle, felbft nach den Aeußerungen von 
Bernſtorff's, nicht viel Werth haben. Die Jugend ift im: 
mer am unbefangenften! — Graf Spiegel viel über Weſſen⸗ 
berg geiprochen, er denke mit ihm gleich, ihr Briefmechfel 
babe aber aufgehört. Schwierigkeiten der Tatholifchen Kir⸗ 
chenſachen, die proteitantifchen Regierungen verftünden es 
niht, auch bier in Preußen hätte man feine Einfiht da⸗ 
von. — Graf Flemming foll von Rio Janeiro zurüdkommen 
und den Poſten in Kaſſel erhalten, der bis dahin unbeſetzt 
bleibt. — Herr von Kamptz wird wohl im Stich bleiben; der 
Kanzler will die Unterfuhung der demagogiihen Sachen 
dem von Magdeburg berberufenen Oberpräfidenten von 
Bülow übertragen, der mit mehr Taltem Blut bdiefelbe 
Gelinnung bat wie Kamptz. Staatsrat Daniels hat 
fein Gutachten in der Konititutionsfadhe abgegeben: Tein 
Menſch weiß, was mit der Sadhe wird, das Wann und 
Wie ift ganz dunkel. Man it in Berlin ziemlich gleich: 
gültig, man begt feine befondere Erwartung, propbegeit 
Unbeil bei künftigen Ereigniffen, und läßt es dabei beiwen- 
ben. Bon feiner Seite große Kraft und freie Denkart 
gezeigt. Militairgefeg und Beamtenbrüderfchaft in mechfel- 
ſeitiger Gunft und Nachſicht. — Dr. Förſter bei Stäges 
mann. 
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Den 11. Dezember 1819, 


Morgens bei Frau von Kalb über St. Martin und 
Mad. Guion geſprochen, aud bier Ariftofratie an Reli⸗ 
gioſität gebunden, beide von edlerer Art, und geiltvoll, dabei 
Abſcheu vor Adelftolz und Scheinheiligkeit. — Abends in 
der Aſſemblée bei Schudmann; Graf Gneifenau mich nad) 
einigem Zögern angeredet. Herrn und Frau von Dmpteda 
geſprochen, Graf Hugo Hakfeldt, Herrn von Voß, Graf 
Bodewils u. |. w. Wittgenftein blos gegrüßt. — Bu Haufe 
Geſellſchaft gefunden, Dr. Rödiger geitern abermals vers 
haftet, man weiß die Urſache nicht. Schleiermacher’3 Ieben 
ganz einfam und verlaffen; Gneifenau ladet ihn nicht mehr 
ein, befuht auch Reimern nicht mehr; die Verläugnung 
ſei unnütz, denn die Briefe Gneifenau’3 an Reimer find 
mit des letztern Papieren in den Händen der Bolizei. — 
Die Briefe im Sonftitutionnel follen von Alerander Hum⸗ 
boldt fein, find beim Minifter Humboldt mit Wohlgefallen 
gelefen worden. — Schleiermacher ift in der Sade für den 
alten Voß, in der Form mehr gegen ihn. Rühle fand 
die Schrift nicht zum Leſen. 


Den 12. Dezember 1819. 


Herr von Maltig bei mir; über die ruffiihe Kon- 
Ritution, der Kaiſer die Stüße ber Liberalität. — Mittags 
bei Dr. Erhard, tiefgeiftige Neden von ihm über Phyſik. 
Er findet den natürlihen Realgrund des Adels in ſtärkerem 
Gedächtniß (praltiihen, in Bezug auf das Handeln), 
und in leichterer Ertragung körperlichen Schmerzed; wer 
beides befige, müſſe bald den Andern voraus fein, fie be= 


berrichen oder doch überwiegen; Pöbelanjicht könne umd 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. J. 2 
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wolle Berftand und Ehrlichkeit nie zufammen glauben; ber 
Auf vieles DVerftandes fei in Staatsgefhäften oft am ge⸗ 
fährlichiten, gegen ihn vereinigen fi) alle Ränke, er müſſe, 
um fich zu wehren, auch ſchlecht werben. Cardinal Richelien 
und feinesgleichen hätten im Grunde doch wohl lieber bei 
ihrem großen Berftande nicht Ichlecht gehandelt, aber oben 
bleiben konnten fie nicht anders. Beſchränktheit Fonzentrirt 
die Wirkungskraft, je reiher an Kenntniſſen und Bildung, 
befto zerftreuter der Geilt. — „Wenn Englands Konftitution 
fällt, und eine Autofratie entitebt, fo macht ſich die oſtindiſche 
Kompagnie unabhängig, und Oftindien wird ein eigenes 
Reich”, bedeutendes Wort! — Zu Haufe Gejelihaft. — 
Sn der letzten Sigung des Staatsraths ftarfer Streit 
zwiſchen NRibbentropp und Boyen, Abſchaffung der Land: 
wehr und Vermehrung des ftehenden Heeres befchloffen gegen 
Boyen's Meinung, Ribbentropp deſſen Vorwürfen gut be- 
gegnet „er habe zwar die gegebenen Nachweiſungen als 
Mitarbeiter im Kriegsminiſterium, aber er würde fie als 
Staatsrath, wenn er fie nicht gehabt, zu fordern berechtigt 
geweſen fein”. Gneifenau ihm beigepflichtet. Ich fürchte, 
die gute Meinung Ribbentropp’s ift auf irrem Wege, bie 
durchgefegte Veränderung dient und taugt am Ende den 
Ultra's. — Zauengien fol Feldmarſchall werden (Gneifenau 
nicht), Boyen Gouverneur der Marken; Witzleben Kriegs⸗ 
miniftr. Dan fagte, dann würde Gneijenau noch ein 
ärgerer Ultra werden, oder wieder ein Liberale. — Herr 
Dehn viel bei Gräfin Ludner. — Dr. Koreff in des Kanzlers 
Haufe wieder zu Haufe. — Aud) der Kronprinz habe, jagt 
man, Hep gerufen; Prinz Albrecht zum Kleinen Felir Men- 
delsſohn es gejagt; der Vater will deshalb Berlin ver: 
laſſen und nad) Paris ziehen. Der König hat der Familie 
Beer über das Trauerfpiel Klytemneſtra des Michel Beer 
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durh Graf Brühl jehr Verbindliches jagen laſſen. Der 
König haßt die Hepgefhichten außerordentlich. 


Den 13. Dezember 1819. 


Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, foll an Boyen’s 
Stelle zum Kriegsminifter ernannt fein; das neue Milis 
tairſyſtem ſchwächt Preußen, das Boyen'ſche ift zugleich die 
größte Kraftentwidelung und ganz national und bürger- 
lich, darım wollten es die Ultra’ geändert. — Einlabung zu 
Graf Lottum. Abends Affemblee bei Graf Bülow. — Nach⸗ 
richt aus Paris, durch Goltzens Depeſche, daß der König 
in der Kammer nad) feiner Rede ausgepfiffen worben, baß 
iiebzehn liberale Abgeordnete figen geblieben, als er weg⸗ 
ging u. ſ. wm. Decazes als Jakobiner gefchildert; Sturz 
der Bourbon und Krieg gegen Frankreich ala nah er: 
ſcheinend. Die preußiſchen Offiziere wünſchen Krieg, man 
fcherzt über den nahen Beſuch in Paris. Graf Goltz be- 
ridhtet ganz im Sinne der Ultra’3, und fie leiten Anficht 
und Benehmen der Kabinette mittelft der diplomatischen 
Fäden unbedingt. Und bei der Ausficht auf Krieg fchafft 
man die Landwehr ab! General von Stockhorn fagte mir, 
daß auch Heflen-Darmitadt fie nun abgeschafft habe. — Prinz 
Auguft bei Bülow. — Koreff jagt, der Staatskanzler fei von 
dem katarrhaliſchen Fieber, das ihn befallen, wieder ber- 
geftellt. — Eine Menge Leute geſprochen. — Mit dem Briefe 
de Wette's an Sand’s Mutter ging es folgendermaßen zu; 
der Brief war nicht hier eröffnet worden, fondern Sand's 
Mutter theilte ihn einem großen Kreife von Belannten mit, 
die baieriihe Regierung wurde aufmerkſam und verichaffte 
ih eine Abſchrift, die fie dann freundichaftlich der preus 
ßiſchen Regierung nach Berlin mittheilte, 
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Den 14. Dezember 1819. 


Dräſeke's Predigten werden noch verkauft; Stodung 
in den litterarifhen Neuigkeiten. — Abends bei Stägemann, 
wo Graf Bernftorff, nicht der Minifter, war, der fehr gegen 
die franzöfiihe Regierung loszog, als welche eigenmäcdhtig 
und gegen die Stimmenmehrheit der bisherigen Stände: 
verjammlung neue Stände in zwei Kammern berufen 
babe, ohne vorherige Einleitung oder Befanntmadhung, auf 
welhem Boden, nah welder Richtung und zu melden 
Wirkſamkeiten neue Ständemitglieder gewählt werden ſollen; 
die Beitimmung wegen Bentheim und Stolberg — wenn 
fie ihre Beligungen eingebüßt haben werden, mozu die Re⸗ 
gierung felbjt nie einmwilligt — fei ein Epigramm, wie es 
die Willfür der Machthaber gegen die Machtlojen nur immer 
machen könne. Er klagt aud, daß der märkiſche Adel 
die Hauptjtadt meidet, daher auch alle Paläſte in geringe 
Hände kämen, das Sacken'ſche Palais 3.8. fei von Buch» 
händlern (Reimer), Aerzten u. |. w. betvohnt, das möchten 
gute Leute fein, aber da gehörten fie doch nicht hin! — Des 
Geh. Raths Schmedding Brief an auswärtige Tatholifche 
Staatsbeamten, daß es bier mit dem Proteftantismus ſchlecht 
ftehe, Altenftein ein beſchränkter Kopf fei, und der Katho⸗ 
lizismus Gottlob wachle, ijt in unrechte Hände gefallen und 
bier befannt geworden. — Bei Dümmler im Buchladen zwei 
junge Leute: „Haben Sie denn Voßens Schmähfchrift gegen 
Stolberg geleſen?“ — Schmähſchrift? Ich möchte es nicht 
gefchrieben haben, aber wahr ift, was er jagt, wahr, fehr 
wahr! 
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Den 15. Dezember 1819. 


Abends bei Graf Lottum in der Affemblee. Herzog 
von Sumberland mid angeſprochen; Fürft MWittgenftein 
dort u. ſ. w. — Man jagt, Graf Kleift von Nollendorf folle 
Kriegsminijter werben, weigere fi) aber. Das Gerücht von 
Abſchaffung der Landwehr macht großes Aufieben, die 
Gefandten berichten eifrigft darüber. General Knefebed 
wird für den Anführer der gegen Boyen gerichteten Plane 
gehalten. — Herr von Meyern, gefragt, ob die biefigen 
Angelegenheiten ihm klar feien, ermwiedert: „So viel wiſſe 
man, daß Feine Einheit vorhanden, ſondern die verſchieden⸗ 
artigften Richtungen im Spiele und abmwechjelnd herrſchend 
wären, dies jei auch ſchon genug zur Sprache gelommen.” — 
Geh. Rath Wolf hatte zu Humboldt gefagt, „eigentlich hätten 
die Herren Minijter, nad dem Zenſuredikt, fogleich ge- 
meinfam ihre Entlaffung eingeben müſſen“, Herr von Hum- 
boldt zudte die Achfeln und meinte, er babe wenigſtens 
feinen Antheil an der Sache. Ueber Voß; ob folche Klei- 
nigleitäträmerei erlaubt ſei? ob e3 nicht unwürdig fei, 
dergleichen nur zu behalten? Es kommt auf die Bedeutung 
an; eine Handbewegung, ein fcheinbar geringfügiger Um- 
Rand ift oft das Wichtigſte. Was kann Voß dafür, daß 
feine Sache in fo Heine Züge verflocdhten, nicht an Schlachten: 
und Thronenwechfel gefnüpft ift? Letztere find nur zu oft 
an die Sache gefnüpft, auf die es hier ankommt! 


Den 16. Dezember 1819. 


Minifterwechjel fteht noch immer bevor; es muß meb- 
reres baldigft zum Ausbruch kommen, an Boyen halten 
Beyme, Humboldt und auch Eichhorn fell. — Verfaffungs:- 
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ſache ſchleppt, es ift Fein Halt, Feine Grundlage und Fein 
leitender Geift darin. — Koreff befucht, und er ſpäterhin 
bei und. — Preußen ein armes Land, Berlin eine arme 
Stadt; Mad. Milder vergleicht dagegen Wiend Fülle und 
Glanz Auch in den Geiftern ift eine verzweiflungsvolle 
Armuth und Stodung; bier unerträglicher als anderswo, 
weil nichts anderes da ift. — Herr von Weyher: im Jahre 
1813 fagte man von manden Leuten, fie bätten einen 
Gewerbichein auf den Patriotismug gelöft, jebt treiben es 
die Vornehmen auf ähnlihe Art mit dem Attachement an 
die allerhöchfte Berfon und das königliche Haus, dies fei 
die Redensart des Tages. — König ſtreng gegen das 
Militair, den Generalen oft unangenehme Dinge fagend; viel 
mit religidjen und liturgifhen Dingen befchäftigt; Toll 
mebrere Gebete eigen verfaßt haben. — Abends bei Frau 
von Kalb; General Elaufewig über die Ungewißheit äußerft 
betroffen. — Die Juſtizkommiſſion hat fich gegen den Ausdrud 
„demagogiſche Umtriebe” als einen ſchwankenden und unhalt— 
baren erflärt. Frühere Tugendbundverhältniffe find nicht 
mehr mit Sicherheit zu entwideln. — Profeſſor Erihfon. — 
Auf der Bibliothef wird die Minerve frangaije gehalten 
und fleißig gelefen; die Nemefis ſchön gebunden, jet! 
Hofrath Wilken geſprochen. — Würtembergiihe Stände zum 
Sanuar berufen. 


Den 17. Dezember 1819. 


Geſellſchaft bei Magnus. Gerücht, daß Humboldt feinen 
Abſchied gefordert babe; bezweifelt. Ernennung einer 
neuen Unterfuhungstommiflion über demagogiſche Umtriebe; 
Rüdtritt Hoffmann's und von Gerlach's aus der Juſtizkom⸗ 
miſſion; Dr. Rödiger fol nah Mainz gebracht werden; neue 
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Gründe zu feiner Verbaftnehmung follen nicht vorhanden 
fein, daher die Maßregel als bloße Willfür angejehen wird; 
Unzufriedenheit und Mißſtimmung deshalb, und nachthei⸗ 
liges Licht, in welchen die Regierung erjcheint. — Geh. Rath 
Formey über Dräſeke's Predigten. — Man will bei der Boft 
ſehr bedeutenden Unterfchied in Betreff der Briefeinnahme 
feit den neueſten Beichlüffen wahrnehmen, daher Ausfall 
in dem Ertrage. 


Den 18. Dezember 1819. 


Beitätigung der geftrigen Nachricht megen des Aus: 
tritt3 zweier Mitglieder der Juſtizkommiſſion, wegen der 
neuen Berbaftung Rödiger's; Unwillen aller Juſtizmänner 
über die Verlegung aller Juſtizbehörde hiebei; Herr 
von Gerlah will ſich durch bloßes Zurüdtreten nicht be- 
friedigt halten, fondern einen bejondern ſehr ftarl aus⸗ 
gedrüdten Bericht eritatten; ftrenger, unabhängiger und 
daher Tampfbereiter Karakter dieſes Mannes, der zugleich, 
wie die ganze Familie, ein erflärter Gegner des Kanzlers, 
übrigens aber ein Ultra if. Außerordentliche Unzufrieben- 
heit mit dem Gange der Sache, an deren neuer Verwicke⸗ 
Iung vorzüglich der Oberpräfident von Bülom Schuld ſei, 
auf Antrieb Wittgenftein’3, der den Herrn von Kampp nicht 
fallen laſſen will. — Der neue Abdruck von Gentens Brief 
an Friedrih Wilhelm III. erfchienen, noch nicht verboten, 
beißendfter Spott auf die Gegenwart! — Hitig geiprochen 
und Andere. Frau von Bardeleben. — Clauſewitzens Er- 
nennung fo gut wie zurüdgenommen, fein bisheriger 
Poften inzwifhen an Menu zugelagt. — Ein Major jagt: 
„‚Rapoleon’3 guter Freund fei er fchon, vielleicht werde er 
auch noch fein eifrigfter Anhänger, unjern Regierungen fei 
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das möglich!” Er ſelbſt war einer der entbrannteiten Fran⸗ 
zojenfeinde. — Boyen’3 Austritt aus dem Minifterium ſtets 
gewiffer; über feinen Nachfolger alles ſchwankend; fein 
Gegner der Herzog Karl von Medlenburg; den Haupt: 
einfluß mwird der General Wigleben haben, auh wenn 
General Hade, was man für das Uebeljte halten will, 
Kriegsminifter würde. Der Unterfchied von Linientruppen 
und Landwehr fei gehäſſig und habe fchon beide einander 
feindlich entgegengejeßt, das eine fei gleihjlam die Truppe 
des Fürften, das andere die des Volks; man follte alles 
Landwehr nennen, der ſchönſte Name! Aber das thue man 
gewiß nicht, und die mißtrauifhe Abſchaffung blos der 
Landwehr werde einen höchit unangenehmen Eindrud maden. 
Dies alles Urtheile von Offizieren. — Ob Verfaſſung, fonft 
wünſchenswerth und notbwendig, nicht Preußens Kriegs— 
ftärfe mindere, wird gefragt und verfchieden beantwortet. — 
Auch andere Minifterveränderung im Werle; Graf Bülow 
joU oberfter Chef des Poſtweſens werden, Klewitz Handels: 
minifter, und die Finanzen würden dem Grafen Lottum 
wieder beigelegt. Man ſpricht von Humboldt’3 Austritt, 
es wäre doch fchade, meinen die Meilten, man bedürfe 
feiner. — Fürſt Wittgenftein foll Heren von Humboldt ent: 
ſchieden haſſen. — Humboldt's Verhältniß zum Kanzler auf's 
äußerſte geſpannt, zum Reißen, vielleicht binnen acht Tagen; 
Humboldt entſchieden angreifend; der Kanzler heftig und 
will wenig anhören, was man ihm vorſtellen möchte: ſich 
an die Ultra's anſchließend, und doch mit ihnen zerfallen; 
man findet allgemein, daß jetzt eine große Kriſis iſt. — Der 
heutige Artikel in der Staatszeitung über die Partheien 
in Frankreich iſt aus dem Bureau des Kanzlers zum Abdruck 
gegeben worden. — In München, iſt berichtet worden, ſind 
zwei Partheien, Rehberg (und König) im Sinne von Karls⸗ 
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bad, Wrede, Lerchenfeld und Kronprinz dagegen; letztere 
wollen blos Baiern jehn und dafjelbe gegen Wien, Berlin 
und Frankfurt unabhängig erhalten. — Im Haag Berhaf: 
tungen gegen althbolländijche Verſchworene verfügt, die den 
Brinzen von Dranien ſchon jet auf des Vaters Thron ſetzen 
gewollt. — Bedenkliche Nachrichten aus Frankreich, noch 
mehr aus England. — Aus Wien verlautet nicht3, man 
beobachtet das größte Geheimniß: „Wenn man es nur nie: 
mal3 zu erfahren befommt, deito beſſer!“ — Der Satiren: 
freiber Friedrih hat fi zu Hamburg in die Elbe ge 
ftürzt, mit Hinterlafjung eines Briefes, daß ihm der Sam: 
merzuftand des Vaterlandes und der Drud der Schlechtig: 


- Zeit unerträgli geworden. Der Vorfall wird unheimliche 


Gedanken erregen. — Graf Bernftorff hat die im Eonftitu- 
tionnel erfchienenen Briefe wirklich zuerit handichriftlih an 
feine Perſon gerichtet zugejandt erhalten. — Ancillon ver- 
liert an Gunft bei der Hofparthei wegen jeiner neueften 
Schrift. — Biele Leute gefehen; Geſellſchaft bei Stägemann; 
Koreff verfäumt. — In Würtemberg alles fehr vergnügt, 
Brief von dort. 


Den 19. Dezember 1819. 


Die Nitterfchaft dreier Kreife der Kurmark bat eine 
Eingabe an den König eingereicht, worin fie bittet, der 
König möge Feine Konftitution geben, der einzige Landrath 
von Pannwitz hat erflärt, er jei ein alter Mann und liebe alles 
Alte, aber er glaube, daß dieſe Zeit doch neuer Inititutionen 
bebürfe. — Aeltere Eingabe des ſchleſiſchen Adels erwähnt, 
um Wiedereinführung der Erbuntertbänigleit u. ſ. m. 
Man fließt hieraus, daß die Ariftofraten ſchon die Ver⸗ 
faflung, die fie nach Ancillon’s Schrift erwarten, nicht 
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ariftotratifch genug finden, und daher lieber keine wollen. — 
Neumann geſprochen. Minifter von Brodhaufen bei mir; 
Krifi3 wegen Humboldt, es fei diefem gewiß Ernft, wenn 
er feinen Abjchied verlange. Graf Bernſtorff's Ernennung 
habe allen Preußen vor den Kopf geitoßen, der König 
Tönne dies kaum wieder gut machen; ſelbſt die Bauern in 
Pommern und in der Marl hätten darüber geredet. Man: 
gelhaftigfeit Bernſtorff's, üble Stellung defjelben. Witt- 
genftein und Ancilon haben ihn hierher eingebradht, der 
Kanzler blog eingemwilligt, der König von Dänemark ihm 
auf die erfte Anzeige gleich den Abſchied geichidt, ehe das 
preußiiche Verhältniß ſchon richtig mar. Boyen und Hum- 
boldt unentbehrlid. Kein Minifter ſei unabhängig, feiner 
wolle Stelle und Gebalt miſſen, jeder laffe fich lieber auf 
die Füße treten, auf den Bauch fogar u. ſ. w. So fei 
Graf Bülow mit dem Fleinften feiner Bureaus zufrieden 
geblieben; die Gräfin Bülow habe zum Abſchiede geratben, 
„auf den Nafenjtüber folge die Obrfeige”, und die fei auch 
unmittelbar darauf gefommen. Humboldt müffe dag ganze 
Minifterium des Innern haben; Schudmann babe feit drei 
Jahren nichts gemacht. — Werther habe voreilig den Poften 
von London zu haben geglaubt, tauge auch dafür nicht. 
Wegen Kaffel alles noch ſchwankend. — Herr von Arnim 
will von einer neuern Adelseingabe an den König nichts 
willen, wohl aber gedenkt er einer folchen vor zwei Jah⸗ 
ren, worin die märfiihe Ritterfchaft verlangte, daß bei 
künftiger Konftititution auch die verlekten Nechte des 
Adeld wieder hergeitellt würden. — Schrift in Kiel gegen 
Harms. — Der Fürft von Solms-Lich erörtert. — Viele 
Leute geſehen. Graf Gneiſenau vorgefahren. — Hofrath 
Heun fol an Stägemann’s Stelle die Staatszeitung be⸗ 
forgen, beißt es. 
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Den 20. Dezember 1819. 


Affemblee beim Minifter Bülom, ziemlich leer. — Es wird 
erzählt, Boyen babe ſchon feinen Abſchied, mit 6000 Thlr. 
Benfion; das Goupernement am Rhein fol er ausge: 
Ihlagen haben. Den General von Hade ift das Kriegs⸗ 
minfterium angetragen. — Dr. Förfter fol nun aud ver: 
baftet ſein; Dr. Roͤdiger wie ein Verbrecher gehalten, übler 
al3 beim eriten Verhaft, ohne neuen Grund, auf Befehl des 
Kanzlers, weil Herr von Kamptz aus dem Hoffmann’fchen Be: 
richte, worauf Rödiger freigelaffen worden, den Beweis ge: 
zogen baben will, daß er wieder verhaftet werden müſſe. — 
Nachrichten aus Wien, Bernftorff jehr wenig zufrieden mit 
den dortigen Dingen, höchſt betroffen über die Bekannt— 
werbung und das Aergerniß feines Zirculars. — Schöll ift 
der Verfafler des geftrigen Artikels in der Staatszeitung über 
Frankreich. — Ancillon ift wegen feines Buches höchſt an- 
rũchig geworden, die Ultra’3 jchreien über ihn; er könne 
darüber feine Stelle verlieren, jagt man. Wunder über 
Wunder! Nicht blos die Revolution, auch der Ultraismus 
frißt wie Saturn feine Kinder! — Prinz Karl foll neulich ge: 
jagt haben, e3 gäbe vier Hauptumtrieber, Gneijenau, Groll: 
mann, Schleiermader und Savigny, Schleiermadher aber fet 
der ärgfte. In feine Predigten werden Polizeihörer gefchidt. 
Gneiſenau dürfte leicht zur Unterfuchung gezogen werden; in 
den vornehmen Geſellſchaften wird er gemieden oder über- 
ſehen, wenigſtens nicht fo behandelt wie fonft; feine Freunde 
und Anhänger hat er durch feine Zweideutigkeit entfernt, fie 
nennen ihn geradezu treulos und feige; Spottnamen „Mars 
Thal Seitwärts“. — Herr von Humboldt fegt fih allen 
ſchnöden Maßregeln entgegen, man lobt fein Benehmen 
außerordentlich, e3 fei in jedem Schritte richtig und Traft- 
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vol; man nennt ihn und Boyen das edle Zweigeſpann 
der Wahrheit und des ‚Rechts, wobei Beyme als dritter 
auf der Wildbahn mitlaufe. — Humboldt hat zu Eichhorn 
gefagt, fordern wolle er feinen Abſchied nicht, aber er 
wolle fih dem Schlechten unausgeſetzt jo gründlih ent: 
gegenftemmen, daß er die Gelegenheit nicht meiden werde, 
den Abſchied zu erhalten. — Der Kanzler bat den Geh. 
Legationsrath Eichhorn gar nicht mehr in feiner nahen 
Umgebung. — Savigny fol zum Drud einer Schrift eifrigft 
gerathen haben, die jehr übel genommen wird, und man 
dürfte ihm jenes fehr zum Verbrechen machen; man weiß 
nit, melde Schrift gemeint it. — Herr von Ancillon 
jol in der erften Sigung des Oberzenfurfollegiums ſehr 
freifinnig geftimmt haben. — Die Berfaffungstommijlion 
rubt wieder ganz. Die Verwirrung wird immer größer. — 
Reimer gefehen. 


Den 22. Dezember 1819. 


General Grollmann bat auch den Abfchied gefordert ; 
man fagt Humboldt und Beyme würden ihn erhalten. 
Slaufewigend Ernennung nah London ſchon jo gut wie 
rüdgängig. — Dr. Förſter ift nicht verhaftet. — Der Kanzler 
und Humboldt auf's bitterfte feind gegen einander, letterer 
folgt den Einladungen des eritern zum Speiſen nicht mehr; 
auf alle Weife geht er in feinen Eingaben, Denkichriften, 
Boten u. f. w. gegen den Kanzler an. Diefer, jagt man, 
wird fiegen, aber mit Hülfe derer, die ihn allgemein ver⸗ 
baßt machen, und die obenein feine Feinde find, die 
Ultra’! — Fürſt Wittgenftein, hört man jagen, verläugne 
feine frühere Zaghaftigkeit und zeige fich unverhohlen mächtig; 
er bringt täglich mehrere Stunden beim Kanzler zu; diefer 
ift jehr verftimmt. — Der Oberpräfident von Bülow fol an 
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Kircheiſen's Stelle Suftizminifter werden, dann würde Beyme 
ih von felbit zurüdziehen. Man vernimmt Gerüchte von 
einer Menge anderer Beränderungen. — General Kalkreuth 
ein Sendling des Fürften Wittgenftein. — Durch Dehn er: 
fahren, daß ich auf dem Eafino nicht aufgenonmen worden; 
Graf Hardenberg aufgebracht deshalb; General Pirch II. — 
Mehrere Generale hatten dem Könige Denkichriften gegen 
die Landwehr eingereiht, unter andern General Kleiſt 
von Nollendorf; eines der Argumente ſoll geweſen jein, 
diefe Einrichtung würde binnen einem Jahre einen Volks⸗ 
aufftand zumege bringen. — Ueber des Grafen Flemming 
falte3 und abgebrodhenes Bernehmen zum Staatsfanzler; 
Flemming’3 Erzählung von des Kanzlers liederlicher Wirth: 
haft, von Koreff's üblem Benehmen u. |. w. an Gräfin 
Suftine in Fervaques, Brief der. Gräfin an Koreff, Koreff's 
Abgabe dejjelben an den Kanzler, diejer zeigt ihn feiner 
Familie; der Graf Hardenberg von Grohnde erjucht Herrn 
von Humboldt um Vermittelung. — Graf Bernitorff hat ges 
ſchrieben, er würde nicht fo lange in Wien bleiben, als er an⸗ 
fangs vermuthet; lobt den baierifhen Reichsrath Zentner. — 
Graf Goltz aus Paris jchreibt, daß Decazes ſich nicht 
balten würde. Graf Gol& hat wegen des abgedrudten Zir⸗ 
kulars von Bernftorff viel Verdruß. Marquis de Bonnay 
darüber angegangen, ebenfo Deffolles, aber beide follen 
feine Schuld haben. — Geſtern und heute viele Leute ge: 
ſehen, Gefelliehaften, Herrn Dehn, Dr. Koreff, Stägemann, 
Staatsrath Nagler, Erelinger, Offiziere u. ſ. m. 


Den 23. Dezember 1819. 


Beim Geh. Rath Rother zu Mittag. Der Geh. Rath 
Heim zieht grimmig gegen Geng und Adam Müller los, 
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„ſchändliche, infame Kerl3”, es wird eingeflimmt, niemand 
nimmt ſich ihrer an. Er erzählte von Gejandten und vom 
Fürften Wittgenftein, „der ift aber ja fein Gefandter”. „Nun 
freilich nicht”, erwiederte er, „aber“ — mit bejammernder 
Bertraulichleit — ‚nicht viel beſſer!“ Der Einfall war fehr 
zum Lachen. — Bemerfenswertb, daß der Geh. Kämmerier 
Zimm von Wittgenftein ausdrüdlich jagte, derfelbe fei ein 
fehr guter Menſch; auch Koreff hatte früher Aehnliches ein- 
mal geäußert. — Minifter Beyme, fagte mir Stägemann, 
fei jehr unmuthig geftimmt. — Herr von Humboldt wurde 
als vortrefflicer Kopf gerühmt; ich fagte, fein Kopf fei 
ihm jchon wie ein Werkzeug, das er gebrauchen könne wie 
er wolle. — Bon Gent war gefagt worden, aber ein heller 
Geift fei er, „ja, ein heller Obffurant”, fagte ih. — Zu 
Graf Gneiſenau eingeladen. 


Den 24. Dezember 1819. 


Herr von Humboldt und Herr von Beyme werden in 
wenig Tagen den Abſchied befommen; man ift darüber fehr 
bejtürzt, und meint, Herr von Humboldt werde eine un- 
geheure Popularität und die größten Vortheile der Zufunft 
mit feinem Abjchiede davontragen, da ihn die Meinung als 
ein Opfer der guten Sache und feines bebarrliden Ka⸗ 
rafters erheben wird; doch weiß man bei feinem Benehmen 
teinen andern Rath, als die Oppojition ganz zu befeitigen. — 
Mit Heren von Beyme fol unterhandelt werden, da deſſen 
Austritt in mander Hinficht noch unangenehmer wirken 
könnte. — Der Kanzler fol gegen Herrn von Trütfchler große 
Unzufriedenheit geäußert haben. — Dem Grafen von Bülow 
beftimmt man das Poftdepartement; Herrn von Schud: 
mann wieder das ganze Minifterium des Innern. — General 
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Grolmann hat feinen Abſchied: General Boyen zieht fi) 
aufs Land zurüd. 


Den 25. Dezember 1819. 


Mittags bei Gneijenau, der Präfident von Trütfchler 
und Oberpräfident von Bülom dort, beide fehr artig gegen⸗ 
einander. Bülow erzählt eine Menge Gejchichten von dem 
böfen und unordentlichen Geifte in Magdeburg, woraus 
nur hervorgeht, daß er und feine Familie dort äußerſt ge- 
haßt find, von dem Oberbürgermeilter und Rektor an big 
zum geringften Volke. Graf Bethufi neben mir, als Ab- 
geordneter aus Schlejien gegen die neuern Branteweins⸗ 
ordnungen. Bülow ſchimpft auf die Altdeutſchen, auf 
die ungezogene Jugend, auf den jungen Menſchen, der in 
Pumphoſen mit bei Tiihe geweien, „das war der Graf 
Reventlow, Graf Bernftorff’s Neffe”. „So? und mag er 
fein wer er will, fo ift er ein ungezogener Zümmel!”’ — 
Beitere Beſuche gemacht; Abends bei Frau von Helmig; 
Gneifenau, Rühle u. |. m. dort. — Ueber Boyen's Abjchied 
und Grollmann's; Generals Hade Berufung; man fürdtet, 
er bat nit Klugheit genug — „um die Sache zu führen? 
nein, gewiß nicht” — um fie abzulehnen, meinte man! — 
Grollmann's Entihluß wird fehr groß gefunden. 


Den 26. Dezember 1819. 


Gneifenau iſt vor einiger Zeit vom Minijter Kirch- 
eifen vernommen worden, um Auskunft über die Umtrieb: 
ſachen zu geben. — Humboldt war geftern gegen Koreff un- 
gemein zuvortommend, Beyme Ichidte ihm ein Buch zurüd 
mit einem verbindlichiten Schreiben. Bedeutet das etwas? — 
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Das Gerücht Ipricht von Humboldt’3 und Beyme’s Abſchied. — 
Stellung der Dinge giebt man fo an: der Kanzler ift des 
Königs nicht ficher ohne Wittgenftein’s Beiftand, daher be= 
darf er dbeffen, und muß den Augenblid wahrnehmen, wo 
er deſſen verjichert ift; er würde lieber Herrn von Hum⸗ 
boldt noch eine Weile gewähren laffen, aber ungewiß ob 
er denjelben fpäterhin noch wie jet hinausdrängen können 
würde, wie er es jebt kann, jo muß er e3 jegt thun. 
Fürft Wittgenftein ift nur auf des nachgiebigen Kanzlers 
Seite, nit auf der Seite des felbitmächtigen, allein= 
waltenden. In diefer angenommenen Schilderung ift aber 
wohl viel Webertriebenes., Auch in folgender Anficht, die 
auch aufgeitelt worden; e3 gäbe feine Partheien, es 
liege nichts tief und fei daher nichts tief zu ſuchen; die 
Schwierigfeiten Tiegen nicht in den Perjonen, nur in 
den Sachen, und dieje jeien audy noch zu bezwingen; die 
Hauptſache ſei Dedung des Defizitd, durch Reduktionen 
kann das geſchehen; an Verfaſſung würden wenige denken, 
‚ ohne den Kanzler hätte man nicht daran gedacht, und er 

allein treibe es noch bin und wieder damit vorwärts. — 
Des Kanzlerd Perfönlichkeit ift alles werth; Herrn 
von Humboldt fehlt der praftiide Sinn, er erlangt feine 
Zwecke nicht, und erwirbt Fein Vertrauen, ſchon mehrmals 
ift er ganz geicheitert! Boyen ift ein großer Berluft. Groll⸗ 
mann's Abjchied ift übereilt. — Wilhelm Schlegel in Bonn 
fol auch den Abfchied genommen haben; Eitelleit! was 
braucht er vorzutreten, da es Arndt und Welder nicht zu 
thun brauden? — Die andern Minifter, Schudmann, Bü: 
low u. f. w. find des Kanzlers Feinde, fie können die aus⸗ 
tretenden nicht erlegen, auch den Kanzler nicht, er ſelbſt 
muß die Lüde ausfüllen, und keine neuen Minifter machen. 
In feiner Umgebung fehlt es jet; es ift nur Schöl da; 
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Rother, Eichhorn und Stägemann ftehen entfernter. — 
Des Grafen Bernftorff Berufung bat der alte Blücher als 
Berlzeug vermittelt, ſchon im Januar 1818 war die Sache 
entidieden. — Graf Bethufi und Graf Stolberg haben aus 
Schleſien über 2000 Unterjchriften gegen Blafenzins u. f. w. 
geſammelt. Eind diefe gehäuften Unterfchriften erlaubt? 
man weiß es nit; den FKoblenzern find fie verwieſen 
worden. — Biele Leute gefehen; unter andern Chamiffo, 
und einen Augenblid Koreff, und flüchtig Beyme. 


Den 27. Dezember 1819. 


Aſſemblée bei Minifter von Bülow; Fürftin und Fürft 
von Carolath dort geſprochen, die Schlefier bringen nur 
immer kurze geit in Berlin”zu. Herm von Arnim (Cri⸗ 
vener) wiedergejehen; über die bäuerlichen Verbältniffe, die 
Edelleute verlieren für den Augenblid Teinesmegs, aber 
andere Nachtheile werden gerügt; Graf Bülow meint, der 
ganze Bauernftand ginge dadurch zu Grunde, durd Erb⸗ 
ihaft ginge das Grundeigenthbum in immer Eleinere Theile, 
die Bauern verarmten und würden, inden der Gutsbefiger 
den Boden wieder an fih Taufe, zum Tagelöhnerftande 
herabgebracht. Sollte dies wohl ſehr zu befürchten fein? 
Der Karalter unfrer Bauern muß bier entſcheiden. — Herr 
von Arnim jagt, die Unzufriedenheit über die Unordnung 
in der Berwaltung und über den Drud der Abgaben et 
außerordentlid, in Berlin wiſſe man das nicht jo wie in 
den Provinzen, die Minifterregierung werde allgemein ver- 
wänidt. — Früher Dr. Koreff geſprochen; man mill bie 
Erziehung umgeftalten; Adelsfchulen errichten u. |. m. 
Umriß feiner eignen Anficht, und Beitimmung des Punktes, 
mo er feine Hand abzieht und lieber zurüdtritt. Bar: 

Blätter ans der preuß. Geſchichte. 1. 3 
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tholdy’3 Brief beklagt die verlorne Preßfreibeit. — „Gnei⸗ 
fenau bat fein politiiches Talent, ift gar Fein Staatsmann, 
um dies zu verbergen, bat er nur morgue zu Gebote; il 
vole au secours du plus fort.” — „Altenftein ſehr unbe- 
deutend und ohne alles praftifche Geſchick.“ — Herrn Dehn 
gefprochen. — Herr von Beyme findet, daß der Judenſturm 
leicht heftiger mwiederfehren könne; die Zinſen der vielen 
Anleihen kämen falt ganz in die Hände der Juden, die 
Abgaben zu ihrer Aufbringung wirrde das Volk bald als 
um der Juden willen gemachte anſehen u. |. m. 


Den 29. Dezember 1819. 


Fürft und Fürftin Carolath bei uns, Major von 
Weyher, Herr von Maltit. — Affemblee bei Graf Lottum; 
Minifter von Lützow. — Man jagt, es fol eine Klaffen- 
fteuer eingerichtet werden, die fieben Millionen tragen unb 
von einer Art von Provinzialjtänden beforgt werden fol; 
„will man die ganze Finanzkraft, ftatt allgemeinen Stän- 
den, licber den Provinzen geben? Will man Preußen zu 
einem Bundesftaate machen, aus Provinzenftaaten be= 
ſtehend?“ — Boyen ftatt 6000 nur 3000 Thlr. Benfion, 
Grolmann den Abſchied; man lobt beide im Publikum fehr 
wegen ihrer Entichloffenheit. — Defizit von elf Millionen 
ganz gewiß. Anleihe durch Erelinger im Werke. — „Warum 
werden Graf Bethufi und Graf Stolberg mit ihren 2000. 
Unterſchriften nicht ſchnöde abgewieſen, wie die Koblenzer ? 
wie unfehlbar auch Bürger aus Breslau abgewiefen wür⸗ 
den, wenn fie eine Adreſſe gebracht hätten?” — Man fagte, 
Clauſewitzens Ernennung jei noch immer nicht beftätigt, 
würde es aber vielleicht bald, es hänge diefe Sache viel: 
leicht mit der von Zahn mehr zufammen ala man glaube. — 
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Graf Püdler geiproden. — Humboldt’3 und Beyme’s Ent: 
laſſung fol ganz gewiß fein. — Herr von Krone, Rittmeifter, 
bat eine Bürgerliche geheirathet und wird nicht mehr ein- 
geladen. 


Den 30. Dezember 1819. 


Graf (Fürft) Pückler befucht und; ‚Seit wir preußifch 
find”, fagte er, „babe ih ſchon 8000 Thlr. Einkünfte 
weniger; Sadjen wird ſchrecklich behandelt, eine wahre 
Anarchie, jede Regierung thut was fie will; alte Steuern 
gelaffen und neue eingeführt, Feine Hypothekenordnung; 
gegen ſechzig Familien blos wegen diefer Unordnung banf- 
tott; jegt wird die Landwehr wieder geändert, im Prinzip 
iR die Sache gewiß gut, das Härtefte war überftanden, 
man war damit verfühnt und ſah das Gute ein; fürchtet 
man etwa die Waffen des Volks? ganz mit Unredt, 
denn ein konftitutioneller König, endlich muß es ja doch zur 
Repräfentativ-Berfaffung kommen, hat vom Volke nichts 
mehr zu fürdten, jondern alles von ihm zu hoffen, da= 
gegen eine bloße Armee nad alter Art immer wieder ihr 
Jena zu erwarten bat. Man fcheint erproben zu wollen, 
wie viel ein Staat aushalten kann, denn mit diefem ftellt 
man alles verkehrt an; es ift, als ob das Schidfal die Dinge 
vorbereite, um manchen Sturz herbeizuführen, den es ein- 
mal in feine Bücher eingefchrieben bat. In Bonaparte’s 
Kataſtrophe war auch ſolch Verhängniß deutlich zu erfennen. 
Alles Löft ſich auf, und zuerft entmeicht alle Lebensfreude.“ 
Graf Püdler ſah fehr wohl aus, Haltung und Geſetztheit 
hatte er mehr als je, verftändiges Benehmen, guter Ton; 
fuhr zu Kircheiſen, zur Barthie mit der alten Golofflin. 
Der Schwiegerfohn des Staatskanzlers! 

3* 
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Den 31. Dezember 1819. 


Humboldt’3 und Beyme's Entlaffung ned immer be- 
vorftehend, Rother fehr des erftern Freund. Die Sade 
wird großes Auffehen machen, die Liberalen werden 
darin einen Stoß gegen ihre Sade jehen wollen; vieles 
wäre in diefer Hinſicht zu berichtigen, aber niemand 
nimmt ſich diefe Mühe, niemand will fie nehmen ſehen. — 
Koreff's gutes Wirken in Betreff der Anftalten und Samm- 
ungen; Graf Hoffmannsegge's Inſekten; unentgeltliche 
Benußung allee Sammlungen. — Herr von Schudmann 
wünſchte Goethe'n hierher fommen zu lafjen, fpricht davon 
beim Kanzler. Fürft Wittgenftein fagt ihm leife: „Hören 
Sie, das mit Goethe laſſen Sie lieber bleiben, mit der- 
gleihen empfiehlt man fi beim Könige nicht.” — Rühle's 
Werk über die Preßfreiheit fol nächjtens bei Perthes er: 
ſcheinen, Widerlegung und Beihämung des Herrn von 
Geng darin. — Boyen's Abſchied ſehr ungleich beurtbeilt; 
einige ſehen unziemlichen Troß, die meilten edle Karakter⸗ 
ftärfe darin. — Endlich babe ih auch einmal eine Tobende 
Stimme unjres Zollmejend vernommen! — Herr von Hum⸗ 
boldt bat, jagt man, wenigitens ein Vermögen von 350,000 
bi3 400,000 Thlrn. (600,000 Rthlr. hinterließ er); feine 
Dotation beträgt, durch Rother's Fürforge, das Dop: 
pelte des Anſchlags; an der englifhen Anleihe bat er 
70,000 Thlr. gewonnen; Humboldt wird für einen Mil: 
lionair gehalten. Rother jehr reih. Herr von Jordan 
geitebt ein, daß er gegen 300,000 Thlr. befite. Geb. 
Rath Krull hat ungeheuer in Paris mit Mendelsjohn 
gewonnen. 


1820. 


Den 1. Januar 1820. 


Beyme und Humboldt empfingen geftern wirklich ihre 
Halbentlafjung, nämlih bloße Dispenfirung mit ganzem 
Gehalt, aber ohne Tafelgelder. Die ganze Sache haupt: 
Tählih wegen des neuen Steuergeſetzes, wo man ihre Oppo⸗ 
fition zu ſehr fürchtete. Humboldt äußerte, er habe es nicht 
jo fhnell "erwartet. — Stägemann behält die Staat3zeitung 
in Ausfiht; Wit mit der Nennung der Redaktion. Merk: 
twürdiger Artikel heute über die Landwehr. — Urtheile des 
Publifums; man fagt, die Fremden feien behalten, die Ein- 
geborenen weggedrängt, die Männer von Geift und Karakter; 
was man nun von den Vebriggebliebenen denken ſolle? die 
müßten gewiß in feiner Art taugen. Auch von Graf Lot- 
tum’3 Zurüdtreten wird einiges gejagt. Ueber die vermeinte 
Aufhebung und Unterftellung der Landwehr ift Morgens in 
Beinhäufern trogig die Frage von Bürgern aufgemorfen 
worden, ob man das denn leiden dürfe? — Ueberhaupt 
iheint man die fleigende Macht der Stimmung ganz zu vers 
fennen, und fie immer gefährlicher anzuregen; dies hat mit 
den Umtrieben nichts zu thun, welche nur ein Schatten 
find. Man bört nichts von den Unterjuhungen. General 
Gneifenau ift wirklich wegen zu gebender Anskunft vernom- 
men morden; er fcheint etwas thätiger zu werden, wenig: 
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ftens hat er dem Staatstanzler wegen der Abichaffung der 
Landwehr abmwehrend gefchrieben. — Daß Humboldt und 
Beyme auch vom Staatsrath dispenfirt find, alfo das Ber: 
trauen des Königs verloren haben, fällt am meiften auf; 
man findet, daß damit die Ausficht, fie könnten nach der 
Abmachung des Steuerweſens wieder eintreten, jchlecht ver⸗ 
einbar ſei. — Die Nitterichaft des Züllichau'ſchen Kreiſes, 
Fürft Reuß, die Herren von Gersdorf u. f. w. bitten den 
König in einer Vorftelung um Beibehaltung der unum- 
ſchränkten Regierungsform, ohne Konftitution u. ſ. w. Der 
König antwortet troden und kurz. — Nachrichten aus Wien; 
über den 13, Artikel ausgemacht, daB jeder Staat nad 
feinem Bedürfniffe die Sache leiten möge, nur dabei das 
jouveraine (jtatt monarchiſche) Prinzip ungefährdet bleiben 
jolle; den füddeutichen Souverains ift erlaubt, aber nicht 
geboten, ihre Konftitutionen in diefer Hinficht zu ändern. 
N. B. Sonderbare Folgerungen, da in den freien Städten 
der Souverain das Bolf ift! Dergleichen Gegenftand wäre 
befier unberührt geblieben! — Abends bei Stägemann's große 
Geſellſchaft, Staatsrath Nehdiger, General Helmwig, Fried: 
rich Tied, Schulz, Graf Püdler, Herr von Cruikſchank, 
Major Eichler, Dr. Förfter u. ſ. m. — Brief von Delsner 
aus Paris. — Bor einigen Tagen noch bat Fürft Wittgen- 
ftein ſehr auf die Mebelgefinnten geihimpft, welche das 
Gerücht von der ganz unmahren Entlaffung der beiden 
Minifter verbreiteten! — Die ruſſiſche Geſandtſchaft bat 
einen Kourier mit den Minifterneuigleiten abgefandt. 


Den 2. Januar 1820. 


Die Minifterialveränderung macht großen Eindrud. 
Der König in Potsdam. — Es wird behauptet, man babe 
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mit der Landwehr viel größere Aenderungen im Sinne 
gehabt, allein man babe ſich gejheut, da ſchon Boyen's 
und Grollmann's Abſchiedsgeſuch ſolche Theilnahme ermedt. 
Die Abfiht fei auch bei der jegigen Veränderung noch 
immer die Unterordnung der Landwehr unter die Linie, 
die DBefeitigung der bürgerlicen Offiziere, aber es jei 
weniger an den Tag gelegt. Die Veränderung der Achſel⸗ 
Happen wichtiger al3 man denkt. — Staatsrath NRibbentrop 
wii feinen Bolten verlaſſen, ſoll Gefandter in Kaſſel wer⸗ 
den. — Minifter Kircheifen joll dem Oberpräfidenten von 
Bülow den Plab räumen, jener fei ein zu ungelentes 
Berlzeug, und würde fih auch zu manchen Juſtizverän⸗ 
derungen nicht hergeben wollen. — Die Provinzialbehörden 
Ihreiben in unerhörtem Tone an die Minifterien, werfen 
diefen kranke Anſichten, Unbedacht u. |. mw. vor; man 
meint, der Oberpräfident Merkel werde es nicht lange mehr 
machen; Andere jagen, alle Oberpräfiventen würden bei 
einer neuen Organifation eingehen. Die Minijterien find 
ven Regierungsbehörden in feiner Art mehr gewachſen, und 
von oben ebenfalls gelähmt. — Wiederholtes Gerücht, daß 
Graf Lottum abgehen würde. — Sollten nicht die Schritte 
der Ritterſchaft in Züllihau u. f. w. auch die Thätigfeit 
der Andersdenkenden aufregen? wird gefragt; felbft in der 
Mark und in Berlin fei dergleihen gar nicht jo gering, 
ala man vielleiht glaube. — Nachrichten aus Wien, der 
Bremer Senator Smidt dort fo übel aufgenommen, alle 
Zhüren verſchloſſen, er ſelbſt gemieden, zu den Konferenzen 
nicht zugelaffen. — Alles Gebäflige und Drüdende der Land: 
webr, worüber man gejchrieen und das zum Vorwande ge⸗ 
dient, fcheint zu bleiben; die Bürger fteden ſehr die Köpfe 
zufammen und fagen nur ihre Ehre und Wirkjamteit fei 
Dabei beſchränkt worden. — Es werden noch große und viel⸗ 
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fache Beamtenentlaffungen erwartet. — Mendelsfohn fehr be- 
troffen; Debhn, Neumann und Andere gejehben. — Predigt von 
Schleiermader gehört. — Oberſt von Rühle. — „Alle Ge⸗ 
danken und Empfindungen verfinftern fih in Ernft, alles 
richtet fih auf Negierung und Gemeinwefen; man amäfirt 
ih nicht mehr, ſchlimmſtes Zeichen! denn was fangen nun 
die Kräfte alle an?” — Die franzöfifhen Zeitungen follen 
verboten werden, doch kaum zu glauben. — Wird man 
wegen des Defizit nicht Papiergeld machen müſſen? — 
Der Kanzler fol dem Staatsrat Nagler fih zu nähern 
fuchen. — Herr von Otterſtedt fchreibt verfegernde, ankläge⸗ 
riihe Berichte. — Profeſſor Steffens ſoll in Breslau feine 
neuen Vorlefungen mit Weinen eröffnet haben, befennend 
und bejammernd, daß er zu dem jekigen Unheil fo ſehr 
Mitveranlaffung gewejen. — Wilhelm Schlegel foll nad 
Paris gegangen fein. — Der König höchſt mißgeftimmt und 
übel zu ſprechen. — Grollmann fol 1500 Thlr. Penſion 
abgelehnt haben. Gneijenau, der Gouverneur, fol unter 
Polizeiaufficht fein! — Allgemeine Berftimmung wegen 
des Miniſterwechſels; Humboldt hat mehr die allgemeine 
Stimmung für ji, wenige entichiedene Anhänger, Beyme 
mehr entichiedene Freunde, weniger öffentliche allgemeine 
Stimme; dies mag fommen, weil Beyme mehr Karalter, 
Humboldt mehr enzyclopädiiche Art des Geiftes befitt. — 
Frau von Kalb, Dr. Fichte u. A. gefehen. 


Den 3. Januar 1820. 


Die drei Oberprälidenten, von Schön, von Binde und 
Merkel, follen ihre Entlafjung erhalten; fie werden als 
Freunde des Herrn von Humboldt und als die beiten 
Köpfe unter den höhern Beamten angejeben. — Der dide 
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Fürft Alerander von Solms:Lih, der einige Sabre in 
Paris und am franzölifhen Hofe gelebt, fpricht mit Ent: 
züden von der Herzogin von Angouleme und den Prinzen; 
der König Zubwig XVIII. aber gilt ihm als der erfie 
Jalobiner, und er fhimpft auf ihn, troß der Legitimität, 
wie Herr von Reden auf den Großherzog von Weimar! — 
Geſtern wurde auch noch gejagt, der Kronprinz von Baiern 
und der Minifter von Lerchenfeld hätten den Grafen von 
Rechberg, weil er den Karlsbader Beſchlüſſen beigeftimmt, 
des Hochverraths beichuldigt, und deswegen fei er nicht 
nah Wien gefhidt worden. — General Claufewit bei mir, 
feine Sendung nah London ift ihm noch ungewiß. 


Den 4. Januar 1820. 


Geſchichte der Profefforen Bekker und Brandis auf 
der Durchreiſe in Straßburg; Beritett’3 Bericht darüber 
bieher, nad Ausfagen des badenſchen Legationsfefretairs, 
und Pfiſter's Berichterftattung in Mainz, die fogleih in 
franzöftihen Blättern ericheint; Bekker bat aus Paris des- 
halb an Schleiermadjer gefchrieben, Hofrath Wilken erzählte 
e8 mir, Schleiermacher e3 Rahel'n bei Humboldt's. Bekker 
Iennt Teine Demagogen, als die von Athen und Rom. 
Pfiſter meinte, da die Leute in guten Gaſthöfen wohnten, fo 
müßten fie Geld aus einer Verſchwörungskaſſe erhalten. — 
Rees von Ejenbed und Andre aus Bonn haben an Koreff 
geihrieben, die Studenten beſuchten ihre Vorleſungen nicht, 
blos allein deshalb, weil fie, diefe Brofefloren, für Begin- 
ſtigte und Angeftellte des Kanzlers und Koreff's gälten! Koreff 
hat diefe Briefe dem Kanzler mitgetbeilt, damit er glauben 
lerne, wie weit die Stimmung gehe. — Herr von Humboldt 
bat an den König geichrieben, es fei ihm die Beziehung 
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feines Gehalts bei der erft Fürzlih empfangenen Dotation 
doch Anlap zu einigem Bedenken. Herr von Beyme bat 
geichrieben, er babe die Kabinetsordre mit unterthäniger 
Ehrfurdt, aber auch mit zerriffenem Herzen empfangen 
und befolgt, und er wünſche nad Steglig zu geben, mie 
ſchon früber in ähnlicher Gelegenheit; Humboldt hatte ihn: 
geratben gleich die Befoldung abzulehnen, Beyme meinte 
aber, dazu fei noch nad vier Wochen Zeit, und er wolle 
jeden Anjchein von Zroß meiden; übrigens wiffe er wohl, 
daß Viele ihm dies verdenten würden, aber er ihue ebenfo 
wenig etwas als Partheimann, denn als Höfling, und wolle 
jo wenig der Menge ala der Gewalt fröhnen. Bon allen 
Seiten drängt fi die Meinung berbei, jelbft vom Hofe 
fommen Zeichen des größten Antheils, es ift ordentlich er- 
ichredend, wie jehr die Aufforderung, fih zum Partheihaupt 
zu erheben, den Abgefekten von allen Seiten aufgedrungen 
wird. Man fagt die ärgften Dinge, Humboldt bejonders 
wird ala Held der guten Sache verehrt; er zeigt ſich ge= 
laffen und mill in Berlin bleiben. „Man hat ſchon oft 
Minifterveränderungen diefer Art gefehen, aber dann trafen 
fie diejenigen, die das Heft in Händen hatten, und mit 
denen man unzufrieden war; diesmal aber treffen fie jolche, 
die nicht an der Spike ftanden, mit denen man in ihren 
nächſten Wirkungskreiſen grade am meiften zufrieden ift, wäh⸗ 
rend man mit den Hefthaltern oben allgemein unzufrieden 
iſt.“ — Verordnung wegen der niederländifchen Zeitungen; 
man findet jie fompromittirend und nutzlos. — Herr von 
Altenftein fehr niedergefchlagen; man glaubt nun, daß Herr 
von Bülow aus Magdeburg das Minifterium des Kultus 
befommen fol, und nicht das der Juſtiz. — Die Schrift von 
Brennefe über die Lebensjahre Jeſus ift verboten, nach⸗ 
dem die erfte Auflage verkauft worden, und ein großer 
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heil der zweiten. — Die Akademie der Wiffenfchaften 
bat bebattirt, ob fie bekannt machen folle, der nächite Band 
ihrer Berbandlungen werde nach fünf Jahren ericheinen? 
e3 ging aber nicht durch. — Gneifenau wird jehr getadelt, 
daß er fi babe verhören laſſen, und nicht lieber dem 
Könige feinen Kolberger Degen eingefandt. — Bon des 
Kanzler Denkwürdigkeiten: Betragen feines Sohnes, feiner 
Zoßter, die Bernadotte's Kundfchafterin geweſen fein fol; 
des Kaiſers Alerander, der ihn nicht in Riga haben wollte 
u. dgl. m. follen erft nah den Tode erjcheinen. — Erhard 
bei uns gefehen; Geh. Staatsrath Ladenberg bei Beyme. — 
Das neue Finanzprojelt wird gar nicht ausführbar fein, die 
Nord ift dringend, Provinzialftände noch gar nicht da, pro- 
vilorifhe nicht binlänglich, die Vertheilung der Forderun⸗ 
gen Ihwierig, und bizjegt nad) einem Grundfage vor: 
geihlagen, der die Provinzen höchſt ungleich treffen würde, 


Den 5. Januar 1820. 


Die Klage Jahn's gegen Kamptz iſt dur ein Reſkript 
Kicheifen 3 an das Kammergericht niedergeichlagen; das 
Refkript hat dentlihe Spuren Kamptziſcher Abfaſſung, un: 
preußifhe wetzlar'ſche Juſtizwörter. — Kircheiſen ſoll den 
ſchwarzen Adlerorden erhalten. — Staatsrath Schulz ver: 
weigert dem jungen Lieber die Immatrikulation, und äußert 
ſich darüber gegen Reimer zu deſſen größtem Befremden; 
er dilligt im Ganzen alle neuſten Maßregeln. Schleier⸗ 
macher hat einen Zimmermann, der ſich bei ihm zu den 
Vorleſungen meldete, abgewieſen; wird von Reimer ge: 
tadelt. — Die Juſtizkommiſſion über die Umtriebe iſt 
noch ohne Antwort auf ihren Bericht, man wirft ihr in 
Betreff der Wiederverhaftung Rodiger's vor, daß fie nicht 
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genug Kraft zeige. — Heftiger Tadel Herrn von Beyme's 
wegen der Annahme der ihm belaffenen Bejoldung, aber 
ſehr heftig! — Lächerlihe Geſchichten wegen der Umtriebs- 
verböre; Jahn's Muſikliebe „Amphion bat das doch ge- 
than!” Verſchwörungen „die Ratilinariiche, die Pulver: 
verſchwörung, die Bluthochzeit!” Arndt fchreibt „Grüß 
mir den lieben Eichhorn” Der Kanzler ift ſehr aufge: 
bracht, daß Arndt und Welder fein Schreiben in der 
Allgemeinen Zeitung haben abdruden lafien. — „Wenn 
nur erft der Graf von Limonade unfer eriter Minilter fein 
wird’, fagte Achim von Arnim, „dann mwird’3 herrlich 
fein!” Er war geltern bei Humboldt’s, Pitt Arnim ift 
zurüd, und ſpricht nur von Berfaffung (aus der Ufer: 
mark zurüd). Der Abel in der Mark ift in der Ne 
gel gegen Verfaſſung. — Reimer lobt die Grundlinien des 
neuen Steuerprojelts, das Provinziele und die Selbft- 
beihaffung. — Graf Solms:Laubah in Köln will den Ab- 
fhied nehmen, weil man ihm die Kuratorftelle der Uni- 
verfität Bonn genommen. Minifter Ingersleben geftor: 
ben (?). — Der Kanzler bat zu Stägemann gejagt, er 
bedaure, daß deſſen Gelinnungen au als allzu frei an- 
geihrieben mären, er fole fih in Acht nehmen, die 
Dbfkuranten feien Hinter ihm ber! — Reiſende, die aus 
Schleſien kommen, berichten, in allen Scenten ſprächen 
die Bauern Politik, und verſichern gebört zu baben, 
daß Bauern fagten, „der König hebt die Landwehr auf, 
fürchtet er fih denn vor uns, daß er uns feine Waffen 
in Händen willen will”? Satyrifhe Blätter erfcheinen. 
Man ſpricht ſich Taut aus, in Berlin über die Miniiter-: 
veränderung mit einer Stärke, die ich doch fo nicht erwartet 
batte! Große Erbitterung, viel Gährungsſtoff; Vergnügen 
und Luitbarkeit faſſen nicht, Schnee wie jelten jo reichlich, 
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aber Feine Sclittenfahrt! — Leute, die fih für Hums 
boldt's Seite erflären, ſprechen Ted, e8 würde binnen drei 
Monaten mit dem Kanzler wanken, er könne fih nicht 
balten; dagegen habe ich ven größten Zweifel. — Mit Hof: 
rath Weigel war unterhandelt, er follte die rheinifchen 
Blätter in Bonn zenfurfrei fortjegen, und dafür 1000 
Thlr. Gehalt haben; megen Einführung der Zenſur ift 
die Sache rüdgängig, weil Weitzel diefe veränderte Be- 
dingung nicht annehmen wollte Reimer'n, Achim von 
Arnim geſehen. Püdler'n beſucht, Gneifenau’n, Rother'n, 
Weyher'n u. |. mw. 


Den 6. Januar 1820. 


Auh General Borftel fol feinen Abſchied haben; 
man jagt, er babe gewille Befehle wegen der Umtriebs⸗ 
jahen nicht befolgt, fondern die ganze Geſchichte für 
dummes Zeug erklärt, er habe nämlidy feinen Offizieren 
in dicfer Beziehung eine Mittheilung machen jollen. — Der 
Brof. Lichtenftein, welcher von einer wiſſenſchaftlichen Reife 
aus England und Frankreich zurüdgelommen, fol von 
dem SRegierungsbevollmädhtigten Staatsrath Schulz einen 
Bogen mit Fragen erhalten haben, die er gleich beant- 
tworten müßte, wen er da und bort geiproden, was er 
gegen dieſen und jenen auf feiner Reife über den preußi- 
ſchen Staat geäußert? u. f. w. Man will Dtterftebt 
beihuldigen, in diefer Art Angeberei ftark zu fein. — Herrn 
von Fordan’3 Wohnung, — er ift hier aus Dresden an- 
gelommen — befommt der Geb. Kabinetsrath Albrecht als 
Dienftwohnung. — Man jagt, Staatsrath Schulz befchäftige 
Rd ganz mit der Univerfität, miſche fi in alles, be= 
ratbichlage mit der Polizei u. |. w. mit größtem Eifer, 
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man müſſe feiner jchon vorher fiher geweſen jein, ehe er 
ernannt worden; er babe übrigens ein mißliches Amt. — 
Ueber Beyme's und Humboldt’3 Entfernung aus den Ge: 
ihäften wird fortwährend Fed geſprochen. General Kalk: 
reutb jagt, er babe dem Fürften Wittgenftein ſchon gejagt, 
daß man ihn allgemein für den Urheber der Dinge halte, 
die jeßt gejcheben, diefer proteftire dagegen auf gemohnte 
Weile, daß er fih ja in nicht milde u. ſ. m. — Nolte 
findet die Synodalverfaffung, die betrieben wird, fehr 
unangemefjen, und auch die Kirchenvereinigung unaus: 
führbar; erftere komme zwar dem Gedanten nad von 
dem Könige jelbit ber, fei aber in einer Monarchie 
gefährlid und ganz demokratiſch, und der Minilter 
des Kultus hätte dies frühzeitig einjehen und dem Könige 
voritelen müflen. — Geh. Rath Wolf bei mir gemwefen; 
Herrn von Stägemann, Nolten u. f. m. gejeben. 


Den 7. Januar 1820. 


Herr von Humboldt follte nicht aus dem Lande rei- 
jen, fagte man ihm, „Mein Schat, nicht aus der Behren- 
ftraße gebe ich weg!’ erwiederte er. Man erzählt, daß 
Humboldt ſcherze, Beyme aber meine; er foll wirklich ge⸗ 
meint baben. Beiden mag e3 damit nicht fo arg fein, 
weder mit dem Scherzen noch mit dem Weinen. — Hofrath 
Bededorf gewinnt Boden, Fürſt Wittgenftein befhüst ihn, 
der Kanzler zieht ihn an ſich. — Geb. Rath Schöll fol mehr 
zu Privatſachen gebraucht werden. — Der Fürftin Harden- 
berg bat der König vor zwei Jahren in Karlsbad ein 
Wittmengehalt von 6000 Thlr. feitgefegt. — Unordnung 
in den Finanzen, man ſehe noch gar nicht Mar, was 
fehle; alle Abgabenſyſteme würden nur anprobirt; die neuen 
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Maßregeln würden das Defizit nicht decken. Schlechte Bes 
amte in großer Zahl, Erbitterung derſelben gegen einan⸗ 
der, offener Behördenkrieg. — Haß der Leute gegen Koreff, 
er könne noch einmal eine Kataftropbe erleiden, wenn etwa 
der König ſtürbe; warum weiß man doch nicht recht zu 
lagen, aber Koreff ſei jo unbedadht und vorlaut! — Bier 
Oberpräjidenten, beißt es, werden den Abſchied erhalten, 
von Schön, von Binde, Merkel und Sad, als Freunde 
de3 Herrn von Humboldt, letztere noch als Bürgerliche, 
die man ſchon längft ungern in fo hoben Poſten geſehen. 
Humboldt hatte darauf gedrungen, daß die Oberpräfidenten 
zum Staatsrath einberufen würden, der Kanzler gerade 
dies am eifrigften verhindert, „dann märe die Revolu⸗ 
tion gleich fertig”, fol er gefagt haben. — Wegen Lichten- 
Rein noch nichts Sichres. — Koreff weiß, daß er fo ſehr 
gehaßt iſt. Gutes Werk wegen der öffentlichen und unent- 
geldlichen Benußung der Anftalten und Mufeen. (Nicht be- 
wirkt — Kabinet3ordre darüber vom Kanzler jelbit verfaßt.) 
Herr von Altenftein ſchwankt. — Mit Dr. Fichte über Adel 
geſprochen; er ftößt fih mehr an Geldſtolz und Beamten: 
dünfel, aber mit Unrecht, denn bier ift doch eine Art von 
Stoff dahinter, und feine jo zwingende Form wie beim 
Adel. — Die Haller’ihe Gefelfchaft ift hier ein Berein 
von Anhängern Haller's, der zahlreiche Mitglieder, bejon- 
derö junge Leute, zählt, die Herren von Gerlach, von Voß, 
Stuhr u. ſ. w., die Freunde Fouquè's find allenfalls 
dahin zu rechnen. 


Den 8. Januar 1820. 


Herr von Humboldt giebt zu verftehen, er habe fein 
Schreiben an den König und feine Ablehnung der 6000 Thlr. 
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nah der befondern Rüdficht eingerichtet, daß man nicht 
fagen folle, er wünfche von Herrn von Beyme recht ab- 
zuftehen. Großmuth und Zartheit von Reineke! Er will 
die 6000 nicht ganz fahren laſſen, und auch den Hof 
ſich offen halten, jo viel als möglid. (Er bezog das 
Geld wirklich nit.) Meine Anficht bleibt, daß man 
dem Könige nicht zu troßen vermag, ohne im voraus da⸗ 
bei auf feine Gnade zu rechnen, der Troß daher immer 
unangemeffen fein muß. — Man fpriht noch von General 
Borftel’3 Abſchied. — Merkwürdige Geſchichte Humboldt’s 
mit der alten Direktorin Hübſchmann wegen 18 Thlrn. 
(bei einer Zinfenrechnung) ; er küßt ihr die Hände und be: 
gleitet fie bis vor die Hausthüre! — Ernte Betrachtung 
der Zeit: „Lenkt eine böbere Abficht die Dinge? man 
muß es glauben! Drängt nicht alles auf Revolution bin? 
Gerade die Männer, die man jet wegſchiebt oder verfolgt, 
find doch, man muß es geſtehen, die einzigen, die fähig 
wären, eine Revolution noch abzuwenden.” — Das Mili- 
tair erhält häufiger als je Verweiſe, und Elagt darüber; 
General Natmer meint, er babe ſonſt in einem Jahre nicht 
jo viel Tadel befommen, wie jet in einem Tage. 


Den 9, Januar 1820. 


Man jagt, Savigny und Eichhorn würden au aus 
dem Staatsrathe ſcheiden. — Unglücklicher Eindrud der 
Gegenwart überhaupt in Bezug auf die Zukunft. „Was 
fol daraus werden?” fragt man allgemein. „Was wird 
Graf Bernftorff von Wien erft mitbringen?” Man giebt 
bier allgemein Gentzen ein großes Gewicht, man fagt 
jpottend, wir ſchickten wöchentlich nach Wien einen Kourier 
an ihn. — Herrn von Jordan beſucht. Andere Beſuche. 
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Den 10. Januar 1820. 


Koreff lobt den Fürſten Wittgenftein, den Grafen 
Bernftorff, Herrn von Ancillon; erfterer ſei ſehr gut- 
mätbig, und babe noch niemanden gejchadet, ſei aber der 
ihlaufte und veritedtefte Menſch unter der Sonne; Graf 
Bernſtorff wolle ſich mit gejcheuten Leuten umgeben, An- 
allon ſei Schon einer davon. — Koreff hat an Wilhelm 
Schlegel mahnend geichrieben, noch zu guter Zeit einzu- 
Ienten, und fein Abſchiedsgeſuch ignoriren zu laſſen. — 
Herr Beckedorf arbeitet viel; er hat Theil an großen Ar: 
beiten über das Erziehungsmeien, die eine große Reform 
in einem gewillen Sinne bezweden, und hauptfählih vom 
Fürſten von Wittgenftein befhüst und angeregt werben; 
diefe Arbeiten kommen nächfteng zum Vortrage beim Staata: 
tanzler, da wird fih manches näher zeigen. — Heute 
wenige Perfonen geſehen; aber einige. — Kälte 292° 
unter Null. 


Zen 11. Januar 1820. 


Dr. Rödiger ift am Freitage zum zmeitenmal frei- 
gelaſſen; er hatte an den Staatslanzler gefchrieben: er 
wolle ſich eidlich verpflichten, nicht aus Berlin zu gehen, 
dies wurde angenommen. Er ijt feit jeinem ziveiten 
Verhaft gar nicht verhört, noch in irgend etwas neu be= 
Ihuldigt worden. Daraus könne man fehen, jagt man, 
wie Teichtiinnig und ohne Grund die Behörden zu ihrer 
eigenen Beihämung arbeiteten. — Der Kanzler hat dem 
Könige das Finanzbudget übergeben; man wil eine neue 
Steuer machen, 2 Millionen neue Treforicheine, und ein 


Anlehn von 30 Millionen Thaler, welches alles dreies zu 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. T. A 
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viel auf einmal. Die ganze Staatsſchuld, ſoweit man ſie 
überſieht, ſoll 230 Millionen betragen, (ſpäterer Angabe 
nah nur 180 Millionen). 


Den 13. Januar 1820. 


Beruhigung in der Staatszeitung wegen der 2er: 
faffungsfommiffion, daß ihre Arbeiten auch nad Hum⸗ 
boldt’3 Abgeben fortdauerten, da jedermann weiß, daß dies 
felben Seit Monaten ruhen. — Savigny und Eichhorn jollen 
aus dem Staatsrath dispenjirt werden, melches man doch 
wieder bezweifelt. — Die Entlaffung mehrerer Ober: 
präfidenten wird unterbleiben, weil man ben Gindbrud 
der legten Minifterentlajjung, den man nicht jo groß er: 
wartet batte, nicht vermehren will. Welchen Anhalt Her 
von Humboldt ſich verſchafft hat, wird erit jegt offenbar; 
man lieft ale Briefe, und findet mehr, als man wünſcht. 
Prinz Wilhelm, Bruder des Königs, Prinz Auguft und 
Prinzeſſin Radziwill find ganz für Humboldt, faft all 
Oberpräfidenten, viele Offiziere, ein Theil des Adels, 
viele Gelehrte; er genießt der größten Popularität. Wird 
er bdiefe behaupten? Das ift eine andere Frage — 
Herr von Altenftein wird ſehr ſchwach und gering be 
funden, ſchon das Zufammenfein von ſechs Studenten findet 
er nicht zu geitatten; er wagt nicht, feine eigene Meinung 
zu jagen. — Die Finanzprojekte jollen vom Könige ge 
nehmigt fein; die Kaufleute ftugen; man fagt, die Anleihe 
würde ſchwer werben, bei ver lebten babe ſich die Regie 
rung gegen Rothſchild verpflichtet, binnen drei Jahren Feine 
neue ohne Zuziehung diefes Haufes zu machen. — Bei 
der neuen Steuer ift der gefahrvolle Verſuch nicht 3% 
überfehen, daß man Provinzialfiände ad hoc proviſoriſch 
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bervorrufen wild. Man kann nicht willen, was daraus 
entſteht. — Während jo allgemein bier von der Unzufrie 
denheit der Rheinprovinzen gefprochen wird, daß die Zag⸗ 
baftern fhon an die Möglichkeit eines Aufftandes glauben, 
erzäblt ein preußiicher General, der von dort zurüd- 
fommt, die Rheinländer hätten die aus Preußen gekom⸗ 
menen Beamten lieb, und baßten nur bie eingebo- 
renen! — Man ſchimpft entſetzlich auf Koreff, der ‚„Sude 
beim Kanzler” jei an den legten Sachen meiſtens Schuld! — 
Herr von Jordan gefällt fih nicht in Dresden, Delſſen 
nit in Potsdam. — Ob der Kanzler wohl Herrn Nagler 
in feine Nähe nimmt? Altenftein fol feinen Schwager, 
fonft erflärter Feind des Kanzlers, wieder mit ihm ver: 
föhnt haben. Die Freunde des Kanzlerd fürdten, daß 
er ih Nagler'n aneignet, der nie fein Freund fein werde; 
jo habe er au in den entfernten Miniftern meniger per- 
jönlicde Feinde, als in den beibehaltenen, jene jeien Gegner 
der Sache geweſen, unter dieſen aber feien die Meiften 
Gegner jeiner Berfon. — Reimer fagt, fein Haus in der 
Wilhelmſtraße babe ihm gewiß den meilten Haß zugezogen 
in den ariftofratifchen Kreifen; Gräfin Goltz jammerte, als 
er e3 Faufte, daß nur ein Buchbinder ſolches ſich unter: 
ehe. — Frau von Ompteda fragte Herrn Friccius, der 
fie befuchte, wo er angeftellt ſei? „Bei dem Reviſionshofe 
für die rheiniſche Juſtiz.“ — „Ad, bei dem revolutio- 
noiren Gericht?” rief fie aus. Dergleihen ift bezeich- 
nend! — Ribbentropp foll nit als Gefandter nach Kaſſel, 
wie man nur daran babe denken fünnen, der Mann fei ja 
ein bloßer Kriegstommifjair gewejen! Andere meinten, die 
Belohnung babe er doch verdient, weil er gegen den Kriegs— 
minifter Boyen gearbeitet. — General Borjtell hat blos Ur⸗ 
laub auf fein Abſchiedsgeſuch erhalten. Minifter Ingersleben 
4% 
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ift nicht tobt. Man fagt noch immer, Herr von Klewitz 
würde Gouverneur am Rhein. — Man jagt, kein Menſch 
ſehe bis jest Far in den Finanzzuftand, es fehle an 
Daten, kein Minifter habe die nöthigen Anzeigen beifammen; 
die Geldnoth ift ſchon in den Kaſſen fühlbar, und die 
Hülfe Tann nicht Ichleunig genug kommen; man wird felbit 
auf das Anlehn Vorſchüſſe negoziren müllen. — Der König 
ift nad Potsdam; Redoute und Ballet dafelbit. — Herm 
Dehn, Fürften und Fürſtin Sarolath, Graf Meuron, Frau 
von Barbdeleben, Herrn von Beyme und mehrere Andere. 
Fürſten Wittgenftein und Minifter von Brockhauſen beſucht. 


Den 14. Januar 1820. 


Mittags in der ſpaniſchen Gejellichaft gegefjen. Ein 
Wunder, daß man dieje Art von Klubs, die fehr mannid: 
facher Art bier jind, beitehen läßt. Staatsrath Ahediger, 
Oberftlieutnant von Hedemann, Staatsrath Borſch, Geb. 
Rath Beuth, Herr von Bredow u. ſ. w. Einige Angriffe 
auf das öffentlide mündliche Gerichtöverfahren murden 
fiegreich widerlegt, alle Stimmen vereinigten fich über 
die politiiche Wichtigkeit diefer Einrichtung, bei einer 
Konftitution ſei fie unentbehrlid. Herr von Hedemann 
ſuchte Yange ven Zweifel zu behaupten, ob der König 
jeden Beanıten ohne weiteres zu entlajlen befugt ſei? es 
blieb aber dabei, daß das Landrecht nur die Juſtiz⸗ 
beamten feititelle, und auch bei diefen die Regel oft genug, 
3. B. in der Müller Arnold’ihen Sache, gebrochen worden. 
Konftitution wurde gepriefen, gleiche Rechte und gleiche 
Laften; die meilten Rittergüter find noch jegt frei von 
Grundfteuer, was Viele nicht mußten. Einer rief aus: 
„Es ift ein Unglüd für Preußen, daß im Laufe De 
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vorigen Jahrhunderts ein paar große und geiftuolle Männer 
jeine Regenten waren, ſonſt hätten wir längft eine Kon- 
fitution.” Baiern, bieß es auch, fei jeht der erfte Staat 
in Deutichland, wie fehr ftehe Preußen dagegen zurüd, 
e3 jei eine Schande für uns! wir dürften an 1813 gar 
nicht mehr denken. „Was machen jet alle die, fo noch 
vor kurzem jchrieben oder lajen?” Gewiß nur Schlimmeres, 
wenn e3 ihnen Ernjt war, und war e3 ihnen Spaß, 
io ſchadete auch jenes nicht. — Es waren lauter ernite 
Männer, ebrenfeite Staatsleute, in der Geſellſchaft. — 
Abends bei Frau von Bardeleben, die Generalin von Bo: 
guslamsti, Frau von Gröben, Frau von Helwig u. a. dort; 
Langeweile am Hofe, überhaupt im gejelligen Leben, die 
Bolitif habe alles verdorben. Herr von Henning (der fieben 
Wochen in Verhaft geweien) und Herr von Brederlow 
tomen. Die Bolizei habe erfahren, erzählte legterer, daß 
die Burſchenſchaft ſich noch in einem Haufe in der letzten 
Straße bei verjchloffenen Thüren verfammle; Lecog habe 
e3 angezeigt, und Befehl erhalten, fie zu überfallen; indeß 
würde e3 wohl nichts weiter fein, als der Fechtſaal, der 
den Studenten von der Behörde ja geitattet worden. — 
Das Rammergeriht bat gegen die Niederſchlagung des 
von Jahn gegen Kamptz erhobenen Prozeſſes Einwendungen 
gemacht, das Kammergeriht müſſe dem Kläger feine Ge⸗ 
nugthuung bewirken, und jeine eigne Befugniſſe verthei- 
digen. — Die Juſtizkommiſſion hat den Jahn nun eben- 
falls freigefprochen, als keines Verbrechens überwieſen oder 
verdächtig, und man glaubt, daß derjelbe nun auch bald 
losgegeben werden müfle. — Man madit fich über Fouqué's 
Ritterweien luſtig. Herr von Brederlom ſpricht gegen 
die ariftofratiihen Tendenzen, Volk und Fürft hätten 
dafielbe Intereſſe. Lob der badenichen Stände, des 
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Winter'ſchen Berichts. Auch ohne Sand's That, jagt man, 
würden die jegigen Maßregeln erfolgt fein, nur vielleicht 
langfamer, der Grund fei in Aachen gelegt worden, und 
ſeit Richelieu's Entlaffung hätten die einfeitigen und ver- 
finfternden Berichte, die Herr Schöll aus Paris an den 
Staatskanzler gejchrieben, bei diefem Eingang gefunden. 
Die Franzoſen aber hätten jetzt Recht, und würden Redt 
behalten; bie Rheinländer wollten wieder franzöfiſch 
werben, die Tiroler baieriih u. |. m. Lob der nieder 
ländifchen Stände wegen ihrer Kraft und Feſtigkeit. — 
Frau von Helmig über Schweden; Durchbruch der Litte 
ratur dafelbft und ungebeuere Wirkung davon; Lob des 
Kronprinzen Oskar. Was fol in Schweden die Legiti- 
mität der vorigen Dynaftie bedeuten, da jedes Sind in 
Schweden weiß, dab Guftan Adolf IV. ein Sohn Munk's 
jei, mit dem feine Mutter förmlich verheirathet geweſen? 
Scheidungsurkunde und Ehekontrakt feien in des jegigen 
Königs Händen, die damalige Königin babe auf diefen 
Formalitäten beftanden, fi von dem Könige feheiden und 
mit Munk trauen laffen, alles im größten Geheimniß, doch 
vor den nöthigen Zeugen, durch den Erzbifhof. Der Kö— 
nigin Friederike fagte bald nach ihrer Ankunft das Hof: 
fräulein Vietinghof unbefonnen von den Gerüchten, daB 
der König ihr Gemahl nur ein Sohn Munk's fei, und 
wurde deshalb nah Schonen verbannt, von Karl XII. 
aber zurüdberufen und zur Staatsdame gemacht. Die 
Schweden hätten fi in der Iekten Zeit recht geläutert 
in Gefinnung und Einigkeit, würden fih nie gutwillig 
unter ruffiihe Herrſchaft bringen laffen. — Staatsrath 
Faber, ruſſiſcher Emiffair, ift nad Straßburg gegangen 
von Frankfurt, mahrfcheinlid megen dem Gerüchte vom 
Zufammenfluß deutfcher Gelehrten u. |. w.! 


Den 15. Januar 1820. 


In den Kaſſen iſt Geldmangel, die Gehalte werden 
nit pünktlich auf den Tag bezahlt. — Abends bei Graf 
Büdler, wo Pitt Arnim vorlieft; Koreff, Hoffmann, Schinkel, 
Graf Putbus, Graf Noftiz, Dr. Muhr, dort. Graf Noftig, 
ehemals Blücher’3 Adjutant, erzählt eine Erbärmlichfeit des 
Duc d’Aumont, und lobt den General Grouchy. Man 
Ihimpft auf Hudſon Lowe megen feiner graufamen Be: 
handlung Napoleon’3; dieſes ganze Verfahren der Engländer 
mit Napoleon ſei überhaupt ein Schandfled; es fei wirklich 
wahr, daß Napoleon graufam behandelt werde. Die Vor: 
nehmen beklagen ſich über die langweiligen Hoffefte, „wenn 
doch diejer Frohndienft im traurigen Karneval erft vorüber 
wäre”! Die Stellen in Arnim’3 Schaufpiel, mo auf Adel 
u. f. w. angefpielt ift, werben lebhaft aufgefaßt. — „Ob 
man die Geſandtſchaften nicht erblich machen follte, jo 
gut wie dad Amt eines Landmarſchalls? Klänge es nicht 
gut: Königlich Preußiſcher Erbgefandter am Hofe zu Rio⸗ 
Janeiro? wenn auch der Mann nie aus der Mark ginge,” 
er Tönnte ja einen Sefretair auf der Pfründe halten.” — 
Fouqué wird Don Quixote genannt, nicht de la Mancha, 
fondern de la Marcha. 


Den 16. Januar 1820. 


Herr von Jordan beſuchte mid. Die preußiſche Di: 
plomatik faſt ganz durch Militairperfonen bejegt. lau: 
ſewitzens Ernennung doch immer noch ungewiß. Die er: 
ledigten oder zur Veränderung beftimmten Poſten werben 
wohl erft nah Graf Bernftorffs Rückkehr befegt werben; 
dieſe ift zu Ende Februars gemeint, dürfte aber wohl erft 
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zu Ende März erfolgen; bis dahin find alle Bemühungen 
der Bewerber ganz vergeblid. Mit Graf Golg in Frank: 
furt ift man ſehr unzufrieden, er imponirt nicht und redet 
nicht einmal, wenigſtens jollte er die ihm befohlene Bei: 
ftimmung zu den öÖfterreichiichen oder andern Voten durch 
neue Gründe zumeilen motiviren; auch ift während Graf 
Buol’3 Abweſenheit nidt Graf Goltz, fondern Herr von 
Martend mit dem Präfidium beauftragt worden; wahr: 
ſcheinlich wird Herr von Küfter an den Bundestag ver: 
fegt, d.h. aus dem Regen, weil die Näffe unangenehm, in 
die Traufe! — Geb. Legationsrath Himly hat gar Teinen 
Styl, feine Berichte find fürchterlich und faft immer ohne 
Refultat. — In Wien mag man fehr wünſchen und für: 
dern, daß Küfter nah Frankfurt kommt, er ift den andern 
gerade recht. — Billet vom Staatsfanzler erhalten. 


Den 17. Januar 1820. 


Briefe aus Wien erhalten. — Der König hat die Fi⸗ 
-nanzvorjchläge des Staatsfanzlers bei weitem nicht alle ge 
nehmigt; vieles an den Staatsrath vertiefen; er fol außer: 
ordentlich mißgeftimmt fein, und gleicheriveife der Staats⸗ 
fanzler, welcher Mübe haben wird, durchzudringen. Die 
große Anleihe erfchredt ale Welt; man bat fhon Herrn 
von Rothſchild herbeſchieden. Die Gegner des Kanzlers 
regen ih. Bemerkenswerther Umftand wegen des $ei- 
tungsartikels, der vor ſechs Wochen eingereicht, und erit 
geftern genehmigt an mich zurüdgefandt worden zur Ein: 
fendung an die Allgemeine Zeitung, wo er jekt, nach der 
Minifterialveränderung, in ganz anderer Farbe erfheint! — 
Der König war geftern beim Polonaiſenball fihtbar übler 
Laune, und ließ ihn eine halbe Stunde früher, als beftimmt 
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war, endigen. — Der König jol gegen Frau von Fouqué 
geſprochen haben megen ihrer Daritellungen aus der Ber: 
liner Geſſellſchaft. — Man weiß noch nicht, ob morgen 
am Ordensfeſte neue Berleihungen von Orden geſchehen 
werden. — Man fagt, der Kanzler müſſe in den Umtriebs⸗ 
faden jhon einer andern Richtung folgen, als feine eigne 
fein würde; man habe den König jehr aufgeregt. Des 
Ranzler3 Umgebung erjcheint allgemein unzulänglih, und 
er jelbit fühlt den Mangel. — General Pirch bringt in die 
Nilitairanftalten einen Geift, der nicht gefällt, fein Bor: 
gänger wird gelobt. — Herr Bedeborf wird wegen feiner 
Schrift über Kotzebue's Ermordung und wegen einer andern 
über die Bauern, als ein Menih publicae infamiae 
vorgeftelt, Studenten haben diejen Ausdruck gebraudt. 
De Wette's Brief an Sand’3 Mutter wird dagegen jehr 
getadelt, man findet ihn fo fchlecht als unbejonnen. — Meb: 
tere Befuche gehabt, Herr Dehn, Bitt Arnim u. ſ. w. Bor: 
mittagg bei Laug und Dr. Fichte geweſen; Abends bei 
Neumann, Herrn von Stägemann u. ſ. m. 


Den 18. Januar 1820. 


Ordensfeſt. — Man iſt begierig auf den Ausgang des 
Streites zwiſchen dem Kammergeriht und dem Juſtiz⸗ 
minifter in der Jahn'ſchen Injurienſache; erfteres bat dem 
legteren gleihfam den Gehorjam aufgejagt, wie heute die 
Sahe benannt murde. — Biele Leute finden den Brief 
de Wette's ganz unſchuldig, und jagen, den Manne fei 
großes Unrecht geſchehen. — Der Finanzplan erregt große 
Beſorgniſſe, man mil das Publitum in den öffentlichen 
Blättern darüber beruhigend anreden. — Die meiften der 
preußifchen Beamten find fo unthätig als unwiſſend, 
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unter dem Heere von Staatsbienern find nur ienige, 
die eigentlich die Arbeit thun, und dieje find alle über- 
laden. Es fehlt in allen Zweigen an geihidten, braud: 
baren Leuten, nit an und für fih, aber in der rela 
tiven Stellung der Beamten-Hierardie. Fouqué will aud 
für Stolberg als Nitter auftreten und feine Sache vor 
dem Publikum feierlich übernehmen, vergebens rathen ihm 
bie Freunde ab. Fein Buchhändler will mehr Fougque’ice 
Schriften verlegen. — Neumann, Chamiffo, Graf Haß 
feldt u. |. m. gefprochen. 


Den 19. Januar 1820. 


Aſſemblee beim Minifter Bülow; der König fcheint 
beiter und wohl, um 9 Uhr fort. — Ribbentropp fagte mit, 
er babe wohl gewünſcht, als Gefanbter nah Kaffel zu 
gehen, es ſei ihm aber gleich abgefchlagen worden. Greuhm 
bat fih in Philadelphia verbeiratbet. 


Den 20. Yanuar 1820. 


Königliche Verordnungen wegen der Staatsſchul⸗ 
ben; — Rother an die Spite geſtellt. Große Senſa⸗ 
tion, im Ganzen noch ziemlich gute. Die Leute jehen zwar 
in der Seehandlungsdirektion eine Hinterthüre für das 
übrige Finanziwejen, fragen, ob man alle Verfprechungen 
"wird halten können, behaupten, das neue Anlehn von 
30 Millionen fei ſchon in die alten Schulden untergerechnet, 
allein im Ganzen ift der Eindrud nicht fo übel, Man 
fagt, der Kanzler habe die Verordnungen felbft aufgelebt, 
ein Anderer könne nicht fo fein und geſchickt ſchreiben; er 
ift allerdings ein Meifter im Auffegen, bündig, treffend, 
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gewandt, und immer ganz wie er e3 gewollt. Der König 
war beim Ordenäfefte jehr gnädig gegen Rother, und 
ließ durch ihn dem Kanzler jagen, er habe ganz recht 
gethan, daß er nicht gelommen, er möge fi fchonen. — 
Greuhm aus Philadelphia will nicht in's Departement, 
ſondern nad) der Schweiz; Hänlein der Sohn bleibt einft- 
weilen in Kaſſel; Herr von Werther könnte wohl auch 
Bundesgefandter werden. Ueber den Fürſten Wittgen- 
ttein. Dem Kanzler mag es jchon leid thbun, den Grafen 
Bernftorff in's Minifterium gezogen zu haben, e8 war 
früber an Graf Goltz gedacht worden. Schöl bat wenig 
Vertrauen eingeflößt; Ancillon arbeitet geſchmacklos „le 
talon d’Achille pour la Russie”, es fehlt durchaus an 
braudbaren Talenten. — Oberſt von Rühle, Dr. Erhard, 
Herrn Dehn, mehrere Damen und Herren im Laufe des 
Tages gejehen. 


Den 21. Januar 1820. 


Man jhimpft mitunter auch auf die neuen Berord- 
nungen, und gerade foldhe Leute, die font alles billigen, 
was von der Regierung kommt. Der Humboldt'ſche An: 
bang regt fih. — General Hade ift krank aus Furcht 
vor dem Kriegsminifterium. — Man jagt, Graf Gneifenau 
babe auf Antrag des Kanzler vom Könige eine Denk⸗ 
ihrift Humboldt's gegen den Kanzler zur Prüfung be: 
fommen, und als unpartheiiicher Beurtheiler ganz für den 
Ranzler entſchieden; daher, beißt e3, das Supplement zu 
feiner Dotation. — Dr. Erhard fagt, Beckedorf's Er: 
ziehungsplane würden nichts unterbrüden, das Leſen⸗ 
lernen würde er doch für das Volk nicht ausfchließen, und 
wer leſen kann, der ift ein Sreigelaffener, der kann zu 
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allem gelangen. — Graf Meuron bewirbt fi auch um 
den Gefandtichaftspoften in der Schweiz; er ift ein Neu: 
chateller und bat gute Verſprechungen. — Die Herzogin 
von Köthen (Gräfin Brandenburg) bat an ihrem Hofe 
die fteiffte Gtifette.e Der König fagt: „Bei mir bat fie 
dag nicht gelernt.” Der König möchte gern angenehme 
und freie Gejelichaft bei fih haben, und fiebt bei gebil- 
beten Damen gar nicht auf Geburt, aber die Hofleute 
iheinen ihn davon abzuhalten, und allerlei Ränke zu 
machen, um die Umgebung des Königs nah ihrem Bor: 
tbeile zu geftalten und blos Adliche hereinzuziehen. Auch 
zum Lefen läßt man dem Könige fo wenig als möglid 
in die Hände kommen; leiht ihm einmal jemand, ;. B. 
Gräfin Ludner, ein angenehmes Buch, fo jchreibt er die 
verbindlichite Dantjagung, und bezeigt durch das ganze 
Aufheben, das er davon macht, wie werth und mie jelten 
ihm dergleichen if. — Des Kronprinzen Scherz und Wiß; 
Frau von Crayen erzählt davon. 


Den 22. Januar 1820. 


Auffag vom Kanzler zurüderhalten und an Cotta 
befördert. — Urtbeile über die Finanzverordnungen; man 
fieht die ſchwachen Seiten ziemlich allgemein, zum Theil 
mit großem Scharflinn, ift aber doch gerecht für die guten 
Seiten; der Abſchluß gefällt; die Summe dünkt nicht zu 
groß, die Reichsftände fpannen die Erwartung. Die Sade 
mit der Seehandlung erregt am meilten Gegenrede; aud 
wegen der neuen Steuer hat man Bejorgnifje. — Herr von 
Jordan bat geitern einen unglüdliden Fall gethan. — 
Major Williien aus Breslau beklagt die Veränderung 
mit der Landwehr, Major Canig beruhigt ihn. Ganik 
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fagt auch: „Ich babe auf den Miniftermechjel gar keine 
befondere Wichtigkeit gelegt, fo lange der Kanzler bleibt, 
it mir einerlei, wer mit ihm ift; Herr von Humboldt aber 
kann nit mehr in’3 Minifterium treten, wenn nicht ber 
Kanzler austritt.” — Graf Hugo Hatzfeldt Icherzt über die 
Finanzſachen. — Man ift mit General Golg’en3 Berichten 
ans Paris mehr und mehr zufrieden, man lobt feine Ge⸗ 
ſichtspunkte, feine Daritellungen, d. b. er ift jetzt ganz 
Ultra; mit Decazes fol es nad ihm ſchlecht ſtehen; Pozzo 
di Borgo bat ſich an die Royaliſten anichließen wollen, 
aber diefe haben nicht gewollt. — Hofrath Bededorf bat 
jeinen Studienplan nunmehr jehr geändert und gemildert, 
md die Sade kann nun doch gehen. — Schulz (Theater: 
ſchulz) hatte vor 1%, Jahren den Auftrag des Kanzlers 
Bibliothek zu ordnen; er fand unter den Büchern in 
großer Unordnung auch Papiere zerftreut; unter andern 
einen Brief des Fürften Wittgenftein an den Kanzler 
vom Sahre 1811 oder 1812, des Inhalts: „Lieber Baron, 
ih muß Sie baldigft um eine Unterrebung bitten; fie be⸗ 
trifft den Leichtfinn des Mannes (Stägemann), dem jekt 
die Finanzen untergeordnet find, Herr Geh. Staatärath 
Niebuhr bat mir geftern darüber große Klagen mitgetheilt 
u. f. w.“ Bald darauf wurde Stägemann’3 Stellung 
verändert. — Herrn von Canik, Herrn Schulz, Minifter 
Brodhaufen, Graf Hatzfeldt, Geb. Rath Koreff u. v. U. 
geiprochen. 


Den 23. Januar 1820. 


Herr von Humboldt äußerte gegen Koreff, er babe ja 
eigentlich gar Feine feindliche Berührung mit dem Kanzler 
gehabt, und nichts gegen denfelben unternommen. Humboldt 
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hält es mit den Nriftofraten, die den Kanzler baflen. — 
Herr von Beyme fol die Rücdberufung in das Minifterium 
nabe glauben. — „Man muß fi jetzt mehr hüten als je 
unvorfichtige Aeußerungen auszuftoßen, die Leute find 
aufmerffam, und nachdem fie einmal alle Scham bei Eeite 
geſetzt, werden fie auch leicht graufam werden.“ — Bei 
den Mastenbällen gebt es ſchlimm ber; die jungen Offiziere 
haben neulich gegen 14 Perſonen aus dem Saale hinaus: 
gefchafft, die ihnen aus irgend einem Grunde nicht ge 
fielen, beſonders mehrere megen weißer Strümpfe; es 
ſollen mehrere Duelle deshalb bevorftehen; die Fürftin C. 
war in Mannökleidern, Prinz Auguft und mehrere Offiziere 
glaubten ein leichtes Mädchen in diefer Maske entdedt zu 
haben, drängten fie, Eniffen fie, und ängftigten fie fo fehr 
und lange, daß fie fich binjette und meinte, und niemals 
wieder folhen Ort zu befuchen betheuerte; mit Mühe brachte 
General Natzmer fie endlich fort; einige behaupten, fie fei 
gleich anfangs von mehreren ihrer Verfolger recht gut er 
fannt worden. — Der König jol neulich in ſehr harten Aus- 
drüden die jungen Offiziere, die nicht an's Tanzen wollten, 
und Gleichgültigfeit oder Stolz affektirten, gefragt haben, 
ob fie verfteinert wären! — Die badenfhe Inſtrubktion 
für die Univerfitäts-Auffeher ift ein Machwerk zum Ge 
ſpötte; Buttmann, Wilken, Spifer reden davon. — „Wa? 
wird denn aus den Demagogen?” fragt man, „fjollte man 
nicht für das Befte der Regierung wünſchen, daß noch 
einige Schuld gefunden würde?” Es wird vielleicht noch 
eine Weile gefucht werden. — Schöner Tag, viel Spazieren 
geben, viel Leute geſehen. Abends Herr von Maltip bei 
und; von ruſſiſcher Verfaffung will noch nichts öffentlid 
ericheinen. 


Den 25. Januar 1820. 


Das Staatsminijterium arbeitet jet fehr fleißig, um 
mit den ihm aufgetragenen Gegenftänden fertig zu werben. 
Es iſt ſchon in Vorſchlag gebracht, die Minijterzahl zu 
verringern, drei Oberpräſidien und drei Regierungen ein⸗ 
geben zu laffen. — Die Ariftofraten ziehen beftig gegen die 
legten Verordnungen los, es mißfält ihnen auch, daß 
Rother dabei eine jo wichtige Rolle ſpielt. Wie ſchon 
früber, fo laſſen auch bier wieder die Bürgerlichen fich den 
Tadel au da aufliften, wo ihr Intereſſe ihn keineswegs 
bervorruft! Diele Erſcheinung ift fehr häufig. — Man fagt, 
& wären nicht für 10 Millionen, wie angegeben worden, 
unverzinsliche Staatsfchulden da, das Minifterium babe fi 
in allem ungefähr noch gegen 60 Millionen zu freiem Spiel 
vorbehalten. — Der Staatstanzler fol es hart empfinden, 
daß der König die Sache wegen der neuen Steuer nicht 
auch gleich genehmigt, fondern vorher zur Berathung ge: 
geben. „Was fie auch anfangen, e3 Tann und wird nicht 
mehr geholfen ohne Stände; unaufhaltiam gebt alles auf 
Verfaſſung bin, Zutrauen und Geſchicklichkeit kehren nur 
in diefer Form binreihend zurüd!” Sept iſt nur ein 
Wedel von Verlegenbeiten. So urtheilen alte adliche 
Beamte, deren Stimme noch viel gilt. Humboldt und 
fein Anhang ftimmen gern damit ein. Ueber die Do: 
mainen und die Bivilliite wird viel geſprochen; manche 
tun Ichon, als ob die Krone in Noth gerathen, und 
man fie vor Mangel retten müſſe. — Man glaubt, die 
Staatsfchuldfcheine werden doch fallen. — Herr von 
Goldbeck, von Knobelsdorf u. }. w. 
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Den 26. Januar 1820. 


Herr Buchhändler Brodhaus bejucht mich; Klage über 
den Preßzwang, Firma von Amfterdam, mutbiges Ent: 
gegengehen; neueftes Stüd von der Beitjchrift Hermes. Adam 
Müller bat von dem Miederabdrud der Gentziſchen Schrift 
gefagt, Gent ſei mwüthend, und diejer Streich jolle dem 
Brodhaus theuer zu ftehen Fommen! Die Iſis Tommt noch 
in Rudolſtadt ohne Hinderniß aus der Preſſe. ‚Adam 
Miller ift daffelbe für Defterreih, was Kotzebue für Ruß—⸗ 
land war; ein litterarifcher Spion, der unendlid Schaden 
thut.“ „Im Hermes ift er hart angegriffen; e8 muß aber 
noch beſſer kommen!“ — Der märlifhe Adel verhandelt 
lebhaft die Frage, ob es beſſer fei, dab zum Sitz in 
der Fünftigen Pairskammer ein Majorat von 10,000 Thlr. 
Einkünften, oder blos eines von 5000 Thlr. gefordert 
werde? Der Mdel möchte gern die Bairie für feine 
Zwecke jo zugängli und zablreih als mögli haben. 
Immerzu; er weiß nicht, daß er damit auch die De 
putirtenfammer nothwendig zu einer höheren Zahl fleigert, 
und ihr, wenn auch fonft Feine, doch diefe Macht er- 
laubt. Die gejelichaftlihen Verhandlungen in den Adels⸗ 
freifen find einflußreiher auf die Fünftigen Geſetzes— 
beftimmungen, als man gewöhnlich meint; fie Tchleichen 
auf taufend Wegen in die Nähe des Könige, der Prinzen, 
der Minifter u. }. mw. und gewinnen im voraus äußeres 
Anjehben, ebe nod die Gegenftände von den Staats- 
behörden entſchieden werden. Die Gegenfeite muß ſchwei⸗ 
gen, wo und mie fol fie reden? — Der Adel ift 
aufgebracht, daß Graf Schulenburg die Stelle in ber 
Finanzkommiſſion angenommen bat, der Landrath von 
Pannwitz bat fie ausgeſchlagen; der Adel ruft nad 
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feinen Privilegien. — Zwei ablide Damen find geftern 
im Laden bei Beihüß wegen Diebitahld angehalten 
morden. Das Bolf Hat fih fehr Fräftig und auf: 
fallend bei diefer Gelegenheit ausgeſprochen, gleichſam 
al3 würden dieſe Damen, als vornehme, ohne Strafe 
bleiben, da doch arme Leute, die aus Noth ftehlen, bart 
geitraft werden. Das Volk verfammelte ſich in großer 
Menge und lärmte fehr Taut, bis die Damen abgeführt 
waren. Der Berdacht foll aber nicht haben erwieſen wer: 
den können. Diejer Umftand wird einen neuen Anftoß 
geben, da das Volk gerade hierin wieder nur die Scho- 
nung der Ariftofratie wird jehen wollen. — Pitt Arnim 
Abends bei un, 


Den 27. Januar 1820. 


Profeſſor Behr über den deutihen Bund und defien 
Beſchränkung in innern Angelegenbeiten. Die Renommee 
ipriht von Konftitutionen à la Bernstorff, und von 
esclavage de l’Allemagne! An öffentlichen Orten fängt 
man hier jett an, franzöfiihe und deutiche Oppofitions- 
blätter zu halten. — In der philomatiſchen Gefellichaft den 
Abend zugebracht; über Lurus und Reichthum; Dr. Er: 
bard führt den Etefius an, der behauptet, jeder Reiche 
jei ein Ungeredhter oder ber Erbe eines Ungeredten; 
die mildefte Erklärung für die Erwerbung großen Reid: 
thums, jagte Erhard, ift diefe, daß einer feinen Fleiß jo 
ungeheuer viel höher anfchlage, ala den Fleiß der Andern, 
die ſich's doch auch ſauer werden laffen! — Bon unſrer 
Ariminaljuftiz wird nicht viel Rühmens gemacht; man 
fagt fcherzend, fie fei nur dazu da, daß die Spitbuben 
von den rechtlichen Leuten nicht zu jehr beunruhigt würden. 

Blätter aus der preuß. Befhichte. I. 5 5 
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Man meint, der Kaufmann Beihüg mürde den Frauen, 
die ihn beitehlen wollten, wohl gar noch Abbitte thun 
müflen, mie ehemals dem Prälaten von Dieze gejcheben. 
Eine Menge Kaufleute regen jet ältere Vorfälle an, die 
ſehr zur Laſt der Bejchuldigten gereihen; fie klagen all 
gemein über die Bornehmen, die lauter Schaden bringen, 
öfter al3 man glaubt Verdacht auf ſich laden, mit Gewalt 
borgen, nie bezahlen u. |. w. Fräulein von Altrod, eine 
Verwandte des Fürften von Blücher, ift neben der Bol: 
fart'ſchen Geichichte ja auch wegen Diebftahl in Unter: 
ſuchung. 


Den 29. Januar 1820. 


Bauernaufſtand in Ungarn. Unruhen in Spanien 
unter dem Kriegsvolk. — Heftiger Luftſtreich (von Schoͤll) 
in der Staatszeitung gegen den Redakteur der Spener“ 
ſchen Zeitung, die heute von freien Stücken genügende 
Aufflärung ertbeilt. Man fragt, warum denn nicht bet 
BZenfor angegriffen wird? e8 wird ja nichts ohne Geneh⸗ 
migung gedrudt. — An Pannwitz' Stelle der Herr Geh. 
Rath von Schü ernannt. — Lob der bäuerlichen Ausein- 
anderjegung in der Spener’ihen geitung, von Potsdam 
ber. — Man fpriht von großen Einſchränkungen in dem 
Berwaltungsperjonale; die Beamten werden unrubig. — 
Mit den neuen Finanzverordnungen ift das Publikum 
fortwährend im Ganzen wohl zufrieden; aber es erwartet 
nun auch die ferneren Schritte und befonders Erfüllung 
wegen der Verfaſſung. — Geftern bei Frau von Helwig 
die Frau von Fouque. 
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Den 30. Yanuar 1820. 


Der Minifter Brodhaufen fagt mir, in Wien jelen 
Baiern, Baden und auch Würtemberg nun als völlige 
Ultra’3 aufgetreten, befonders in Betreff der Wirkſamkeit 
des Bundestages, der fie den größten Umfang ertheilen 
wollten; Graf Bernitorff habe ſchon mäßigend und zurüd: 
baltend einwirken müfjen; von Baden fei die Sache nicht 
zu verwundern, denn Herr von Berftett jei der wüthendſte 
Obſturant, aber von Baiern bliebe es auffallend, der Hof 
müfle wohl Angft befommen haben wegen der unrubigen 
Köpfe in Franken, wo e3 fehr zweideutig ausfehen folle; 
auh der Kronprinz von Baiern müfle von diefer Angſt 
etwas ergriffen worden fein. ch erfläre mir die Sache 
ander? und fürchte, die Kleinen fpielen in Wien den 
Großen eine journee des dupes; denn wenn fie den 
Bundestag ſtärken, fo gefhieht e3 in der Vorausfegung, 
daß fie dabei die Mächtigen fein werden, und für ihre 
ſchon bewiefene Stimmenmehrheit brauchen fie in der That 
einer ftrengeren und deutlicheren Form, diefe wird nun 
bereitet, und nicht die Mittlern und Kleinen, fondern bie 
Großen werden in Frankfurt gebunden fein. Baden han⸗ 
delt unbewußt, aber der König von Würtemberg ftebt auf 
der Höhe der Einficht, und die baieriihen Staatsmänner 
find wachſam und ſchlau. — Der legte Subikriptionsball 
war wieder leer und niemand wollte tanzen; der König 
über beides ungehalten. Kein fremder Gejandter war bort, 
obwohl e3 nicht unbelannt ift, daß der König gern bat, wenn 
e vol if. Der Herzog Karl erichien in weißen Strüm: 
pien, um zu zeigen, daß der legte Streit darüber nicht 
gebilligt werde. — Alle Zweifel, die von jeher gegen eine 
Konftitution vorgebracht werden, find auf's neue rege unter 
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den böberen Beamten und adliden Militairs; niemand 
weiß aber Rath, wie die Sache mit Ehren und ohne Ge 
fahr zurüdzunehmen fei. Man tadelt den Kanzler wegen der 
Verordnung vom 22. Mai 1815. — Die neueſten Finanz: 
verordnungen behaupten ſich Doc ziemlich in der Meinung, 
und der Tadel findet nicht rechten Eingang; das Publikum 
fieht einen guten Anfang, der freilih auf dem angezeigten 
Wege fortgeführt werden muß, und fi nicht wieder ohne 
Ziel verlieren darf. — Bon den Einschränkungen in der 
Verwaltung bofft man wenig, wenn man nicht das Heer 
vermindern will. — Man jagt, Graf Bernitorff habe gar 
feine Stüße, und ſchwebe ganz in der Luft; Fürft Witt: 
genitein würde nicht? zu deſſen Sicheritellung wagen, und 
ſei für fih felber oft ganz voll Angft und Sorge; der 
Kanzler ftehe noch immer ganz allein al3 wahrhaft bedeu⸗ 
tend da, und behalte ſich ale Macht vor. — Die Vorfälle 
in Ungarn und Spanien machen einen großen Eindrud 
und beunrubigen die Vornehmen; man fieht, daß auch 
Soldaten unjiher find. — „Gnädige Frau Diebin”, rief 
das Volt höhnend, al3 die Damen aus dem Laden von 
Beſchütz auf die Polizei gebracht wurden. Die Bornehmen 
erklären ſich hochfahrend für die Beichuldigten. — In 
Spanien ruft das Militair die Konftitution der Kortes aus, 
es ſcheinen die größten Ereigniffe im Anzuge. — Der General 
von Thümen ift penfionirt worden. — Ueber die Einjchrän: 
tungen in der Verwaltung: „die preußifchen Staatsbeamten 
gleichen ſchiffbrüchigen Seefahrern, die unter fich freund: 
Ihaftlih berathen, welche von ihnen zum Opfer für bie 
andern fallen jollen.” — Vormittags fpazieren; Abends bei 
Stägemann und Robert. 
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Den 31. Januar 1820. 


Morgens bei Graf Püdler; Geſpräch über Bairie 
u. 1. w. — Geh. Rath Wolf beſucht; die vornehmen Kreife, 
befonder3 die Damen, laffen wieder merflih von Herrn 
von Humboldt ab, überhaupt war es den Meiften, wie e3 
ſcheint, nur darum zu thun, mit ihm an die erfte Stelle 
zu rüden, und da feine Sache mißglüdt ift, fo Ienfen fie 
wieder zu dem Sieger ein. — Fräulein Altrod ift jo gut 
wie verurtbeilt; der Berliner Wig nennt die Frau von 
Colmar jegt Frau von Neurod. — Abends Frau von 
Grayen bei uns, viele Beijpiele des dummen Stolzes und 
der abnehmenden Lebensart. — Herr Brodhaus. 


Den 1. Februar 1820. 


Die Staatszeitung in der Spener'ſchen fcharf zuredht- 
gewiefen und verhöhnt; große Beihämung für Herrn 
Schöll. Man flieht recht die Unzulänglichkeit der Zenſur. 
— Das Dberzenfurkollegium bat viele Geſchäfte, und hält 
wöhentlih eine Sigung, die meilt ſehr lange dauert; 
die Sreifinnigen haben die Oberhand, auch der ‚, Hermes” 
vom Sabre 1820, der doch die ftärkiten Sachen ent- 
bält, ift erlaubt worden. „Sch bin begierig”, jagt Prof. 
Bilfen, „zu jeben, wie lange man uns die Sachen nod 
fo liberal treiben läßt!” — Die Nachrichten aus Spanien 
erweden Beſorgniſſe. Aus Frankreich erwartet man auch 
neue Wendungen ber Dinge; id fage, Graf Decazes 
läßt die VBorfchläge gern wieder fallen, mit denen e3 ihm 
doch nicht rechter Ernft geweſen, aber er felbft muß ge⸗ 
zwungen ſcheinen, wenn er fie aufgiebt. — Herr von Werther 
meint, das Wahlgeſetz habe Iauter Jakobiner in die Kam- 
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mer gebracht; man beftreitet das, aber die Reden, meint 
er, jeien doch ganz jakobiniſch — Herr von Küfter muß 
von dem Könige von Würtemberg bier eine fo ſchwarze 
als unwahre Schilderung gemacht haben, da am biefigen 
Hofe die Meinung galt, diejenige Prinzeſſin, die ihm wies 
der vermählt werben folle, ſei Außerft bedauernswerth. — 
Abends bei Stägemann’8, Graf Püdler dort u. ſ. w. 


Den 2. Februar 1820. 


In der Renommee vom 19. Brief aus Berlin, 
vol ftarfer Büge, ohne Scheu vor Namen, doc zumeift 
gegen Hardenberg. — Günftige Meinung für den Kanzler, 
die ſelbſt alle Angriffe gegen ihn und alle Mißſtimmung 
überlebt. „Er ift unter den Miniftern, mas Ludwig XIV. 
unter den Königen.” ‚Wenn man jet ſchon fo viel an 
ber Staatsführung auszufegen findet, mas fände man 
erit, wenn ftatt Hardenberg etwa Herr von Humboldt feit 
1810 Staatskanzler gewefen wäre?” „Wer unter den 
befannten Männern folder Laufbahn und Stellung, viel- 
leiht nur Stein noch ausgenommen, würde bie Saden 
denn befler gemacht haben?’ — Die Nachrichten aus Spa⸗ 
nien beihäftigen das Publikum ungemein. — Dr. Fichte 
ftreitet gegen den Kaufmannäftand, für die Grundbefiger 
und an das Land gefnüpfte Vaterlandsliebe; mo das 
hinaus will, ift Far genug: die Ariftofratie, die Arifto- 
fratie! in taufend Kanälen treibt fie ala Anfiht, Bor: 
liebe u. f. mw. ihr Gift um! Fichte meint es ganz une 
ſchuldig, kennt nur die Welt noch nicht genug, und läßt 
ih bebeuten! 
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Den 3. Februar 1820. 


Brief an den Kanzler nebſt Aufſatz. — Die Akten⸗ 
ſtücke über de Wette's Dienſtentlaſſung ſind gedruckt er⸗ 
ſchienen, und werden ſehr gekauft; der Regierung wird 
die Schrift leicht mißfallen, mögliche Folgen für Schleier⸗ 
macher, Neander und Marheinecke. De Wette wird im 
Publikum ſehr gemißbilligt wegen ſeines erſten Briefes, 
aber die Regierung auch hart getadelt wegen des Gewalt⸗ 
ſchritts. — Ueber die Rechtspflege in Preußen; man be- 
bauptet, daß täglich der Rechtsgang gejtört werde durch 
Kiederichlagung von Prozefien und Unterfudungen, be: 
fonder3 genöſſen Ablide und SHofleute, z. B. neulich 
der Kammerherr von Sydow, folder Gunft, und man 
ftelle bei ihnen oft das Verfahren in Fällen ein, wo es 
bei Bürgerlichen ftreng fortgejegt werde. — In der Oper, 
wo doc bezahlt wird, ift ebenfalls dem Adel und 
den bohen StaatSbeamten der Vorzug gegeben, daß für 
fie bis zulekt die Logen vorbehalten, und erft die von 
jenen nicht erfüllten den übrigen Leuten zur Benubung 
überlafien werden. — Mancherlei wird über monardiiche 
Berfaflung geſprochen; der König von Würtemberg Fried- 
rich L angeführt. — Abends Herrn Mendelsfohn, Neu⸗ 
mann u. |. w. gejprocen. 


Den 4. Februar 1820. 


Große Beitürzung, auch unter den Kaufleuten, wegen 
der Nachrichten aus Madrid, der König ſoll ſchon nad 
Bampeluna abgereilt fein; gegen ihn hört man auch bier, 
und fait von allen PBartbeien, nur Haß äußern. Man 
meint, die preußiſche Verfaſſung könne durch die ſpani⸗ 
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ſchen Ereigniffe befehleunigt werben, alle ſonſt Trogigen, 
jeßt Aengftlichen, möchten jegt nur ſchnell eine Konftitution 
beroorzaubern, ald worin fie einzig, wie fie nun drin 
gend befennen, Sicherheit und Heil für die Staaten jeben. 
Diefe Angſt ift wirklich jammerhaft anzufchauen, mande 
Leute thun als dürften fie fih recht ärgern, daß bie 
Regierung noch nicht durch freifinnige Inſtitutionen jede 
ähnliche Gefahr unmöglid gemacht; unter den Adlichen 
ift beſonders viel Gejchrei nach Konftitution. Vielleicht än- 
bert ſich das wieder mit den nächſten Nachrichten. — Auch 
auf den Gang der Kammern in Paris fieht man mit 
großer Spannung. — General Graf Gneifenau fol jei- 
nen Abſchied verlangt haben, und man glaubt, er werde 
ihn erhalten. Herr von Kamptz fol ihn entſchieden für 
das Haupt der demagogiſchen Verſchwörung angegeben 
baben. — Ein junger Menſch, Namens Michaelis, ift ver: 
haftet worden, weil er in einem Briefe nah Breslau 
gefagt, der Kanzler fei ein arges Vieh! — Görres hatte 
freies Geleit zu feiner Rückkehr verlangt, um fich gericht⸗ 
liher Unterfuhung zu ftelen; man behauptet, es märe 
bieferhalb bier in Berlin bei fundigen Männern eifrigſt 
erfundet worden, ob Görres nad rheinifcher Gerichtäpflege 
wohl möglicher Weife unverbammt davonlommen könne, 
und da diefe Möglichkeit bejaht worden, jo habe man ihm 
das freie Geleit abgejhlagen. — Die Verböre in den dema- 
gogifhen Umtrieben dauern immer fort; es find nod fol 
gende Männer verhaftet: Zahn, Jung, Bader, Asverus, 
Follenius, Mühlenfels. — Die Havelbergiſche Ritterſchaft ill 
auf ihr Geſuch um Beibehaltung des jegigen Zuftandes von 
dem König abichläglich beſchieden worden, es müſſe bei der 
Beftimmung wegen fünftiger ſtändiſcher Verfaffung unab⸗ 
änderlich fein Bewenden haben; die Aufſchrift war nit an 
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die Ritterfchaft, fondern an die Gutsbefiter von Brieft, 
von Brebom, von Rochow und Konforten, an welche Be- 
nennung diefe Herren fich jehr geftoßen haben. — Die neue 
ſten Staat3jchuldenanordnungen werden noch immer fehr 
gelobt, von Reimer u. |. w. — Zahlreiche Geſchichtchen und 
Lächerlichleiten von den demagogiſchen Umtrieben, von dem 
blinden Eifer, der ungeſchickten Härte und der Verlegenheit 
der von Herrn von Kampk aufgehegten Polizei. — Herrn 
Geh. Rath Wolf, Nolte, Ideler geſprochen. Nolte jagt jehr 
treffend: „Die Spanier ohne Amerila werden ganz andre 
Grundlagen ihres Beitehens haben müſſen, die Bedingungen 
ihres Volksdaſeins werden ganz verändert, daher ihr Karak⸗ 
ter umgeſchaffen werden müffe; fie werden auf eigne Kraft 
und Thätigkeit, und daher auf eine Rolle, wie vor Fer: 
binand und Iſabella, angewieſen; biezu wird ein ganz 
andrer, und viel fürchterlicherer Umſchwung und Krampf 
und Drang nöthig fein, als felbft der Umſchwung ber 
Franzoſen in der Revolution geweſen.“ — Herr Geb. Rath 
AnciHon zeigt fih in der Oberzenfurbehörde ganz vortreffs 
li liberal, und befämpft ftet3 mit Eifer Herrn Schöll. 


Den 6. Februar 1820. 


Brief an Tettenborn. — Nachricht vom Tode des Kö— 
nigs von England. — Fernere Beunruhigung wegen Spa: 
wien; bedenkliche Ausfichten, Frankreich fcheint fich für's 
erfte nicht einmiſchen zu wollen, Kordon an der Gränze — 
Ob die heilige Allianz fich berufen glauben wird? Alle 
Staatspapiere fühlen den Schlag, die franzdfiichen, öfter: 
reichiſchen, niederländifhen und preußiihen. Am bie 
igen Hofe berricht große Beforgniß; man bört in vor: 
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nehmen SKreifen immer ftärker die Vortheile und die 
Sicherheit von RKonftitution anrühmen,; im Volke wird 
laut gefagt, warum marteten die Könige auch fo lange, 
bis es zu ſpät wärel — Uber es giebt Feine Erfahrung, 
Napoleon in Elba, Ludwig XVIIL in Gent, diefe friſchen 
Beifpiele, jetzt Ferdinand VIL, alles ift nur einzeln für 
ih Folge, und nicht allgemein Warnung für Andere. — 
„Man muß jebt, um ZBeitgemäßes zu leſen, nur in 
Sottesnamen das Manifeft des Herzogs von Braun 
fchweig wieder vornehmen!” Einige jagen dies im höh— 
nenden Scherz, andere aber, horribile dietu, im bittern 
Ernfte! — Mittags bei Mendelsfohn. Abends gemijchte 
Geſellſchaft. — Man erzählt, Prof. Welder in Bonn fol 
in jeinen juriſtiſchen Borlefungen eine allgemeine neue 
Adervertbeilung angepriefen haben. Hofrath Thibaut in 
Heidelberg nennt das römiſche Recht nur immer eine alte 
Scharteke, und dringt auf neue Gefeßgebung. — Artikel 
in der Renommee über die ausgeſchiedenen preußiſchen 
Minifter: ,„ Humboldt fo Tiberal qu’un baron allemand 
peut l’ötre, 


Den 9. Februar 1820. 


Die Studenten feiern den Jahrestag des König: 
lichen Aufruf3 zum Kriege 1813, wie jchon früher ein- 
geführt; Nede, Gaftmahl. Man fagt, es werde näch—⸗ 
ftens wegen der demagogifchen Umtriebe eine allgemeine 
Amneftie ausgejprodhen werden. Damit werden die Be⸗ 
ſchuldigten nicht alle zufrieden fein, die Befchuldiger auch 
nit; jene werden Genugthuung verlangen, dieje auf neue 
Blößen der Jugend und Schriftiteller warten. — Tod des 
Königs von England bewirkt Auflöfung des Parlaments. — 
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Artikel aus Berlin in der Allgemeinen Zeitung. Unge- 
ſchickte Artikel der Staatszeitung gegen die Liberalen. — 
Der Staat3lanzler theilt mir im Vertrauen feinen aus⸗ 
führlich entworfenen Plan zur Reorganijation Preußens, 
wie er ihn im Sabre 1807 von Riga eingefandt, mit. 
Darin ift „Freiheit und Gleichheit” ala Wahlipruh auf: 
geftelt und „demokratiſche Grundſätze in einer monar: 
bischen Regierung” als die „angemeflenite Form des Zeit: 
geiſtes“. — Wilhelm von Schlegel befteht darauf, Bonn 
und Breußen zu verlaffen; der Staatslanzler möchte ihn 
balten, und bat Koreff die ausgedehnteſte Vollmacht dazu 
ertbeilt. — Bon Spanien nichts YZuverläffiges. — Graf 
Gneiſenau gebt auf feine Güter. 


Den 10. Februar 1820. 


Die Meinung wegen einer Amneſtie erhält fi; 
man 'glaubt, fie werde durch den Wiener Kongreß aus: 
gefprochen merden, um Preußen den Schritt Leicht zu 
maden. ‚Und die Mainzer Kommiſſion?“ Die mag aus: 
gelacht nah Haufe gehen! — Was wird aus den Bundes- 
ſachen, wie fie in Wien bearbeitet werden, für Preußen 
folgn? Wichtige Frage! die wohl zu erwägen ill. Man 
wollte die andern binden, und bindet nur ſich felbit. Die 
Karlabader Beichlüffe, wenn fie ausgeführt werden, ver: 
nihten die Souverainität des Königs. Gegen die Aus- 
führung dieſer Beichlüffe, welche dem Staatsminifterium 
zum Gutachten vorgelegt worden waren, haben die Minijter 
von Boyen, von Beyme und von Humboldt, jeder eine 
Denkichhrift eingereicht, die Nachtbeile erichöpfend aufgezählt; 
die Lage der Dinge volftändig entwidelt, ohne Verab⸗ 
redung, die Herr von Beyme ausdrüdlich abgelehnt, in 
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der Hauptſache jehr übereinftimmend; Herr Graf von Bern 
ftorff hatte auch eine Denkſchrift gebracht, fand aber einen 
harten Stand, und 309 in größter VBerlegenheit ab; ver 
Kronprinz war erft für die Karlsbader Beichlüffe, wurde 
aber bei VBorlefung der Denkichriften ſehr aufmerkſam, und 
ſagte fpäterhin, die Schuppen feien ihm von den Augen 
gefallen. ‚Preußen löſe fih”, fagte man, ‚in Deutſchland 
auf; Baiern gehe einer großen Rolle entgegen, wir Dagegen 
Händen nicht ftil, fondern gingen rüdwärts u. ſ. w.“ — 
Heute wurde auch gefagt, der Kanzler fei mie Penelope, 
ec verſpreche die Verfaffung, fobald die Organisation fertig 
fei, in der 1öfe er aber immer wieder auf, was er früher 
gemacht, und fo werde er freilich nie fertig damit. — Dem 
König im Thiergarten begegnet, fpäter dem Kronprinzen. 
Fouqué geftern gefproden. — Görres’ Bildniß ift zu he 
ben. — Rezenſion des Voßiſchen Aufſatzes im Sophronizon 
durch die Leipziger Litteratur-Beitung ganz für Voß, ſpricht 
von „ariftofratifhen Umtrieben”. — Man erwähnte mit 
Widerwillen im Geſpräch der biefigen Hallerichen Geſell⸗ 
ſchaft, zu welcher alle drei Herren von Gerlach gehören. 


Den 14. Februar 1820. 


Neue Nachrichten aus Spanien fehr bevenflich für den 
König: Sage von feiner Flut; Proflamation der Intur: 
genten. Jedermann, auch eingefleifchte Anti⸗Konſtitutionelle, 
gönnt dem Könige fein Unglüd, den Spaniern Freiheit. 
Herr Schöll iſt vieleicht der einzige bier, der der fpani- 
ſchen Regierung noch eine Lobrede hält. — Dem Kanzler 
gefallen die Artikel in der Allgemeinen Zeitung, er hat fe 
ber Staatszeitung zur Berüdfichtigung empfohlen. Gelt 
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jamer und ungeſchickter Aufſatz für die Staatszeitung über 
die demagogifhen Umtriebe, worin Ausſprüche, Lieder 
u. ſ. w., deren Inhalt und Verbreitung verbrecherifch beißt, 
wieder abgedrudt werden jollen. — Man mißbilligt jehr das 
Berfahren der Regierung in Herrn Dr. de Wette's Sadıe; 
was die Staatäzeitung darüber gejagt, hat große Ber: 
Ihmeigungen; es wird behauptet, man habe von Karlsbad 
aus einen Freund der Sand’ihen Familie abgefhidt, um 
zu erforichen, ob der Inhalt des de Wette’ichen Briefes 
auh von der Art fei, daß man darauf ein Verfahren 
gründe, erſt nachdem jener faljche Freund feinen Bericht er: 
fattet, habe man die Aufforderung an die baierische Regie⸗ 
rung erlajien Man fagt, die preußilche Regierung fei 
mit Arglift und blinder Härte verfahren; dabei vertheidigt 
man de Wetten nicht. Profeffor Willen tadelt an ihm, 
daß er jich mit Studenten zu ſehr eingelaffen, daß diefe ihn 
zu einer Lobrede auf Sand aufgefordert und ihn jehr auf- 
geregt hätten; jeßt fol de Wette fich ſehr gefeßt und wür⸗ 
dig benehmen. Man vergleicht feinen Brief dem berüdh- 
tigten Briefe de3 Herrn von Stein, beide jeien glei un⸗ 
nüß und gehaltlos geweien, blos mäßige Geſchwätigkeit 
bes Schreibens. — Bon Wien erwartet man doc fehr üble 
Dinge, Beſchränkungen, Unterbrüdungen u. |. w. aller 
Art. Auf den Fürften Metternich wendet ſich gefährlicher 
allgemeiner Haß; Studenten follen den Sand getadelt 
haben, daß er nur Kotzebue'n gewählt, doch will man auch 
jest den Studenten gern alles Böſe aufbürden. — Herr 
von Delfien ſoll den Gefandtichaftspoften in Kafjel er: 
langt haben, und dur Herrn Ribbentropp in Potsdam 
erjegt werden. — Nachricht von Gruner’3 Tode am 8. 
m Wiesbaden. — Krankheit des Königs von England 
@eorg’3 IV. 
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Den 15. Februar 1820. 


Legationsſekretair Kolfter in Hamburg geftorben. Der 
Kanzler batte Schon in Dobberan entfhieden gemollt, 
dab Graf Grote Hamburg verließe und nach Hannover 
ginge, er hatte mit dem Fuße geftampft, daß es fo 
fein fole, und Grote blieb doch und ift noch dort! — 
Große Erfparniffe jollen eintreten, Anzeigen in den Zei- 
tungen wegen einzuliefernder Angaben über die Warte: 
gelder und Diäten. Im SKriegäminifterium follen drei 
Millionen erſpart werden, im Kultusminifterium 300,000 
Rthlr., man weiß noch nit wie. — Herr von Roth: 
Schild aus London wird bier erwartet. — Graf Meuron 
und Herr von Martens werben um den Gejandtichafts- 
poften in der Schweiz jehr eifrig. — Fouqué'n beſucht, er 
rühmt, daß ſo wenig, als er felbft, Herr Ancillon liberal 
fei, auch bei der Zenfur nicht, er babe ihm felbft ge: 
jagt, daß er zwar vieles durchgehen laſſe, aber durchaus 
ohne es zu billigen; im Ganzen fei Ancillon ftreng hiſto⸗ 
riſch und wolle dahin zielen und daran halten, er ver; 
diene den Vorwurf des Liberalismus im geringften nicht. 
Fouqué ſchimpft auf Jahn als einen rohen gemeinen 
Kerl; er tadelt Wilhelm Schlegel, daß ihm die jegige 
Ordnung der Dinge nicht gefalle. 


Den 17. Februar 1820. 


Sean Baul bat vorigen Herbft in Löbihau bei der 
Herzogin von Kurland, in Gegenwart deren Töchter und 
vieler Gäfte an der Mittagstafel, in den allerderbften, 
ja ungezogenften Ausdrüden gegen die Karlabader Bes 
Shlüffe geredet. So Tann alfo eine Stimme bes Publi⸗ 
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kums faft unmittelbar mündlich an den Fürſten von Met: 
ternich gelangen! Dr. Fichte mar in Löbihau. Es wurde 
viel vorgelefen, Schinf als Dichter gekrönt. 


(Blatt aus dem Yahre 1820.) 


Wer verkennt die Zeichen? Sind wir denn mieber 
vor den Tagen von Jena? Nicht nach den Tagen von 
Lügen und Leipzig? Worauf ftüßt fih der Adliche, menn 
er behauptet befjer zu fein? Auf feine Treue? Die Kur⸗ 
fürften von Brandenburg haben fie erfahren, und unjer 
König bat fie erfahren, als die ritterfchaftlichen Abgeord⸗ 
neten der Mark vor Napoleon ftanden! Auf feine Kriegs- 
tanglichkeit? Wer waren denn die feigen elenden Anführer 
im Felde, die nichtswürdigen Verräther der Feltungen im 
Jahre 1806? Sind ihre Namen, obmohl am Galgen zu 
lefen, aud noch der Stolz ihrer Söhne und Nachkommen? 
Alerdingd, meinen fie! Aber nein, Kameraden, dieſe 
Junker find nicht dazu gemacht, uns ungeftraft zu drüden 
und zu fcheeren, wie große Luft fie auch dazu ‚haben. 
Dbiges Beifpiel mag uns ein Zeichen fein, was uns be- 
vorftebt, was mir zu thun haben. Laßt uns forgfältig 
meiden, was . . . aber wenn troß allem diefen ein Junker 
ich erfredt ... . wenn er auch nur eine Miene verzieht, 
jo fahre ihm der Säbel über feinen Hirnſchädel, jo ſauſe 
ihm die Kugel vor die Stirne ... 


Den 18. Februar 1820. 


Bei dem geftrigen Leichenbegängniß der Prinzeſſin 
Ferdinand bat das Volt Iuftig gelärmt, die Eoldaten 
baben mit ben Fackeln berumgetanzt, fpäterhin auf dem 
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Domplatz fehrieen jie mit dem Volke zufammen Bivat! Der 
Lärm und die Ausgelaffenbeit waren unmäßig. Dan hatte 
fonft gegen die Prinzeffin nichts, aber auch nicht die ge 
ringfte Theilnahme für fie, man mußte, daß fie ſehr ſtolz 
gewefen, und da fie felbft den Leichenzug in ihrem Xefta: 
mente angeordnet, jo machte fi das Boll um fo eher 
darüber luſtig. Man will den Vornehmen wenig Uebung 
ihrer Vornehmheit mehr zugeſtehen, der Geift der Zeit läßt 
felbft die Vornehmen bierin ihr Intereffe verkennen, fie 
glauben nur in der Mode und klug zu fein, wenn fie 
über den Hof und über eine alte Prinzeſſin fpotten, und 
find eigentlih darin Demokraten. Andrerfeit3 verfennt 
auch der Bürger mit großer Blindheit feine Sache; ben 
wahren Inhalt des Streites zwiſchen Voß und Stolberg 
wollen die wenigften Leute einjehen! Dr. Körte fchreibt 
gegen Voß. Bemerfenswerth ift auch biebei, daß ohne 
Gegner und Gegenihriften die Wichtigkeit der Voßiſchen 
Sache nicht fo berausgehoben würde, daher gemifjermaßen 
die Gegner doch für ihn wirken. — Die Nachrichten aus 
Spanien noch immer zweifelhaft, aber durchaus fein guter 
Anschein für den König. — Auch Dr. Cramer fehr entbrannt 
gegen Voß, macht diefem unter andern den Vorwurf, gegen 
den Grafen nicht höflich genug geweſen zu fein, ja ſich 
Bauernftolz zu rühmen, im Lehnſtuhl fiten geblieben zu 
jein, als jener hereingetreten. — Man Spricht noch von Am: 
neftie aus Wien. 


Den 19. Februar 1820. 


Auffag in der Staatäzeitung über die Demago—⸗ 
gifhen Umtriebe; Zweckwidrigkeit der Mittheilungen, Ne 
erregen Reiz und Gefallen bei vielen Lefern, ftatt des 
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beabfichtigten Abſcheu's, die jungen Leute leſen mit Be⸗ 
gierde die leidenſchaftlichen Aeußerungen der Bejchuldigten. 
So reizte mich der Geiſt der Schlegel’ihen Schule zuerft 
in den von Kotzebue zur Verhöhnung derjelben angeführ: 
ten Stellen im hyperboräiſchen Ejel. — Geheime Nachrichten 
aus Paris, die jelbft Graf Golg dort nicht wiſſe, alfo 
vielleicht eine Ultraforreipondenz? Decazes ſoll in arger 
Berlegenbeit fein, die fremden Gejandten, mit benen er 
tonferirt, ſehr unzufrieden mit ihm; fie bilden fich ein, ihn 
durch ihr Anſehen zu leiten, und meinen, ihre Vorwürfe 
hätten ihn ganz außer Faſſung gebradit; er will nun Ver: 
änderungen des Wahlgejeßes vorfchlagen, die niemand be- 
friedigen; Billele will fih auf Feine Unterhandlungen mehr 
einlaffen, ſondern vermweift auf die Hebnerbühne, wo man 
ihn finden werde. Sollte wirklich Decazes bier der Narr im 
Spiele fein? Die fremden Diplomaten in Paris jagen fie 
denn jo großes Schreden ein? Richelieu's Scheitern ift 
eine große Warnung! — Der Aufjak in ber Staatszeitung 
it von Herrn von Kamp, die Fortjegung enthält noch 
ärgere Dinge. — Ueber das Benehmen bes Volks und der 
Soldaten bei dem Leihenzuge wird allgemein gefprochen, mit 
wenig Ehrerbietung für vornehme Perfonen, die dabei er: 
ſchienen find. — General Carnot wird in Magdeburg jomohl 
von bem LOberpräfidenten als von dem Gouverneur mit 
größter Auszeichnung behandelt, und bei jedem Anlaß ein- 
geladen. Er bat deutich gelernt, und lieft Goethe und 
Schiller. Er madt viel franzöſiſche Verſe. Zu jeiner 
Lebensbeichreibung hat er dem Dr. Körte viele michtige 
Angaben geliefert. — Es beißt, man babe über Spanien 
ſchon entichiedenere Nachrichten, aber man verheimliche fie 
noch, welches doch zu nichts helfe. — Vorgeftern Geſellſchaft 
bei uns, geftern bei Stägemann’s; Rahel heute bei Hum⸗ 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. J. 6 
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boldt’3, wo unter andern Gräfin Bernftorff und Bettina 
von Arnim waren. — Dr. Cramer ſprach von Fouque's 
Adelsthuerei, Täßt aber das Adelsweſen von Gtolberg 
gelten. Stolberg’s Schrift gegen Voß will nicht viel 
fagen. — Die biefige Poft liefert die franzöſiſchen Blätter 
unregelmäßig. — Profeſſor Steffens bat wirklich, wie man 
verfichert, von der Regierung ein Geſchenk und Gehalts: 
zulage empfangen; feine Umftände find bedrängt. 


Den 20. Februar 1820. 


Nachricht von Ermordung des Herzogs von Berry; 
fie kam ſchon geflern an Herrn von Rothſchild, ber fie 
aber verbeimlichte. Allgemeine Beftürzung. Die franzöfiide 
Geſandtſchaft thut noch, als mille fie nichts. Tauſend 
Bermuthungen über die Sache. — Der Regierungsbevol: 
mädhtigte zu Bonn, Herr Nebfues, hat an den Geh. Rath 
Koreff geichrieben, der Staatsfanzler möchte perfönlich auf 
feiner Hut fein, damit ihm nichts miderfahre, Koreff hat 
den Brief dem Kanzler mitgetheilt. — Man bört vielfältig 
äußern, unfer König babe unreht, fi im Thiergarten 
und in den Straßen fo unbefangen unter die Leute zu 
wagen. — Es wird behauptet, Jahn mwilrde nie loskommen, 
wenigſtens nicht jo lange als der Kanzler zu fpreden 
babe. — Die Zuftizlommiffion ift bedeutet worden, fie habe 
nur ihre Meinung zu fagen, ob Grund zu peinlichem Ver⸗ 
fahren fei, die Loslaffung der Verhafteten gehe fie nichts an, 
barüber hätten die Minifter zu entſcheiden, d. h. die Kom: 
miffion, die aus dem Staatsfanzler, dem Fürften Wittgen- 
fein, dem Minifter von Schudmann und dem Geh. Staats: 
rath von Bülow beſteht. Hiedurch iſt für die Zukunft 
bedenklichen Dingen die Bahn eröffneti — Beckedorf's 
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Erziebungsplan ift ſchon dem Könige vorgelegt; Koreff 
arbeitet an einem Gegenplane. — Man Tarın den oberften 
Beamten Teine Warnung, feine Nachricht und Anzeige 
mehr mitthbeilen, fie leiden's nicht; felbft der befte Wille 
der ihnen Nädhitftehenden wird in ſolchem Falle verfannt; 
Unmöglichkeit, die den Gutgefinnten verzweifeln macht! — 
Abends bei Mendelsjohn. Unfichre Grundlage des Staa- 
tenfredits. Konftitution die einzige Rettung. 


Den 21. Yebruar 1820. 


Nähere Nachrichten über Berry’3 Ermordung. Unfin- 
niges Geſchwätz der Ultra’3 darüber; fie möchten Bona⸗ 
parte'n die Schuld geben; dann find alle Xiberale aller 
Länder mitihuldig, und alle Völfer haben zu viele Frei- 
beit; alle Geſchichte, vol von ſolchen Unthaten, ift ver: 
geffen. Die Beftürzung iſt aber fehr groß, ihr gleicht nur 
die Rathlofigleit der Meiften. — Es beißt wieder, der 
Geh. Staatsrath von Bülow werde Herrn von Altenftein’s 
Stelle erhalten. Herr von Bülom ift in feiner Ober: 
präfiventenichaft jehr gehabt, und haßt diejelbe wieder; 
mit feinem Bruder dem Minifter ftebt er ſchlecht. Dieſer 
legtere äußert fich fehr frei über den Verfall der Staats- 
maſchine. — Verbot des Turnweſens in den Zeitungen; man 
fragt, ob man ein Weſen verbieten könne? — Herr Geh. 
Rath Schulz war in Dornburg bei der Großfürftin von 
Sahjen-Weimar auf der Durchreife zu Gafte; bei der Tafel 
waren noch der Großherzog, die Gräfin Henkel und Gräfin 
Egloffftein, die Bedienten waren hinausgeſchickt; man ſprach 
von den Umtrieben und den Berliner Unterfuchungen, 
Schulze äußerte filh darüber, wie jedermann es thut, ber 
fich im vertrauten Kreife glaubt. Nach feiner Rückkehr 
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wird er zu Herrn von Altenftein gerufen, der ihn hart ver: 
nimmt, man wiſſe alles, was er gejagt und angehört habe, 
nur aus befonderer Rückſicht folle er diesmal noch jo 
durchſchlüpfen, aber er ſolle fih Fünftig hüten. Schulze 
fhreibt die Sache nah Weimar, die Großfürftin ift außer 
fih über das Gellatich in ihrem vertrauteften Kreiſe; eine 
der beiden Hofdamen, vielleicht beide, müfjen die Sache 
nad Berlin gefchrieben haben. Die ganze Sache madt 
das allermißfälligfte Aufſehen; die Kleinen Höfe glau: 
ben fi mit Auffehern und Kundfchaftern umgeben, die 
Folge ift zunehmende Erbitterung gegen die großen Höfe. 
— Herr Dr. Cramer lobt die braunſchweigiſche Stände 
Berfaffung, der es nicht an liberalen Grundlagen fehle; 
die erften Verhandlungen werden nun gebrudt. Dieſe 
Sache geht ihren Gang in Deutſchland. Er fagt auf, 
die Länder jenjeit3 der Elbe und die dieſſeits der Elbe 
verbielten fih mie Licht und Schatten, fo viel regſamer, 
einfichtsvoller und reifer fei dort das Volt für politiſche 
Einrihtungen. Die Minifter verftünden nicht mehr da 
Volk, noch weniger die Stände, zu behandeln. Me 
wende fi) zum Unheil; wo das hinaus wolle? jeder Out: 
gefinnte möchte doch fo gerne Unglüd verhüten, aber wie 
ſolle er es anfangen? — W. von Schlegel's Brief an Koreff 
ift vom 19. Januar, und fehr guten Inhalts, — Pat 
bat vorgeſchlagen, die Gendamerie künftig nur unter die 
Zivilobrigfeit zu ftellen. — Aus Spanien Flingt es U 
fiher; es fcheint, die Engländer haben Verhältniſſe mit 
den Rebellen. Es follen mehrere Gefechte vorgefallen ſein, 
die man verheimlicht, weil die Infurgenten gefiegt haben. 
— Die Nahriht von Berry's Ermordung kam zuerſt an 
Herrn von Rothſchild, diefer behielt fie für ſich bis nad 
ber Börfe, dann theilte er fie dem Geh. Rath Rother mil 
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diefer dem Kanzler, der aber bis heute früh alles verheim- 
lihte und verläugnete. — Schlimme Urtheile über Frank⸗ 
reichs Lage; die Ultraanfichten herrſchen unbebingt an 
allen Höfen, man bäuft alle Schmach auf Decazes, jagt 
von ihm, er ſei der Geliebte des Königs; fein neueftes 
Projekt mit der Kammer der Deputirten wirb auch von 
den Ultra’S angefeindet, und fie führen fogar liberale 
Gründe — ſchlau genug, aber doch durchgeſchaut — da⸗ 
gegen an. Niedrige Adreffe der Deputirten wegen Berry's 
Ermordung, man glaubt, daß ernftlid von manchen Sei- 
ten an Suöpendirung der Eharte gedacht wird. „Frankreich 
bat nun aud feinen Sand, und zwar einen, der nicht 
in Sena und überhaupt gar nicht fludirt hat.” — „Seht 
befommen die Ultra’3 erſt wieder recht Oberwafler.” — 
Zank des Minifterd von Schudmann und des Geh. Raths 
Faͤrber im Staatsrath; ſoll an den König kommen. — Grob» 
heiten zwiſchen Herrn von Schudmann und Herrn Direktor 
Gerhard, desgleichen zwifchen jenem und Geh. Rath Heim, 
„Sau und Kuh, DOchſe.“ — Geh. Staatsrath Bülow fol 
nit an Altenflein’s Stelle, fondern an Beyme's Tommen; 
der Kultus wieder an Schudmann fallen. — General Graf 
Gneifenau fol an Georg IV. die Glückwünſche zur Thron: 
befteigung bringen. — Herr von Beyme bei mir gemejen, 
Herr von Dehn; unter den Linden alle Welt gefprochen. 
Alles ſehr ergriffen von den Ereigniflen der Zeit. — Große 
Noth droht uns baldigit in den Finanzen! 


Den 22. Februar 1820. 


Mir fcheint, die Engländer find nicht ohne Ein- 
verfländniß mit den Spanischen Sinfurgenten; dieſe follten 
ihnen Kadix liefern, und baben es vielleicht deshalb nicht 
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genommen. Der Staatskanzler geſteht, daß ſchon Gefechte 
vorgefallen, wobei die Königlichen ſchändlich davon gelau: 
fen feien. Der Kanzler befennt auch, dab er die Roth: 
Shild’ Ihe Nachridt über Berry's Ermordung während 
24 Stunden nicht geglaubt habe, bis die Betätigung 
eingetroffen; die ruſſiſche Depeche Tieferte die ausführlid- 
ten und beitgefaßten Nachrichten. — Alles ſchreit über den 
unbegreiflihen Fehler, die Auszüge aus den Umtriebs⸗ 
alten in der Staatzeitung abdruden zu laſſen. — Viele 
Leute find megen ihrer Befoldungen und Penſionen 
beforgt, man fürchtet befonderd für die kleinern; die 
Einziehung der erft vor kurzem errichteten Regierungen 
giebt ebenfalls viel Unbehagen und Beforgniß; man tabelt 
die ganze Organifation, nach welcher die Regierungskolle⸗ 
gien ſchon jet am meilten Durch ihre unförmliche Beamten- 
mafje ſchwerfällig und den Arbeiten nicht mehr gemachten 
feien; durch Zutheilung der Arbeiter aus den aufzuheben- 
ben Regierungen würden die übrigbleibenden daher nur 
noch ſchwerfälliger. — Vormittags im Thiergarten [pazieren 
gewejen, den König und bie Prinzen gefehen. Abends bei 
Herrn von Stägemann, fpäter bei Robert’s. 


Den 23. Februar 1820. 


Der König bat über den Mord in Paris geäußert, 
man Fönne nicht genug über dies Unglüd trauern, das zu 
weitausfehbenden Beobachtungen Anlaß gebe, „viel zu den 
ten gebe”. — Herr von Eölle fol nah Paris geſchick 
werben, um den dortigen Zuftand anzufehen, und barüber 
zu berichten. — General von Langenau in Wien bat dem 
Herrn Grafen von Bernſtorff große Abneigung gegen 
den General von Wolzogen beigebracht, der den Oeſter⸗ 
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teihern nicht gefällt, und daher von den Geſchäften 
Preußens entfernt werben joll; man glaubt, er könne als 
Geſandter nach Kaflel geihidt merden. — Der Marquis 
de Bonnay hat Ihon Nachricht von großen Veränderungen, 
die in den Fonftitutionellen Statuten Franlreihs vor: 
geben ſollen. — An alle preußiichen Zeitungsſchreiber und 
Zeitungszenforen des preußiihen Staates ift eine von 
Herrn Schöl verfaßte geheime Inſtruktion ergangen, in 
welcher ausführlih und für jeden Staat und jede Richtung 
vorgefchrieben ift, was mitgetheilt werden fol, und was 
nicht. Man lieft alte Zeitungen zur Ergöglichkeit, da die 
neuen ſchaal werden. — General von Kalkreuth fol an des 
verftorbenen Generals Golg Stelle nah Koblenz geben. 
Ob General von Claufewig noch nach London gebt, weiß 
fein Menſch. — Man fagt, der Herzog Karl von Medlen: 
burg und der Fürft von Wittgenftein hätten gegen den 
König geäußert, man müſſe die demagogiſchen Sachen 
firenger nehmen al3 je, und ſelbſt den Gedanken, Blut zu 
vergießen, nicht ſcheuen (2). — Man verbreitet, der König 
werde noch eine befondere zweite Leibwache für feine 
Perſon errichten; vielleiht aus lauter Adliden; Herr 
von Weyher meint mit gerechter Entrüftung, daß nur 
Uebelgefinnte ſolche Gerüchte ausbreiten köͤnnen. — Ueber 
Herrn Shöl ſpricht man entichieden als „ſchlechten 
Kerl”, man giebt ihm vielerlei Schuld, man tadelt den 
Geh. Rath Koreff, dab er fi von jenem oft beflimmen 
oder ungewiß maden laſſe. — Die Meinungen äußern fich 
überhaupt mit größter Dreiftigleit über Perfonen und 
über Berbältniffe; man bört Anfihten und Richtungen 
ausiprechen, die ſonſt nie vorkamen. 
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Den 24. Februar 1820. 


Man jagt, Reimer ſolle auch vorgeladen und vernom- 
men werben; Bmeifel wegen der Umtriebsfache, ob Amnellie 
oder neuer Eifer eintreten werde. — Uebler Eindrud, den 
die Mittheilungen in der Staatözeitung machen; man jagt, 
die Jugend zeige ſich in jenen Aeußerungen fo fchledt 
nicht; es fei edle Geſinnung in ihren Verirrungen, bie 
mitgetheilten Briefe feien alle erft nad dem Auffehen ber 
Berhaftungen gefchrieben; dieſe Sünglinge feien höchſtens 
Berführte, wo nun die Verführer feien u. ſ. w. Viele 
Scherze über die Polizei, Mißgriffe und Mißverftändnifle 
derfelben. — Herr von Brederlom, Dr. Meyer, Major von 
Hanfen. — Staatsrath Hufeland vertheidigte Kotzebue'n, 
Dr. Meyer fchimpfte heftig gegen dieſen, ihn unterftügten 
Andre Öffentlich. 


Den 25. Februar 1820. 


Nachrichten aus Paris. Angriffe der Ultra’3 auf 
Decazed. Preßfreiheit. Vorſchlag eines neuen Minifte 
riums Richelieu, Laind, Villele. — Studentenunruhen in 
Göttingen. Unfug in Halle gegen Profeſſor Jakob's Töch⸗ 
ter. — Ueber den politiichen Zuftand Deutſchlands; Herr 
von Maltig meint, e8 werde fih einmal ein Fürſt 
an die Spike der Liberalen ftellen, und dann dag Andre 
nehmen; Preußen Tönne das, aber auch ein Tleinerer 
Fürft dürfe es wagen. — Der fpanifche Geſandte jagte 
zum franzöfiihen Legationsfekretair, Ferdinand VII. könne 
noch König von Frankreich werden. — Reimer, Dr. Meyer, 
Herr von Brederlow u. A. finden die Behandlung, die 
Napoleon erfährt, Ihänblich und empörend. — Dr. Cramer 
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aus Halberftadt. — Der Staatstanzler fährt täglich im offe- 
nen Wagen fpazieren; neben ihm fißt der Oberpräfident 
von Bülow. — Sin den weggenommenen Papieren, aufgefan- 
genen Briefen zc. ift meilt ſehr unebrerbietig von dem 
Ranzler geſprochen. Mündlich jagt man ihm viel Webles 
nah, er fei ganz erjchöpft, furchtſam 2c., man äußert fich 
mit großer Erbitterung. — Man behauptet, Jahn habe troß 
aller Vorkehrungen von Seiten der Polizei ununterbrochene 
Verbindung aus feinem Gefängniß mit Freunden, und er: 
halte jedesmal fogleih Nachricht von den Ausfagen, die ihn 
betreffen. 


Den 27. Februar 1820. 


Keine Nachrichten aus Spanien und ungewiſſe aus 
Frankreich. In den obern Streifen führt man die ärg- 
fen Ultrareden, Ichimpft auf die Liberalen, die man nur 
noh Jakobiner nennt, findet die Aufhebung der Charte 
nöthig, zieht gegen Decazes los. Der Marquis de Bonnay 
zeigt doch Entrüftung über das ärgerlihe Benehmen der 
Ultra’3, die das Minifterium fo toll anfallen. Präfident 
von Grollmann tadelt die franzöfiihe Regierung, daß fie 
die Formen, die kaum Beſtand gewonnen, wieder umjtoßen 
wolle, daß lettres de cachet eingeführt werben jollen 
u. ſ. w. — Graf Golg in Baris glaubt, er babe nebft den 
übrigen Geſandten Einfluß auf die dortige Regierung, 
halt fh ganz an die Ultra's, berichtet ftreng in ihrem 
Sinne, und madt feine Mittheilungen bier geltend; man 
lobt feine Berichte ungemein; auch er hat einen derben 
Haß gegen Decazes. — Neue Auszüge aus den Umtriebs- 
alten; die Sache hat eine ſehr ernite Seite; die Mitthei- 
ung in der Staatäzeitung ift einer ber folgenreichſten 
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Mißgriffe; die meiſten Leſer loben die jungen Leute, andre 
verlachen fie; die Regierung erſcheint in unvortheilhaf— 
tem Lichte! In Wirthshäuſern hört man fagen, die jun 
gen Leute hätten ja doch recht, man lobt ihre Reinheit. 
Ueber den Tod des Herzogs von Berry hört man bin und 
wieder lautes Vergnügen äußern; felbft Offiziere und 
Adliche bezeigen Freude Über den Untergang der Bour⸗ 
bons, ſchimpfen berabmwürdigend gegen das ganze Hau. 
Dagegen fol in andern Kreifen Berry nur als Mufter 
aller Tugenden, als halber Heiliger erwähnt werden, nicht? 
von allem, was fo reichlich über ihn ſchon früher in Um: 
lauf war, darf geglaubt werden. Unfer König bat ge 
äußert, die That Sand’3 fei in ihrer Art doch viel graufen: 
bafter und ärger, als die von Louvel, meil jener den 
Wahn und die Kraft der Frommheit mit in dag Verbreden 
verwendet habe. Der Eindrud ift jehr groß, man nennt 
die Leute, die ſich nach ſolchen Beilpielen am meilten 
für gefährdet halten dürften. — In den Militairfaden, 
befonders bei der neuen Anordnung des Landwehrweſens, 
ift große Verwirrung; ein geheimes Komité, deifen Kern 
Herr von Wigleben ift, bereitet die Sachen in der Stile 
vor, aber taufend Schwierigkeiten finden ſich immer erſt 
in der Ausführung. Die eigentlich letzte Urfache, die Her 
von Boyen zum Abfchied beftimmte, fol der Vorfall fein, 
den ein Oberft von Grabow in Frankfurt a. d. Oder hatte, 
two er auf der Dderbrüde die Schildwache, die ihn lang: 
ſam fahren bieß, und dann aud den wachthabenden Unter: 
offizier mißhandelte; er eilte in der Nacht nad Berlin, 
und ſprach mit Wigleben, der den Könige die Sache mil: 
bernd vortrug; man fagte, die Gemeinen wären fo über: 
müthig und achteten die Offiziere nicht mehr, es wäre 
demokratiſcher Geift u. ſ. w. Der König befahl die Sache 
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niederzufchlagen, Boyen wollte fie vortragen und trug fie 
vor, e3 blieb aber dabei. — Große Barade unter den Lin- 
den; berrlider Anblid, die ſchönſten Truppen! Die Sol- 
daten ſehen jetzt alle wie individuelle Menſchen aus, es 
ſpricht Geift und Karakter aus den Gefihtern, man fieht 
feine Eremplare von Maſchinen nehr; jo ein Dann ift 
nicht mehr ein Grenabdier, ein Hufar, dem Weſen nad, 
fondern er ift erſt Der und Der, und dann nachher neben: 
ber auch Soldat. Durch und dur iſt das Heer von 
ſelbſtſtändigem Geifte dDurchdrungen, die Truppen auch find 
in fi) frei geworden und demofratifirt, man geſteht es ſich 
nur nicht recht ein. Die Semeinen ſprechen mit den Offi⸗ 
zieren ganz gebildet, die Soldaten find mit den Bürgern 
ganz böflih, auch im Dienſte. Heicher Gegenftand zu 
vielfachen Betrachtungen! — Hofrath Bededorf geſprochen, 
er klagt über den Atheismus der gemeinen Franzofen 
und Engländer, der Radicals u. |. m. — Große Gejellichaft 
bei Herrn von Weyher. Unter den Linden fehr belebt. 
Geſellſchaft bei ung. Geb. Rath Koreff, Oberit von Rühle, 
Minifter von Brodhaufen, Dr. Eramer geſprochen zc. ꝛc. — 
Herr von Klewitz toll in arge Rechnungsfehler gerathen fein; 
Unzulänglichleit der Beamten, aller Geiſt zurüdgefeßt, rohe 
Routine vorgezogen. — „Ob der Staatsdienft noch viel 
Bortheil gewähre? Er fei gewiſſermaßen gefährlih, in 
Gunft und Beförderung zu fein babe ungefähr viefelbe 
Bedeutung, wie im Jahre 1812 bei den Franzofen gut 
zu fieben; die Klugheit verbiete, fi dem berrichenden 
Syftem anzuſchließen, weil es nicht lange mehr ftehen 
tönne.” Egmont ein Bild der Zeit. Alles muß fi ab: 
fpinnen, wie e3 eben Kann, Vernunft und Gefinnung find 
(don in die Unmöglichkeit gebracht noch in die jeßige 
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Wendung einzuftrömen. — Herrn von Rothſchild geſpro⸗ 
hen. — Studentenunruhen in Heidelberg. 


Den 29. Februar 1820. 


Minifterialveränderung in Parts. Die Ariftofraten 
ſehr unzufrieden mit dem Erfolg, Arge Klagen über 
die biefige Ariftofratie, deren Wirkungen auch in For 
men und Gängen, wo man fie nicht ſuchen jollte, ſich 
zulegt entdeden. — Herr von Sordan Plagt jehr über den 
Aufenthalt in Dresden, alle Geſellſchaft ift dort vernichtet, 
faft Tein Umgang mehr übrig Wohin firengen fi bie 
Kräfte, die ſich ſonſt leicht in der gejelligen Regſamkeit 
aufrieben? — Schlimme Lage des Kanzlers; er hat im Au- 
genblic des höchſten Ruhmes abzutreten verläumt, er bat 
Konftitution verheißen und neue Erwartung erregt, die 
Dinge ſchritten fchneller als feine Meinung war, er ilt 
durch den Geift und das Bebürfniß der Zeit überflügelt, 
inzwilhen baben Andre ihm den Zugang zur höchſten 
Wirkſamkeit umfponnen, und er kann nicht mehr, was er 
früher gefonnt und gewollt; abtreten jegt in ber größten 
Verwirrung ift unmöglich, zu einem Ruhe- und Wende 
punkt muß er die Dinge nun meiter bringen, aljo um 
jeden Preis jegt nur vor der Hand feinen Poſten behaupten, 
deshalb nachgeben und fih Richtungen aufprängen lafien, 
die nicht die feinigen find, und von denen er am menig- 
ften eingefteben darf, daß es nicht die feinigen find! — Die 
Mittheilungen in der Staatszeitung über die Umtriebs⸗ 
ſachen ſollen zunächſt auf den König berechnet fein, daher 
die andern wohl auch nicht entgangenen Rüdfichten ſchwei⸗ 
gen mußten. — Der König fol gefagt haben, die Mordthat 
Louvel's fei wohl nur ein ifolirtes Faktum; man glaubt, 
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daß dieſe Anfiht von manchen Leuten auch nur als eine 
ijolirte geftattet werden dürfte; es follen durchaus Berbin- 
dungen und Verſchwörungen zum Grunde liegen! — Fr. 
Köppen über Univerfitäten, in Landshut weggenommen, 
bier verkauft; Beweis, wie unzulänglich auch die neuften 
Formen des Preßzwanges noch jet find. 


Den 2. März 1820. 


Ganz Berlin von dem Gerücht erfüllt, daß Lud⸗ 
wig XVII. Paris verlaffen babe; im gemeinen Volke hieß 
e3 fogar, der König von Preußen reife nah Wien! — 
Es ſcheint durch manderlei Gerede abjihtlih auf das 
Volk gewirkt zu werden. — Der Regierungsbevollmächtigte 
Schulz bat die Studenten Ulrih und von Wangenbeim 
bier verhaften lafjen; er jagt, er müſſe die Strenge vor- 
ehren, die jungen Leute fegten ihre fträfliden Verbin- 
dungen fort, hielten geheime Berathungen, reizten fich ein- 
ander auf, und was das Schlimmite fei, le ließen fich auf 
feine Weile dahin bringen ihr Unrecht einzuſehen. — Nolte 
fagte mir heute, all das Uebel in der Jugend käme doch 
eigentli von Fichte ber, der habe durch feine Reden 
an die deutiche Nation den Geift ſehr aufgeregt. — Geh. 
Legationsrath Ancillon geſprochen; Tadel der badenſchen 
Stände; die Regierung müſſe die Sjnitiative zu behalten 
traten. Unſre Gefanbtichaften jenſeits des Weltmeers 
willen und berichten nicht3 über die Kriege in Amerika 
und über die neuen Staaten. — Der bairiſche Juſtizminiſter 
verbietet den Gerichtäbehörden, einer Ladung der Mainzer 
Kommiflion zu genügen, da die Konftitution vorjchreibt, 
daß niemand feinem ordentlichen Richter entzogen werden 
darf. Sehr wichtig! — Man ſpricht von Aufftelung eines 
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Beobachtungskorps am Rhein, wegen des bedenklichen Zu⸗ 
ftandes in Frankreich. — Herr von Weyher, von Stägemann, 
von Rühle u. v. U. gefprodden. — Herr von Delfien fagt, 
der Kanzler babe ihm die Gefandtfchaft in der Schmeiz 
zugefichert. 


Den 5. März 1820. 


Herr von Delfien Füßte früherhin dem Staats 
Tanzler zumeilen nah dem Eſſen wohl gar die Hand, 
aus MUebermaß der Ehrerbietung! Den König von 
Sachſen redete er aus Schmeichelei mit „cher roi catho- 
lique” an. Griteres erzählte Herr von Jordan, lehteres 
Graf von Einfiedel. — Den Poſten in der Schweiz ift 
Herr von Chambrier einjtweilen angewiefen wieder zu 
übernehmen. — Graf Bernftorff richtet feine Depeſchen 
aus Mien unmittelbar an den König, der Staatskanzler 
befommt fie erft nachher. Auch wenn er bier ift, hat 
Graf Bernftorff unmittelbar Vortrag beim Könige, alle 
Donnerdtage, doch in Beifein des Kanzler; man meint 
auch nicht, daß jener durch diefe Einrichtung das Leber: 
gewicht erlangen werde, welches ein andrer daraus neh: 
men könnte. — Humboldt jagt von Rother, er kenne Feine 
Schwierigkeiten. Man fürdtet, die Finanzfachen feien 
noch gar nicht in fo guter Drbnung, Rother würde nidt 
berausfommen, oder doch bald die Verlegenheit erneuert 
ſehen. Herr von Klewitz, beißt e8, bat einen Mal 
chus'ſchen Bock geſchoſſen; einen Fehler von 1 Million 
Thaler gemadt. — Der Kanzler jehr empfindlich über die 
Angriffe fremder Blätter; man meint, Herr von Humboldt 
ftede mit darunter, und könne durch diefe Vermuthung 
wohl gar eine Verweifung von Berlin erfahren! — Man 
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ipriht fehr ungünftig von Herrn von Beyme, man nennt 
fein Betragen eigennügig und karakterlos; die Adlichen find 
ihm alle feind. Er batte einen Etat von drei Räthen und 
Kanzleiperfonen für die beibehaltenen Revifionsgejchäfte 
eingereicht, der Kanzler bat ihm aber alle geftridhen bis 
auf einen Kanzelliften, Dagegen 4000 Thlr, zur Dispofition 
gettellt für Gutachten, Gratififationen x. Auf dieje Be: 
handlung, jagt man, hätte er ganz abtreten müffen. — PBrin- 
zeſſin Radziwill ift für Herrn von Humboldt fehr thätig;; des— 
gleihen der Herzog und die Herzogin von Cumberland. — 
Graf Tauengien jol nah London und Baris Gratulation 
und Kondolenz bringen. — Mit Minifter von Brodhaufen 
Ipazieren gegangen; Abends bei Humboldt's, Herren von 
Humboldt endlih auch geſehen. Schreiben von Harden⸗ 
berg und Wittgenitein erhalten. — Ueber die Verfiegelung 
von Gruner's Papieren in Wiesbaden, dur Herrn von 
Dtterftebt gefchehen, eine von Herrn von Humboldt nicht 
ohne einige Sorge gemachte Frage. 


Den 6. Mär; 1820. 


Hohamt in der katholiſchen Kirche für den Herzog 
von Berry; fliegendes Blatt mit der Gejchichte feines Todes, 
hier auf den Straßen ausgeboten. — Rezenfion in ber Je⸗ 
naer Allgemeinen Litteratur-Zeitung über Voß gegen Stol- 
berg. — Befuch bei Fürft Wittgenftein; er ſpricht Aug und 
gar nicht zaghaft; „an die Zukunft”, jagt er mir, „muß 
man gar nicht fo viel denken, damit muß man fidh lie⸗ 
dee gar nicht beichäftigen, jonft verliert man alle Luft 
und Kraft; zu ändern ift da doch nichts, und da iſt's am 
beten, man genießt wenigftens die Gegenwart”, Er lehnt 
die Meinung von feinem Einfluffe gar nicht entfchieben 
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ab, wie fonft; er verfpricht, mit dem Staatskanzler ſprechen 
zu wollen. Fragen über Baden, Berftett, Polier, Kos: 
loffsky; über Schweden und den jegigen König, über Tetten: 
born. — Nachricht wegen entdedter Verſchwörung in Eng: 
land gegen die Minifter. — Graf Golg dürfte wohl, nad 
Fürft Wittgenftein’s Worten, in Frankfurt als Gefandter 
bleiben. 


Den 9. Märg 1820. 


Man fürchtet für Schleiermader, da der König ſehr 
aufgebracht ift über die de Wette'ſche Schrift, und befonders 
über das Schreiben der theologifchen Fakultät; er hat ſich 
bie Akten aus dem Minifterium gefordert, jenes Schreiben 
ift von Schleiermacher's Hand abgefaßt, das des akademi⸗ 
ihen Senat? vom verftorbenen Solger. Der Staatsrat) 
Schulz fol Anfläger Schleiermacher’3 geworden fein, er 
bat den Verhafteten Wangenheim verhört, und unter a 
dern auch zu willen verlangt, was Schleiermacher bei det 
und jener Gelegenheit für Toafts ausgebracht u. |. w. — 
Staatsrath Nicolovius thut fehr beforgt. — Mahler Come 
ins rühmt Iaut Baiern, dort fei man frei und glüdlid, 
und wiffe von folden Geſchichten nicht, wie jie hier an det 
Tagesorbnung feien. Frauen feufzen über den gejpannten 
Zuſtand, die inquifitorifhe Auflaurung, die Unſicherheit 
aller Verhältniſſe 2c., es fei nirgends fo ſchlimm tie in 
Preußen, wie Preußen geſunken fei u. ſ. w., u. |. w. 


Den 10. Mär; 1820. 


Der Geh. Rath Schulze Täugnet nicht, daß Schleier 
macher, vieleicht auch Neander und Marheinede, in Gefahr 
find. Die ihn betreffende Geſchichte von Weimar it in 
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den wefentlichen Zügen wahr; er befand ſich im Oktober v. 5. 
in Dormburg auf der Durchreife mit dem Großherzog im 
Geſpräch, die Großfürftin war dabei, fonft niemand, auch 
war e3 im Garten und nicht bei der Tafel; er ftedte es 
nachher bier dem Herrn von’ Cruikſchank, und die erfte 
Schuld fiel immer auf den Großherzog; die Großfürftin 
zerfiel aber darüber mit der Gräfin Henkel (Gräfin Egloff- 
ftein war e8), die wahrſcheinlich das im Vertrauen Wieder: 
erfahrene hierher berichtet bat. — Man ift jehr erbittert gegen 
den Staatsrath Schulz, der fi auch mit dem Univerfitäts- 
richter Scheffer entzweit bat, fo daß dieſer jeine Entlaffung 
verlangt; Schulz wird als der ärgfte Despot gefchildert, 
der alle feine ehemaligen Freunde ohne Bedenken zer: 
treten möchte. — Die Univerfität von Berlin dürfte leicht 
einen Stoß erleiden, ganz aufgehoben oder verlegt werden. 
Ueber Beckedorf's Studienplan; man will davon noch nichts 
wiffen, Herr von Altenftein würde entgegenwirken, er babe 
Ihon den Mann aus jeinem Minifterium abgelehnt; man 
zeiht aber Herrn von Altenitein der größten Schwäche und 
Feigheit, und meint, er werde ſich in alles fügen. — „Das 
ift aud) eines der Uebel zerrütteter Regierung, dab die 
Saden nit von den Leuten, die von Amtswegen damit 
beauftragt find, Sondern von amdermweitig Bugezogenen, 
nah Umftänden und Zufall, oft im Dunkel und Geheim, 
neben dem Amte ber bejorgt werden.” — Welches ift 
Bededorf’3 Anftellung? Seine feſt ausgefprocene, er ift 
gleichſam als Privatlonjulent bier, öffentlih nur Mit: 
glied der oberften Zenſurbehörde; jein Einfluß aber fol 
jehr groß fein. — Jahn will gegen die Mittheilungen 
der Staatszeitung, als unredliche und entitellte, rekla⸗ 


miren; jein Auffag wird Ichwerlich aufgenommen werden. — 
Dlätter aus der preuß. Geſchichte. 1. 7 
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Ueber den Oberprälidenten von Bülow wird hart los⸗ 
gezogen, man erwartet auch gar nichts Gutes von ihm. 


den 11. Marz 1820. 


Herr von Breberlom ift Landrath in Preußen ge 
worden; fein dreiftes Reden hat bewirkt, daß man ihn gern 
auf eine ihn befriedigende Weile von bier entfernt. Da: 
gegen verfihert man, daß die Stimmung in Preußen eine 
gefährlihe Unabhängigteitsrihtung äußere, und man fi 
wohl vorſehen müfje, wen man dorthin jende. Der Graf 
von Dohna fehr beobachtet; alle feine Briefe eröffnet; er 
hat an Schleiermaher gefchrieben, daß, Falls ihm oder 
einem feiner Freunde ein Unfall begegnete, das Dohna'ſche 
Haus der ganzen Familie ala Zuflucht offen ftünde. — Geh. 
Rath Koreff gefprodhen, Herrn von Weyher, Geh. Rath 
Wolf. — Die Franzofen wehren ſich mit Erfolg gegen die 
großen Einſchränkungen, die ihnen angedroht waren. — Prof. 
Fries in Jena fuspendirt. — Präfident von Ned fol als 
Präfident der Kommiſſion nad Mainz; macht aber Schwie- 
rigfeiten, die der Kanzler zu befeitigen hofft; der Geh. 
Rath Grano ſoll auch in Mainz bleiben; Defterreich bat 
aus befonderer Gefälligleit zugegeben, daß Preußen bie 
PVräfidentenftelle befege. Kurze Gejchichte der Mainzer Kom⸗ 
milfton: fie wurde in Karlsbad beichloffen, um Preußen 
feine Umtriebsgejhichte abzunehmen; als Jahn und Die 
Andern nebit der ganzen Unterfuhung dorthin abgeliefert 
werden jollten, ftußte der König und wollte nicht, der 
Kanzler mußte die Kommiflion daher ohne Arbeit laſſen; 
und die andern Regierungen ſchwiegen zu dem Benehmen, 
das aber genug gefühlt wurde; als der Student Sichel 
von Bonn in Unterſuchung fam, dachte man der Mainzer 
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Kommilfion endlich einen Broden zuzumenden, und auf 
Befehl des Kanzler wurde der Verhaftete ſogleich nach 
Mainz geichleppt; bier aber erklärte Herr von Schwarz, 
er finde feinen Gegenftand für die Kommiſſion, die Sache 
gehöre vor die Landesbehörde, und da übrigens fein Ge: 
Tängniß zu Gebote fand, jo wurde Sichel zurüdgefchidt. 
Der Kanzler, ſehr betroffen, dachte nun auf Aenderung, 
und Herr von Schwarz ſoll abberufen, das Präſidium aber 
von Preußen geführt werden. — Herr von FKüfter bat an 
Herrn von Sordan gefchrieben: Graf Bernftorff halte nun 
auch für das Beite, daß Graf Golg in Frankfurt bleibe; 
er iit den Defterreihern dort ganz lieb, und ihr Einflup 
bewirkt fein Bleiben. Herr von Küfter wünſcht den Bolten 
in der Schweiz. General Clauſewitz foll nun definitiv nad 
England ernannt fein. — Prediger Wilmjen bat aud 
Berdruß wegen der Heußerungen, die ein Tertianer über 
ihn gejchrieben, und die vom Kanzler und von Herrn 
von Altenjtein ehr hervorgehoben worden. — Dad Gen: 
darmerie-Edilt vom Jahre 1812 enthält fehr gute Beftim- 
mungen über die Kreisverwaltung, allein gerade dieſe 
Buntte hat man nirgends gewagt auszuführen, weil fie 
den Adel nicht berüdjichtigen; in dem einzigen Regierungs: 
bezirk Frankfurt a. d. Oder ift das Geſetz vollitändig be- 
folgt worden, weil der Präſident feine Schuldigkeit gethan; 
bier zeigt fih die befte Wirkung, die Sache geht vor: 
trefflich; aber die Ritterfchaft der Neumark nimmt gerade 
biervon Anlaß, dem Könige eine Beſchwerde einzureichen, 
daß fie die einzige fei, welche die Ausführung jener geje- 
lichen Beitimmungen erdulden müfle, fie verlange, daß 
wie in den Übrigen Provinzen auch bei ihr das Geſetz 
unbefolgt bleibe! Der König hat fie abjchläglich beſchieden; 
aber man hätte Anlaß nehmen jollen, die auf diefe Art 
7* 
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offenkundig gewordene Vernachläffigung des Geſetzes in den 
übrigen Regierungen mit Schärfe zu ahnden. — Der Abel 
des NKreifes, in welchem Herr von Brederlom Landrath 
geworden, hat an der Wahl der Kandidaten zu dieſer 
Stelle keinen Antheil genommen, aus Troß über den An- 
theil, den die Bürgerlichen dabei gefeglich haben und aus: 
üben. — Prof. Zeune Tennen lernen. — Man ver: 
fichert, der Kanzler ſelbſt jei Verfaſſer eines neulichen Ar- 
titel3 in der Allgemeinen Zeitung, der gegen Humboltt, 
Boyen und befonders gegen Beyme gerichtet if. 


Den 12. Mär; 1820. 


Der Rammergerichtsrath und Univerfitätsrichter Scheffer 
fol auf fehr würdige Weife und mit Anführung triftiger 
Gründe feine Entlaffung begehrt haben. Der Staatsrat 
Schulz hat gegen ihn geäußert, Herr von Kamptz habe 
nicht nur in allen Stüden ganz recht, jondern nehme die 
Sachen noch lange nicht ftreng genug. 


Den 13. Mär; 1820. 


Gerücht von der Ermordung des Königs von Schweden, 
wird von den Meiften nicht geglaubt, von Vielen aber 
gern aufgefaßt; geitern Abend ſprach man beim Marquis 
de Bonnay allgemein davon. — Bedenkliche Nachrichten au? 
Spanien. — Herrn Ancillon geſprochen; er bat Briefe vom 
Grafen Bernftorff, die deffen Ankunft aus Wien bier im 
Anfange April melden; er wundert ſich höchlich, daß man 
ben Grafen Golg nun doch in Frankfurt laßt „auf unferm 
wichtigften Poften, wo alles durch geiftiges Uebergewicht 
und perfönliches Anfehen des Gefandten gemacht werben 


101 


muß”, gefteht, daß Herrn von Küſter's Perfünlichteit noch 
hlimmer gewejen wäre, meint auch, daß Herr von Hum⸗ 
boldt am beften dazu getaugt hätte, aber jett jei es damit 
wohl zu ſpät. Herr von Küfter dürfte wohl den PBoften 
in der Schweiz, Herr von Werther den in Stuttgart er: 
halten. Es kommt eine Supplementaralte zur Bundesafte 
heraus, worin alles fehr geſchont ift, die gegebenen Ver⸗ 
faflungen find unangetaftet, die zufünftigen ungebunden. 
Barım man über Sand fein Urtheil fprehe? Die ba- 
denſchen Minifter hätten Unrecht gehabt mit dem Adels⸗ 
edilte, und mit der Bertagung. — Man verlichert, die Ein- 
jiehbung der Regierungen und Oberpräfidien werde ent= 
weder unterbleiben, oder jehr langſam geſchehen, in Jahren. 
Roh immer große Verwirrungen in den Finanzen, man . 
muß allerlei Hülfen ſchon jett anmenden. Der König 
joll höchſt betroffen fein über die große Schuldenlaft [einer 
Regierungszeit, fih mehrmals vor die Stine gefchlagen 
baden u. f. wm. Das Anerbieten der Berliner Stabts 
verorneten (von denen fieben zugleich mit dem Magi- 
frat nit einzuftimmen erklärt haben) foll von oben ber 
durh Herrn Schickler's Dazwiſchenkunft veranlaßt worden 
fein, um dem Könige einen beffern Eindrud zu geben. — 
Zürft Kosloffsky ift von Stuttgart abberufen, wahrfchein- 
lich weil fein freimüthiger Bericht zu Gunften der fü: 
deutihen Ständeverhandlungen in St. Petersburg miß- 
fallen bat. Konftantin Benkendorf erjegt ihn. — "Dr. Rö⸗ 
diger hatte vor 14 Tagen an den Kanzler gejchrieben, er 
wünſche jeiner eiblichen Verpflichtung, nicht aus Berlin 
geben zu wollen, entbunden zu fein, oder Falls er bleiben 
mäfle, die nöthigen Unterhaltmittel zu empfangen; darauf 
erhält er vor zwei Tagen die Antwort, er fei jenes Eides 
entlaſſen, und habe bei Strafe der Feftung binnen 14 Tagen 


102 


den Preußifhen Staat zu verlafien, bingegen eidlih zu 
veriprechen, daß er in Jahresfriſt nicht aus Deutichland 
geben wolle. — Früherhin hatte fi Reimer beim Kanzler 
beſchwert über die Umtriebsfommilfion, und den Kanzler 
zu ſprechen verlangt, diejer hatte auf letzteres gar nicht, 
und auf erfteres geantwortet, er babe der Kommiſſion 
teinerlei Vorichrift zu geben, und müſſe ihn mit feiner 
Beſchwerdeſchrift an die Kommiſſion jelbit weilen; ſchon vor 
mehreren Monaten. — Bräfident von Ned foll abgelehut 
baben nad Mainz zu geben; man verlichert, wir bätten 
das Präfivium bei der Kommillion dafelbft nur gegen be 
beutende Opfer in dem dortigen Militairverhältniß von 
Defterreich eingetauſcht. — Die Ariitofraten ſchimpfen mit 
größter Heftigfeit gegen Herrn Ancillon, der ein jchänd- 
licher Liberaler geworden fei. — „Herr Bedeporf, ein ber: 
berufener Diätarius, ift Winlelminifter des Kultus, Herr 
von Bülow, Oberpräſident von Magdeburg auf Diäten 
berberufen, ift Wintelminifter für die Geſchäfte, die von 
Rechtswegen dem Yuftizminifterium anbeim fielen, und fo 
gebt e3 in den meiften Dingen.” — Dumpfe energifhe Stille 
in den jungen Leuten, fie verjchließen und verftellen fich 
mit größter Kraft. 


Den 15. März 1820. 


Die Nachrichten aus Schweden unbegründet, Kauf: 
mannsgerüchte; aber der üble Wille vieler Leute iſt an 
den Tag getommen; dieſe Ermorbung bätte ihnen richtig 
gedünkt, und fie verbehlten ihre Freude nicht. — Die 
tolle Dreiftigfeit des Weihbiſchofs von Drofte in Münfter, 
worüber die Hamburger Beitung das Nähere mittbeilt, 
macht großes Auflehn; der Kanzler will fireng gegen ihn 
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verfahren laffen; aber von Feftungsitrafe ift wohl nur die 
Rede; daß die preußische Regierung es dahin kommen 
laſſen, auch in diefer Richtung alles gegen ſich aufzu- 
bringen, ift ſehr ſchlimm; bald find ihr auf allen Seiten 
alle Gemüther entfremdet! Die Ultra's fondern fih auch 
von den Gewalthabern immer mehr als Oppofition ab, die 
Liberalen ohnehin find ſchon ala Oppofition aufgeregt. — 
In Preußen bilden die Grafen Dohna einen eigenen 
Kreis politiiher Geiinnung und bejondern Anhangs. Sie 
hatten den General von Dieride wegen einer jeiner Aeu⸗ 
berungen in der bekannten Adelsſchrift verklagt; auch den 
Statiftifer Hoffmann wegen einer Neußerung in der Staats⸗ 
zeitung; kurz, fie jind regjam und muthig, dabei haben 
Ne alle Haltung ftrenger Frömmigkeit, man bält fie für 
Sihtelianer. — Präſident von Ned bat wirklich abgelehnt, 
nah Mainz zu geben, man bat den Bräfidenten Kniſen⸗ 
berg beruferr, der wahrfcheinlih auch ablehnen wird; je 
mehr ablehnen, defto jchiwerer wird annehmen. — Aus Spa⸗ 
nien wollen durchaus feine zuverläffige Nachrichten ein- 
geftanden werben; man will nicht glauben, daß fie gänzlich 
fehlen, aber man erwartet nun deſto entjcheidendere Wir- 
tungen auf Einmal befannt werden zu ſehen. — Im Publi- 
kum glaubt man durchaus nicht, daß noch an Konftitutions- 
arbeiten gedacht wird, man lächelt zu der Berlicherung; 
der König wolle wohl, heißt es, aber jo lange der Staats⸗ 
tanzler lebe, fei nicht daran zu denken. Wenn man den 
Staatskanzler entfchuldigen will, er denke befjer, als er es 
jet zeigen könne, fo erhält man zur Antwort: gerade bie 
feien die Schlimmften und Strafbarften, die das Beſſere 
wüßten und kennten, und Doch verläugneten. — Bon Herrn 
von Altenftein will man gar nichts mehr hören. — Vor⸗ 
mittags fpaziren; den Geh. Kämmerier Timm geſprochen. 
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Abends große Gejellichaft bei Herrn von Stägemann. Herr 
Fränkel glaubt verjidern zu können, daß Gruner's Privat: 
papiere geborgen und nicht mit verfiegelt find. 


Den 17. März 1820. 


Der Staatsrath Schulg bat eine fürmliche Anklage 
gegen Schleiermacher als Berführer der Jugend dem Mi: 
nifterium eingereicht, wobei auch andere Profeſſoren, fo wie 
der Geh. Legationsrath Eichhorn und Univerfitätsrichter 
Scheffer beihulbigt werden; fie hätten um die geheimen 
Verbindungen der Studenten, heißt e8, gewußt, diejelben 
beſchützt und geleitet, und ftet3 für die Burſchenſchaft Parthei 
genommen, deren Mitglieder begünftigt und andere Stu: 
denten mit Härte behandelt; auch der politiiche Zwed dieler 
Dinge fei ihnen recht wohl befannt geweſen. Man ift jehr 
begierig auf die Wendung diejer argen Sachen; für Schleier: 
macher fürdtet man ſehr. — Steffens Schrift für die 
Univerfitäten; bat ſtarke Stellen. — Herr von Binde und 
Herr von Gagern bier. — Klagen über den Berfall ber 
Hofftaaten, Knickerei und Armſeligkeit; Rückſichtsloſigkeit, 
Härte und Unkunde fürſtlicher Perſonen; der Hof trägt 
durch ſeine Beſtandtheile und ſein Benehmen am meiſten 
dazu bei, daß der Zauber verſchwindet. 


Ten 18. März 1820. 


Kabinetöbefehl, welcher allen Staatsdienern und allen 
vom Staate bejoldeten das Tragen altdeutſcher Kleidung 
verbietet; ift blos an bie Behörden ergangen. — Anderer 
Kabinetsbefehl, welcher das Konfiftorium zu Breslau, 
(Merkel, Wachler, Gaß u. f. w.) fuspendirt, und deſſen 
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Virkſamkeit dem Regierungsbevollmächtigten bei der bors 
tigen Univerlität, Neumann, überträgt. Das Kultuss 
minifterium weiß nichts von der ganzen Sache. Am Ende, 
meint man, bürfte felbft Herr von Altenftein einmal bös 
werden, und lieber ein Minifterium verlafien, defien Ge⸗ 
genftände doch ohne fein Zuthun und Mitwiſſen abgemacht 
werden. — Die Nachrichten aus Spanien lauten miblich 
genug, Ravarra und Galicien jcheinen ganz in Aufftand. 
Große Bewegungen in Irland. 


Den 19. März 1820. 


„Ben grüßen Sie denn da?” — Den Herzog Karl 
von Medlenburg. — „Ei, wifien Sie denn nicht, der wird 
ja nicht gegrüßt?“ — DO, ih grüß’ ihn immer! — „Nun, 
da find Sie der Einzige in der ganzen Stadt!” — Heute 
Bormittag war der König im Luftgarten bei der Parole, 
viel Bolt Hand umber, der König bemerkte mißfällig, daß 
man die Hüte nicht abgenommen babe; der Herzog Karl 
und der General von Natzmer fielen auf einige Leute Los, 
und jhlugen drein, und da fi eine bedenkliche Bewegung 
äußerte, fo ließen fie durch Unteroffiziere die Volkshaufen 
ganz auseinander treiben. Heute Nachmittag ftanden eine 
große Menge Menſchen vor des Königs Palais und fahen 
hinauf; Leute, die den Vorfall von heute Vormittag mußten, 
daten gleich an etwas Aehnliches, allein es zeigte fich 
bald, daß eö wegen eines Hufeiſens mar, das vor einiger 
Zeit von dem Hufe eines Pferdes losgeſchlagen und bis 
in den Speifejaal des Königs geflogen war, und das ber 
König zum Andenken oben hat einmauern laflen. — Bor 
einiger Zeit gab Graf Lottum eine große Mittagstafel dem 
Staatskanzler, den Miniftern, den Gefandten u. |. w. 
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Humboldt, Beyme und Boyen waren auch dort, der Kanzler 
ſprach mit allen dreien freundli; man glaubt, daß das 
Zufammentreffen nicht von ungefähr geweſen. — Es 
beißt, Prof. von Savigny werde alle feine Aemter nieder: 
legen, um der Entlaffung, die zu befürchten fein dürfte, 
fo jagt man, zuvorzulommen. — Ueble Nachrichten aus 
Spanien. Wie die Portugiefen dieſe Tpanifchen Soden 
anjeben? — Aus Parts fchreibt man, daß man eine Ber: 
ſchwörung im franzöfiihen Militair befürchte, die, wenn 
das Wahlgeſetz abgeändert werde, zum Ausbruch kommen 
ſolle; das wiſſen die Leute, und wollen doch das Wahl: 
gejeg ändern! — Vormittags unter den Linden, große Fülle 
von Menihen; Nachmittags und Abends Befuche. 


Den 23. März 1820. 


Gerüchte von Vorfällen in Breslau; ein Gymmafialt 
fol einen Profeſſor angefallen haben; ungegrünbetes, aber 
nicht unbedeutende Gerede, daß Prof. Steffens ermordel 
feit — Dr. Schleiermacher ſchwebt noch in Gefahr; man 
fagt, daß ohne die fchlimmen Nachrichten aus Spanien viel: 
leicht Schon raſcher gegen ihn verfahren wäre. — Der 
geweſene Univerfitätsrichter, Kammergerichts-Rath Scheffer, 
iſt krank vor Aerger. — Der König bat durch eine Kabinets⸗ 
ordre dem SKammergericht befohlen, den Prozeß Jahn’ 
gegen Kampk einzuftellen; des Juſtizminiſters Befehl hatte 
das Kammergericht nicht abgehalten, eine neue Vorladung 
ergeben zu lafien. Der Sahmalter Jahn's mil nun 
in einer Vorſtellung den König bitten, er möge geftatten, 
daß in diefer Sache die Gerechtigkeit gefeglich ihren Gang 
nähme. — Dr. Rödiger ift nach München abgereift, — Het 
von Rampp hatte in einem der zur Unterfuchung gelom⸗ 
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menen Briefe die härteften Aeußerungen über fich felbft 
gefunden, und Beſtrafung des Schreibers verlangt, bie 
Kommiffion fand darin keine Staatsfache, und verwies an 
die gewöhnliche Behörde, diefe hat erklärt, es feien Feine 
Injurien vorhanden, da der Brief ein vertraulicher ges 
weien, und nicht in's Publikum gekommen fei. Der Streit 
gegen die Juſtiz wird immer lebhafter, das Publikum rühmt 
und preift die Gerihtäbehörden! — ‚Könnte ic dem Könige 
alle Wahrheiten jagen, die ih über den Zuſtand ber 
Dinge auf dem Herzen babe, auch alles Unangenebhmfte 
und Härtefte, ich bin überzeugt, er nähme es wohl auf, 
und dankte mir meinen guten Willen, und drüdte mir 
vielleiht die Hand dafür; aber am andern Tage würde 
id gewiß arretirt.” — Bon Stuhr ift ein Buch gegen Görres 
erihienen; man findet es allgemein unſchicklich und gemein, 
jet gegen eine Schrift beroorzutreten, die verboten und 
deren Berfaffer flüchtig iſt; ſolche Theilnahme und ſolchen 
Talt bat das Publikum ſchon für die Behandlung öffent: 
liher Angelegenheiten. — „Ob wir auf dem Wege der Re⸗ 
volution find? wir geben ihn, wie Spanien; langfam und 
träge, aber unvermeidlih.” — Es find vier neue Geheime 
Zegationgräthe ernannt; man fagt, Philipsborn, Humbert 
und Balan feien es nur um Zyka's willen gemorden, der 
eine natürliche Tochter des Kanzlers zur Frau bat, man 
bollte ihm Gehalt und Titel erhöhen, und ſchob, damit 
es nicht fo auffallend wäre, die Andern mit; damit Einer 
beiomme, haben alfo Bier befommen. 


Den 25. Mär) 1820. 


Die Staatszeitung legt plöglih über Spanien das 
überrafchenpfte Bekenntniß ab! Alle Leute lachen über ben 
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Sprung, den fie in ihrem Benehmen gemacht. Was ill 
nun mit dem Verhehlen und Läugnen gewonnen, als eine 
neue Kleinlichkeit der Behörde an's Licht gezogen, und 
dem Spotte preisgegeben. Halb Berlin äußert ſich auf 
diefe Weile. — In allen Zweigen der Verwaltung treten 
große Erfparungen ein; der ganze Eifer fällt auf bie 
Heinen Gehalte und auf die Unterbeamten, bier wird 
ohne Schonung geftrihen, während in den obern Kreilen 
wenig der Art vorkommt. Auch im Militair kündigt ſich viel 
Nachtbeiliges für die Subalternen an. Allgemein fteigt 
hiedurch die Unzufriedenheit. — Man fagt, der Hofhalt 
könne unmöglich mit 2%/, Millionen beftritten werden, dieſe 
und andere ſolche Annahmen feien übereilt und müßten ver: 
ändert werden. Schon der Befuch des Kaiſers von Defter- 
reich, der diefen Sommer bier eintreffen foll, müſſe einen 
Ausfall machen. — Frau von Colmar ift ab instantia freis 
geſprochen und in die Koften verurtbeilt; ihre Mutter frei: 
geſprochen. — Bon der fpanifchen Konftitution der Corte 
bört man faft allgemein fagen, fie beichränfe den König zu 
ſehr, vernichte das monarchiſche Prinzip faft ganz, umd 
müſſe deshalb verändert werben; eifrige preußifche Liberale 
äußern dies. 


Den 27. März 1820. 


Es giebt folgende geheime Mittheilung über die Art, 
wie der Kanzler die gegen ihn gerichteten Abſichten der 
drei abgetretenen Miniſter erfahren habe: Bier Woden 
por Neujahr ungefähr hielten die drei Minifter Herten 
von Humboldt, von Boyen und von Beyme eine geheime 
Zuſammenkunft am dritten Orte, bei einer Dame, beten 
Wohnung dem einen von ihnen fo wie die Bewohnerin 
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jelbft biezu bequem dünkte. Ohne daß fie es wußten, ftand 
aber die Dame hinter einem Fenftervorhang veritedt, und 
hörte die ganze Verabredung, deren Zwed allerdings auf 
den Sturz des Kanzler ausgegangen jein fol; die Ver⸗ 
bündeten äußerten ihre Meinungen ganz obne Hehl und 
Shonung, und trennten fih in dem eifrigen Vorſatz, 
ihren wohlüberbadgten Angriffsplan in’3 Werk zu ſetzen. 
Die Dame blieb unentdedt, fie erwog das, was fie ver: 
nommen batte, und da fie die Wichtigfeit davon erkannte, 
jo theilte fie das Ganze einem jungen Manne mit, den fie 
begünftigte, und dem fie duch ſolche Entdedung den Weg 
des Glücks zu eröffnen bofftee Der junge Dann gab dem 
Kanzler von allem Nachricht, und der Inhalt feiner Aus: 
ſage ſelbſt beftätigte deren Richtigleit. Der Kanzler konnte 
nun alfo zu rechter Zeit feine Gegenanitalten machen, wie 
auch geicheben. — Man fagt, der König habe kürzlich mehrere 
Unterredbungen mit Serm von Humboldt gehabt, und ben 
jelben äußerft gnädig behandelt. — Graf Goltz, heißt es 
wieder, fol doch nicht in Frankfurt bleiben, es ift von 
Herrn von Altenftein die Rede. — Der Dberpräfident Herr 
Merkel hat feinen Abſchied begebrt. — Herr von Binde 
if an die Spige der Kommiſſion für die Gemeindeordnung 
geftellt; man billigt diefe Wahl im Publikum. — Herr Hof: 
tath Bededorf ift zum vortragenden Rathe beim Kanzler 
beftimmt. — Man ift in den obern Kreifen wüthend über 
die Vendung der ſpaniſchen Sachen, und ärgert fi 
io ſehr über die vorausgeſetzte Freude der Liberalen, daß 
man fi vorgenommen, den erften beiten, der feine Freude 
darüber zu erlennen giebt, obne Anfehen der Perſon, um 
ein Beifpiel zu geben, beim Kragen zu nehmen, man wünjcht 
nur die Gelegenheit. Die Freude äußert fih aber unum- 
wunden in ber ganzen Stadt, unter allen Klaſſen; jeber 
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neue Umftand, den man erfährt, ſetzt die Leute in Enthu: 
fiasmus, und an Nutzanwendung fehlt ed auch nidt. In 
Hamburg war an der Börje eine allgemeine Freuden 
bezeigung, der ganze Handel ſchien aufzuleben. — Die bei: 
lige Allianz erflärt dem Könige von Spanien, ihr Zwed 
gebe feine Händel nicht an, fie hätten fich bloß zum Glauben 
an Jeſum Chriftum verbunden. Dagegen ſoll Spanien 
als ein angeftedtes Land behandelt werden, man will bie 
Gefandten abberufen, niemand ſoll Gutes davon jagen; 
dieſe Anſicht kommt von Baris, fie ift vorgeftern als hieſige 
nah Wien befördert worden. — Der Staatsrath Schul; 
fagt in feinem Berichte über den verbafteten Studenten 
Uri, man Tönne ſchon deshalb feine Gelinnungen 
ftaatsgefährlid nennen, weil fie in Widerſpruch mit 
der geoffenbarten Religion ftünden. Herr Oberpräfident 
von Heydebred tadelt jehr das tumultuarifche und unkluge 
Betragen des Staatsraths Schulz. — Es heißt der Ge 
neral Graf Tauentien werde in London eine Kabinetsordre 
finden, daß er als Gefandter dort bleiben folle. — Hert 
von Werther, der als gemwefener Gefandter in Spanien bie 
dortigen Angelegenheiten mit Autorität als ſehr geringe 
Wirkungen einzelner Böfewichter dargeftellt hatte, ift ſehr 
befhämt über den Ausgang. Ein Anderer, ber eben ſo 
gefprochen hatte, fagte mit dreifter Gelaffenheit, er habe ja 
von Anfang gefagt, daß die Sachen diefes Ende nehmen 
würden! — Herrn Oberſt von Rühle's Wert über bie 
Vreßfreiheit ift erfchienen. — Der Kaiſer von Defterreid 
fol im Mai, gegen den 18. bier eintreffen, man glaubt 
nun, daß auch der Kaifer von Rußland kommen werde. — 
Der Präfident von Kniſenberg ift nah Mainz abgegan— 
gen. — Bei dem Aachner Kongreffe haben von den Juden 
zur Begünftigung ihrer Angelegenheit der Graf Ernſt 
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von Hardenberg 1000 Dufaten, Herr von Gent 800 Dus 
faten und Herr von Humboldt zwei Vaſen, jede zu 
1800 Thalern geihäßt, empfangen. — Herr von Wertber 
it mın wieder beſtimmt nah Spanien zurüdzufehren; we⸗ 
nigftend auf eine Zeitlang; man will dem Könige diplo- 
matiihen Beiftand anbieten! 


Den 28. März 1820. 


Herr von Wülknitz fagte laut bei Jagor, es fei die 
größte Despotie, den deutſchen Rod zu verbieten, er ſehe 
nichts Unfchidliches in diefer Tracht, er babe nie Luft 
gehabt, einen ſolchen Rod zu tragen, aber jett befomme 
er fie erft. Auch mehrere Offiziere halten fi) über den Be- 
fehl auf. — In einer Geſellſchaft vornehmer Damen wird 
laut gejubelt über die ſpaniſchen Saden, Alle nehmen 
den eifrigften Antheil an der Volksſache. Mit der Kon- 
Ritution würde ſich ſchon das Rechte finden. — Der König 
erfährt alles was geiprochen wird, auch der Kanzler das 
Meifte. — Herr von Humboldt ſoll über zwei Stunden 
mit dem Könige geſprochen haben. — Der Herzog von 
Eumberland wirkt durch feine Reden fehr ein; aud 
der Kronprinz ift ſehr oft bei ihm zu Tiſche. — Börne in 
grankfurt verhaftet. 


Den 30. Mär; 1820. 


Zwiſchen Herrn von Humboldt und dem Fürften 
von Wittgenftein fol eine Annäherung ftattgefunden haben. 
Die Sage von Herrn von Humboldt’S Unterredung mit 
dem Könige geht durch die ganze Stadt. Herr von Hums 
boldt hat gegen einen Freund geäußert, er würde Feine 
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andere Stelle mehr annehmen, als eine ganz bedeutende. 
Dabei fchleiht ein Gerücht umber, der Kanzler werde 
abtreten. — Fortwährende Beitürzung über Spanien; die 
erften Kortes von Cadix follen nur Lumpenkerle geweſen 
fein, obne Beruf und Bollmadt; die Konftitution taugt 
nichts, behauptet auch Herr von Henning. — Die Ka⸗ 
binetSordre gegen den deutihen Rod, jagen die Berliner 
(recht berliniſch), fei vom Schneider Freytag Tontrafignirt 
geweien. — Die Adlihen und Vornehmen im Caſino 
haben fih zu den auf Subfkription eingerichteten Mittags: 
efien einen Tiſch befonders vorbehalten und etwas abge 
fondert, um die Ehrenpläge und ihren Rang zu behaupten; 
Herr Generallieutenant von Pirch I. betreibt dag; Het 
von Buch und Herr von Ompteba helfen. Geftern kam 
die Sache zur Sprache, man ftritt, blos Herr von Alopäus 
ſetzte fih zu den Bürgerlichen, er wolle, fagte er, feine 
Nahbarn wählen, nicht fich geben laſſen. Durch ein ver: 
fälſchtes Protofol (acht Stimmen murden auf der einen 
Seite meggelaffen, vier wurden auf der andern Seite eigen⸗ 
mächtig zugefügt) haben die Adlichen auch den legten Bür- 
gerlichen, der ſich unter den Direkt oren befand, den Geh. 
Rath Labaye, ausgefhafft; nun find lauter Adliche 
on der Spike. Biel andere dergleichen Junkerwirth⸗ 
Schaft thut ſich aufl — Here von Heydebreck ift mit ber 
hurmärkiihen Landſchaft in Verlegenheit; bie Delegirten 
wollen die Kaflen nicht verabfolfen, fie feien nur Dienet 
des Inſtituts, und dürften nichts verfügen; man ſcheut 

ſich Gendarmen zu fchiden und Gewalt zu brauden; die 
einzelnen Mitglieder der Landichaft fagen, fie vermödten 
als Einzelne gar nichts zu fagen, man follte vie Stände 
einberufen, und dann mit ihnen bie Sache abmachen; abe! 
dazu hat man gar keine Luſt. Man fieht wohl, melde 
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Bendung dergleihen nehmen könnte! — Hofprediger The- 
remin geſprochen. — Geſchichte im Gymnafium zwiſchen 
Waldenburg und Eckartſtein, und Briefe Bernhardi's und der 
Frau von Waldenburg darüber. — Allgemeiner Jubel über 
Spanien, und Doch Zmeifel an der Dauer der Konftitution. — 
„Dem Könige kann's im Grunde einerlei fein, ob feine 
Rinifter, oder die Korte dumme Streihe machen, bei 
jenen batte er nur noch die Ehre davon.” 


Den 1. April 1820. 


Der Buchhändler Winter in Heidelberg auf preu⸗ 
Bifhes Anſuchen verhaftet (auf Anſuchen der Mainzer 
Kommiffion zunächſt); mwahrfcheinlich ift deshalb der Ge- 
neral Graf Tauentzien über Karlsruhe gereiſt; Winter fol 
Briefe von Burfchen u. |. m. befördert haben. — Jahn's Frau 
bat an den Kanzler geichrieben, das Gerücht fage allgemein, 
die Kommiffion habe ihren Mann freigefprochen, fie felbft 
und ihre Kinder gingen zu Grunde, fie bäte baber bie 
2oslafung ihres Mannes möglichft zu befchleunigen. Darauf 
kam Bolizei zu ihr, und drängte ihr mit vielen Fragen, 
Quaͤlen und Drohen enblih das Geſtändniß ab, daß 
Dr. Meyer ihr gejagt, die Kommiſſion habe fo geſprochen; 
diefer Tam gerade dazu, als die Polizei noch im Haufe 
war, vernahbm das Borgegangene, fagte: ja, er babe es 
auch gejagt, verfluchte das ſchändliche Verfahren gegen 
die Frau, und verhieß den Urbebern den verdienten Lohn 
in diefem oder in jenem Leben, und ging flürmend mwieber 
ab. Niemand bat ihn weiter gefragt. Eigentlich hat man 
wohl gehofft, ein Mitglied der Kommiffion habe der Frau 
Jahn das Geheimniß verrathen, und fo hätte man biefen 
Grund zu neuem Wüthen trefflih benugen können, denn 

Blätter and der preuß. Geſchichte. 1. 8 
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gegen die Kommiſſion ift man beftig aufgebradt; Herr 
von Bülow bat ſchon gefagt, eigentlich müſſe man das 
Kammergericht ſelbſt ebenjo zur. Unterfuchung ziehen, wie 
bie Umtrieber. Diejer Kampf gegen die Juſtiz wird täglid 
Ihlimmer; alle Menfchen, die Vornehmſten und Geringiten, 
beflagen diefe Wendung der Dinge, der Kronprinz, Fürft 
Radziwill, Minifter von Brodhaufen; nur Herr von Bülow 
nicht. — Die Servisangelegendeit ift der ftäbtifchen Be 
börde genommen und dem Kriegsminifterium beigelegt; 
jehr übler Eindrud. — Man behauptet, das Kriegsminifte: 
rium folle für's erfte gar nicht befeßt werden; Herr Ge 
neral von Wigleben wolle ſich daffelbe, da er noch nicht 
ganz bereit dazu fei, offen behalten. — Herrn von Alten: 
ftein’3 Austritt aus dem Minifterium Fündet man zu über: 
morgen an, man rügt feine gänzlihe Schwäche und Ge 
ſchäftsunkunde, feine armfelige Rolle als Präfivent im 
Staatsrath u. |. w. Es heißt wieder, er folle Bunde? 
gefandter werben. — Man fprict von Einziehung der 
Geſandtſchaftspoſten von Darmftadt und Naffau. Für 
Hapfeldt wünſcht an Graf Golg Stelle nach Paris. — Der 
Kanzler bat fih alle Perfonal: und Geldverfügungen in 
Graf Bernſtorff's Departement ausdrücklich vorbehalten; 
die Minifter, heißt es, feien ganz tief heruntergeftellt, ohne 
Anſehn und Wirkung, es fei feine Behörde im Staate, 
bie nicht glaube den Miniftern trogig begegnen zu dürfen. — 
Herr von Humboldt hat den König nur am dritten Drte 
geſprochen, und nur zufällig: — Der König von Frank 
reich foll ſehr krank ſein. — Der Mahler von Kügelgen iſt 
in Dresden von Räubern ermordet worden. — Herrn 
von Brodhaufen befucht; den Mahler Cornelius, Geb. 
Rath Wolf, Heren Dehn, Herrn Neimer gefprocen. 
Schöne Frühlingstage, große Fülle unter den Linden. 
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Abends bei Frau von Helwig, General Gneifenau dort, 
grau von Savigny u. |. wm. Ueber Herrn von Sapigny 
it in Heidelberg Verhör gehalten worden bei Studenten, 
an die von Andern gefchrieben worden: „Unſer Bruder 
Savigny ftopft uns diefen Winter mit Bandelten voll u. f. m.” 
Unfere Diplomatil, bekennen Staatsmänner ohne Hebl, 
ſei erbärmlich beftelt, fie made und nur Schande und 
Spott! — Wenn Herr von Bülow Kultusminifter wird, 
ruft man aus, dann wird erft alles durcheinander gehn! — 
Hofratd Janke iſt Konfiftorialratb geworden. Kniſen⸗ 
berg bat den rothen Adlerorden dritter Klaſſe erhalten. — 
Die Lehrer am Kadettenhauſe werden abgejchafft; Militair- 
perionen werden als ſolche angeſtellt. 


Den 4. April 1820. 


Große Parade unter den Linden; fehr ſchön! — Zwei 
Evelleute (durch Johanniter-Orben der eine kenntlich) 
hörte ih fagen: „Unfere Garde dü Corps find fchön, aber 
noch Feine ſpaniſche!“ — „Leider noch nit!” — Es iſt 
zum Erftaunen, welch freie Reden man fich erlaubt, und 
am meilten bei folhen Gelegenheiten. Als der König 
wieder vorbeiritt, behielt wieder alles Volk die Hüte auf, 
und es wurde davon geiproden, daß der König dies übel 
nehme, und es doch geſchehe. — Große Beförderung im 
Riliteir. — Alles ift voll von beabfichtigten Veränderungen 
in den Minifterien und in andern hoben Poften; wielfache 
Berühte und Behauptungen über die diplomatiſchen Be: 
fimmungen. — In Wien neue Oppofition der Süddeutſchen, 
man findet taufend Schwierigkeiten; man glaubt daß Wür⸗ 
iemberg im Bertrauen auf geheimen Rückhalt Ruplands 
handle, ein Brief des Kaiſers Merander nach Wien fcheint 

8% 


116 


dies zu beftätigen. — Herrn Geb. Raths Bedeborf An: 
ftellung macht fortwährend den fchlimmften Eindrud auch 
bei den gemäßigten Leuten, im Bureau des Kanzkers ift 
er noch nicht; er erhält 3000 Thlr. Gehalt. — Noch immer 
beißt e8, Herr von Bülow würde KHultusminifter werden. 
Herr von Altenftein befchuldigt nunmehr den Staatzrath 
Schulz übereilten Verfahrens, und diejer Toll voll Aerger 
den Abfchied nehmen wollen. — Gegen den an Scheffer's 
Stelle gelommenen einftweiligen Univerfitätsrichter Nagel 
proteftirt die Univerfität, weil er die nöthigen Eigenschaften 
nicht befite; er ift wegen Liederlichkeit fehr verrufen, und 
auch blos Neferendarius. Auch gegen die unrichtige Ver⸗ 
baftung, die an Ulrich und Wangenheim nun in die 
ſechſte Woche fortbauert, beſchwert ſich der akademiſche 
Senat. Man will die genannten beiden Studirenden von 
hier verbannen, findet aber die Behörde nicht, um es zu 
bewerkſtelligen. — Herr von Otterſtedt ſendet Gruner'ſche 
Papiere ein; der Kanzler hat heute Herrn von Stägemann 
ſelbſt einen Brief wieder eingehändigt, den dieſer im Jahre 
1814 an Gruner geſchrieben hatte; dieſer eine Brief iſt 
unverfänglih, aber wo find die vielen fpätern? — Höchſt 
merkwürdig ift eine Aeußerung, die der Kanzler bieler 
Tage, man Tann fich ungefähr denken vor welchen Leuten, 
gemacht bat; er erinnerte „an die fhlimme Zeit im Jahre 
1813, da er in Schlefien in der Nothwendigkeit geweſen, 
fi an die Spike der Jakobiner zu ftellen”. — Dr. Körted 
Schrift gegen Voß ift fehr ſchlecht. — Herr von Jordan 
bürfte doch Bundesgejandter werden, obgleich er meinte, 
es fei das legte, was er münchen könnte. Die ehe 
maligen Untergebenen Jordan's, z. B. ber Geh. Fe 
gationsrath Balan u. X. machen ihm jegt, da er nicht 
mehr, fie aber wohl noch im Departement find, lautet 
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Berdrießlichkeiten. — Die altdeutichen Röcke werben häufig 
abgelegt. 


Den 5. April 1820. 


Spanien, Spanien, hallt in allen Reden der Leute 
mächtig durch; auch der Kampf der franzöſiſchen Liberalen 
gegen die Ausnahmegeſetze erweckt ernite Theilnahme; junge 
Leute, welche die Renommee beim Kuchenbäder leſen, bes 
zeugen einander jauchzend ihre Freude, wenn Träftige 
Stellen in den Reden der Deputirten vorfommen. — Das 
Dppofitionsblatt wagt ein Wort über die Umtriebsaften 
in der preußiſchen Staatszeitung. Hier ift man breifter; 
mit Beratung ſpricht man von diefer Zeitung. „Iſt fie 
nicht das allererbärmlichfte Blatt in Europa?” — „Die 
Regierung macht in der Staatszeitung den Andern den 
Vorwurf, daß fie Über die Annahme des Grundſatzes, der 
Zwed heilige die Mittel, beratbichlage; aber die Regierung 
jeigt ja, daß fie felbit diefen Grundſatz anerfenne und 
durch die That aufftelle, denn entfchuldigt fie nicht die 
ſchäändlichen Mittel, in die Geheimniffe der Menſchen ein- 
jubringen, vertraute Briefe zu erbredden und zu durch 
wühlen, ja fogar druden zu laſſen, entſchuldigt fie dies 
nit alles mit dem Zwecke des Staatsmohles?” — Herrn 
Geh. Raths Schöll Reklamation im Journal des Debats 
wird fehr elend und unnüß gefunden; auf diefe Art, fagt 
man, konnten noch bundert Einzelne kommen, und auch 
ihr Zeugniß geben, fein Wort durch das ihre beftäti- 
gend. — In den Finanzen fieht man wieder bie jchlechtefte 
Borbedeutung fich geftalten; man wird die im Januar 
aufgeftellten Angaben in Kurzem wieder alle zu bloßen 
Luftgebilden machen, hinter denen nirgends eine Wirklich 
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feit if. — Entjeglide Arbeitslaft im Kultusminifterium, 
die lauter Akten und wenig Nefultate erzeugt. Herr von 
Altenftein ift dem Ganzen durchaus nicht mehr gewachſen. — 
Den Konfiftorialrath Bernhardi, Dr. Fichte und Dr. Er 
hard beſucht, Herrn Cornelius, Geh. Rath Koreff, Geh. 
Rath Schulze, Herrn von Weyber u. |. w. geiproden. — 


- Graf Blankenſee's Trauerfpiel „Karlo“ wurde fo gut wie 


ausgepocht; man jagt, wenn er nicht Graf märe, würde 
er es gar nicht zur Aufführung gebradht haben, aber Graf 
Brühl, Graf Blanfenfee u. |. w. 


Den 7. April 1820. 


Mir wird erzählt, daß ſich in den untern Klaffen die 
Meinung verbreitet, Jahn könne wohl, da man nicht wife, 
was mit ihm zu maden, einen Gifttrank zu fürchten haben; 
er fol fehr leidend fein; „und ift nicht”, fragen Andere, 
„ſchon der Kerker ein langfames Gift?” — Dr. Böme in 
Frankfurt ift nah den Zeitungen wieder frei. — Het 
von Dtterftebt bat auch Briefe des Generals von Gnei⸗ 
fenau an Gruner aus des letztern Nachlaſſe bieher ein- 
gejandt; auch Papiere von noch andern Perfonen, aber es 
ſchwebt noch ein Dunkel darüber. — In franzöſiſchen Blät— 
tern ftand, daß in Magdeburg ein Aufruhr wegen Kon 
ftitution gemwefen fei; die Sache ift falſch, aber dergleichen 
Nachrichten find immer nicht angenehm. — Preußens Role 
und Bertreter am Kongreffe zu Wien werden auch in fran⸗ 
zöſiſchen und engliihen Blättern übel durchgenommen. — 
Die Darmflädtiide Konftitution erregt Gelächter; wenn 
bie Stände bemilligen, iſt's gut, wenn fie nicht bewilligen, 
fo geſchieht's doch: ift das nicht, fragt man, wie ber 
Jude, der auf alle Fälle nah Leipzig reift? — Her 
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Major von Canitz ein großer Royaliſt und doch Oppoſi⸗ 
tiongmann, tadelt in barten Ausdrüden unfere Minifter, 
und will doch, daß Andere fie verehren; er bat feinen 
Aummer über Spanien nicht hehl, bofft aber, e3 werde 
dort fchlecht geben und Statt der Freiheit nur Gewalt und 
Zerrüttung herrſchen; „Schade ift es nur“, fagt er, „daß 
die ſchöne edle Sprade nun zu al den revolutionairen 
Reden mißbraucht wird”, . 


"den 8. April 1820. 


Noch immer liefert die Staatzgeitiing Akten über die 
Umtriebe! Das Publikum findet immer mehr Geſchmad 
an den jungen Leuten. — Der Adel regt ſich wegen Ver⸗ 
faſſung; die Aufhebung der churmärkiſchen Landſchaft giebt 
dazu den Anlaß; Herr Graf von Itzenplitz miderfpricht 
mit Eifer, auch viele Andere; es kommen Eingaben und 
Rorftelungen deshalb an ben König; der Kanzler läßt die 
ungebärdigen Berufungen und Ansprüche auf Privilegien 
moͤglichſt abfertigen. — Landrath von Wedel im Magde— 
burgiſchen ein Häuptling der Ariftofraten. Glücklicherweiſe 
Roßen diefe zunächſt an den Kanzler jelbft und an die 
Finanzmänner, fonft möchte e8 doch in manchen Stüden übel 
augfehen! — Die zahlreihen Tifchgefellichaften und Klubs 
in Berlin unterhalten eine wohlthätige Miſchung der Stände 
und Belanntichaft der Berjonen mit einander, auch mande 
politiiche Negung in den Köpfen. Dieſer Geſellſchafts⸗ 
verkehr it in Berlin auf’3 Höchſte geitiegen; heute waren 
z. B. in der gefeglofen Geſellſchaft unter etwa neungig bis 
hundert Bäften mehrere Generallieutenants, ein Ge⸗ 
ſandter, der Kammergerichtspräfident, der Geh. Rath 
Ladenberg, Generalprofurator Eichhorn, die Uebrigen 
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Geheime Räthe von allen Zweigen, Offiziere, Brofefloren, 
Kaufleute u. |. w. 


Den 9. April 1820. 


Die Stadt ift voll des Gerebes, der Staatskanzler 
würde eine neue Dotation und den Titel eines Herzogs 
von Schwedt erhalten; es wird von höheren Beamten aus 
ber Nähe des Kanzler nicht ſehr beitimmt widerſprochen. — 
In der lekten Woche war ein ernftlicder Streit im Boigt- 
Iande (im Invalidenhauſe), wobei Soldaten von Hand: 
werksburſchen geichlagen und felbft die Thorwache gefährdet 
wurde, e3 waren gegen 1500 Menſchen im Getümme; 
der Streit hieß Landwehr und regulaire Truppen. — Ueble 
Nachrichten über Geift und Stimmung am Rhein, man ver: 
handelt allgemein Gegenftände von Gewalt, Mord u. |. m. — 
Herr von Stägemann wird fehr genedt wegen der Staats: 
zeitung, Geh. Rath Formey fagte ihm, man fähe es 
mandem Artikel an, daß er Bauchgrimmen darüber be 
fommen baben müfle, bevor er ihn zur Druckerei beför: 
dert. — Bei Herrn von Rothſchild zu Mittag, Herr Geh. 
Rath Rother, Herr von Stägemann u. ſ. w. alles frei und 
munter, befonders Geh. Rath Formey; Herr Geh. Rath 
Krull äußerte fih entſchieden zutreffend über Herrn von 
Dtterftedt. — Abends in Gefelichaft. 


Den 10. April 1820. 


Veränderungen in den Militairgouvernements. Wan 
jagt, Herr Graf von Tauenpien fei mit Fleiß nach Paris 
und London geſchickt, um unterdefien in Berlin um bie 
Hälfte feines Gouvernements zu kommen. Herr von Jaski, 
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ein böchft verdienter Offizier, ift nicht in feiner Reihe mit- 
befördert worden, „freilich ift er jo zuſammengeſchoſſen, 
daß er die Schärpe nicht mehr fo ganz feit anziehen kann’, 
die andern Generale und Stabsoffiziere, darunter vor⸗ 
züglih die Beförderten, die ihn, mie 3. B. Herr General 
von Bloch, überjprungen haben, find mit ſtarken Worten 
darüber laut geworden, und haben gegen feine Zurück⸗ 
jeßung mit Abficht jehr heftig gefprochen, bamit der König 
es erfahre. — Graf Bernitorff, jagt mir Herr von Ancillon, 


wird nun erſt zu Ende des April von Wien zurüd er: - 


warte. — Man jagt, die Zerrüttung des Staates, bie 
falſchen Schritte der Regierung würden zu arg, es fei Zeit, 
und es wäre eigentlih Pflicht, daß man dem Könige die 
Augen Öffne, und wer könne mehr dazu berufen fein, als 
der Kronprinz? Ob diefer fih benn nicht endlich als 
Stüßpunft für die beſſere Gefinnung aufitellen müfle? Die 
Ereigniffe von Spanien loden diefe und ähnliche Gedanken: 
verbindungen jett häufiger bervor. — Prinz Wilhelm, 
Bruder des Königs, ftebt in Ungunft, weil er für die Un- 
zufriedenen oft zum Biel der Blicke dienen foll; er und bie 
Prinzefin haben keinen Einfluß auf die Angelegenheiten; 
Ne find unverfchüchtert und frei in ihren Aeußerungen. — 
Graf Blankenſee's Dichterunglüd ift dem gefammten Adel 
nit erſprießlich; es regnet Witzworte und Bemerkungen, 
welche bie Anmaßung des Ablihen und des Dichters ge: 
meinſchaftlich treffen. 


Den 16. April 1820. 


Man bat wirklich gegen den Grafen Toreno als fpas 
niſchen Gefandien bier Einwendungen gemadt, und, er 
wird nicht Eommen. — Gefährliher Aufruf in Glasgow. 
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Ueble Zeichen in Franfreih; Wogen in Spanien. — Die 
Geſchäfte in Wien ſollen ylöglid wieder im größten 
Schwanken jein; neue Hinderniffe, füddeutihe Oppofition; 
Reiſe des Königs von Würtemberg nah Weimar. — Xer: 
gerniß durch den 7. Band der Correspondance inédite de 
Napoleon Bonaparte; Prinz Wilhelm u. |. w. — Wieder 
ift ein Stubent verhaftet worden. Der neue Univerfitäte- 
richter, Herr Kammergerichtsrath Braffert ſoll auch fon 
wieder den Abſchied gefordert haben. Es werden immer 
neue Stöße Briefe und Papiere an die Umtriebskommiſſion 
eingeſandt; ein Student neuerdings verhaftet. Herr Geh. 
Legationsrath Eichhorn meint, wenn Gruner gelebt hätte, 
würde er der Unterſuchung nicht entgangen ſein. Was 
Herr von Otterſtedt von Gruner's Papieren eingeſandt, 
will noch nicht recht klar werden. — Der König hat wegen 
des Militair⸗-Medizinalweſens eine eigene Kommiſſion 
niedergeſetzt, deren Präſident Herr Graf von Gneiſenau 
iſt; der Kanzler wußte fein Wort davon, und will nun 
Einſprache thun. — Große Gefellihaft bei Herrn von 
Stägemann. \ 


Den 18. April 1820. | 


Man will wiffen, der Kanzler habe von der Erriennung 
ber Medizinal- Kommiffion wohl Kenntniß gebabt, es fei 
ihm nur bequem gewejen, dies gegen den Geh. Rath Koreff 
zu verläugnen. — Ein Herr von Jasmund in Pommern 
bat an ben König eine Eingabe voll Haller'ſcher Redens⸗ 
arten geihidt; der Kanzler äußerte, man babe dem Manne 
eine trodene Abfertigung zu geben, „Sie haben ganz recht”, 
jagte er zu feinem vortragenden Rathe, „ber Kerl tft ein 
verfludter Ultra”. — Es wird viel davon geſprochen, daß 
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das Militair ſehr unzufrieden fei, befonders auch wegen 
der vielen Verkürzungen, die aus Erſparniß Statt finden. 
Soviel ift gewiß, jeit dem Beiſpiel von Spanien fieht jeder 
Soldat ſich felber mit neuen Augen an. — Herr Ancillon 
rühmt mir fortwährend die Einigleit bei den Verbands 
lungen in Wien, nur Würtemberg habe feine Grillen, die 
fh aber auch geben würden. — Herr Graf Meuron iſt 
auf halben Sold gejeßt. — Unfere Zeitungen läugnen, 
dab Herr Winter in Heidelberg auf preußifches Anfuchen 
verhaftet worden. 


Den 19. April 1820. 


Der Großfürſt Konftantin läßt fich fcheiden, beiratbet 
eine polnifche Gräfin, und verzichtet auf die ruffiihe Thron- 
folge; man vermutbet, daß der Kaiſer die Scheibung um 
jo eher geftatte, als er für ſich jelbit den gleichen Ge 
danken hege. — Die ſchlimmſten Nachrichten aus Portugal 
bei der biefigen portugiefifchen Geſandtſchaft, alles deutet 
dort auf naben Aufftand gegen die Engländer; Herrn Klind⸗ 
wortd, Hausgenoffe des Herrn Lobo, geiprochen; ein por⸗ 
tugieſiſcher Legationsſekretair, bier zum Beſuche, ift des 
Schreibens unkundig; er ift in Portugal erzogen. — Die 
Untriebsfachen find an das Oberlandesgericht zu Breslau 
zum Spruche geiwiejen; die Kammergerichtsfommiflion trägt 
wiederholt auf Jahn's Freilaffung an; feine Verwandten 
dürfen ihn jetzt befuchen, auch Andere gelangen zu ihm, 
er it fo gut wie gar nicht bewacht, ein Gendarme figt 
bei ihm im Borzimmer, und meldet fih, wenn er zum 
Eſſen geht „Ich gebe jeht weg, Herr Profeffor!” Man 
ſagt, daß es gern geſehen würde, wenn Jahn entfpränge. 
Er möchte in’3 Bad reifen, hiefige Bürger wollen für ihn 
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einfteben. Herr von Weyher bat ihn beſucht. — Der 
Kammergerichtsratb Braffert hat gleih nah den erften 
24 Stunden feinen Abſchied als Univerfitätsrichter gefor: 
bert; er verfieht die Stelle nur bi3 zur Ernennung feines 
Nachfolger und ohne Gehalt. Die Juſtizbeamten balten 
fich feit und würdig. — Die Gemeindeordnung wird näd- 
ftend aus dem Staatsrath bervorlommen. — Der König 
bat durch Kabinetsbefehl die ftrengite und fchleunigfte Unter: 
fuhung der neulihen Vorfälle im Invalidenhauſe an 
befohlen; das Kammergericht bat aber die Sache nicht für 
böbere Staatsgefährde erfennen wollen, fondern als Privat: 
ſchlägerei an das Stadtgericht gewieſen; dies erregt neue 
Unzufriedenheit bei den jetzigen Uberleitern des Minifte- 
riumd. Die Wache iſt damals allerdings übermältigt 
worden, und gegen 6000 Menſchen mwaren verlammelt. 
E3 wurde auch geſchrieen: Es lebe die Freiheit und Na- 
poleon! — Herr von Jordan reift morgen wieder nach 
Dresden ab, ungern, es fcheint ihm nicht gelungen, fid 
bieber in feine gewünſchte Stellung zu bringen, obgleich 
Graf Bernſtorff's Abweſenheit feinem Anſchlage günftig 
Ihien. — Ob Herr General von Clauſewitz denn wirklich 
nad) London ala Geſandter gebt, ift abermald ganz un: 
gewiß. Graf Golg fol nun zuverläffig in Frankfurt er: 
jegt werden, aber man weiß noch nicht durch wen. — Herr 
von Humboldt ſucht durch Geh. Rath Koreff noch einige 
Fäden mit dem Kanzler zu erhalten, er ſpricht gut von 
diefem, und giebt zu, daß Herr von Beyme mit zu großer 
Feindſchaft verfahren babe. Diefem letern wirft man nun 
vor, daß er am Rhein ganz als der Mann des Volks 
aufgetreten ſei. — Herrn Minifter von Brodbaufen ge 
ſprochen, Herrn von Sordan, und viele Andere. — Sn 
Schöneberg bei Chamiffo im botaniſchen Garten gewefen. — 
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Preußen batte an Ludwig XVII. in der Emigration 
3 Milionen Thaler geliehen, ganz insgeheim, die preu: 
ßiſchen Minifter wußten nichts davon; die Verfchreibungen 
waren einem Geh. Ober: Finanzrath in der Stille vertraut 
worden, niemand mußte mehr etwas davon, als im Sabre 
1813 diefer Mann ftarb, und man die Bapiere in feinem 
Nachlaſſe fand; die Summe ift wiedergefordert und auch 
rihtig gezahlt worden. — In unferer Unglückszeit hatte 
Ludwig Bonaparte eine Anleihe, die und von Napoleon 
in Holland vermweigert wurde, aus feinen Privatmitteln 
für uns bewerkſtelligt; vor Kurzem fragte er beſcheiden an, 
ob er auf dieſe Summe oder einen Theil derjelben noch 
tehnen dürfe? Der König bat befohlen, das Kapital 
nebft Zinſen jorgfältig abzutragen. 


Den 22. April 1820. 


Die Schlägerei vor Oftern war am Invalidenhauſe 
und Dranienburger Thore, die Thorwache konnte wenig 
Widerſtand leiſten, eine ganze Kompagnie des 2. Garde⸗ 
regiments mußte anrücken; die Handwerksburſche hatten 
Pfähle aus einem Zaun geriſſen, und ſchlugen damit; ein 
Ublane ift an feinen Wunden geftorben, viele Verwundete 
von beiden Theilen liegen noch in der Charite, auch da= 
durh verzögert fih die Unterfuhun. Man maht aus 
dem ganzen Borfalle dem König ein Schredbild, und 
gewiß mit großem Unrecht. — Der König von Frankreich 
iR ſehr krank nach den Nachrichten, die mit dem geftrigen 
Rourier gefommen find. — Geftern wurde der lebte Reſt des 
Turnzeugs von dem Turnplage nach der Stadt durch das 
Halle’ihe Thor eingebracht. Der Turnwart Eifelen erhält 
noch feine Befoldung. — Geftern Fanny Tarnow gejehen, 
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fie fommt von Hamburg, dort geben Viele dem General 
Gourgaud in feinem Handel mit Stodfletb recht, und 
leßterer war gezwungen, fich endlich jenem zum Zweikampf 
anzubieten. — Heute Gefellihaft bei Herrn von Stäge: 
mann. — Zu Zahn darf jeht jedermann, der die Erlaub: 
niß don Herrn von Trütſchler dazu einbolt. 


Den 24. April 1820. 


Herr Dberpräfident Merkel hat feinen Abſchied bewil: 
ligt erhalten. — Am Freitage im Staatsrath erhob fi Herr 
von Binde gegen das Auflegen einer neuen Steuer, jeht 
dergleichen einführen wollen, fagte er, beiße Revolution 
wollen, und fegte fich fogleich wieder, ohne weitere Gründe 
anzugeben. Der Präſident Herr von Altenftein verwies 
ihm feine Aeußerung mit dem Bemerken, darüber ſei hier 
nit der Ort zu reden. Sogleich erhoben ſich der Kron 
prinz und, mit Ausnahme des Prinzen Wilhelm, alle 
Prinzen, und ſprachen gegen Herrn von Altenftein, beſon⸗ 
ders fragte der erftere mit Lebhaftigkeit, wo denn die Rebe 
davon fein fole, wenn nicht bier? Hierauf hielt Hert 
Ancillon eine lange Rede, deren ganzer Anhalt gegen den 
Staatölanzler gerichtet gemefen fein fol, er fragte, ob man 
bie neue Steuer mit Bajonetten eintreiben werbe, und auf 
welche Bajonette denn in jegiger Beit mit Sicherheit zu 
zählen fei? Herr von Heydebreck führte an- (mas nid 
ſehr gejchict gefunden wurde), daß auch Friedrich det 
Große einmal wegen einer neuen Steuer in Schlefien auf 
das Volk mit Kartätſchen habe ſchießen laſſen, und darauf 
fei alles in Ordnung vor fi gegangen, wie man es ge⸗ 
wünſcht. Herr Graf von Gneifenau nahm fich des Kanz 
lers an, doch vermißte man die Sachkenntniß, bie dazu 
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nöthig geweſen wäre. Alle Minifter, mit Ausnahme des 
Herrn von Klewig, der weniges ſprach, ſchwiegen ganz Hill, 
auch Fürft von Wittgenftein. Herr Geh. Rath Rother 
wollte verzweifeln, und eilte zum Kanzler, es fei nichts 
anzufangen, er wolle fort u. |. w. Der Kanzler war in 
größter Entrüflung über Herrn Ancillon, der verdient 
habe, auf die Feſtung gejeßt zu werden; über Herrn von 
Altenftein, der den Borfit jo ſchlecht führte, über die Mi⸗ 
nifter, die alle nicht das Maul aufgethban hätten und ver: 
dient hätten entjeht zu werden. - Die Beforgniß fteigt un: 
gemein. Dan Sieht Hinter allem eine weitausgedehnte 
Nine gegen den Kanzler, dem der Kronprinz, der Herzog 
Karl von Medlenburg, die Prinzen insgefammt, und beſon⸗ 
ders Herr Ancillon, als welcher das Zeug bergiebt, feindlich 
entgegenfteben, vielleicht ift auch Herr von Humboldt mit 
im Spiele, ver nebft feinen Anhängern ſchon längere Beit 
Herrn Ancillon rühmt. Der Kanzler bat lauter Nullen 
zu Miniftern, und die unpopulairſten Menſchen zu Räthen, 
Bülow, Schöll, Bededorf, Hoffmann 20. Doch ging beim 
Stimmen die Sache noch glimpflid ab, aber für die Folge 
iſt keine Sicherheit, ba eine ernitere Oppofition fich zeigt, 
als die im Anfange des Jahres geiprengte geweſen ift. 


Den 26. April 1820. 


Geftern ein ruſſiſcher Kourier aus Paris bier durch. 
Stürmiſche Situng der Deputirten megen eines neuen 
Bahlgejeges. — Auch Herr Staatsrath Ladenberg mar im 
Staatzrath bei der DOppofition. Man meint, Herr von 
Humboldt babe auch die Hand im Spiele, und es könne 
leiht gefchehen, daß er aus Berlin und der Umgegend ver: 
bannt würde. — Herr Graf von Egloffitein, Obermundfchent, 
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fol als Geſandter nach Kaffel geben; man ift in den obern 
Kreifen jehr dem Grundfahe zugemwendet, alle ſolche Stellen 
in Zukunft mit vornehmen Adlichen zu beſetzen. 


Den 29. April 1820. 


Man hört häufig in Gejellichaften den Vortrag des 
Kronprinzen im Staatsrathe preilen, man hört Yeußerun- 
gen, ber Kronprinz müſſe an die Spike der Staatsgeſchäfte 
gejeßt werden, man bemerkt große Verſtimmung gegen 
den Sanzler und feine Räthe, gegen Herrn von Klewitz 
und Herren Präfidenten Rother insbeſondre; des letztern 
Güterkauf in Schlefien wird unter fehr nachtheiliger Be- 
leuchtung gezeigt. Man Ipricht mit großen Worten von Herrn 
von Humboldt, und von dem Oberpräfidenten Herrn von 
Schön, der Finanzminifter werden müſſe, der es aber nur 
unter Bedingungen werden würde, die der Berfaflung für: 
berlich wären. — Herr von Stägemann wird immer mehr be 
dauert, wegen jeiner Rolle mit und in der Staatszeitung. — 
Herr von Bülom ift Stägemann’3 entichiedener Feind; er 
Scheint zu wiſſen, daß. diefer mit Herrn von Zerboni di 
Spofetti im Jahre 1813 einen Berbaftbefehl gegen ihn 
dem Fürften Repnin zur Unterzeichnung vorlegen wollten, 
weil Herr von Bülow nicht im Sinne der Franzofenfeinde 
genugjam thätig jein wollte, und bei Zenſur⸗ und andern 
Sachen fich zweideutig benahm; allein Graf Golztz batte 
Ihon den Fürſten Repnin im voraus zur Nachfiht ge⸗ 
ftimmt, und jene unterliegen den Schritt. — Württemberg 
bat in Wien nadgegeben, man erwartet nun bald den 
Herrn Grafen von Bernftorff bier zurück. — Neuer ſpaniſcher 
Legationsſekretair bier. 
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Den 1. Mai 1820. 


Herr von Greuhm bat in Strelit die neuen Wiener 
Abſchlüſſe gelefen, man fieht darin eine neue Deflaration 
der Bundesalte, ohne viel neuen Gewinn, die Wideriprüce 
find nicht gelöft, die Schwierigkeiten durch allgemeine Re: 
densarten umgangen; die ftändilchen Verfaſſungen jollen 
auf biftorifchen Grundlagen errichtet werden, beißt es in 
Betreff des 13. Artifel3 der Bundesafte, und in demfelben 
Augenblide, mo Preußen dies in Wien unterjchreibt, zer: 
ſtört es bier in der Landſchaft den legten hiftorifchen Ueber: 
teft jener Art in der Mark. — In den Wiener Prototollen 
it des Prof. Lift als eines professeur aflame ermähnt; 
die Handelsgeſellſchaft hat durh ihn für Aufhebung aller 
Birnenzölle den deutschen Regierungen 30 Mil. Gulden zu 
zahlen angeboten, ift aber abgemwiejen worden. — Man ſpricht 
noch immer von dem politiichen Auftreten des Kronprinzen. 
Der Kanzler fol ausgerufen haben: „Noch tft er nicht 
König, und noch ift Herr Ancillon nicht dirigirender Mi- 
nitter!” — Der Generaladjutant des Königs, Herr von 
Witzleben, wird jegt als der einflußreichfle Mann ange: 
ſehen, nicht blos in Militairfachen, fondern in allen Sachen. 
Herr General von Natzmer geht eigentlich deshalb von 
bier fort. — Herr General von Claujewig in peinlicher 
Lage, noch immer nichts Beltimmtes. — Man glaubt, daß 
Herr von Altenftein am Ende doch den Herrn Grafen von 
Goltz in Frankfurt erfegen wird. Herr von Werther jehr 
ungeduldig; London, Madrid, Stuttgart, alles ift ihm 
ungewiß; man glaubt, er babe in irgend etwas gegen ben 
Kanzler gefehlt. — Man ſpricht von Merkel's Abſchied. 


Blätter aud der preuß. Geſchichte. I. 9 
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Herr von Altenftein ift endlich im Staatsrath auch 
grob geworden, und bat einige Opponenten, unter andern 
Herrn Ancilon, angefahren, e8 komme bier bei Finanz 
ſachen auf gründliche Kenntniß und fefte Zahlen, nicht auf 
allgemeine Redensarten an. Man meint, da8 neue Steuer 
gefeg werde nun keine großen Hinderniffe mehr finden. 
Im Publikum ift eine unangenehme Stimmung deßhalb, 
man erwartet mit Sorge, was da kommen fol. — Herr 
Präſident Anifenberg ift noch in Frankfurt, und noch nidt 
nach Mainz gegangen, weil Herr von Schwarz noch nicht 
weichen will. Weberhaupt herrſcht in der Mainzer Kom: 
milfion ſolche Uneinigkeit, daß dies allein ſchon ihr alle 
Bedeutung nimmt. — Die oftpreußifchen Stände, unter Bor- 
fig des Herrn Grafen von Dohna, haben auch in einer 
Vorftelung an den König ber Konftitution erwähnt, aber 
feinen beftimmten Beſcheid erhalten. Einrichtung und 
Wirkſamkeit diefer Stände, die ſich fo oft verfammeln, als 
es ihrem Direktor gut dünkt, und die ohne Zwiſchen⸗ 
bebörde mit Umgehung aller Minifter fi in allen Din 
gen geradezu an den König zu wenden befugt find. — 
Man fagt, Herr Geh. Rath Koreff fol wieder an Einfluß 
gewonnen baben. 


Den 5. Mai 1820. 


Die Hamburger Zeitung enthält die Ukaſe megen 
Scheidung des Großfürften Konftantin; vor Kurzem hatte 
bie hiefige ruſſiſche Geſandtſchaft die ganze Sache nod für 
unmöglich erflärt! Weber die Verordnung wegen nötbiger 
Ebenbürtigfeit zum Rechte der Thronfolge fagt man: „det 
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Kaiſer erkläre fich felbft für unrechtmäßig“ wegen Katha- 
tine I. des Mädchens von Marienburg — Prinzeffin 
Wilhelm läugnet, daß fie die Worte gefagt babe, die Herr 
von Steigenteſch von ihr angeführt bat (Correspondance 
inedite de Napoleon. Man ift am Wilhelm'ſchen Hofe 
über diefe und ähnliche Sachen ſehr verftimmt. — Herr 
Ancilon erftattet dem Könige Berichte aus den Zeitungen, 
der politiichen Litteratur; theils mündlich, vorlefend und 
empfeblend, theils ſchriftlich. — Man fagt, unſer Kron- 
pring würde vielleicht nie beirathen; bie baieriihe Prin- 
jeftn verweigere die Religionsveränderung. — Spazier⸗ 
gang, Geſellſchaft. 


Den 6. Mai 1820. 


Aus Paris mird geſchrieben, das jekige englifche 
Minifterium ſtehe fchleht; der König fei aufgebracht über 
die Nachgiebigkeit in Betreff ſeiner Gemahlin; — ferner: 
die Liberalen in Frankreich und Spanien ftünden in Ber- 
bindung, e8 würde ihnen Lieb fein, wenn franzöſiſche Trup- 
pen an ber Gränze zufammengezogen würden, es könnte 
dann aus diefem Kern eine Bewegung hervorgehen. — 
Unrubige Gerüchte über Portugal, die unfre Staatszeitung 
längnet. — Man fpriht von einem Kongreile in Belt, 
von Rüftungen Neapels, von Verlangen der Polen nad) 
Zürtenkrieg. — Viele junge Offiziere wollen Herrn An- 
Allon zu Leibe, weil er im Staatsrathe ſchlecht vom Geifte 
des Militairs gefprochen haben fol, fie haben ſchon ben 
Grafen Gneifenau und General von Knefebed darüber be- 
fragt, die aber läugnen, fo etwas im Staatsrathe gehört 
ju haben. Die Offiziere behalten indeß ihre Erbitterung, 

9* 
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und fpreden von „alle Knochen im Leibe zerichlagen” 
u. f. wm. — Geſellſchaft. 


Den 7. Mai 1820. 


Es ift ganz ausgemacht, daß Graf Tauengien als 
Geſandter in London bleibt; der Prinzregent hatte Herm 
von Humboldt gejagt, wenn ihm ein Nachfolger gegeben 
werben Sollte, fo wünschte er, eg möchte Tauentzien fein; Herr 
von Humboldt hatte diefem aber nicht die Ehre gegönnt, 
Sondern blos berichtet und nachher mündlich wiederholt, der 
Prinzregent wünſche einen Militait, und fpäterhin glaubte 
er durch den Vorſchlag des Generald von Clauſewitz die 
Sache glüdlih nach feiner Anficht beendigt zu haben. 
Allein dem General von Claufewig waren bier mehrere 
Perfonen entgegen und leifteten ihm üble Dienfte, der 
Prinzregent follte einige ragen gemacht haben u. |. w. 
Er läugnete, daß er einen Militair gewünfcht habe, er 
babe Tauentzien's einmal erwähnt, aber fonft Tei ihm auch 
ein Andrer und ein Ziviliſt recht u. ſ. w. Durch den 
Herzog von Sumberland entdedte ſich bier der ganze Her: 
gang. Alles dies hat Herr von Ompteda erzählt, Andre 
Sagen, die Gräfin Voß habe etwas gegen Frau von Clauie 
wig, und bei Cumberland’s die Sache in Zug gebradt, 
auch Herr von Werther und der Herzog Karl follen ihr 
Theil dabei gehabt haben. — Der Marquis de Bonnay 
macht in feinen Depeſchen nah Paris ein fchlechtes Bild 
von Preußen, das Militair fei unverläglih u. |. wm. — 
Drei Offiziere in Koblenz, worunter Herr von Ernſthauſen, 
bie einem bortigen Bürger nächtlich aufgepaßt und ihn 
mißhandelt hatten, find vom Könige fogleich ohne Abſchied 
entlafjen worden. — Man fagt, der Herr Geh. Kämmerier 


133 


Timm fei feit brei Tagen in Ungnade, man wiſſe nicht 
warum. — Es find Generale, 3. B. Herr von Pirch, bie 
davon fprechen, daß man an Herrn Ancillon Race nehmen 
müſſe 2. — Rezenfion der Ancillon’ihen Schrift in der 
Halliihen Allgemeinen Kitteratur-Beitung, März, — Spa: 
zieren in Bellevue. Eine Menge Bekannte unter den Lin- 
den geſprochen. 


Den 9. Mai 1820. 


Kriegesgerühte von England und Rußland, wobei 
Frankreich mit eriterem, Preußen aber mit leßterem ver: 
bunden ſein follte. — Einige behaupten, Herr General 
von Wolzogen jei als Gejandter nach Kaſſel beftimmt, weil 
ihn Defterreich bei der Militairfommillion in Frankfurt, 
als zu eifrig auf Preußens Intereffe beftehend, nicht mehr 
wolle. — Der Kaiſer von Defterreich fol nun nicht bie 
der kommen. — Dr. Lappenberg, Hamburgiſcher Miniiter- 
Refident, erhält bier Feine befondre Audienz beim Könige, 
der Kanzler fchreibt ihm, es fei bier für Minifterrefidenten 
nit der Gebrauch; den Hamburgern ift dies unangenehm 
und unfreundli, in Wien, St. Betersburg, Madrid ıc. 
geht es ihnen befler. — Herr von Humboldt reift mit ſei⸗ 
ner Familie auf die Güter. — Herr von Stägemann foll 
Berdruß beim Staatstanzler gehabt haben, wegen eines 
Arrgerniffes, das fein Feind der Oberpräfibent von Bülow 
teht hervorgehoben. — Herr Prof. Ofen fol wirklich nad 
Dflindien gehen wollen, unter jehr guten Bedingungen. — 
Befelichaft bei uns, Fräulein Tarnom, Hofräthin Herz, 
Herr Beer, Herr General von Rühle, Geb. Rath Koreff 
u. v. A. 
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Den 11. Mai 1820. 


Der medlenburgiiche Staatsminifter von Pleſſen ift feit 
dem Karlsbader Kongrefie To zu Ruhm gekommen, daß man 
ih um ihn reißt, Defterreih, Baiern und auch Preußen 
baben ihm Dienfte und zwar die Gefandtichaftsftelle am 
Bundestage angeboten; bisjeßt bat er noch alles ausge 
Ihlagen, und will in Medlenburg bleiben, wo er allmädtig - 
it und große Veränderungen vor bat, deren ariftofratiiche 
Richtung fehr gefürchtet wird. — Herr Geh. Leg. Rath 
Balan geht zum Unterbandeln eines Konkordats nad Rom. 
— Herr Geh. Leg. Rath Klüber wird ungemein beiwundert 
wegen eines eitläuftigen, tiefgelehrien Entwurfes zur 
Regulirung der preußiihen Mediatifirtenfachen: „Man 
wird binter dem Bewundern die eigne Unfähigkeit der- 
gleihen zu maden oder aud nur zu verfteben verbergen 
wollen.” — Herr General von Wolzogen fol ald Ge 
ſandter nach Kaffel gehen; in der Militairtommilfion will 
er ſelbſt nicht mehr bleiben. — Graf Bernftorffs Ab: 
mwejenheit wird nun doch bis Ende Mai dauern. — Nach⸗ 
riht aus Paris von einer entdedten Verſchwörung der 
Sardes du Corps gegen die Häupter der Liberalen. — 
Herr Geh. Kämmerier Timm ift nicht in Ungnade. — „Das 
Bolt ift bier ruhig, e8 nimmt an wenigen politifchen Bor: 
Hängen Theil, ob Zahn mit Recht oder Unrecht in Verhaft 
it, das rührt die Menge nicht, fie theilt fich zwiſchen 
Arbeit und Vergnügen, und an beivem fehlt es nidt. 
Aber es denkt allgemein gering von ber Regierung; es 
äußert Verachtung gegen die höchſten Staatsbeamten ein: 
zen, mie gegen die Staatsperwaltung im Allgemeinen. 
Unzufrieben, zum Theil aufs Aeußerſte, find nur die Staat: 
beamten jelbft, und die Vornehmen, in Berlin; in den 
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Provinzen häufig auch das Volk, entichieden unzufrieden 
am Rhein.’ — Herr von Binde hatte die Aufhebung aller 
Oberpräfidenten angeregt; mehrere Regierungen geben ein. 


Den 13. Mai 1820. 


Aengſtliche Nachrichten aus Frankreich. — Krieges: 
räftungen in Brafilien und Nordamerika, allgemeiner Haß 
der Bortugiefen gegen England, Balmela, Lobo xc. Große 
Kolonifation für Brafilien, alle Sefandtichaften haben Auf: 
träge, reichliche Geldmittel ꝛc. — Verlegenbeiten des eng: 
liſchen Miniſteriums. — „Man ahndet bier von allem 
nichts, man bat gar keine Geſichtspunkte für die große 
Beltlage.” — Herr Geh. Rath Schöll ift von der Budh- 
bändlermefje aus Leipzig zurüdgelehrt; er bat beim Kanz: 
ler die Leitung der franzöfiihen Sachen ganz ausfchließlich 
und unbedingt. Sein Verhältniß ift jehr vertrauter Art; 
er kommt alle Morgen um 7 Uhr zum Kanzler, und bat 
viel zu thun. — Schlechtes Gerede über die Operationen 
der Seehbandlung und über die Geichichte mit den Aner: 
tenntuiß-Scheinen, das Öffentliche Yutrauen werde ganz zu 
Grunde gerichtet, jagt man, es fei Mißbrauch und Betrug 
obne Hehl geübt. — Der König will im Anfange Juni's 
nah Bommern reifen. — Manöver. Uebermorgen Barade. 
— Humboldt’3 morgen nach Dresden. 


Den 16. Mai 1820. 


Der Kanzler war geitern ſehr Trank, er hatte feinen 
Suften, der die Lunge lähmt, er konnte weder lefen noch 
\hreiben. Er mar ſchon Tags vorher frank, mußte aber 
ungewöhnlid (Sonnabends) von Glinicke hereinfahren, um 
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den König zu ſprechen, und wurde davon ſchlimmer. Koreff 
ſagte geftern, der Zufall jei wieder gehoben, er dürfe aber 
nicht öfters wiederkehren, ſonſt fei es einmal plöglich zu 
Ende. — Man fagte, es ei ein Öfterreihifcher Kourier 
angelommen, und gleich wieder abgefertigt worden. — Es 
wird gejagt, in Hoffreifen fei man mit Herrn Grafen von 
Bernftorff und feinen Arbeiten in Wien wenig zufrieden. 
Die höheren altpreußiichen Beamten find alle ihm feinplid 
gefinnt. — Herr Geh. Rath Schöl war nit in Bud: 
bändlergefchäften, fondern, wie man fagt, in Umtriebs- 
fahen zur Leipziger Meſſe gereift; desgleichen Herr 
Tzſchoppe. Man bat in Leipzig auch einen Herrn von 
Bülow geſucht, aber nicht gefunden. — Herr von Eölle 
ift vor einigen Tagen geftorben. — Herr Graf von Goltz 
berichtet aus Paris, die Herren Labourdonnaye und Eha- 
teaubriand feien unzufrieden mit dem Minifterium und 
mit den Ausnabmegejegen, ihnen ftimmten die meiften Roya⸗ 
liften in den Provinzen bei, fie feien auf dem Gipfel des 
Ruhms und Einfluffes bei ihrer Parthei; Herr Decazes 
aber würde nächſtens — man erwarte es jeden Tag — 
wieder an des Herzogs von Richelieu Stelle treten. — Herr 
Ancilon machte mir Nachmittags einen langen Beſuch; er 
glaubte in Frankreich würde es ruhig bleiben, der jetzige 
Lärm fei die legte Verzweiflung der Liberalen; der Ultra 
liberalen, feßte er beſſernd hinzu, General Sebaftiani habe 
gejagt, nous sommes tellement battus qu’il ne nous reste 
rien à faire que de jetter nos banquettes & la töte des 
ministres. Das neue Wahlgeſetz entfpreche zwar ben Ab: 
ſichten der Minifter noch nicht, aber hätten fie erft eine 
nene Kammer und fihre Majorität, fo ließe ſich das Andre 
dann Leicht nachholen. Er fprad von den ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten, mit denen heutigen Tages die Regierungen 
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zu ringen hätten, in den untern Klafien ftode Gemwerb und 
Rabrung, für die obern babe die Regierung nie genug 
Aemter und Ehren, jeder Menſch ringe jetzt nach oben, 
jeder wolle die eriten Stellen erreihen, wo das binmwolle? 
As ich fragte, ob denn das nicht ſchön fei? ob nicht jede 
Regierung jebem Soldaten den Ehrgeiz fporne, daß er 
General, jedem Beamten, daß er zu Höberem gelangen 
könne, ob nicht der Kanzler diefen Grundſatz im Sabre 
1807 feftgeftellt habe?" gab er es wieder zu, und fand es 
auch recht, und wollte Feine Geburtsſchranke anerkennen. 
Gruner, behauptete er, babe alle Umtriebe verfolgt, mit 
wahren Haſſe und großer Geichidlichkeit alles aufgeipürt 
und beftritter, kurz ein wahrer Ultra, doch fam das Wort 
niht vor. Es wird ein großes Revirement in den diplo⸗ 
matihen Bolten vorgeben, Graf Goltz bleibt zuverläſſig 
niht in Frankfurt, viel über diefen Platz, der Reſidenten⸗ 
poſten in Frankfurt ſei meiner nicht würdig, er fei zu uns 
bedeutend. Herr von Pleſſen wird gelobt; Herr von Aretin 
wegen feiner Fähigkeit. — Herr Ancillon war jehr ge: 
Iprädig und verbindlid. — Herr von Humboldt nad 
Tegel. 


Den 20. Mai 1820. 


Man ſagt, die Verbindung der Prinzeſſin Alexandrine 
mit dem Erbgroßherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin werde 
rädgängig, eine ganze Parthei ſei dagegen, und ſchiebe den 
Bringen Friedrich von Dranien vor, der der Prinzeffin 
ſchon früher gefallen habe. — Ueber die Verhältniffe des 
Königs zu Frau von Dillon, Fräulein von Brandenftein, 
Selmina x. Fürft Wittgenftein’s Einfluß auf diefe Dinge. 
— Der Kanzler ift fehr in Zorn, daß man fo laut von 
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feiner Krankheit geiprocdhen bat, und ſchimpft auf die Ver: 
breiter. — Herr Graf von Bernftorff hat neuen Gicht: 
anfall in Wien an Fuß und Hand, und wünſcht es auch 
gerne zu verheimlichen, es ift aber jchon belannt. „Was 
baben wir denn ſchon andre von ihm geſehen“, fagte je: 
mand, „als Podagra und Reifen?” Der Graf bat viele 
Gegner, und es fpinnt ſich allerlei gegen ihn an. — Herr 
von Alopeus reift nah St. Petersburg; der franzöftfche 
Legationsſekretair Herr. von Euffiy nah Paris. — Der 
ſchwediſche Gefandte Herr von Taube ift abgegangen. — 
Verftimmung gegen den Herrn Geh. Rath von Rother; es 
find mehr Anerkenntniffe gefauft worden, als vorhanden 
find, Wucherart des Abbe D’Espagnac! — Man klagt un: 
gemein über das Niederliegen aller Geſchäfte im Departe- 
ment der auswärtigen Angelegenheiten. In den andern 
Minifterien häufen fih die Bureaus. Herr Geh. Kabinets⸗ 
rath Albrecht bekommt das ganze Sordan’ihe Haus für 
ih und feine Bureaus, die bisherigen kommen in das 
Sobannitergebäude, die dafelbft befindlichen des General- 
ftabe3 ziehen in das obere Stockwerk; in Graf Bernitorff’s 
Haufe ift auch ein neuer Anbau für Bureaus; dad Haus 
foftet über 120,000 Rthlr. 


Den 22. Mai 1820. 


Der Kanzler in Glinide wenig fihtbar, man fagt 
frank; Fürft Wittgenftein fol beunruhigt geäußert haben, 
er fei mehrere Tage ohne Nachricht von ihm — Der 
Suftizminifter hat an die Umtriebstommilfion, bie bisher 
regelmäßig jede Woche an Jahn's Freilaffung erinnerte, 
gefchrieben, der Inquiſit Jahn könne nicht aus der Haft 
entlaffen werden; ohne weitere Anführung von Gründen; 
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die Kommiſſion bat dem Juſtizminiſter proteftirend geant- 
wortet, will ſich proteftirend an den König wenden, und, 
wenn fie auch daher abjchläglich beſchieden wird, fich pro: 
teftirend auflöfen. — Herr Major von Martens fagte 
neulih, Graf Tauentzien made ihm einen Querſtrich, ſonſt 
babe er den Londoner Poſten anzusprechen gedacht. Ruhm⸗ 
tederei bei Bonnay, Bernftorff habe ihn rufen laſſen (ſchon 
über ein Jahr ber). Die Tauengien’ihe Familie läugnet, 
daß der General in London bleibe, bleiben wolle, und 
bleiben Tönne, der Boften fei nicht groß genug für feinen 
Rang u. |. w. — Herr von Schilling, ein Rufe, rühmt 
ganz ohne Dehl Napoleon als den größten Mann feiner 
Zeit, ald dem Heiland der Franzoſen, lobt dieſe als acht: 
barfte Nation, tadelt die Altfranten, die Hofſucht u. ſ. w. 
Dergleihen ift nicht unbedeutend, es denken Viele jo, be: 
ſonders Ruffen und Polen, und jet auch mehr Deutiche, 
als font. — Herr von Zepelin will bei Fürft Witigenftein 
gehört haben, ich Täme an Herrn Geb. Leg. Rath Himly 
Stelle. 


Den 23. Mai 1820. 


Herr von Pleſſen aus Wien hier angekommen; er 
ſpricht von den dortigen Beſchlüſſen nicht ſehr eingenom⸗ 
men; die Kleinen würden ſchon ihre Sache machen, ob die 
Großen, das werde fi zeigen. — Artikel in der Renoms 
mie aus Wien über die würtembergiſche Oppofition, mo: 
sch die Wiener Beichlüffe nicht jelbitfländig, jondern vom 
Bundestage auögeben, über die Mainzer Kommillion 
x. |. w. — Rußland mit Preußen geipannt, weil es deſſen 
Hinneigung zu Defterreih ungern: fieht; der Kanzler be: 
llagt fi, daß der ruſſiſche Hof nichts mittheile, z. B. die 
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für Preußen fo wichtige Sache des Großfürſten Konftantin, 
al dergleichen müſſe man aus Polen erfahren; General 
von Schöler ift vom Kaifer in Protektion niedergedrüdt, er 
kann nicht mehr auftreten, nicht3 fordern, man ift zu gut 
befannt, dabei bat er vom Kaifer ein prächtiges Service 
und 50,000 Rubel geichentt erhalten, zur Entichädigung 
wegen des Balles für Prinzeſſin Charlotte — Uebles 
Vernehmen mit Schweden; man vergißt, daß man Schive: 
ben einft gegen Rußland jehr bedürfen Tann. Die ſchwe⸗ 
bilden Stände hatten den Beichluß gefaßt, Falls der 
Prinz Oskar eine preußiihe Prinzeffin heirathe und ohne 
männliche Nachfolger ftürbe, einen preußifchen Prinzen auf 
den Thron zu berufen; dies Anerbieten hatte Eindrud bier 
gemacht, befonders auch bei Fürft Wittgenftein; allein bie 
Sache jcheiterte gleichwohl; der Staatsfanzler war nidt 
dafür, er kann ſich noch nicht entichließen, den Bernadotte 
für voll anzuſehen. — Reimer wurde vor feiner Abreile 
nad Leipzig einmal über Unerhebliches vom Polizeirath 
Keyſer vernommen; der Befehl dazu mar ſchon im Januar 
vom Kanzler unterzeichnet. Jede Behörde, der Kanzler 
jelbjt im Vertrauen, feherzt über die Umtriebsfache, und 
ſucht ſich der Läcderlichkeit, die mit der Sache verbunden 
ift, dadurch zu entziehen, daß man fie felber herauspebt. 
Herr von Kamptz wird beichuldigt, die aus den Alten mit 
getheilten Stellen nit aufrichtig ausgezogen zu haben; im 
Zuſammenhange follen mande das Gegentheil fagen. 


Den 25. Mai 1820. 


Der märkifche Adel Hält bartnädig an feinem land: 
Händifhen Inſtitut. Es fallen hartnädige Reden darüber 
vor; man hört häufige Anregungen von verlorenen Privi- 
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legien, von gewaltfamer Unterdrüdung u. |. w. — Der 
König fol fi auf Seiten der Oppoſition in den Steuer: 
ſachen geftellt, eine neue Unterfuhung angeordnet und 
fernere Erſparniſſe anbefohlen haben, bevor er dem neuen 
Steuerentwurf Betätigung gäbe. Der Kanzler ſoll bier- 
über fehr betreten fein. Er hatte früher an den FKron- 
prinzen ausführlich gejchrieben, um ihn über die Sache 
aufzuklären. Herr Ancillon hätte demnad einen Sieg er: 
rungen, der zu Weiterem führen fann. ‚Wenn man erit 
merkt, daß der König felbft unzufrieden ift, und auf die 
Dppofition achtet, dann wird dieſe erft recht ſtark mer: 
den!” — Die Wechjelihwindelei des Staats beträgt 9 
vieleicht 11 Millionen, die wenigſtens jährlich 10 Prozent 
toften, alle jährlich wenigftens um ein Zehntheil vermehrt 
werden. Große Verlegenheit jebt, und arger Ausbruch 
künftig! — Schreiben des Kanzler an Dr. Benzenberg 
in der heutigen Zeitung; man glaubt ihm die ſchönen 
Worte nicht, man glaubt es anders ſchon zu willen. — 
Herrn Grafen Joſeph Weitphalen gefproden. Herr Geb. 
Rath Kohlrauſch bei mir gemeien. 


Den 27. Mai 1820. 


Herr General von Pfuel bei mir; am Rhein alles 
unpreußifh, erwartet Krieg in Frankreich und daher gegen 
Frankreich. — In der Spener’jhen Zeitung Nachricht von 
Sand's Hinrichtung; großer Eindrud; Verwunderung über 
die Zenfur und die ungleiche Ausübung derjelben; die an- 
dern Zeitungen geben nur ein paar Zeilen. Man jagt, 
die Studenten hätten vorgeftern Nachts in der Haſenheide 
Sand’3 Todtenfeier begangen, mit Fadeln; es habe einer 
derjelben eine Rede gehalten ꝛc. Gewiß ift, daß Herr von 
Alopeus die Sache in feinen Depeichen berichtet hat. — 
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Herrn Grafen von Egloffftein gefprochen. In Charlotien- 
burg gemejen. — Geftern Herrn Geb. Rath Rother zwei⸗ 
mal geiproden. — Man fagt, Herr Graf von Püdler 
werde Fürſt werden. 


Den 30. Mai 1820. 


Die biefigen Ultra’3 jagen, der König von Spanien 
verdiene nicht auf dem Throne zu bleiben, es fei Schade 
wenn es nicht fchlecht ginge, er hätte eher abdanten müf- 
fen, ebe die Konftitution annehmen. Dieſelben Ultra’3 
vertheidigen alle Schlechtigleiten eines Diplomaten damit, 
dab er ja fonft in Gefahr geweſen feine Stelle zu ver: 
lieren! — Herr Geb. Rath. Rother bat viel Verbruß, die 
Bornehmen haſſen ihn, und machen ihm das Leben fauer; 
er bat au Ion an Abſchiednehmen gedacht. — Privat: 
nachrichten über Sand; den Artikel in der Spener'ſchen 
Zeitung bat unbegreifliher Weije Herr Geh. Rath Schöll 
geliefert, erit am folgenden Tage merkte man den Miß⸗ 
griff, und verbot den Abdrud in der Voßiſchen Zeitung. — 
Die Alademie der Wiſſenſchaften ift wieder zenfurfrei; defto 
größer der Schimpf für die Univerfitäten. — Profeſſor 
Thierſch in Münden widmet feinen überjegten Pindarus 
dem Dr. Zahn. — Neuer Band des Hermes, über die 
badiſchen Stände. — Unſre heutige Staatszeitung! — Des 
Geh. Leg. Rath Hoffmann Abmahung wegen der Elb⸗ 
ISiffahrt mit Herrn von Münnich foll ohne Roth Hundert: 
taufende wegwerfen, die uns ſchon zugeitanden waren; 
Herrn von Stralenheim’3 Bericht darüber nad Hannover. 
Der Handelsminifter Graf von Bülow arbeitet unter ber 
Hand, daß die Stadt Stettin dem Könige bei feiner Durch⸗ 
reife über diefe Sache eine Beſchwerdeſchrift überreihe. — 
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Die Adlihen machen ſich darüber Iuftig, daß Herr Ancil- 
lon den Bornehmen Spiele; er ift nämlich jekt wirklich 
Chef des audmärtigen Departements! Große Unzufrieden- 
beit im Adel; er fei immer unabhängig gemefen, babe 
feine Rechte gehabt, "der König könne ihm nichts neh: 
men 2. — Herr von Otterſtedt war von Darmftadbt nad 
Mannheim gereift, und hat über Sand's Hinrichtung bes 
tichtet. — Herr Graf von Bernftorff in Wien krank. 


Den 31. Mai 1820. 


Der badenihe Gefandte bat eine Beichwerde wegen 
des Spener’fchen Artikels über Sand eingereicht, als ob 
die badenfche Regierung ſich vor einigen Studenten ges 
fürhtet babe! Man fehimpft auf den Benfor, ber feine 
Schuldigkeit nicht gethban. — Herr von Stägemann reift 
mit Herrn Geh. Rath Rother nad Schlefien, und dann 
weiter nah Karlsbad. Sein Einfluß iſt gar gering, und 
fönnte fih Durch feine Entfernung noch verringern. Er 
erzählt, im Widerſpruche mit andern Nachrichten, der König 
babe über alle Oppofition im Staatsrathe ſich durch Die 
Borte „Dummes Zeug, einfältiges Geſchwätz“ geäußert, 
und alle Borichläge des SKanzlers unbedingt genehmigt. 
Das Wahre von der Sache wird fich bald aufbellen. — 
Der Kanzler will am 15. Juli nah Pyrmont reifen. 
Heute Geburtstagäfeft in Blinide. — Die lebten beun- 
rubigenden Nachrichten aus Paris betreffen die Verſchwö⸗ 
rangen, die man ſowohl gegen den Herzog von Angouleme, 
als auch gegen die Liberalen befürchtete, Turz, große Gäh⸗ 
rung. Herr Graf von Golg berichtete zuletzt, das Wahl: 
gefeß ſcheine nun doch nicht durchzugehen, man fei wegen 
der Mehrheit in der Deputirtenfammer zweifelhaft, und in 
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der Bairsfammer noch fchlimmer als dies. Man ift daher 
fehr in Sorgen. — Herr Graf von Tauengien ift aus 
London bier zurüd; man hätte ihm den dortigen Gejandt: 
Ichaftspoften, beißt es, nicht reich genug dotiren wollen oder 
tönnen. — Der König mollte die harte Antivort an den 
churmärkiſchen Adel wegen der Landſchaft nicht unter: 
fchreiben, der Kanzler bewog ihn dazu, indem er auf eine 
Stelle hinwies, wo der Adel in feiner Eingabe die Sou: 
verainität bes Königs anzugreifen fchien. — Man fprigt 
ſchon mißfällig über die Gunft Spontini’s, der erft wenig 
Tage bier iſt; er bat Königliche Wagen zur Dispofition, 
wird vom Generaladiutanten überall hingeführt u. |. m. — 
Uhland's Gedichte, zweite Auflage. 


Den 2. Juni 1820. 


Herr Graf Tauengien hat für die Koften feiner Reife 
nad Paris und London 30,000 Rthlr. erhalten. — Hert 
Minifter von Schudmann fagt, Jahn babe genug ver: 
brochen um Feftungsftrafe zu erleiden, und er würde näd- 
ſtens dazu verurtheilt werden. — Fortwährender Eindrud 
wegen Sand's Hinrichtung, vielfahe Nachrichten. Ein Ge 
dicht auf feinen Tod wird unter den Studenten herum: 
gegeben. — Bor längerer Beit ließ der Herzog Karl von 
Medlenburg beim Barolebefehl befannt machen: es ſei 
unſchicklich, wenn ein Gardeoffizier im Schaufpiel anderswo 
ala im eriten Rang, in öÖffentlihen Speifehäufern außer 
bei Sagor, unter den Linden mit Biviliften in Arm ge 
faßt erfcheine. Man fpricht noch jebt von der Sache unter: 
weilen; die Offiziere felbit find unzufrieden. 
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Den 4. Juni 1820. 


Begräbniß des Konfiftorialrathb8 Bernhardi. — Man 
weiß, daß der König die Alten über Jahn verlangt, und 
jeher unzufrieden mit der ganzen Umtriebsunterfuhung, 
defien Freilafjung verfügt hat. — Geftern bat ein Garde 
bufarenoffizier einen Bürger auf der Straße verwundet, 
flüchtete, wurde aber wiedererfannt, und in ber Behren: 
firaße berennt, das Bolt wollte das Haus ftürmen; er ift 
verhaftet. — Der Staatsfanzler lobt fehr den Herrn Grafen 
von Bernftorff wegen Wien. — Xergerliche Gejchichte im 
Samburger Korrespondenten über den Herrn Grafen von 
Weſtphalen, deſſen Söhnlein in der Schule: „hungriger 
Graf’ genannt worden. Merkwürdig, merkwürdig! und 
die Erzählung! 


Den 5. Juni 1820. 


Herr Graf von Weitphalen ift bier, um das gegen 
ihn erlaffene Urtheil niederſchlagen zu machen; er hat beim 
Kanzler diefer Tage geſpeiſt, und bei dieſer Gelegenheit 
geäußert, es ſei doch recht ärgerlich, dazu erft der Gnade 
des Königs zu bedürfen! — Herr Graf von Bernftorff noch 
krank in Wien an liegender Gicht. — Herrn von Humboldt 
hatte der König die legten Male bei Radziwil’3 und Cum: 
berland den Rüden gewendet; man jagt, Herrn von Hum⸗ 
boldt feien mehrere Artifel in auswärtigen Blättern, Die 
man ihm azufchreibe, übel genommen; er lehnte hierauf die 
Einladungen in den genannten Häufern ab; man findet, 
dab er den Muth doch ſehr finfen laſſe. — An Herrn 
Grafen von Golg Stelle in Frankfurt nennt man jebt den 
Herrn Grafen von Solms⸗Laubach. Die Oberpräfidenten 
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follen größtentheils eingeben, auch die Einziehung der Re 
gierungen anfangen. — Herrn Minifter von Brodhaufen 
gefehen, Herrn Dr. Klindworth u. |. m. — Geftern Herm 
Dr. Schleiermadher geſprochen, Prof. Buttmann u. |. m. — 
Vorigen Herbit erzählte die alte Gräfin Golofflin bei der 
Gräfin Tauengien Abends beim Spiel jo obenbin, fie habe 
kurz vorher ein paar vornehme Beſuche gehabt, erft ſei 
der Graf Bernitorff gefommen, dagegen ift nichts zu jagen; 
„Run und wer noch?” Der Graf Gneifenau! ‚Der aud 
vornehm?” Die Gräfin Tauengien wendet ſich mitleidig 
zu ihrem Nachbar und fagt: Ma foil apr&sent je m’apper- 
gois que la vieille commence & radoter! — Hierher ge= 
bört, daß Gräfin Goltz verächtlich von Humboldt's als von 
Parvenüs ſprach, denen jetzt ein Graf Goltz nachgeſetzt würde. 


Den 9. Juni 1820. 


Nachrichten aus Paris, Debatten, Gährung. — Der 
würtembergiſche Geſandte Herr General von Phull iſt ab⸗ 
berufen, er ſchimpft über die Stände, die überall Erſpar⸗ 
niffe bewirften; er geht ungern zurüd, und wird nicht er: 
fett. Man glaubt, es würden noch mehrere Gefandtichaften 
der mittleren und kleinern Höfe eingehen. — Herr General 
Graf Zauengien will den Poiten in London nur anneh⸗ 
men, wenn er 60,000 Rthlr. Befoldung erhält. — Herr 
Graf Goltz in Frankfurt hat für jeden Fall 14,000 Rthlr. 
Penfion zugefihert. — Man ſchimpft auf den Herrn Prä- 
fiventen Rother, der verreift ift, er habe befonders Schuld 
an Jahn's früherer Begünftigung u. dgl. m. Die Um- 
gebung des Kanzlers, Hoffmann, Schaumann, Koreff ıc. 
ziehen gegen Rother los. — Herr Graf von Bernftorff fol. 
übermorgen eintreffen. — Herr Graf von Püdler fpricht 
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den Gejandtichaftspoften in Madrid an. — Der König bat 
nohmals eine Kommillion zur Prüfung des Staatshaug: 
balts ernannt, Altenftein, Lottum, Ancillon, Rother, Hoff: 
mann, Zadenberg ꝛc., dieſelbe Zufammenjegung und daher 
wahrjcheinlich dafjelbe Ergebniß mie im Staatsrath. — 
Hannover ftimmt in unſre Nachgiebigfeit gegen Oeſterreich 
in Betreff der Elbichiffahrt nicht ein, und hilft uns noch 
wieder über Hoffmann’3 Verſtoß hinaus. — Geh. Leg. Rath 
Balan abgereift. 


Den 10. Juni 1820. 


Geh. Rath Wolf erzählt mir, Jahn werde freifommen, 
feine Befoldung von 1000 Rthlr. behalten, und vielleicht 
in Erfurt auf ruſſiſche Koften alte Archive durcharbeiten, 
Prof. Buchholz babe den Auftrag erhalten und ihn für 
Jahn beftimmt. — Die Studenten follen wirklih eine Art 
Zodtenfeier und Lobrede für Sand veranftaltet haben, Herr 
Dr. Fichte beftätigt es. — Geh. Rath Koreff: „Nun in 
Paris hat es tüchtige Püffe in den Straßen gegeben; es 
waren einige Unrubftifter, das Volk aber hielt ſich ruhig, 
die Kerl find gut abgefchmiert worden. Herr von Chau- 
velin hat den Grafen Chatham fpielen wollen und fich 
frank in die Deputirtenfammer bringen laffen, aber das ift 
ihm übel befommen, wie er heraus fam, haben fie ihn aus 
der Sänfte geriſſen, trank wie er war, haben ihn gezwun⸗ 
gen vive le Roi zu jchreien, und nur mit Mübe bat jic) 
der Kerl in einem Fiaker gerettet.” Alſo die Royaliften 
waren die Unruhftifter? ich dachte die Liberalen? ‚Nein, 
die Royaliften haben die Andern prächtig dDurchgeprügelt, 
und fie mußten jämmterlich die Flucht nehmen. Und mie 
bat man es ihnen in der Kammer gefagt, mas fie für 
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Zumpenpad wären, die zulegt nur felber Herzoge und 
Grafen von Eonftant, von Lafitte zc. werden wollten, fie 
find gut abgeführt worden.” Alles dies lachend, höhniſch, 
vornehm vorgetragen, der reine Abdrud der Geſpräche im 
Umkreiſe des Kanzler, denn Koreff denkt nicht fo! Dabei 
gefteht man, daß man des Wahlgejeges noch nicht ficher 
fei, nicht in der Deputirtenfammer, und noch weniger in 
der Pairskammer. Man erwartet Schlagen mit Waffen 
und Feuerbränden. — Großes Lob des Fürften von Witt: 
genftein: man fchreibt ihm mit größtem Vertrauen jolde 
Dinge, wird gejagt, die man dem Kanzler nicht mittheilt. 
Heftiger Tadel Herrn Ancillon’3, „geiſtlos, unkundig, an 
maßend”. — Großer Verdruß der Vornehmen über Spon- 
tini's Gunft, Anjehen und Gehalt; er wird fi) auf 8000 
Rthlr. ftehen, und ein Haus machen. Herr Graf Brühl 
fein beimlicher Gegner. — Frau von Waldow zum Be 
ſuch. Herr von Arnim „Bitt”. — Herr Major von Kleiſt⸗ 
Lob (Tauentzien's Neffe) bei uns geweſen. — Kriegsmini⸗ 
fter Herr General von Hade angekommen. 


Den 11. Juni 1820. 


Jahn fol freigelaffen, aber nad) Kolberg gebracht wer: 
den, und dort feine Benfion verzehren. Er meigert lid, 
hierauf einzugehen, und will lieber bier bis zum Definitiv: 
urtheil im Gefängnifje bleiben. Die Alten find nit an 
das Dberlandesgericht in Breslau, fondern doch nad Mainz 
gegangen, woher ſchon Rüdfragen gefommen find. Zahn 
ſollte zuerft wirflih nad Erfurt gehen, und drei Tage bier 
bleiben können; aber Herr von Kamptz wandte ein: „Mein 
Gott, wie folen wir da unſres Lebens. ficher fein?” — 
Die Studenten Ulrih und von Wangenheim haben auf 
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den Grund alter Duellſachen nun in gejegliher Form das 
Consilium abeundi bekommen. — „Ei Trübfchler taugt 
auch gar nichts, der hat auch nur Rüdfihten und Schwäche 
gezeigt, er gäbe gar viel darum, um ein braver Kerl zu 
fein.” — Asverus ift der Haft entlaffen gegen Bürgichaft 
von 500 Thalern, und zu feinen eltern nach Jena ge 
gangen. — Lieber ift in Heidelberg abgemwiejen mworben, 
und nah Jena gegangen, wodurch er (nach dem Königl. 
Befehl) auf künftige Anftellung im Preußifchen verzichtet. — 
Reue Umtriebe ſollen im Lippiichen entdedt fein, und bier 
da3 Graue Klofter betreffen. — Ein Tertianer Wadernagel 
batte eine Karikatur gezeichnet, der Teufel verjchlingt als 
guten Biſſen einen König, der Kanzler Ichidte die Sache 
an's Kammergericht, dies ſchrieb die Sache dem Schulrektor 
zu; worüber man dem Kammergericht neuerdings fehr un- 
gehalten geworden. — Die Fleinen Diätarien jollen alle 
eingeben, die Wartegelder berabgejegt werden; dies wird, 
ſagt man, blos die Tinterbeamten treffen; wer 4000 bis 
5000 Thlr. und drüber befommt, der verliert nichts. — 
Graf Bernftorff Abends angelommen. 


Den 12. Juni 1820. 


Fürſt von Hatzfeldt ift Hier um den Londoner Bolten 
anzuiprehen, man glaubt, er wird ihn bekommen; im 
Haag fol er niht mehr gut gelitten fein. — Herr von 
Greuhm möchte an Himly’s Stelle nah Frankfurt, wenn 
Graf Solms Gefandter wird, einem Geringern, al3 dieſem 
Reihägrafen, möchte er aber nicht beigeorbnet fein. Herr 
General von Wolzogen wird mit Mißtrauen angefehen, 
mon hält ihn zu fehr mit Kaifer Alerander befreundet. — 
Der öfterreichiiche Geſandtſchaftsſekretair, Herr von Werner, 
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reifte vor einiger Zeit von bier nah Wien: „Sch will mal 
nachſehen“, fagte er, „ob, wenn nicht etwa in irgend einer 
Kinderftube ein Fürſt oder Graf Thon in der Wiege bereit 
liegt, ich nicht endlich auch eine ordentliche Anftellung, mie 
fie für meine Dienftlage fich gebührt, erlangen kann.” — 
Fieévée's neufte Schrift wünſche ich von den Regierenden 
gelefen; „Ach das ift gang umjonft, die Leute mollen und 
müffen zu Grunde geben, ihnen iſt gar nicht mehr zu 
helfen”. — „Der Wurf ift Tchon gefcheben, der Schickſals⸗ 
weg gar nicht mehr zu unterbrechen, e3 wird alles drunter 
und drüber geben, die Vornehmen find mit Blindheit ge- 
ftraft, nichts rettet fie vor dem Untergange, man kann nur 
zujeben, nicht helfen. Bald wird von vielen Dingen nicht 
mehr die Rede fein; alles, was gilt, Namen, Stand, Amt, 
Ehren ꝛc. wird auf eine ganz neue Stufe der Würdigung 
geitellt werden, und die ganze Geſellſchaft ſich zurecht 
rüden. ” 


Den 14. Juni 1820. 


Jahn geitern früh durch Eckard auf Königlichen Kabi- 
net3befehl wirklich nah Kolberg abgeführt; feine Familie 
mit ihm. — Schlinme Nachrichten aus Paris, die geftri- 
gen Zeitungen durften nichts jagen. Stafette aus dem 
Haag, Moniteur vom 6. proflamirt das Kriegsgefeh. Ber: 
blendung unter den Staatsmännern in Beurtheilung der 
franzöfiihen Dinge; alle Andern jehen richtig, Kaufleute, 
Bürger, Gelehrte u. ſ. w. Herr Oberbürgermeifter Deep 
aus Königsberg, Herr Prof. Francefon, Herr von Chamiſſo, 
Geb. Rath Wolf, Herr Mendelsfohn u. ſ. m. — Herrn 
Minifter Grafen von Bülow geſprochen; er meint, Graf 
Tauentzien werde nah London gehen, auch mit wenigerm 
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Gelde. — Man glaubt, daß dem Kanzler mebrere Perſo⸗ 
nen bier bei der mehrfach beitebenden DOppofition ehr 
unangenehm find, Herr von Humboldt, Fürft von Hatz⸗ 
felbt, Graf von Golg wenn er von Frankfurt kömmt 
a.m. a. Er will erft am 5. Auguft nad Pyrmont geben. — 
Die Umtriebskommiſſion hat eine Eingabe gegen die Auf: 
nahme von Altenauszügen in die Staatszeitung bei dem 
Miniſterium abgereicht. — Der Herr Geh. Hofratb Heun 
(Slauren) ift nun doch bei der Staatzzeitung angeftellt. — 
Herrn Hofrath Karl Müller geſprochen, Geh. Rath Koreff 
n. ſ. w. — Unter den Hofleuten wird gejagt, der Kanzler 
bringe halbe Zage in völliger Abgeitorbenbeit und Er- 
ihöpfung hin. — Noch jagen die Hofleute, der König babe 
im Strelig nit ohne Abſicht die zweite Tochter der Fürftin 
von Thurn und Taxis gefehen. — Die Wirthe im Inva⸗ 
lidenhauſe führen einen Entſchädigungsprozeß mit der Ver⸗ 
waltung wegen Berbot3 ihrer Wirtbichaft. — Vom Herren 
Grafen von Bernftorff jagt man, er wolle wahrſcheinlich 
befier feinen Titel verdienen, als Chateaubriand, qui avait 
&e ministre de l’interieur pendant tout le tems qu’on 
avait &t€ dehors, er meine als Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten müfje er auch immer auswärts fein. — 
Herr Dr. Meyer; Herr Geb. Rath Krull. — Erbärm- 
lichleit der geftrigen Staatszeitung. 


Den 15. Juni 1820. 


Nachrichten aus Paris in unfrer Zeitung. Nachrich⸗ 
tn aus England über die Ankunft der Königin und bie 
Anklageakte gegen fie; bedenkliche Ausfichten. — Das Volt 
äußert fich bier Iebhaft über Zahn, befonders in den Ta⸗ 
bagieen; da könne man feben, beißt es, daß er unſchuldig 
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fei, man gebe ihm halbe Freiheit und 1000 Thlr. Gehalt; 
ein Hochverräther zu fein wäre jo übel nicht, um bielen 
Preis würde ih Mancher melden; fonft wäre Einer wenig- 
ſtens geköpft worden; „Zahn bat den Titel Hochverräther 
bekommen, das ift alles”. — „Er bat es immer ehrlid 
gemeint mit dem Volke; wenn er gegen die Könige war, 
fo bat er Recht gehabt, wären wir fie nur erft alle 108”; 
dergleihen und ähnliche viel härtere Reden merben von 
Leuten aus dem Volle wiederholt. — Herr Schloßhaupt- 
mann von Buch wünfcht den Geſandtſchaftspoſten in Kaflel. 


Den 16. Zuni 1820. 


Der Graf Weltphalen ift dem Könige nad) Pommern 
nachgereift; man bat vorgeftellt, daß der Adel jett überall 
verfolgt und gehaßt werde; daß daher aud der Gerichts⸗ 
bof aus der Lumperei eine große Sache gemacht habe 
u. ſ. w. Kurz, der Graf, den Herr von Kircheiſen abgewieſen 
hatte, fand Gehör, feine Sache ift niebergeichlagen, und 
ihm die Gefängnißftrafe erlafien, er bezahlt blos bie 
50 Thlr. Die biefigen Rheinjuftigbeamten find außer id 
über diefen Ausgang, der in den Rheinländern einen be 
dauernswerthen Eindrud machen werde, der Graf rigkire, 
wenn er dorthin zurüdtehre, tobtgejchlagen zu merben. 
„Welches Beifpiell die von der Juſtiz Freigeſprochenen 
behält man in Verhaft, die Verurtbeilten — freilich ein 
Graf — läßt man 108!” — Der Kaiſer von Rußland fol 
an alle Höfe eine Note erlaffen haben, worin die Noth⸗ 
wendigkeit vorgeftellt wird, in Betreff Spaniens und 
Frankreichs, die Sammlung militairiicher Kräfte gegen 
Weiten zu disponiren. — Man findet, es fei für Preußen 
ſchlimm, bei größern politifhen Verwickelungen noch auf 
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feine Konftitution fußen zu können. Man werde im äußer: 
fen alle, aber dann zu fpät, dazu ſchreiten; niemand 
glaube mehr bloßen Verkündigungen. — Defterreich zieht 
Zruppen in Dalmatien zufammen. — „Delterreih macht 
feinen Krieg gegen Frankreich, giebt den Fleinen Napoleon, 
erhält Bortheile, und bleibt neutral, oder ift mit England 
gegen Rußland.” — Nachrichten aus England, Sturm: 
glode. — Nachrichten aus Paris, bei Abgang des Kouriers 
bieß es, Marſchall Oudinot fei in der Vorſtadt St. Antoine 
verwundet worden. — Nachrichten aus St. Peteräburg, 
Brand des kaiſerlichen Palaftes, man fagt, das Feuer fei 
angelegt geweſen; Herr General von Pirch verfichert eg. — 
Ale Leute preilen Spanien wegen des ruhigen Ganges 
und Siege der FKonftitutionellen, auch gegen den Klub 
Eorenzini. — Beugniß von Civisme von Perthes und Kon 
forten in der Hamburger Zeitung für den Herrn Grafen 
von Weſtphalen; macht nur die Gefchichte Iauter und arm: 
ſeliger. — Herr Graf von Tauengien fol doch nah Lon⸗ 
don; Herr Graf von Bernftorff war geftern lange bei ihm, 
und ſuchte ihn zu beftimmen. — Die Univerfität Greifs- 
walde bat den Herrn Minifter von Altenftein beim Könige 
verflagt, er vernadhläffige fie ganz, und begünftige blos 
Berlin. — In Baden geſchieht durch die Regierung alles, 
was die Stände angeregt, während auf dieſe fortdauernd 
geihimpft wird! (Poſt, Frohnden, Leibeigenſchaft u. |. w.) 
Herr Graf von Wintingerode der Vater ſoll an General 
von Phull's Stelle als Gefandter fommen, weil er ohne 
bin fchon eine große Penſion bekömmt. — Profeſſor der 
Rechte in Breslau ift Dr. Gans geworben, gegen Alten: 
fein’3 Willen, und gegen des Kanzlers Willen. (Nicht 
gelungen.) 
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Den 18. Juni 1820. 


Herrn Minifter von Bülow befucht; Geipräde über 
Frankreich; „das jegige Minifterium ſei voll Karakter und 
Kraft, es feße feine Sache dur, und merde die Nation 
{don im Zaum erhalten”. Ferner: „Wenn die Jranzojen 
auch bunte Streihe maden, fo ift doch für uns feine Ge- 
fahr, wir werden ſchon Flug fein.” Zuletzt gab der Herr 
Graf doch viele andre Sätze zu, die mit jenen beiden 
nicht übereinftimmen. Ueber die Kommiffion wegen des 
Staatshaushalts: „es jei davon nicht viel Neues zu er⸗ 
warten, der Fehler fei von diefen Leuten nicht zu erreichen, 
alles fei ftet3 der Kanzler, und immer der Kanzler.” — 
Einlenten der Minifter im engliihen Parlamente; fie wen⸗ 
den die Deutung von Hocdverratb ab. — Die Note des 
ruffifhen Kaifers ift nur an die großen Höfe gerichtet, 
und Spricht fehr bart von dem in Spanien durch die Sol- 
dateska gegebenen Aergerniß. Die Noten des Kaiſers 
Alexander über die deutſchen Angelegenheiten in Wien ſehr 
abſprechend; er habe geglaubt, man ſei einiger, als ſich 
nun zeigen wolle. — Herrn Miniſter von Brockhauſen ge⸗ 
ſprochen; Graf Bernſtorff ſei immer krank, er werde es 
mit den Geſchäften nicht lange machen können. — Große 
Erſparniſſe werden beabſichtigt, ſie werden die Untern, 
Rangloſen, Gunſtloſen treffen, meint man. — Der Kriegs⸗ 
minifter Herr General von Hade arbeitet ganz angeftrengt 
von früh bis fpät, um Fleiner Refultate willen, die das 
kleine Detail betreffen. — Unter den Linden, Abends 
Geſellſchaft. 


155 


Den 19. Juni 1820. 


Gerüchte aus Paris, die Tuilerien feien in Brand 
gefteddt, der König nicht zu finden; man widerſpricht Mit- 
tags amtlich an der Börfe diefen Gerüchten. — Der fran- 
zönihe Gefandte Marquis de Bonnay ſchimpft entſetzlich 
auf Benjamin Eonftant, und trägt ſich mit ben plat- 
teten Witzen; er fucht fi die Spanier bier heranzu⸗ 
ziehen. — Im Publikum bier nimmt man ziemlich lebhaft 
für die Königin von England und gegen ben König 
Theil. — Alberne Urtheile im Schwange in Betreff der 
Franzoſen; „Was wollen die denn immer, Fönnen fie nie 
rubig fein?” „Sie müfjen mit eifernem Zepter regiert 
werden, die Bourbons find zu gut; wäre man nur im 
Sabre 1815 ftrenger geweſen!“ — Die Zenfurpolizei will 
Sand's Altenftüde verbieten, die doch von der badenſchen 
Regierung zum Drude gelaffen werden. — Drei Regimen- 
ter am Rhein, zur Beſetzung nad Torgau beftimmt, follen 
vor der Hand am Rhein ftehen bleiben. — Man fpricht 
ihleht von dem Fünftigen würtembergiſchen Gejandten, 
und meint, e3 jei zu verwundern, daß der biefige Hof ſich 
ihn gefallen laſſe. 


Den 20. Juni 1820. 


Sn der Staatzzeitung und in ber Spener’ichen ſtehen 
heute mit Einmal — zum allgemeinen Eritaunen — balb: 
liberale Artikel über die frangöfifchen Angelegenheiten; über- 
haupt Beftändniffe zum Aufichreien, wie das aufhegendfte 
Blatt fie nur Liefern könnte! Iſt dies ein perfider Streich? 
IM die Feder mit der Abficht durchgegangen, und andres 
geihrieben ala man ſchreiben wollte? Iſt es bloße Dumm- 
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beit der Zenfur? Bei der ſcharfen Auffiht auf die Zei: 
tungen, bei der Benfur, bei den bekannten Anfichten der 
Leute, ift die Sache ein gräulicher Skandal! Die ganze 
Stadt bemerft und belacht es. — Herr Baron von Lager: 
bielle bier. — Frau von Alopeus ift auf ihrer Abreife 
nah den Bädern von den preußiihen Zollbeamten unge 
mein beläftigt worden; der Gatte bat bier Beſchwerde ge: 
führt. — Geftern unter den Linden viele Leute geſprochen. 
— Heute Geſellſchaft bei und, — Herr Graf Meuron jagt, 
er wife, daß der König ihm ben Gefandtfchaftspoften in 
ber Schweiz geben wolle, er wiſſe aber nicht, ob der König 
feine Geneigtheit gegen bie vielleicht entgegengefegten Ab: 
fihten der Minifter geltend machen werde. — Die Ted: 
mann'ſche Konditorei nimmt ſich ſehr auf, weil man bie 
franzöfiiche Beitung Renommee dort findet, die Kunden 
fagen es jelbit, daß fie deshalb kommen. — Das fat: 
zöſiſche Wahlgefeg it in der Deputirtentammer burd: 
gegangen, aber es ift ein andres geworben, als das vor: 
gelegte war. 


Den 22. Juni 1820. 


. Herr Geh. Rath Schöll ift Verfaſſer des Haube und 
Spener’ihen Zeitungsartifels. — Die Wiener Schlußakt: 
in den geitungen, die Inftruftion wegen der Mediatifirten 
in ber Gefegfammlung; von der erftern jagt man, fie habe 
in ihrer Angft nur Widerfprüche zufammengeftellt. — Tu 
multe in Paris; man bewundert bier die Konfequenz und 
Energie ber franzöfifchen Minifter; der König fol ſich in 
diefer Art geäußert haben. — In England mildert ſichs. 
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Den 24. Juni 1820. 


Herr von Haller hat feine Schrift gegen Konftitutio- 
nm dem Herrn General von Knefebed geſandt. Andre 
Abdrüde find noch nicht bier. — Fürft von Hatzfeldt fol 
Geſandter in England werden, man wünſcht Herrn von 
Humboldt für die Bundesgejandtichaft gewinnen zu kön⸗ 
nn. — Die Arütolratie in der Gefellichaft nimmt über: 
band, man behauptet, der Herr Marquis von Bonnay babe 
in diefen Ton ganz beſonders bineingeführt, überhaupt 
aber die Diplomaten. — Ueberhandnahme des Schleich: 
bandel3 auf allen unſern Gränzen; Herr Geh. Rath 
Senler ſpricht von ber entſetzlichen Demoralifirung, die 
dadurch entftünde, der Staat gebe auf diefe Weile einen 
Theil feiner Schul: und Kirchenkoſten ganz vergebens 
ans. — Herrn Präfidenten Harſcher von Almendingen 
lennen gelernt, ein Mann von liberaler Denfart; man 
muß ihn hören. — Herrn Minifter von Brodhaufen, 
General von Rühle ꝛc. geiprochen. 


Den 29. Juni 1820. 


Fortdauernde Bewegung in Betreff der diplomatischen 
Voften. Herr Graf von Tauentzien durch Schulden bier 
im ſchrecklichſten Gebränge, wünſcht nun nah England, 
aber mit vielem Gelde; darüber wird unterhandelt, es heißt 
50,000 Thaler, 45,000, 42,000 u. }. m. feien genannt. — 
Es ſcheint, man wird Herm von Humboldt gewinnen, 
Graf Gneifenau vermittelt zwifchen ihm und Herrn Grafen 
von Bernftorff; diefer lud diefer Tage Herrn von Hums 
boldt zu Mittag, und er Fam von Tegel herein. — Herr 
Graf von Bernftorff jehr leidend, er fürchtet Bruſtwaſſer⸗ 
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fucht, fühlt ſich ſehr unglüdlih auf feinem Poſten, ift den 
Arbeiten, Verdrüſſen und Feinden nicht gewachſen. Er 
wollte Herrn von Hänlein von Kafjel wegnehmen, unter 
dem Borwande, derjelbe ſei dort nicht gern geſehen; der 
Kurfürft läßt widerſprechen, und vielmehr Herrn General 
von Wolzogen, den man ſchicken wollte, ablehnen. — Täg: 
lihe Sigungen des Staatsraths und der Staatshaushalts⸗ 
fommiffion, ſämmtliche Prinzen find in diejer; es will alles 
wenig frucdhten, die Arbeiten ftoden, und nur die Schrei: 
bereien gehen vor fid. Die Minifterien erjchöpfen ihre 
Kräfte in Berichten an den Kanzler, die dort in unter 
geordnete Hände fallen und immer neue Berichte nöthig 
machen. Allgemeine Unluft der Räthe. Der König jehr 
unzufrieden, will Beichleunigung. — Wegen bes Blajen: 
zinjes kann man noch nicht in’3 Reine kommen. — Hert 
von Humboldt hatte als Minifter des Innern mit einem 
Verwandten Hollmede einen Holzlieferungskontrakt geſchloſ⸗ 
fen und 40,000 Thaler Vorſchuß ertheilen laſſen; der Kon: 
trakt findet fih zum Nachtbeil der Königlichen Forften, der 
Vorſchuß ohne Bürgjchaft, die Sache kommt zur Sprade; 
zwei Räthe geben ftrenge Gutachten, Graf von Lottum 
beſchwichtigt damit, es fei einmal gefchehen, der Kanzler 
babe e3 damals gut gebeißen, die Leute feien von Hum⸗ 
boldt's Familie u. |. m. — Herr Major von Canitz ſchimpft 
barbarifh auf den Kanzler und die ganze Staatöverwal: 
tung; ift ein entſchiedener Ultra, und denkt doch an Ber: 
faflung, deren Namen er haft. — Die Churmärkiiche Land- 
ſchaft endlich gefprengt. — Herr Graf von Eglofftein 
wünſcht ſich nach Kaſſel. 
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Den 30. Zuni 1820. 


Der Fürft Staatskanzler fol äußerſt geipannt fein 
mit Herrn Grafen von Bernitorff, der fih zur Oppofition 
zu ſchlagen ſcheint, und hinter des Kanzler Rüden Herrn 
von Humboldt beranzuzieben fucht,; er jcheint dem Könige 
unmittelbar davon geſprochen zu haben. Der Kanzler jagte 
Ihon, über Bernftorff3 Fähigkeiten habe er ſich nie Illu⸗ 
fon gemacht, aber er habe ein befires Benehmen von ihm 
erwartet. Auf diefe Art dürfte fih eine neue Kataftrophe 
bereiten. — Geb. Rath Koreff fteht ſchlecht beim Kanzler, 
will nit mit nah Pyrmont, fondern mit der Fürftin 
nah Warmbrunn. — Geb. Kämmerier Timm batte doc 
vor einiger Zeit einen harten Stand, man hatte ihn beim 
Könige verklagt wegen Kaflenführung, der König ſagte e3 
gleih Timm, Fonfrontirte ihn mit dem Angeber, und diefer 
beitand mit Schande; Timm zeigte fih in piünktlichiter 
Ordnung, aber die Sache bat ihn gefränft und den König 
au. — Die Schulden, die auf dem an Weimar abgetre: 
tenen Theile von Erfurt und Blankenhein (Fulda) lajten, 
haben wir big zu 2 Millionen mit abbezahlt, und zahlen 
noch jegt jährlich über 50,000 Thaler Zinſen (jeit 1815), 
troß des Geſchreis, das feit 1%, Jahren Herr Graf von 
Lottum führt, und worauf der Kanzler nicht antwortet; 
rein weggeworfnes Geld, bei unfrem Sparen und Borgen 
ganz unglaublih! — In den Kafjen fehlt jchon bin und 
wieder Geld; Herr von Rothſchild hat bedeutende Zahlun- 
gen vor den Terminen zur Aushülfe geleiftet. — Alle 
Behörden in Verwirrung, Teine Arbeit hat freie Bahn, die 
Alten allein mehren fih, man weiß nicht, wohinaus das 
gehen fol. — Geſcheute Staatsbeamte äußern große Be- 
ſorgniſſe für die Zukunft; es ift nicht abzujehen, welcher 
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Herafles den Stall des Augias reinigen foll; die ganze 
Maſchine der Staatsverwaltung ift in gräuelhafter Zer⸗ 
rüttung, nirgends Licht und Ausweg, überall Anftoß, über: 
al Perfönlichkeiten, ſchonende Rüdfihten. „La coterie 
administrative civile”, jagt Fievee. In einem Kreiſe — 
dem der Prälaten unter den Beamten, Schonung, Bor: 
theil, — die armen Lapenbrüder dagegen! — Herrn von 
Brodhaufen im Thiergarten lange gefprodden, Herrn Geh. 
Rath Rother geſprochen. — Bon der Wiener Schlußalte iſt 
bier faft gar nicht die Hede. — Dumme Streiche des baden: 
ſchen Minifteriums in Betreff Duttlinger’3, Liebenftein’s 
u. f. w. Starte Proteftation der 30 Darmftädter Abge 
ordneten gegen die Grollmann'ſche Verfaſſung. — Herm 
von Fouqué iſt in der Iſis eine deutſchderbe Ohrfeige 
geboten. — Ber Herr Miniſter von Kircheiſen bält bie 
Königliche Niederſchlagung des Urtheild gegen den Grafen 
Weſtphalen noch zurüd, weil er die Sache zu arg findet, 
Die Adlichen vertheidigen den Grafen. — Barifer Budget 
debatten; mancherlei Anwendung der dortigen Neben auf 
biefige Dinge. — Der König nad Karlsbad am 2. Juli. 


Den 2. Yuli 1820. 


Der Kanzler läugnet, daß mit Herrn von Humboldt 
unterbandelt werde, es fei gar nicht daran zu denken, 
nachdem er dreimal den Poften in Frankreich abgejchlagen 
babe. In der Stabt fieht man die Sache nichtsdeſto⸗ 
weniger als gewiß an. Auch Herr von Beyme foll beim 
Herrn Grafen von Bernftorff geweſen fein. Es Teint, 
biefer wi fi die Starken aneignen. Mit dem Kanzler fol 
er jehr ſchlecht ſtehen. — Mit Herrn Grafen von Tauentzien 
jol die Sade richtig fein, und er mit 45,000 Thalern 
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nah London gehn. — In Darmitadt giebt die Regierung 
ihleunig den Ständen nad, aus Furt vor Einmifhung 
des Landtages; fo verkehrt wirken die Wiener Beichlüffe! — 
Man ſpricht von Verfaſſung. 


Den 4. Juli 1820. 


Artikel der Staatzeitung über Manſo's Gefchichte; 
ale Menſchen find empört über den gemeinen, dummen 
Artilel, der uns Preis giebt und ſelbſt an Defterreich 
unterfchmiegt. Herr von Werther preifet den Aufſatz. Der 
Berblendeten find zehn, der Einfichtigen taufend, die über 
jene die Achſeln zuden. — Fernere gute Rezenfionen in 
der Zen. A. 2. 8. über die Voß: Stolberg’ihde Sache. — 
Schilderung von Danzig; es will ſich nicht erholen, die 
preußifche Regierung wird dort drückend gefunden, der 
Handel flieht, das franzöfiihe Enregiftrement dauert fort. 
Klagen aller Art. Die Binjen der Staatsfchulden bleiben 
unbezahlt. Frau von Schopenhauer von dort jetzt bier auf 
der Durchreiſe nah Weimar. — In der Staatshaushal: 
tungskommiſſion bat Herr von Binde gewagt offen beroor- 
zutreten, und zu erllären, der preußiſche Staat ſtehe in 
einer falfhen Aufgabe, der Fehler liege darin, daß er 
ih den eriten Mächten beizäble, welches er feinen Kräften 
nah nicht jein Tönne; wolle man aufrichtig fein, fo müſſe 
man berunterfteigen, und lieber der erfte Staat unter denen 
des zweiten Ranges jein wollen, 50,000 Mann Truppen 
weniger halten u. |. w., dann würde gleich geholfen fein; 
and in der Verwaltung fei unnüter Prunk und Laft, 
+ 38. die Stellen der Oberpräfidenten, die alle, die feinige 
mitgerechnet, überflüffig wären. — Der Geb. Staatsrath 
von Bülow Erzellenz geworden. — Der Oberpräfident 
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Sad berichtet, daB, wenn die Regierung in Köslin fort 
befteben folle, er noch einen Rath mehr bebürfe, wenn fie 
aber einginge, er auch ein paar Räthe weniger braude. — 
Schon viel Gerede von der Spaltung des Kanzlerd mit 
bem Herrn Grafen von Bernftorf. — Abermald zwei 
öfterreichiiche Kouriere über Berlin nah St. Petersburg. 
Herr von Mopeus bat Befehl erhalten, nicht auf Urlaub 
nah Rußland zu kommen, fordern einftweilen in Berlin 
zu bleiben. 


Den 6. Juli 1820. 


Der Kriegsminifter Herr von Hade, weit entfernt das 
Kriegskommiſſariat, wie es bieß, eingehen zu laſſen, will 
daffelbe erweitern; — „Natürlich! er ift ſelbſt mehr Krieg 
kommiſſair als General!’ — Der Artikel über Manfo in 
ber Staatözeitung hat dem Herrn von Minkwitz Anlaß ge 
geben, ſich über den „ſächſiſchen Schulmann” in einer 
Note bei Graf Bernftorff zu beſchweren. — Herr Graf 
von Bernftorff ungeheuer befchäftigt, er fieht auch Herm 
Greuhm faft gar nicht, in feinen Aſſembléen außer Herm 
Ancillon feinen Bürgerlihen. Zur heutigen Aſſemblee if 
Herr von Humboldt von Tegel in die Stadt gefommen. — 
Nachrichten aus Paris, General Berton fol in den Pre 
näen franzöfiihe Guerrillas bilden. — Baden, Ban 
ftadt. — Der König fol Manſo's Geſchichte in Händen 
gehabt und gelobt haben; auch für Manfo eine Profeilut 
ber Geſchichte beftimmt haben; man ift begierig mie ent 
gegengearbeitet werden wird. — In Buchholz Journal 
vortreffliher Auffat gegen Pabſtihum und Güterbefig bet 
Kiche (Juliheft). Wo blieb da die Zenſur? — Im der 
Legationskaffe fehlt es an Geld; ich habe mein Duartal 
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mr aus Gefälligkeit fchon jetzt erhalten. In ber Kaſſe 
bes Kriegsdepartements ift ebenfalls Ebbe. — Der Artikel 
über Manſo fol von Herrn von Stägemann im Karlsbade 
gemadt fein. 


Den 8. Juli 1820. 


Die wöchentlichen Kouriere nad) Paris find abgeichafft ; 
ne Tofteten jährlich 60,000 Thlr. Alle vier Wochen wird 
von nun an ein Kourierwechjel Statt finden. Die Wiener 
Kouriere während des legten Kongreſſes koſteten gegen 
50,000 Thlr. — Die Debatten in der Staatshaushalts⸗ 
Iommiffion dauern lebhaft fort. Herr Ancillon nebft den 
Prinzen in entſchiedener Feindichaft gegen den Staats: 
Ianzler ; diefer iſt wüthend auf Ancillon, läßt ihn aber ge- 
währen, und bereitet ihm beim Könige im voraus feinen 
Sturz. Ueber Herrn von Binde fagt die Umgebung bes 
Ranzlers, jet habe er auch den legten Neft, den man ihm 
von Berftand und Einfiht noch zutraute, volllommen zu 
Schanden gemacht; er babe gänzliche Unkunde und Ber: 
rüdtheit beiwiefen! (Weil er feine Ueberzeugung ausſpricht, 
weil er auf die Sache gebt, und nicht lauter Perſönlich⸗ 
keiten im Auge bat!!) — Des Staatslanzler und Herrn 
Grafen von Bernftorff Spannung wird von beiden etwas 
verhehlt. Letterer empfing feinen vorgelegten Departements: 
Stat aus des Kanzler3 Bureau ganz umgearbeitet zurüd; 
„Des Kanzlers Wille”, fagte er zum Geh. Leg. Rath Phi⸗ 
lipsborn, „iſt mir Befehl”. — Herr Geh. Leg. Rath Greuhm 
fol im Departement mit nur 3000 Thlr. angeftellt werben; 
jeine Borgänger empfingen 4500 und 5000 Thlr., auch 
wohl gar noch freie Wohnung; er iſt unzufrieden; man 
nimmt ihm übel, daß er eine Gouvernante in Philadelphia 
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gebeirathet bat. — Herr Graf Bernftorff hatte neulich das 
ganze diplomatiiche Korps zur Tafel, nur nicht ven ham⸗ 
burgiſchen Refidenten Dr. Lappenberg. — Für jeden ab: 
geſchloſſenen Traktat erhält dad auswärtige Departement 
2000 Dulaten Kanzleigejhent zur Vertheilung. — Von 
Herrn General von Clauſewitz ift faum noch bie Rede. 
Herr Fürft von Hapfeldt unmillig nah dem Haag zurüd- 
gegangen. Herr von Werther jagt zur Frau von Jordan, 
er fei außer fih, er halte e3 gar nicht mehr aus, mie 
man ibn berumziebe, ‚ich bin for wüthend“, rief er, „und 
babe jo alle Geduld verloren, daß man mir jebt anbieten 
fann, was man wil — ich nehm’ e8 an!” — Herr von 
Jordan will hieher fommen, er hat große Abfichten, ſich 
bier wieder feitzuftellen, und bat allerlei dazu eingefädelt, 
und viele Mögliche zur Benugung im Auge. — Herr Tr. 
Förfter hatte dem Kanzler ein Buch geſchickt, diefer ant: 
wortete eigenhändig jehr gnädig, ließ ihn kommen, jagte 
ihm, er fei nicht der unrehte Mann u. f. mw. captatio 
benevolentiae. Desgleichen ift Herr von Henning, nachdem 
er eine befriedigende Auskunft über feine Grundfäte ein 
gereicht bat, nicht mehr verhindert, ala Repetent bei ber 
biefigen Univerfität angeftellt zu werden. — Herr von Hum⸗ 
boldt fchreibt an Herrn Geh. Rath Wolf aus Tegel, er 
möchte dem Gerüchte von feiner Wiederanftellung wider: 
ſprechen, es fei nichts daran. — Herr Geh. Rath Rother 
klagt entjeglicd über den Gang der Dinge und bie Unze 
länglichfeit der Anftalten; Herr Geb. Rath Schulze jagt, 
daß er halbe Nächte an der Arbeit fige, und doch voraus 
wiffe, wie das Meifte vergeblih und unnüß fei; Herr Geb. 
Rath Semler ſpricht in ähnlihem Sinne, fein Traktat mit 
Rußland, fagt Chamiſſo, fteht auf dem Bapiere, aber 
ſonſt iſt damit nicht mehr ausgerichtet, als wenn wir noch 
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ein Sonett mehr in dem Almanach hätten druden Laffen. 
Minifter Graf von Bülow, Herr von Humboldt und Herr 
von Beyme ohnehin, Herr Geh. Rath Krull, Herr Minifter 
von Brodhaufen, Generale u. |. w. ſprechen überall daſſelbe 
Bedauern aus, fragen wo das bin will, und zuden bie 
Achſeln. Alle unfere Gejandten Tagen bitter, daß nichts 
geihehe und man fie fteden laffe, Herr Graf von Goltz 
in Frankfurt an der Spige! — Schrift gegen de Wette 
geſtern bier erſchienen; man hält Herrn Geh. Rath Bede- 
dorf für den Berfafler. (Er iſt's.) Freimüthige Schrift 
in Düfieldorf erfhienen von einem von der Leyen; er fagt 
das Kühnfte; wo blieb die Zenfur? — Sartorius über 
Deutihland. — Das Wahlgefeh in Frankreich ift ſchon 
fanktionirt. — Geftern Frau von Schopenhauer bei ung, 
und mebrere andere Berfonen. — Der Kanzler bat frü- 
herhin gejagt, die beiten Depeſchen, welche er erbielte, 
jeien von Barnhagen und Bartholdy. 


Den 11. Juli 1820. 


Geſtern Abend3 von 8 Uhr big 11 Uhr heftige Schlä- 
gerei, zu der Herr General Graf von Tauentien, Ge 
neral von Brauchitſch u. |. w. mit Truppen bineilten. In 
der Lappſtraße hatten Landwehrmänner mit Neuchateller 
Garbejägern vor einiger Zeit Händel gehabt, von beiden 
Seiten ftärkte man ſich für künftige Erneuerung; geftern 
lm e3 dazu. Zur Landwehr gejellten fich alle Handwerks⸗ 
burihen, die Garbejäger wurden vertrieben, die Wache an 
der Brüderftraße, die fie aufnehmen wollte, geftürmt. Es 

o olen viele Verwundete weggebracht fein. Jeder folder 
Auftritt, wo der gemeine Mann feine Kraft kennen lernt, 
und das Volt als jolches erjcheint, ift in unferer Zeit ſehr 
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bedenflih. — In der Stadt ignorirt man den Borfall 
großentheils, man will von oben ber abfichtlich Tein Ge 
wicht darauf legen. — Herr von Gent bat beim legten 
Miener Kongreffe von jedem Hofe 300 Dufaten, von ben 
Stankfurter Zuden 5000 Dulaten, im Ganzen über 
30,000 Thlr. erhalten. Man fieht ihn als das verberbtefte 
und verberbenbringenvfte Prinzip in der neuern Politik 
on, falſch, lügneriſch, gleißneriſch, prahleriſch, gemalt: 
thätig, beſtechlich; ſolches Urtheil hörte ich heute unter den 
Linden von Unbekannten ausſprechen, hinter denen ich 
ging; „Gentz iſt derjenige”, hieß es, „den Sand gemeint 
bat, und den er irrig in Kotzebue ſuchte!“ — Wenn das 
ber arme Genk wüßte, wie würde es ihn graufen! — 
Ordensverleihungen, in Folge des Wiener Kongrefies. 


Den 12. Juli 1820. 


Bei der vorgeftrigen Schlägerei wurden bie Generale 
Graf von Tauentzien und von Brauchitſch vom Volke mit 
Ziſchen und Pfeifen empfangen, erfterer beinahe vom Pferde 
geriffen, auch flogen Ihon Steine. Die Gendarmen Tonnten 
nichts ausrichten, Herr Präfivent Lecoq ſchickte fie endlich 
fort, da fie den Tumult nur vermehrten, Tieß fie aber in 
der Nähe halten. Das Bolf verlief ſich wirklich. Herr Praͤ— 
fivent Lecoq und Herr von Bojanowski geriethen in Streit, 
erfterer ſchien dem Militair Schuld zu geben. Herr Graf 
von Tauentzien hat eine Klage gegen Lecoq an den König 
durch Stafette nad Karlsbad geſchickt. Streit der Götter 
im Homer, wenn die Helden ihn fchon ihrerfeits abgethan 
baben! — Es heißt, die Minifterien der Finanzen, dee 
Handels und des Schatzes würden wieder in eines bil: 
bunden, und die Herren Grafen von Bülow und von Klewit 
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würden abtreten. — ‚Die Gräflih Bernftorffihe Familie 
zum Beſuch in Tegel bei Herrn von Humboldt. — Herr 
Graf von Bernſtorff fol ſchwach und leidend jein, ver: 
drießlich, von Geſchäften erdrückt; äußert fich über nichts, 
weil er fih nah dem Kanzler richten muß. Das Ber: 
haͤltniß fcheint fehr unangenehm zu ftehn. — Fürft von 
Hatzfeldt batte au den Boften am Bundestage nad 
geſucht. — Herr von Bülow in London fol zu Heren 
Grafen Flemming's Nachfolger in Rio Janeiro auserfeben 
werben. — Nachrichten aus Baden und Darmflabt. „Herr 
von Dtterftedt‘‘, beißt es, „ſtehe doch in allgemeiner Miß⸗ 
achtung, er gelte unter den Diplomaten in Frankfurt nur 
ald ein Lohnbedienter in der Politik.“ Herr von Berftett 
in Karlsruhe krank. — Streitigleiten und Gewaltthätig⸗ 
feiten an der polniſch⸗ruſſiſchen Gränze und an der han- 
növerichen; die Ruſſen haben uns beleidigt und troßen. 


Den 15. Juli 1820. 


Borgeftern wurde der junge Maßmann, früher Stu- 
dent, jegt Drechäler, auf des Kanzlers Befehl wieder ver- 
baftet. Der Geh. Rath Tzſchoppe wollte ihn nochmals 
vernehmen über die Wartburggefhichte, Maßmann berief 
neh auf die ausführlichen Ausfagen, die er dieſerhalb ſchon 
in Halle und Breslau M Protokoll gegeben, und wollte 
ſich nicht weiter einlaffen, dies wurde als Troß angeſehen, 
und daher die Verhaftung. Ein ſonſt befceidener und 
Riler Menſch. — Man fpridt von der Spannung bes 
Herrn Grafen von Bernftorff mit dem Kanzler; jener krank 
und verbrießlid. — Herr von Humboldt öfters in der 
Stadt. — In Karlsruhe giebt das Minifterium nun doch 
wieder nach, und bie gefürchteten Deputirten werben ein= 
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berufen! D der ſtupiden Tröpfe, die zu Rath figen, und 
in der Schule das ABE Iernen follten! — Berlin ift ſehr 
leer; alles Sucht das Weite. Herr Reimer reift nad 
Tyrol. — Schleiermacher will nad Preußen, Geh. Kath 
Wolf ift an den Rhein gereift. 


Den 17. Juli 1820. 


Maßmann iſt bereit wieder frei. — Gleichfalls in 
Freiheit gejeßt it der Dr. Jung, nachdem er ein Jahr 
lang verhaftet gewefen; er ift mit Herrn Reimer abgereill. — 
Die Kommilfion für den Staatshaushalt hat Sigungen bi? 
5 Uhr Abends. Der Staatsrath verhandelt noch über den 
Blafenzind. Man weiß nicht, ob die Sachen zur Rüdkehr 
des Königes wirklich fertig werden. — Herr von Hum⸗ 
boldt reift auf die Güter im Erfurt'ſchen. — Herr von 
Beyme fehr niedergefchlagen. — Der Kronprinz zum Beſuch 
auf dem Lande beim Herrn Staatsminifter von Voß, der 
zur Oppofition gegen den Kanzler gehört. — Herr von Gold: 
bed! meint, man müfle die Leute nur wirthſchaften laſſen, 
fie würden ſchon erkennen, was fie angerichtet, „fie werden”, 
wie ein Anderer fagte, „rüdlings in die Stände fallen“. 


. Den 18. Juli 1820. 


Die Staatözeitung enthält zwei Artifel für Manſo; 
der erfte ift beinahe wörtlich die Verbalnote des Herm 
von Mindwig, der zweite ift von Herrn Friebrid von 
Raumer, der dem Kanzler denfelben vorgelegt und die 
Gründe der nöthigen Vertheidigung mitgetheilt hatte; bet 
Kanzler befahl den Abdruck in der Staatszeitung, die 
Freunde Stägemann's (denn von ihm leider iſt bie be 
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rüchtigte NRezenfion) verzögerten es, Raumer fragte an, da 
wurde der Staatskanzler böfe und befahl fogleih den Ab: 
drud, an Raumer aber fchrieb er eigenhändig verbindlichft 
und gütigft für Manſo, dem jener dieſes Schreiben ſo⸗ 
gleich nach Breslau zugeihidt bat. Die Staatözeitung bat 
fich alfo Selber tüchtig geobrfeigt, man lacht ſehr darüber! 


Den 22. Juli 1820. 


Geſtern hat die Staatshaushaltstommilfion ihre Ar: 
beiten beendigt; die Erſparniſſe, die Berfonalfteuer — wo⸗ 
gegen andere Steuern eingehen jollen — decken das De: 
fit bei weiten nicht. Wegen des Blafenzinfes ift im 
Staatsrat ein neuer Entwurf zu Stande gefommen, von 
dem man ſchon mehr fürchtet, als hofft; es jei darin, meint 
man, der Ruin der Branntweihbrenner. — Nahrichten 
aus Reapel, daß dort das Militair wie in Spanien eine 
Konftitution erzwinge. — Man jagt, Herr Graf von Flem- 
ming ſei als Gelandter nah Madrid beftimmt. — Herr 
Graf von Bernftorff Hagt dem Herrn von Taube, daß er 
der Laſt erliege; Herr Marquis von Bonnay äußert, jener 
würde kein Jahr mehr die Geihäfte führen können. — 
Die Unterbeamten in den Oberbureau’3 ungemein hoch⸗ 
fabrend, Herr Geh. Rath Hoffmann bringt es darin be- 
ſonders weit, er behandelte Herrn von Jordan im Winter 
bier wie ein hoher Borgefegter. Herr Geh. Rath Schau: 
mann, Geh. Leg. Rath Philipsborn u. |. m. — Herr von 
Jordan klagt über ftäte Händel, übelwillige Nedereien, 
Ungunft des Minifters, und ift entichloffen feinen Abſchied 
zu fordern. — Herr Ancillon fagt nun, der Bolten in 
Rordamerifa würde unbefegt bleiben. — Herr von Stäge- 
mann follte heute aus Karlsbad kommen; er wird vielen 
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Bervruß haben, dazu kommt, daß feine Umftände jo zer: 
rüttet find, er mußte die Nacht vor der Abreife durch 
Herrn von Rother's Vermittelung noch ſchleunigſt 5000 Thlr. 
berbeifchaffen. Er bekömmt außer feinem Gebalte noch 
2000 Thlr. Wohnungsgeld. — Herr Geh. Rath Krull, 
Herr Geh. Rath Schaumann, Außern fich bedenklich über 
die Finanzlage des Staates, man wiſſe durchaus nidt, 
wohin dag führen ſolle. — Herr Oberftlieutenant von 
Barnekow meint, unter dem Militair gebe es gar viele 
Demagogen, die Armee fei keineswegs mehr rein, aber an 
Duiroga’3 und Riego’3 ſei doch wohl nicht zu denken, es 
gäbe wohl tapfere und verwegene Männer genug, die jolde 
Unternehmung führen könnten, aber die ſeien wie er jelbft, 
mehr Royaliften als Liberale. — Der Staatskanzler fuhr 
geftern im Thiergarten und Herr Geh. Rath Scholl ſaß 
neben ihm; im Publikum ſpricht man ſehr ftark verachtend 
von folder Begleitung. — Bon unfern eigenen Angelegen: 
beiten ift e8 wenig laut, es ift wie eine ftille Uebereinkunft, 
daß man glaubt, es gebe alles ziemlich Schlecht. Sehr leb⸗ 
baften Antheil nimmt man an der Königin von England, 
auch in den höhern Birkeln, wo das Beifpiel des Herzoge 
von Cumberland nicht ohne Einfluß ift, wenn man den 
jelben auch nicht zugefteht. Man fpricht mit Abſcheu und 
Verachtung von der englifchen Regierung. Man freut fich 
laut, daß die Zeugen gegen die Königin im Tower miß 
bandelt find. — Urtheile über das preußiſche Militair- 
wejen; neues Beurlaubungsfyften angeordnet. Verfall der 
Truppen als Krieger; das Paradewefen; der Vorbeimarſch 
jet das Höchſte; die Generale und höheren Offiziere legten 
fih blos auf Ererziren, Manövriren gehe ganz ab, und 
auch jenes gehe nicht einmal wie es jollte und könnte. — 
Spontin!’3 bei und geweſen. Herr Leg. Rath "Sholk- 
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Geh. Rath Koreff u. ſ. w. — Herr von Benzenberg iſt 
hier, und möchte eine ihm bequem liegende Domaine ganz 
oder theilweiſe geſchenkt erhalten, weshalb er auch ſeine 
Bücher für die Regierung hoch klingen fe; der Zeitpunkt 
iR aber nicht günflig. 


Den 23. Juli 1820. 


Die Nachrichten ans Neapel beftätigen fi; der Marquis 
de Bonnay bat einen Kourier erhalten, daß in Neapel bie 
Truppen den ſpaniſchen nachgeahmt; aber es jcheinen noch 
andere Nachrichten dabei geweſen, denn er war geftern 
drei Stunden bei Herrn Grafen von Bernftorff, heute früh 
beim Kanzler und bat die ganze Nacht arbeiten laffen. — 
Es beißt, der Fürft von Metternich werde von den Ge- 
ſchäften abgeben; er fol in Karlsbad den Auftrag gehabt 
baben, unfern König abzulenken, daß er nicht nah Beft 
komme, wohin der ruffüche Kaifer kommt. Großes Bu: 
fammenfteden der Köpfe und Betroffenheit über die damit 
verbindbaren Kombinationen u. |. mw. — Ein däniſcher 
Brätendent in Kopenhagen. — Als voriges Jahr Herr 
Leg. Rath Scholg hieher Fam, wartete er dem Herrn Grafen 
von Bernftorff auf, und äußerte den Wunſch nah Spanien 
geſchikt zu werden, wohin damals nur ein Charge d’Affaires 
befimmt ſchien; man ließ fich feine Aeußerung gefallen. 
Inzwiſchen kam ein fpaniider Gejandter Herr Graf von 
Ballefo bier an. Herr Leg. Rath Scholg ging zum Mi- 
niſter und wurde fogleich vorgelaffen, er begann feine Ans 
rede damit: daß nun, da doch ein Geſandter wieder nad 
Madrid geben müfle, fo werde es mit feiner Anftellung 
wohl nichts fein u. f. w. Der Herr Graf von Bernſtorff 
ließ ihn nicht ausreden, fing an wie ein Raſender zu 
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toben, ob er meine, daß er nichts zu thun babe, daß er 
immer für ihn Zeit babe u. f. w. (Scholt war das zweite 
Mal in 14 Tagen bei ihm, und fragte verwundert, warum 
ihn denn der Minifter annehme, wenn er Feine Zeit habe?) 
Dann fuhr er wüthend fort, ob er nicht wifle,; daß das 
erite Erforderniß zum Gefandten Geburt fei? u. |. w., er 
fchrie jo rafend und tobte jo umher, daß man es im ganzen 
Haufe hörte, um fo mehr die Kanzeliften im Vorzimmer. 
Scholtz ging ſchweigend mit Verbeugung ab, und jener 
ſchrie ihm noch tobend nad. Man muß die Befcheibenheit 
und Gelafienbeit von Scholg Tennen, um diefen Vorgang 
zu faſſen. Scholg bat mir den Borgang buchftäblich be 
ftätigt! — Der Kanzler hat neulich dem Dr. Förfter ver- 
ſprochen, er ſolle wieder angeftellt werben. 


Den 24. Yuli 1820. 


Die Oppofition im Staatsrathe gebt fleigend fort; 
Herr Geh. Leg. Rath Ancilon nebft den Prinzen; der Kron- 
prinz ſteht thätig da, man bewundert und preift feine 
Geduld, feine Begeifterung; er joll auf eine Verminderung 
von 15,000 Mann im Heere angetragen haben, Herr von 
Binde ift milder geworden, Herr von Ladenberg berber; 
der Kanzler jheint einen Streidh im Sinne zu haben. Her 
PVräfident Rother hat einen äußerft harten Stand. — Man 
ſpricht im Hofkreiſe davon, Prinzeffin Alerandrine könne 
den König von England beirathen. — Herr Marquis de 
Bonnay fol, wie e3 beißt, durch ben Herrn Grafen La: 
garde aus München erjegt werden. — Einige behaupten, 
Andere läugnen, daß der Handelsminifter Herr Graf von 
Bülow Gejandter in Madrid werden ſolle. — Herr von 
Dtterftebt Toll nah Stuttgart kommen, Herr von Küfter 
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in’8 Departement, der Bolten von Darmflabt mit dem 
von Kaffel verbunden werden. — Große Beſtürzung über 
Neapel, jehr lange Gefihter! Herr von Alopeus jagt, 
warum babe man dem Kaiſer Alexander nicht gefolgt! 
Man fragt ihn dagegen, ob ein Böſethun aller Mächte 
gegen Spanien denn wohl das Ereigniß von Neapel im 
geringften würde verhindert haben? — ‚Sein Diplomatiker 
darf mehr etwas zu jchreiben wagen, die Nachrichten, die 
er meldet, werben ihm Schuld gegeben.” Dieſe Neußerung 
machten wir beute, zugleih ein höchſt günftig geftellter 
Breuße von den unfrigen, und Herr Dr. Klindworth von 
den portugiefifchen Diplomatilern, die gar nicht mehr nad) 
Braſilien zu beridten wagten, wie's in Portugal aus: 
hebt. — Große Geſellſchaft im Georges’Ihen Garten, Spon- 
tmt’3 u. j. w. — Die neapolitanifhen Nachrichten be- 
kamen wir durch Herrn Bartholdy, der einen durch Rom 
gehenden Öfterreihiichen Kourier benutzte. 


Den 26. Yuli 1820. 


Geftern Diner bei Herrn Grafen von Bernftorff; Herr 
General von Knejebed ruft Herrn Ancillon als Zeugen für 
die feines Bedünkens wohl zu beberzigende Thatſache auf, 
daß, ala vor einiger Beit ein Kourier aus Neapel bier 
eingetroffen, die biefigen Carbonari, bevor fie gewußt, daß 
jener nur den Orden für den Herzog von PBartanna über- 
bringe, gleich gejagt hätten, in Neapel fei eine Revolution 
ausgebrochen; daraus gebe Far hervor, daß die Jakobiner 
überall zufammenhingen, und ihre Werfe gemeinfan be= 
trieben. Wenn dies jo arg wäre, wie Herr von Kneſebeck 
zu veriteben giebt, jo könnte er und die Seinigen ja nur 
gleich alles nieberlegen, denn dann vermöchte doch nichts 
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mehr zu helfen! — Die jämmtlihen Minifter haben vom 
Könige durch Stafette den Befehl erhalten, in Berlin zu 
bleiben oder dahin zurüdzutehren, man glaubt, es ſei 
etwas Bedeutendes im Werke. Jemand fagte ſchon, am 
4. werde Parade fein, am 5. Konftitution. Viele Leute 
glauben und verfidern im Ernfle, am Geburtstage deö 
Königs werde eine Konftitution proflamirt werden. — 
Herr von Stägemann mit feiner Tochter und der Gräfin 
Desfours in Karlsbad und Dresden; arges Gerede bar 
über. — „Unjer Militair ift auch ſchon angeftedt, das 
haben mir ja genug gejehen!” — „Nun giebt’3 ein Hep! 
Hep! auf Konftitution dur die ganze Welt.” — Her 
von Humboldt ift auf feine Dotation nah Schlefien, bei 
Ottmachau, gereiftl. — Herr Geh. Rath Schöll Fährt mit 
dem Kanzler jpazieren, man fpricht davon. — „Was mid 
ärgert, ift, daß nachher Kneſebeck und Solche ganz jo thun 
werden, als feien fie immer für Konftitution, immer für 
bie Freiheit geweſen, niemand wird beide jo hoch leben 
laſſen, als diefe Leute!” — Und fo kreuzen fich Aeuße⸗ 
rungen und Aeußerungen durcheinander! 


Den 31. Yuli 1820. 


Fernere Nachrichten aus Neapel, Stalin. Herr von 
Niebuhr ſchreibt erbärmliche Depeihen aus Rom, Herr 
von Bartholdy defto befiere! Die Truppen führen Fahnen 
mit der Inſchrift: Nationalbeer der Sarbonari. Man fürchtet 
in Rom jeden Augenblid einen Ausbruh, und ift dann 
für das Leben Conſalvi's beſorgt. In Benevent, in den 
Legationen Unruhen. — Die Urtbeile in Berlin find fehr 
verſchieden. Diele Leute fürchten unjere Truppen; mar 
bört, und fchon nicht mehr ganz heimlich die Ramen Gnei⸗ 
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fenau, Grollmann, Pfuel, Clauſewitz, Borftel, Barnekow, 
Plehwe u. |. w. nennen, als folder, die neuer Dinge 
fähig wären; Boyen, Humboldt, Beyme, werben auch ge- 
nannt. — Herr General von Kruſemark hat in Karlabad 
von bier den Befehl erhalten, jogleid nah Wien zurüd- 
zulebren. — Herr General von Elaufewig befteht auf der 
Londoner Geſandtſchaft, er bat einen fehr ſtarken Brief 
an Heren Grafen von Bernftorff geichrieben, und foll mit 
dieſem auch eine Erklärung gehabt haben, in der die Hal- 
tung des lettern ſehr ſchwach, ja kindiſch geweſen fein fol. 
grüber hatte der Herr Graf dem Könige, der ihn fragte, 
was denn nun in der Sache zu thun fei, fehr unbefrie- 
digend geantwortet: er wiſſe es nicht! Dadurch fol er 
ſehr beim Könige gejunten fein. Der Kanzler it auf Clau⸗ 
ſewitzens Seite, die engliſche Regierung nicht gegen ihn, 
blos der Herzog Karl batte gegen ihn gearbeitet, und 
Sumberland und Tauengien dabei in’3 Spiel gebradht. — 
Gegen den Herrn Grafen von Bernftorff vereinigen fi 
immer mehr Gegner. — Der Kanzler würde ihn im ein- 
tretenden Falle nicht halten. — Herr Ancilon fegt jeine 
Dppoftion im Staatsrathe fort; man fagt, er werde vom 
Kronprinzen getrennt werden. — Unfere Staatsbeamten 
ſind fo niederträchtig demütbig gegen die fremden Ge- 
fandten, daß dieſe felbft verächtlichsdavon reben. Graf 
Bernftorff und Herr Ancillon werden ber größten Deferenz 
beihulbigt, fo daß die Würde bes eigenen Staates darunter 
leide; nur gegen die Kleinern zeigt ſich eben fo unverhält- 
nißmäßige Grobheit zumeilen. Dergleichen Bemerkungen 
find lediglich aus dem diplomatiſchen Kreiſe ſelbſt ge⸗ 
ſchöpft. — Der König fol in Teplitz bei Gelegenheit der 
Ereigniffe von Neapel geäußert haben, in ſolchem alle 
bleibe einem Könige nichts übrig, ald mit Ehren zu ſter⸗ 
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ben. — Der Herr Geh. Staatsrat von Stägemann erhält 
außer feinem Gehalte 2000 Thlr. Mietbsentichädigung. — 
Geh. Rath Koreff ſcheint in feinem Einfluffe ganz gelähmt; 
er äußert fich übel über Geh. Rath Schöll, und Geh. Rath 
Rother Ipricht wiederum ungünftig von Koreff. Herr Spon⸗ 
tini gilt für einen Ultra, der alles an Schöll wiederſage. — 
Die Kouriere werden vermuthlih nad Paris mieder häu- 
figer abgeben, Herr Graf von Golg, von Herrn Geh. 
Rath Schöll, dem die Sache bejonders wichtig, noch mehr 
angeftiftet, joll befonders darauf dringen. — Die Arbeiten 
im Staatsrathe follen bis zum September fortdauern; 
bäuerlihe Berhältniffe, Gemeindeordnung u. |. w. 


Den 2. Auguſt 1820. 


Man will willen, Defterreich fpüre mit großem Eifer 
und außerordentliden Gelbopfern einem vermutbeten Ber: 
trage zwischen dem ruſſiſchen Kaiſer und dem Pafcha von 
Sanina nad. — Es fehlt auch nit an Vermuthungen, 
daß ber ruffiihe Kaifer mit den Ereigniffen von Neapel 
einverftanden ſei, indem dadurch bie öfterreichifche Macht 
in Stalien gebrochen würde; des Fürften von Stalinsli 
Benehmen in Neapel ſoll mehr als zmeideutig fein. — 
Die öfterreihiihen Wapiere find etwas geſunken. — Der 
Kronprinz hat abermals im Staatsrathe die heftigfte Oppo- 
fition bewiefen; eine ſehr bedenkliche Meinung ift, der König 
fönne am Ende beimlihd damit einverftanden fein, und 
den Staatslanzler, den er gerabezu anzutaften fcheue, gern 
auf dieſe Weife gedrängt fehn; diefer Meinung fteht die 
andere entgegen, der König fei ſchon mit dem Kanzler 
einig, und werde Herrn Ancillon, und nöthigenfals auch 
den Kronprinzen, zum Schweigen bringen. Daß Her 
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Ancillon den König nah Teplig begleiten fol, jagt jener 
ſelbſt, allein er fcheint nicht gerade Begünftigung darin zu 
ſehen. Herr Geh. Rath Ladenberg ift nun ganz auf Seiten 
der DOppofition, der Geh. Reg. Rath Hoffmann neigt fi 
immer mehr dabin. Der Kanzler kann auf wenige Ber: 
ſonen rechnen. Die Geh. Räthe Bedeborff und Schöll — 
der leztere gilt jet alles — glaubt man ihm nicht treu 
ergeben, vielmehr der ariftofratiihen Gegenſeite zugethan. 
Die Uriftolratie äußert fi unverhohlen; der Kronprinz 
pllichtet ihr bei; fie möchte den Bauer wieder unter den 
Edelmann bringen; das würde gewiß Revolution fördern, 
Die Herr Ancillon von neuer Steuer wohl zu ängftlich 
fürchten wollte. — Mit Herrn von Stägemann, Herrn Prof. 
Denzenberg, Herrn Schulz, Herrn Dr. Erhard u. A. aß 
ih Beute im Tiergarten in der chriſtlich⸗deutſchen Gejell- 
ſchaft zu Mittag. Ich hörte den Auftritt vortragen, den 
e3 gegeben hatte, als Herr Oberpräfivent von Heidebred 
vor Kurzem die churmärkiſche Landſchaft endlich doch aufhob 
und bie Kafien wegnahm. Die Sache wurde als lächerlich 
in ihren Einzelheiten gefchilbert, man lachte ungemein, 
allein im Ganzen ſchien mir der Vorgang ein trauriges 
Zeichen des Zuftandes, in welchem der Staat ſich befindet; 
ein Gewaltjchritt mit gehäffigem Hohn gegen das bisher 
geiehlich Beftandene ausgeführt. Ich bin gewiß fein Freund 
eines überlebten Feubalinftituts, aber Herr von Heidebred 
ionnte in keinem Falle jagen, er kenne fein ſolches und 
wife von feinen Beziehungen nichts; die Gewalt, mit der 
er die Bevollmächtigten, die nicht aufhörten zu protefliren, 
wegwies, und ſich die Schlüffel aushändigen ließ, war 
hinreichend, und jede Beihönigung überflüffig. Herr von 
Stägemann fagte freilih, daß Herr von Heibebred ans 
geiviefen geweſen, die fih als Bevollmächtigte der Land: 
Blätter and der preuß. Geſchichte. I. 12 
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Schaft daritelenden Berjonen anzunehmen und mit ihnen 
einzulaffen, und daß derfelbe nicht fo babe verfahren follen, 
wie er gethan. — Herr von Stägemann findet den Kanzler 
nicht fo ganz mwohlauf, fondern matt und abgelebt. Man 
glaubt, daß er beimlih darauf rechne, noch immer mit 
Erfolg die Liberalen wieder um ſich fammeln, und an 
ihrer Spite alle Gegner befiegen zu können. — Herr Dr. 
Erhard ſpricht zum Lobe der Turner und behauptet, 
Preußen babe durch das Turnen ganz Deutichland ge 
winnen Tönnen, aber freilich hätte es dazu das Turnen 
begen und beberrichen müſſen; durch feine Oppofition gegen 
das Turnen babe es Preußen als Kraft ganz eingebüßt, 
dadurch, daß man fi mit einer Sache in Streit ftelle, 
beberrihe man fie am wenigſten. Man fcherzt über die 
angebliden Carbonari in Berlin, über Herrn von Kampk, 
Herrn Geh. Rath Grano, der von Mainz zurückgekehrt, 
über Herrn Geh. Rath von Bülow u. |. w. — Herr Schul; 
verfichert, alle Leute, felbft die gemöhnlichften Philiſter, 
fingen nah und nah an, eine Konftitution zu wünſchen, 
deren Verzögerung gefährlich zu finden u. dal. m. Die 
Leute erwarten irgend eine Belanntmachung deshalb in 
diefen Tagen. — Herr Prof. Benzenberg, wenig geiprädig, 
äußerte fi mehrmals entſchieden für die Tonftitutionellen 
Dinge. — Herr von Winterfeld von der Wittwenkaſſe ſoll 
unschuldig befunden fein; fein Beamter — Friedrich, glaub’ 
ich, heißt er, — iſt in erfter Inſtanz zur Feſtung ver 
urtbeilt, allein die Behörde Tann feiner nicht entbehren, 
Herr Minifter von Schudmann ilt ihm günftig, und man 
meint, er werde im Amte bleiben bürfen. — Her Dr. 
Erhard ift auch der Meinung, daß bie Freimaurerei ſich 
auf indifhe Myſterien zurüdführen laſſe. Die Carbonari 
find Freimaurer, beide in Italien gleichbedeutend. 
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Den 5. Auguft 1820. 


Der König von der PBfaueninfel, wo er feinen Ge: 
burtötag gefeiert, bier angelommen. Schlimme Nachricht 
aus Rußland, die Großfürftin Alerandra bat ein todtes 
Kind — von acht Monaten, aber unerlennbaren Ge: 
ſchlechts — geboren. Der König gebt in drei Tagen 
wieder nah Teplig. — Fürft von Wittgenftein bat Herrn 
Geh. Rath Greuhm geichrieben, er möge nah Teplit 
Iommen, biefer will mit Herrn Ancillon dahin abgeben. — 
Man fagt, alle Staatsverhandlungen blieben noch ferner 
obne Ergebniß; es wird vor der Hand nichts entjchieden, 
auch die Beſetzung der diplomatiihen Poſten kommt noch 
nicht zur Sprade; man ift ſehr verwundert über den all: 
gemeinen Aufichub in den Dingen; das Defizit, meint 
man, ginge doch feinen Bang! Inzwiſchen jcheint Herr 
Rother ganz munter, und auch der Kanzler fcheint guter 
Dinge zu jein, man fragt, ob dies die Folge genügender 
Borlebrungen oder äußerfter Sorgloſigkeit ſei? — In Rom 
joßen Schon Unruhen ausgebrochen fein; die Defterreicher 
jenden 85,000 Mann nad Italien, man glaubt, fie wer: 
den den Kirchenſtaat bejegen. — Kaiſer Alerander kommt 
auf ſechs Wochen nah Warſchau, Herr Graf Capodiſtrias 
iR fhon dort. — Herr Graf von Bernftorff kann mit dem 
Kanzler über die Anordnung feines Minifteriums nicht 
fertig werden, erzählt der kurheſſiſche Gefchäftsträger Herr 
von Wilkens; die biefigen Diplomaten äußern ſich über 
den Herrn Grafen von Bernftorff auf eine Art, die zu er: 
innen giebt, daß fie ihm nicht viel Gewicht zutrauen. — 
Man ift befrembet durch die Ruhe, die noch in Frankreich 
Rattfindet; wahr iſt's, man bat fo viel dazu gethan, daß 
es unruhig werden müßte, wenn es mit rechten Dingen 
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zuginge! — Der König ift jehr aufgebracht über die Klein: 
beit des neuen Schaufpielfaals, und über bie Koften des 
ganzen Baued. — Der ruffiihe Geſandtſchaftorath Herr 
von Kraft äußert fih mit einigem Spott über die Ber: 
legenbeiten, in denen Defterreih ſich befinden muß. 


Den 8. Auguft 1820. 


Die Sahe wegen des Blafenzinfes fol zum Dftober 
verichoben fein. — Die Klaſſenſteuer hatte im Staatsrath 
18 Stimmen gegen 13 und ging daher durch; ihre Ein- 
führung ift deshalb noch nit im Klaren. Allgemeines 
Liegenbleiben aller Angelegenheiten. — Herr Oberpräfibent 
von Binde ift nah Münden zurüdgereifl. Die Herren 
Ancillon und Ladenberg nah Karlsbad und Teplig! Der 
König nah Deſſau zc. Der Kanzler morgen nad Pyr⸗ 
mont. Man fpricht wieder von der Herzogswürde für den 
Kanzler. — Herr Geh. Rath Koreff begleitet den Kanzler 
nicht, aber Herr Geh. Rath Schöll; der Kanzler, obwohl 
fonft nicht krank, foll bedeutend abnehmen; Herr Dehn 
fpeifte beute bei ihm, und fand es fehr auffallend. — 
„Voß und Stolberg”, Schrift von Dr. Schott. — Neue 
Dummbeit der badenfhhen Regierung in Betreff der Sand’: 
ſchen Alten, deren Drud längit erlaubt, dann doch plöglich 
auf badenſche Requifition eingehalten, und nun nad ber 
würtembergifhen VBerfaffung von Herrn von Cotta wohl 
doch behauptet werden wird! — Herr Geh. Rath Schöll 
fagt, das neuefle Buch von Pradt (de l’aflaire des Elec- 
tions) fei das jämmerlichfte, das er geichrieben habe. Man 
nimmt feine Rade durch bloßes Schimpfen! Die Neapos 
litaner beißen blos Gefindel. Nachrichten von dem Bluts 
bade in Palermo im öfterreihifhen Beobachter; beim 
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Kanzler erfuhr man die Sache durch einen ber Bäfte, auch 
die Zeitungen werben kaum noch beachtet! — Herr General 
von Schöler, der nit nah Rußland zurückkehren fol, 
möchte nad London ala Gefandter geben. — Die Bei: 
tungen jagen, der Fürft von Metternich babe den König 
in Karlsbad nad Peſt eingeladen. — Die öſterreichiſchen 
Kouriere geben meiſt über Berlin nah Rußland. — Der 
engliſche Geſandte Herr Rofe ift wieder bier angetommen; 
der hanndverſche Bejandte Herr von Ompteda hatte ihn 
lange geſprochen und ald man ihn über mancherlei fragte, 
was gerade jeht wichtig und anziehend iſt aus England zu 
erfahren, rief er immer, ad, das ift mir recht unangenehm, 
das habe ich vergefjen mit ihm zu beipreden! Ein Zeichen 
der Diplomatiter. Es intereffirt fie nichts, als was fie 
in ihre Depeſchen aufnehmen lönnen, ihr Freflen und 
Bohlleben, und ihre fogenannten Ehren! — Herr von 
Dmpteda ſchimpft gräßlich auf die Königin von England. — 
Seren Ancillon’3 Billet an mid. — Die hiefige Regierung 
hatte Brodhaus’ Litterariiches Wochenblatt verboten, we: 
gem der Auszüge der Correspondance inedite, Brodhaus 
ließ das Blatt umdruden, der Kanzler erlaubte e3 wieder, 
und nun ift e8 doch ganz verboten! 


Den 11. Auguft 1820. 


Man erwartet morgen das Edikt wegen der Klaſſen⸗ 
feuer. — Wenn Herr General von Schöler nicht wieder 
nad St. Petersburg gebt, jo werde er, verlautet aus einer 
beiondern Quelle, Minifter der auswärtigen Angelegen- 
beiten werben, ber König babe ihn fchon früher dazu er⸗ 
ſehen gehabt, und wegen Bernftorff’3 fehe man doch immer 
mehr den Irrthum, den man begangen, ein. — Der König 
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Soll dem Kronprinzen in der letzten Zeit gemogener gemor: 
den fein. — Man wird eine Anleihe von 30 Millionen 
Thalern machen (ſchon inbegriffen im Schuldenetat von 
180 Millionen). — Herr General von Zaſtrow beridtet 
aus München höchſt bedenklich wegen der Erjcheinung ber 
biefigen Umtrieber dajelbft, Herrn Reimer’s nämlich, der in 
feiner Begleitung den Herrn de Wette und Yung und 
Rödiger Hat; in feinem Paſſe ftebt blos „mit Begleitung” 
und nun kann er wen er will und wie viel er will dar: 
auf mitnehmen. — Was machen bie Umtriebe? Sollten 
fie nicht jeßt ärger fein als je? Wenn man doc jett 
einen Griff thun könnte! Werben fie unter den Studiren- 
den? vielleicht unter dem Militair? Die Stille iſt ver: 
bächtig, es ift nicht zu glauben, daß die Leute ruhig find, 
nachdem die Regierung ihnen nichts anhaben gekonnt, und 
Spanien und Neapel neue Kühnbeit erwedt haben müſſen. 
Man jagt, die Freilaffung der noch Verhafteten ſei ganz 
nabe. 


Den 15. Auguft 1820. 


Vebler Eindrud der erfchienenen Steueredikte, bejon- 
ber3 unter dem gemeinen Bolfe; in den obern Klafien 
bört man noch allenfalls günftigere Stimmen. — Der 
ſpaniſche Gefchäftsträger Herr Zamorano empfing aus 
Madrid einen Auflag zur Rechtfertigung der Kortes gegen 
die in der Staatszeitung geſchehenen Angriffe, und ver 
langt den Abbrud. Herr Graf von Bernftorff willigt ein, 
der Anfang des Auflages erjcheint wirklich in der Staats⸗ 
zeitung, aber das Meifte bleibt weg. Der Spanier will 
aber da8 Ganze gedrudt, wendet fih an Spener, und 
will die Einrüdung nad Gebühr bezahlen, der Zenſor, 
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ungeadhtet Graf Bernſtorff's fchriftlicder und mündlicher 
Berfiherung, daß für den Drud kein Anſtand fei, meift 
den Aufſatz ab, er fei zu lang (22), der Spanier menbet 
ih aufgebradt an Graf Bernftorff, der auszumeichen 
ſucht. In keinem Fal ein Benehmen, das dem rem: 
den große Begriffe von unfrer Art und Weiſe giebt! — 
Herrn von Haller’3 Schrift gegen die Kortes ift erſt diejer 
Tage, ſehr verjpätet, bei den hiefigen Buchhändlern ange: 
fommen, und ift dadurch in ihrer Wirkung, auch bei den 
Anhängern, ſehr gebrochen. In Buchholzens Monatsjchrift 
sing Thon das bittre Sendfchreiben an Herren von Haller 
vorber. — Herr von Pradt ſpricht von der „‚vilets de 
Mr. d’Ompteda, et Mr. d’O. est noble et ministre!’ 
dergleihen Redensarten kann man in gewiſſen Streifen 
nicht gut vertragen! — Herr Geh. Staatsrath von Stäge: 
mann bei mir. — Herr Achim von Arnim verjichert, die 
genfur leide durchaus Feine Mittheilungen im Drud, die 
Einzelnes und Thatjächliches der Verwaltung, des Zuftans 
des u. f. mw. beträfen, das Geringfte diefer Art jei ihm 
gefirihen worden, dagegen dürfe man in's Blaue noch 
allenfalls kühn genug jchreiben. Auch Herr Regimentsarzt 
Balg, der über die Verbeſſerung des Medizinalweſens ge: 
ihrieben, fei ſchon zurüdgejegt deshalb. — Wegen ber 
Umtriebsfadhen erwartet man in Kurzem nun doc eine 
völlige Erledigung und Losſprechung. — Man fpricht viel 
von der neuen preußifchen Anleihe, deren Bedingungen, 
Gefahren u. ſ. w. 


Den 18. Auguft 1820. 


Unter einem großen Theil des diplomatiſchen Gelich⸗ 
ter3 gilt Herr Ancillon als Konftitutionswüthiger, als 





184 


Begünſtiger der Umtrieber u. ſ. w. und wird deshalb ſcheel 
und mißtrauiſch angeſehen. Sie könnten dieſe Furcht ſpa⸗ 
ren! ſo arg iſt es mit jenem noch lange nicht, meinen 
Andre. — Ein Regierungsrath aus der Provinz, harmlos 
und unbefangen, äußerte ſich hier in einem Kreiſe neuer 
Bekannten, wo ihm zum Theil bedenklich widerſprochen 
wurde, ohne Scheu ganz gelaſſen dahin: „Konſtitution 
müſſe der König geben, denn er habe es verſprochen, und 
wäre dies noch nicht, ſo müſſe er's jetzt verſprechen. Nach 
Geſetzlichkeit und Ordnung verlange die ganze Welt, und 
nur durch Volksvertretung ſeien jene zu erlangen. Das 
Bolt würde ſchon gute Vertreter wählen, und deſto befire, 
je weniger die Regierung fi in die Wahl miſchen würde. 
Der König könne weder fein Wort zurüdnehmen, noch 
lange mit der Erfüllung zögern. Was im Gegentheil ge⸗ 
ſchehen würde? Das würde man fon fehben! Das würbe 
fih zeigen! darauf möchte man es nit ankommen laffen! 
In den Provinzen ſei man ganz anders als in der Haupts 
ftadt, man ſei dort fehr aufgeregt und thatlräftig!” — 
Artifel in der Hamburger Zeitung über Reimer, de Wette, 
Jung und den in der Iſar ertrunfenen Mahler Zimmer: 
mann; die Polizei, die früher gar nicht dran gebacht hatte, 
befommt plöglih den Einfall, bier bei 3.3 Wittwe alle 
befien Papiere unvermutbet wegzunehmen. Man ſpricht 
davon als von einer Erbärmlichleit. — Ifis von Oken, 
ziemlih munter, Börne fchreibt auch wieder, Widemann’s 
Zeitichrift der Staatsbürger langt an. — Dr. Jung, As: 
verus, Dr. Bader werden von Privaten, die ihre Belannt« 
haft gemacht, ungemein gelobt als edle junge Männer. — 
Herr Geh. Staatsrath von Stägemann bei mir. — Biele 
Gartenbeſuche. 
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Den 19. Auguft 1820. 


An den Prinzen Heinrih von Preußen ift nach Reapel 
gefhrieben worden er möge zurüdlommen. — Nachrichten 
ans Wien; der Kaiſer hatte die Nachrichten aus Neapel 
anfangs gar nit glauben wollen; Fürſt von Metternich 
ungemein erregt und bevrüdt, die Großen ſchimpfen laut, 
man will die Aufrührer in Maflen niedermaden u. ſ. w. 
Dabei großes Mißtrauen, ängſtliche Vorſicht, viele Ver⸗ 
haftungen. Das öſterreichiſche Heer, ſagt man in Wien 
allgemein, ſei ſehr depravirt, die Truppen gehen ungern 
nah Italien, die Offiziere Außern ſich zum Theil ſehr un- 
angenehm. „Glauben Sie mir, was man auch jagen mag, 
wenn einmal der Gedanke an Ausbrüche nicht ganz zu 
verwerfen ift in dieſer Beurtbeilung der Dinge, jo ift 
Defterreih näher daran und reifer, als andre deutſche 
Länder.” — Die Papiere des ertrunfenen Zimmermann 
find blos durchſucht worden, es waren äußerft wenige, 
und feine Zeile darin verfänglic. | 


Den 22. Auguft 1820. 


Das Lager in Peft war zuerft darauf abgefeben, die 
ungarifhe Konflitution umzuftoßen, eine Abſicht, die jetzt 
werigftens für jett aufgegeben tft. — Note des Kaifers 
Aerander an die hoben Witverbündeten wegen Spanien 
in dem Hamburger Korrefpondenten. In Wien nannte man 
den Iekten Kongreß, wegen bes überwiegenden Einflufies 
des Herrn von Hentner, den Zentner⸗oöongreß. Großes 
Anfieden machte das Benehmen des Königs von Würtem: 
berg. — Im Ungarn foll es bedeutende Umtriebe geben. — 
Der portugiefiihe Geſandte Herr von Lobo ift von Rügen 
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bieber zurückgekehrt, und fand in den Ortichaften, wo er 
ih unterwegs abfihtlih mit den Leuten näber einließ, 
die Stimmung unzufrieden und von den neuern Sdeen 
angeftedt. Der ſächſiſche Geſandte Herr von Minckwit 
Sagt daffelbe von feinem Wege, bejonders von den Kleinen 
Städten, und jest hinzu, am ſchlimmſten folle es am Rhein 
fein, wo auch das Militair bearbeitet werde, und Her 
General von Pfuel verdächtig jet. 


Den 25. Auguft 1820. 


Gerüchte von neuem Kongreß in Wien, von deutichem 
Komité in Wien, von europätfhen Konferenzen in Paris, 
Arbeit in Fülle! Bundestag ohnehin in gleichzeitiger 
Thätigleit, die aber durch jene Anftalten gang verdunkelt 
wird. — Brief der Königin von England im Hamburger Kor: 
‘ rejpondenten. — Streit mit Behörden und Ungefchidlichkeit 
von Geb. Hofratd Heun in Betreff der Staatszeitung, 
Herr von Stägemann muß ji der Sache wieder befier 
annehmen; Tein Menſch weiß, wie man das Ding anfan⸗ 
gen und wem es vertrauen fol. Herr Regierungsrat) 
von Hobenhaufen erbietet fi zur Redaktion. — Gtäge 
mann und Benzenberg ſchimpfen jelbft auf die jetzige 
Staatäzeitung, es ift aber nicht zu belfen, fo Lange nidt 
Ein Mann dem Werke tüchtig vorfteht, und fo Lange jeder 
unter Autorität des Staatskanzlers hineinpfufchen kann. — 
Herr Prof. Benzenberg ſpricht laut und eifrig für die 
Geſetzgebung und Verwaltung des Kanzlers, er fagt, die 
Liberalen in Berlin wären folde Gimpel, daß fie albern 
genug an des Kanzlers Falle fi freuen möchten. Er 
ſpricht mit Beratung und Hohn von den Umtriebsriechern, 
und meint, der Kanzler hätte mit fcheinbarem Nachgeben 
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vie Sache am beften in Nichts aufgelöſt. — Der Kanzler 
befindet fih in Pyrmont ziemlihd wohl. — Der Herzog 
von Bartanna hat Briefe aus Neapel, nad diefen haben 
die Defterreiher den Vorgängen in Balermo abfichtlich die 
ſchrecklichſte Farbe gegeben, um rechte Gehäffigkeit zu er: 
weden, es fei bei weitem nicht fo arg, erflärt der Herzog, 
und die Uebertreibungen feien läherlid. — Man ſpricht 
ſehr übel von der neuen preußifchen Anleihe, von dem 
Buchergewinn der erften Unternehmer u. |. w. Der Adel 
it lebhaft aufgeregt gegen die Staatsvermaltung, es Toms 
men die gehäfligften Aeußerungen vor, zwei diejer Herren 
ſprachen beute bei Kämpfer in einem Sinne, der voraus: 
ſezte, im obern Staatsdienite feien nichts als Spitzbuben 
und Dummköpfe. Sie loben die mecklenburgiſchen Landes⸗ 
einrihtungen, die Leibeigenfchaft, beklagen diejenigen Tage: 
löhner, die bei Bauern arbeiten u. ſ. w., fpotten der Ju⸗ 
den. — Herr Prof. Benzenberg meint, ber Herr Graf 
Bernftorff jei durch jein vorjähriges® Zirkular und Die 
Briefe im Konftitutionnel dagegen doch unmiederbringlich 
beihimpft, und alles Anſehens verluſtig. — Der portu: 
gieſiſche Geſandte Herr Graf Lobo erfährt zu feinem na⸗ 
gendften Verdruſſe, daß Marialva in Paris, Mello in 
Rom, und andre Geſandte, nicht wie er für ftrenge Be: 
berihung Portugals von Brafilien aus, fondern für die 
vermittelnde Sendung des Kronprinzen und für liberale 
Inſtitutionen geichrieben haben. Er bat alle Ehre feines 
Ramens lediglich feinem gejchenten Sekretair zu danken, 
und bat nie eine Depeche geichrieben und Tann Feine 
ſchreiben; er fürchtet feine Beförderung zum Botjchafter 
in London ganz entjeglich, weil er dort portugiefifche Le⸗ 
gationzräthe bekäme, vor benen fein Sekretair nicht mehr 
die Blöße, in der er ift, zu bdeden vermödte. Und das 
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it ein Gelandter, ein Diplomatiler, ein zum Bair und 
Grafen Beförberter! 


Den 26. Auguft 1820. 


Mir wird erzählt, der Kanzler habe an feiner Tafel 
dem Heren Brof. Buchholz gejagt, die Konſtitution für Preu- 
Ben reife fiher und gut, nach drei Jahren aber erft würde 
fie an's Licht treten können; der Profeſſor babe darauf 
zu bemerken gegeben, nach drei Jahren würde den Leuten 
Ihwerlih genügen, was man jebo für jene Zeit bereite! 
Buchholz läugnet die Sache. — Gerede über die Kons 
grefie 2c. — Herr Geh. Rath Schöll hat geäußert, Berlin 
fei für ihn nur ein vorübergebender Aufenthalt, er werde 
nah einigen Jahren nah Paris zurüdtehren. Er ımd 
Herr Ancilon find fehr Feinde gegen einander. — Herr 
Graf von Bernitorff erliegt der Arbeit, er muß jebt das 
Meifte jelbft fchreiben. — Nachrichten von einer Militair 
verihmwörung in Paris. — Herr von Flavigny nah Ruß 
land gejandt. 


Den 29. Auguſt 1820. 


Herr Graf von Brandenburg, Herr von Malachowski, 
Adiutant des Königs u. A. gieben bei einer Mittagstafel 
ganz ohne Schonung gegen Rußland Los, bejchuldigen ben 
Kaiſer üblen Willens gegen Preußen u. f. w. Urtheile 
* über Jomini's Herausgabe der Correspondance inedite 
de Napoleon. — Herr Graf von Bernftorff äußert gegen 
die Spanier jeine Schen und Beforgniß wegen des fünf: 
tigen Gejandten Grafen von Toreno; fie rühmen ihm bas 
gegen den Werth der ſpaniſchen Liberalen überhaupt, und 
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den alten Adel Zoreno’3 insbeſondre, als welder von 
den alten gothiſchen Königen ſtamme. — Des Fürften von 
Metternih Rote wegen der ftändilhen Freiheitsfortichritte 
in Baden. — Nachricht aus Holland und Bremen an bie 
fige Kaufleute von einem Aufitand in London, wobei Lord 
Caſtlereagh geblieben fein fol. — Madam Schröder geftern 
bie Rolle der Johanna von Montfaucon gefpielt. — „Ge⸗ 
ſtern war ſchon allgemeine Freude in der Stadt, fagt ein 
gemeiner Mann zu mir, fie glaubten ſchon in Paris jei 
eine Revolution gelungen, aber nach den heutigen Zeitun- 
gen ift die Sache nit fo groß.” — Am Rhein batte ein 
Regimentskommandeur feinen Truppen unter andern ge⸗ 
jagt: „Ihr feid nicht blos die Soldaten des Königs, ihr 
jeid auch die Soldaten des Staats”, die Offiziere zeigten 
dies an, und der Mann ift ſeitdem entlaffen worden, wie 
Dffiziere felbft erzählen. — Herr Graf von Kalkreuth aus 
Siegersdorf kam Türzlid von Hamburg und jpeifte beim 
Herrn Grafen von Bernitorff, er fchimpfte heftig auf bie 
Durchfuchung in Lenzen, und dab man fogar wie nad) 
verbotenen Waaren nach engliihen Zeitungen forgfältig 
bei ihm geforſcht; Herr Graf von Bernftorff erftaunt, 
wollte zweifeln, aber jener meinte, e8 möge ihm nicht be⸗ 
kannt fein, wie vieles andre, was geſchehen, aber wahr jei 
die Sache, und er ftebe dazu. Es batten vor einiger Zeit 
barte und bittre Angriffe gegen den Kanzler in englifchen 
Blättern geftanden. 


Den 31. Auguft 1820. 


Herr General Graf Kalkreuth beftätigt die Aeußerun⸗ 
gen, die fein Bruder gemacht bat, meint aber, derſelbe 
babe wohl niederländiiche Blätter fagen follen, denn nad 
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diefen — als verbotenen, würde man geſucht haben. — 
Die Nachrichten aus London ermweifen ih falſch, allein 
bunt genug fieht es dort aus. — Armjelig und jämmerlich 
nennt man die Artikel faft allgemein, die der öfterreichifche 
Beobachter fo dreift als albern über Neapel liefert; wie 
aus Verabredung ftoßen der Moniteur und der engliiche 
Kourier in daſſelbe Horn, jelbit Spanien wird nur im 
Dergleich gelobt. — Herr von Stägemann ift dur den 
Staatstanzler aus Pyrmont von der Abfafjung der Staats⸗ 
zeitung dispenfirt worden; Herr Geb. Hofrath Heun wird 
bamit beauftragt, der Kanzler hält diejen, wie er felbft zu 
Stägemann gejagt, für einen großen Schriftfteller; er ver- 
fteht aber gar nichts und wird taufend Verſehen machen, 
wenn ihn Herr Geh. Rath Schöl nicht hält und ſchützt, 
der die ganze Sade mit der Staatszeitung fo gewendet 
bat, um fie in. feine Hand oder unter feinen Einfluß zu 
befommen. Bisher ift die größte Unordnung geweſen; der 
Herr Geh. Rath Schöll endet einen von des Kanzlers 
Hand durchbeſſerten Aufiat aus Pyrmont ein, Herr von 
Stägemann giebt ihn zum Brud, der Zenfor Herr von 
Raumer verändert ihn, der König in Töplig ungebalten, 
läßt fragen, mer den Aufia verfaßt und zum Drud ge: 
geben babe? Ein andermal jendet Herr Schöl einen Auf: 
fa, und Herr von Raumer ftreicht ihn ganz, nun erhebt 
jener Lärm, und jagt, man achte des Kanzlers Willen 
nit. — Man mill wiffen, der Herr General Graf von 
Tauentzien gehe nun gewiß als Geſandter nad London; 
denn der Kanzler bat an den Präfidenten Herrn von ber 
Ned zu Frankfurt an der Oder gefchrieben, der Herr Graf 
jei zu einer Gejandtichaft beftimmt, und daher das gericht: 
lihe Verfahren gegen deſſen Güter einzuitellen, dieſer er: 
wiederte, es fei ſchon zu ſpät, das zu Verfügende ſei ſchon 
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verfügt; den Brief des Kanzler bat er ohne Scheu einer 
gemifchten Geſellſchaft gezeigt. — Man lobt in den Adels⸗ 
kreiſen, daß der König die von den rheiniihen Gerichten 
gegen den Herrn Grafen von Weftphalen ausgeſprochne 
Gefängnißftrafe in eine Geldftrafe von 200 Thaler geän- 
dert bat. — Der verftorbene von Gölle war Chef des ſo⸗ 
genannten litterariihen Bureau’3 beim Kanzler und erhielt 
dafür 1800 Thaler Gehalt; außerdem war er als der 
Spion de3 Fürften von Wittgenftein angeftellt; Akten über 
im. Der Kanzler hatte dem Sohne den Poften des Vaters 
m erhalten verſprochen; er bekömmt inzwiſchen nur Unter: 
Rügungsgelder, und foll andermweit verforgt werden. — 
Der Prozeß der Königin von England in aller Aerger⸗ 
niß. — Unire Prämienlooje zur neuen Anleihe fteben 
ſchlecht. — Herrn General Grafen von Kalkreuth geſpro⸗ 
Gen, Herrn Geh. Ober-Finanzrath Paalzow, Geh. Rath 
därber u. |. w. Abends Gejelihaft im Garten. — Herr 
Rahler Henfel. 


Den 2. September 1820. 


Der König geftern in Potsdam angelommen, — Die 
Etaatzzeitung erjheint zum eritenmale mit Heun's Na⸗ 
men. — Der engliihe Gefandte Herr Roſe bezeigt Theil: 
nahme für die Königin, meint, die Bill würde im Unter: 
baufe nicht durchgehen, und der „Schuft” Gaftlereagh 
aus dem Minifterium ausſcheiden müflen. — Der farbini- 
Ihe Gejundte Graf Sales erklärt fi gegen ben portugie= 
ſiſchen, Seren Grafen Lobo, ſehr liberal, vertheidigt bie 
Kortes, und ſchimpft die vorige fpanifche Regierung, gegen 
die jeder rechtliche Mann fi babe verſchwören dürfen, 
folde Regierungen verdienten ihr Loos, und bie noch 
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übrigen von dieſer Art würden ihrer Strafe auch nidt 
entgehen. — Herr Graf Lobo meint, man müfje mit den 
fpantihen Diplomaten jett gar keinen Umgang haben, fie 
allein fteben laffen und ihnen zeigen, daß man fie gering 
ſchätze. Die biefigen Spanier maden ihn dagegen, ohne 
daß er es merkt, zum Geipött.e Den Einen fragte er, 
warum fie denn in ihrer Konftitution kein Oberhaus 
hätten? „Ei, wo denten Sie bin”, war die Antwort, 
„unfre Granden find ja gar nit im Stande ein Ober 
baus zu bilden, fie können faft alle weber lefen noch 
fchreiben; aber die portugiefiihen werden wohl befler 
fein.” — Geheime Sigungen der ſpaniſchen Kortes, An 
ſchläge auf Portugal und auf die Küfte von Afrika. Bor 
tugal Tiefert ängftlich, gegen jeine Meinung und Interefle, 
die geflüchteten ſpaniſchen Kontrerevolutionairs aus. — 
Prozeß der Königin in England, alle Leute flimmen ein, 
daß dies Aergerniß ein Gnadenſtoß für die Königliche 
Würde ift. — Herr Reimer tft wieder bier, und bat den 
Dr. Jung wieder mitgebradt; Herr Dr. Bader, als De 
magoge verhaftet geweien, ift vorgeftern auf freien Fuß 
gefeßt worden. — Arge Schmach für Lord Stewart in 
Wien, deflen öffentlihe Erklärung, er babe die Zeugen 
gegen die Königin nicht beherbergt und befolbet, dur 
diefe Zeugen felbft vor dem Haufe der Lords öffentlih 
zur Züge wird! — Wie man jekt überall von der Ber: 
tehrtbeit der Regierungen, von der Unfähigkeit der Mini: 
fter, von ihren dummen Streihen und Wnfinnigleiten 
Ipriht, den Bankrott der Staaten und Fall der Stehenden 
vorausjagt, das überfteigt allen Glauben. Die gränzen 
Iofefte Verachtung äußert fih ohne Schen. Dazwiſchen 
kommt einmal ein gutmüthiger Oberkonfiftorialrath Nolte 
mit gutem milden Vertrauen auf Weisheit und Anfehen, 
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die er nicht nachweilen kann, oder ein wüthiger Graf Lobo, 
der außer fih ift, daß der Lateinlehrer feiner Kinder gejagt 
bat, es werde ſchlimm werden, wenn man die Konftitution 
nicht gebe. — Geftern Abend war Herr Prof. Benzen: 
berg bei mir. Heute Abends, bei Stägemann’s3, Novelle 
gelefen. 


Den 3. September 1820. 


Ein franzöfiicher Kourier ift eingetroffen, und foll den 
Marquis de Bonnay von Töplig hierher beſcheiden, da er 
riht nah Paris kommen, jondern bier auf feinem Boften 
bleiben fol. Man ift allgemein auf große diplomatiiche 
Thätigkeit erpiht. — Der Kailer von Rußland fol jet 
den Beſuch in Peſt abgelehnt, Dagegen eine Zufammenfunft 
Ipäter im Oktober an der polnifchen Gränze vorgefchlagen 
haben. Ein ruffifcher Kourier ift aus St. Petersburg zum 
Könige nah Potsdam geeilt. — Man ijt jehr verwundert, 
dab unfre Zeitungen, die doch Befehl haben, die Verhand⸗ 
Iungen von Ständen, Kammern u. |. w. nur ſummariſch 
mitzutbeilen, nunmehr (jelbft die Staatszeitung) die ärger⸗ 
lihfte Verhandlung vor dem Haufe der Lords ausführlich 
mittheilen; man fieht darin eine große Folgeloſigkeit des 
Venehmens. — Herr Geh. Rath Bedeborff erzählt die Ge: 
ſchichtchen wegen der Artikel in der Staatszeitung, der Zenſor 
bat einen Bermweis bekommen zc. 2c. Er felbft, Mitglied 
der Dber-Benfur:Behörde und Hauptultra, ſchildert den Zus 
Rand ſehr troftlos; ein Zenſor wiſſe nicht, jagt er, moran 
er fei, und was er machen folle, man babe ja gar feine 
Grundfäge, von denen man ausgehe und an denen man 
halten könne; bie Regierung babe gar fein Syftem, heute 
ſei diefe recht, morgen jenes, heute babe der Eine etwas 
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zu jagen, morgen der Andre, und alle ftet3 im Namen des 
Staats und der Regierung. — Herr von Jordan will in 
einigen Tagen bierber kommen "und feinen Abſchied for: 
dern; die Leute im Minifterium der auswärtigen Angelegen- 
beiten ärgern ihn zu jehr, befonderd der Geh. Rath Hoff: 
mann (Statiftiler), ſonſt fein demütbigiter Untergebener. — 
Man fpricht viel vom Marſchiren preußiſcher Truppen. — 
Ale Leute find voll von dem Prozeife der Königin von 
England. 


Den 5. September 1820. 


Denkſchrift von Anhult-Köthen gegen Preußen; großes 
Aufjehen unter den biefigen Diplomatifern, Herr Graf 
von Bernftorff jehr angetaftet. Gewiß bat Adam Müller 
in Leipzig das Seinige beigetragen; Aeußerungen deſſelben 
gegen mich auf der Durchreife im vorigen Herbft. — Her 
Prof. Bekker aus London zurüdgefehrt und bei mir ge 
weſen. — Baiern ſoll den Durchmarſch öſterreichiſcher 
Truppen nicht geſtatten wollen, man ſagt, mit heimlicher 
Zufriedenheit Deſterreichs, damit ihm dieſelbe Weigerung 
gegen Rußland erleichtert werde. — Rußland ſcheint in 
Betreff Neapels nicht ganz den Wünſchen Oeſterreichs zu 
entſprechen, und in Wien, Berlin, Paris und London gar 
nicht dieſelbe Sprache zu führen; Preußen ſoll in derſelben 
Sache eine Erklärung gegeben haben, die noch nicht viel ſagt. 


Den 6. September 1820. 
Es will Jemand die Anhaltiſche Denkſchrift dem Kror- 


prinzen und dem Prinzen Wilhelm mittheilen, „damit“, 
wie dieſer Jemand ſagte, „dieſe Herren doch ſehen, was 
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die Minifter für Dinge treiben und mas ihnen gejagt 
wird’. — Der ſpaniſche Gefchäftsträger, Herr Zamorano, 
bei mir geweſen, desgleihen Prof. Benzenberg. — Man 
fagt, der Geh. Rath Hoffmann habe die meifte Schuld, daß 
Herr Graf von Bernftorff, der fich ihm bingegeben, das Wer: 
gerniß mit der Anhaltiſchen Denkichrift zu tragen hat. Man 
bat die deutfche Ueberſetzung von Pradt's Schrift über Spa⸗ 
nien bier weggenommen; das franzöfiiche Original darf ver: 
fauft werden. — Herr Dr. Jung bat Berlin verlafien müffen. 


Den 9. September 1820. 


Herr Ancillon von Toplitz zurüd, ift ſehr mißge- 
Rimmt, jagt zu einem Belannten von mir, der König fei 
verdrießlih , die Ereigniffe befümmerten ihn; fchimpft 
auf die Neapolitaner, meint, fie jeien das entartetfte 
Boll, ohne Sitte und Ordnung — durch weſſen Schuld 
denn find fie das? doch nicht duch die Konftitution! Ewiger 
Fehlſchluß! — Bon Spanien redet man ſchon etwas mil: 
der; das Volk habe dort doch wenigſtens einen National: 
karakter. — Herr Graf von Bernftorff ſoll wieder nad 
Wien geben, und bat nicht Luft. Dem Herrn Geh. Rath 
Hoffmann bat er die zweite Sektion abgenommen, weil er 
mit deſſen Arbeiten unzufrieden ift. Yu dem kurheſſiſchen 
Beihäftsträger Herrn von Willens bat Herr Graf von 
Bernftorff gefagt, wenn die Kleinen Fürſten gegen bie 
großen Mächte ſich ſolche Sprache anmaßen wollten, wie 
Anhalt gegen Preußen gethan, fo bliebe den großen Mächten 
nichts übrig, als die Heinen bei der eriten Gelegenheit zu 
mebiatifiren. Diele Aeußerung machte im biefigen diploma 
tiihen Körper großes Aufſehen, man trägt fie gewaltig um: 
ber; „dergleichen zu thun, könne eines ſchlechten, doch ftarten 
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Minifterd Sache fein”, wurde geäußert, „dergleichen zu 
jagen, jet die Sache eines Narren und eines Schwächlings“. 


Den 10. September 1820. 


Herr Ancillon ſchimpft über die Königin von Eng 
land, fpriht von Sittlichkeit, Tugend, Ehre auf dem 
Throne u. ſ. w. Die Diplomaten follten mit dergleichen 
Morten vorfichtig fein; die Skandale der Sittenloſigkeit 
Sollten fie gewohnt fein; Katharina IL von Rußland, Marie 
Antoinette, die Gräfin Lichtenau u. |. w., wer bat bei der 
Macht je nah Sitte gefragt? — Hiefige Ultra’3 und auch 
Geſandte tragen die tröftlide Meinung, die Anleihe von 
30 Millionen Thaler jei nicht zur Dedung eines Defizits, 
welches die Regierung nur vorgebe, ohne daß eines dba 
fei, fondern zum Schate auf den Fall eines Revolution: 
krieges beftimmt, und werde unangetaftet niedergelegt. Die 
Prämienloofe ſtehen inzwiſchen ſchlecht. — Oeſterreichs 
Abſichten gegen Neapel zeigen ſich deutlicher; merkwürdige 
Aufſchlüſſe über die Vorgänge zu Neapel in einem Pariſer 
Briefe. — Fürft von Metternich's Rote an Herrn von 
Berftett in Keratry's Schrift. — Wegen der Elbichiffahrt 
fagt man jeßt preußifcher Seits, es fei wahr, die Kongreß⸗ 
alte fage, fie folle frei fein, aber es fei derjelbe Fall hier 
wie bei der Berfaffung, auch eine folde jage die Bundes: 
alte zu, allein das Wann und Wie bleibe vorbehalten. 
„Da jehen Sie”, rief Jemand aus, „wie weit man mit 
dem Verſprechen einer Verfaſſung reiht!” — Die Kaijer 
wollen in Brünn zufammentommen; auch der König wird 
dahin gehen, jagt man. — Der Herzog von Anhalt ift 
nah Frankfurt gereift, um feine Denkſchrift beffer zu 
unterftügen. 
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Den 11. September 1820. 


Die Diplomatiter tröften fi, e8 werde in Stalien gut 
geben; Herr General von Stodhorn bat es gefagt, und 
da3 führen Andere als Autorität an; auch fagen fie, 
Defterreich pflege nie nachzugeben (??!!) — Ein angefehener 
biefiger Staatsbeamter, von dem die Leute fich dergleichen 
nit verjeben, bilft einer Schrift, die er zu ſtark findet, 
die mildere Zenſurbehörde ftatt der firengern ſuchen. — 
Der Hamburger Korrefpondent meldet fälſchlich Carnot's 
Entfernung von Magdeburg und vermuthlide Flucht nach 
Frankreich. — Man Elagt über den Mangel unabhängiger 
Menihen im preußifchen Staate, bejonders in Berlin; 
alles babe Rüdfichten, Anliegen, Hoffnungen, die Beamten 
dominiren, alles muß zu ihnen gehören und mit ihnen 
gutſtehn. Herr von Arnim (Pitt) führte ſchon vorlängft 
diefe Klage zu öÖftern Malen. Herr Reimer, Herr Dr. 
Meyer, find ein paar unabhängige Männer, aber e3 giebt 
ihrer nicht viele. — Der medlenburgiihe Gejandte Herr 
von Lügom wieder bier; ein arger Ariftolratenträger. — 
Herr Geh. Rath Ancillon jagt, er könne verfihern, es 
werde unausgejeht an preußifcher Verfaſſung gearbeitet; 
man bezweifelt, daß dies in dem Sinne, wie es das 
Bublitum nehmen möchte, wahr fein könne. — Herr von 
Humboldt wieder hier. Der Kanzler kommt am 20. d. 


Den 13. September 1820. 


Herr von Jordan geftern bier angelommen; er bat 
in Dresden die Gelegenheit gehabt mit dem Könige 
manches zu fprechen, was nicht verloren fein wird. Er 
klagt über die Führung des Minifteriums in Herrn Grafen 
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von Bernftorffs Händen, es löſe ſich alles auf, und werde 
nicht lange mehr fo dauern können. Auch beim Kanzler 
in Pyrmont führe Herr Geh. Rath Schöl eine gräulice 
MWirthichaft. — Herr Graf von Meuron (Major) ift zum 
Geſandten in der Schweiz endlich ernannt; großes Schreien 
darüber in der Stadt, weil er ohne Anſprüche und Ber: 
dienfte fei, weil er wieder ein Militair in der Diplomatil 
ift, weil er gar nichts leiften werde u. f. m. — Man jagt 
allgemein, Herr von Kamptz werde Gefandter in Kalle, 
es fcheint aber nicht gegründet; in Karlsbad ift er fehr 
verachtet worden, erzählen Gälte von daher. — Aus 
Deiterreih will man miflen, der Pabſt verweigere den 
Einmarſch fremder Truppen in feine Staaten, und Ruß: 
land made auch Schwierigkeiten, den Defterreichern ganz 
Italien ohne Sicherheit allein zu überlafien. Dagegen 
Ichreibt der portugiefifche Gefandte in Rom, Herr Melle, an 
den Herrn Grafen von Oriola (Xobo) hieſelbſt, die Defter- 
reiher würden den ganzen Kirchenftaat beiegen, und an 
ber Gränze von Piemont Truppen aufftellen; der König 
von Sardinien babe gegen Defterreih die Verpflichtung 
übernommen, nichts Konftitutionelleg in feinen Staaten 
vorzunehmen oder zu geitatten; es werde ein Kongreß der 
italieniſchen Souverains unter Oeſterreichs Vorfig gehalten 
werden, und eine (Mainzer) Kommilfion zur Unterfuhung 
ber Carbonari⸗Umtriebe eingejegt; die deutihen Maßregeln 
alſo einfah nah Italien übertragen! — Herr Graf von 
Bernftorff meint, mit des Herrn Grafen von Tauensien 
Sendung nad London habe es noch gute Wege. Man 
ſpricht ſehr gegen erjtern wegen der Anhalt: Köthenjchen 
Sache; Herr Geh. Rath Semler, Herr Geh. Leg. Rath 
Philipgborn fagen, daß wir völlig im Unrecht wären, 
man wirft die Schuld auf den Herrn Geh. Rath Hoffmann, 
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und meint im Grunde doch am liebften den Minifter 
ſelbſt. — Herr von Gent bat in Gaftein Herrn Reimer 
jelbR gejagt, daß er in München wegen des Durchzugs 
der Truppen abichlägige Antwort erhalten habe. — Abends 
im Schauſpiel Armida. — Merkwürdiger Artikel über be: 
magogiiche Umtriebe im Konverſations-Lexikon, auch über 
die ſpaniſche Revolution, und das Buch, das gelefenfte in 
Deutichland, ift nicht verboten; was hilft nun dabei die 
andere Zenjuritrenge ? 


Den 14. September 1820. 


Die Ultra’s in Berlin, einheimiſche und fremde Bor: 
nehme, beißt es, jeien jeit Kurzem ungemein vergnügt, fie 
hätten einen geheimen Grund der Freude, vielleicht neue 
Nachrichten Über die Anftalten gegen die Revolution. Man 
fagt, e3 würden bie ungebeuerften Maßregeln genommen 
werden. Doch ſoll England jede unmittelbare thätige Mit- 
wirtung gegen Neapel abgelehnt haben. Worin die un- 
geheuren Maßregeln beftehen, weiß niemand zu jagen; die 
Rote des Fürften Metternich an Herren von Beritett macht 
- Teinen großen Begriff von dem Latein, das noch übrig 
it. — Herr von Stodhorn, von Werther, Graf von 
Driola, Herr von Senden u. j. m. — Herr Graf von Zichh 
bat jetzt häufig mit Herrn Grafen von Bernftorff ernit- 
liche Geſchäfte. — Herr von Haller in jeinem vierten 
- Bande giebt dem Görres Beifall und beftreitet Herrn 
Ancillon. — Ob Preußen jegt oder Süddeutſchland wich⸗ 
tiger fei? 
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Den 16. September 1820. 


Die Freude der Ultra’3 bezieht ih auf Gerüchte von 
Unruhen in Spanien, von Gefahren der Kortes durch 
Riego’3 Truppen u. f. w. — Dies die Freude der Ultra’. 
Die Gräfin Oriola bat einen Kanarienvogel, der Pepe 
beißt, der Graf, als er ihn neulich fo rufen hörte, befahl 
mit ernftem Unwillen, dem Vogel fogleih einen andern 
Namen zu geben. Wenn dies die Maßregeln der Ultra's 
wären? — Die heutige Staatszeitung enthält das größte 
Rob der Kortes, ihrer Einigkeit und Mäßigung, des Grafen 
Toreno u. ſ. w., man fragt mit Erftaunen, wie fo und 
wozu? Iſt es Abfiht oder Dummheit? — Beim Herm 
Grafen von Bernftorff Fam geftern nichts Neues über 
Spanien vor. — Herr Prof. Buchholz will von den Altra's 
gar nichts mehr hören, fie müßten alle zu Grunde gehen, 
meint er, fie wären auf vollem Wege u. |. w. In feinen 
Drudichriften äußert er fih nidt jo unummunden. — 
Abends unvermuthet Herren von Cogniard auf feiner Durds 
reife nach St. Petersburg im Schaufpiel geſprochen. Schil⸗ 
berung ber großen Unzufrievenheit der badenſchen Stände, 
Talipheit der Regierung, Herr von Berftett war von ben 
ftändifden Geſchäften entfernt worden, in Ettlingen krank 
gewefen; will nad Italien, ift allgemein verhaßt und ver- 
achtet. Nachdem die Stände bereitwillig alle Wünfche der 
Regierung erfüllt, entgegengelommen find und nachgegeben 
baben, läßt man fie Feine einzige andere Arbeit, nicht ein- 
mal die Gemeindeordnung, vollenden, und ſchickt fie gleich 
nah Haufe! Weble Stimmung deshalb, auch des Groß- 
herzogs wird häufig fehr übel gedacht; fein Militair ift 
ibm auch abgeneigt. — Herr von Sordan, des Herrn 
Grafen Bernftorffs entichiedener Gegner, hofft, nach Hoff 
mann's Burüdjegung, nun doch nod ein Stüd des Mini 
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feriums zu erlangen und Präftbent unter oder neben Bern: 
forff zu werden, und würde aljo in diefem Falle fich ihm 
anfhließen. — Herr von Humboldt fagt, der Herr Geh. 
Staatsrath Niebuhr habe vor ſechs Monaten ſchon die 
jetigen Ereigniffe von Stalien angefündigt; bier bat man 
das entweder nicht beachtet — da man überhaupt feinen 
Depeſchen Teinen Werth beilegen will — oder erkennt es 
ihm jegt nicht an. — Herr Geh. Leg. Rath Klüber bier. — 
Herr von Alopeus zieht auf den Herrn Grafen von Bern- 
Korff los, mit dem er fehr unzufrieden ift. 


Den 17. September 1820. 


Defterreihd Vertrag mit allen italiänifchen Staaten 
wegen Erhaltung des gegenwärtigen Zuftandes und wegen 
Herſtellung Neapels; auch der Pabſt giebt alſo nad. Strenge 
Schredensmaßregeln in Oberitalien. Inzwiſchen die Adreſſe 
der piemontefiihen Zruppen an den König von Sardi⸗ 
nien. — Man fagt heute, unjer König würde nun doch nad 
Bert reifen. Herr Graf Zichy hat heute einen Kourier nad 
Bien geſchickt. Defterreih ſoll jehr ftarfe Zumuthungen 
an Preußen machen, Here Graf von Bernitorff fagte es 
einigen Gefandten, die darüber bemerkten, Preußen jcheine 
fein Syſtem zu haben, jondern ungewiß bin und ber zu 
ſchwanken. — Im biplomatifchen Körper wird fehr über 
den Mangel an Formen, über den vornehmen Stolz und 
Dünlel des Bernftorff’ichen Haufes geklagt, auch von den 
ganz großen Gefandten. — Man hält ſtrenge Aufficht über 
den Geift der preußifhen Regimenter, und unterjcheibdet 
ſchon gute und ſchlechte; man fördert durch diefen Unter: 
ſchied eine Richtung, an die jetzt gewiß noch wenige Sol- 
daten gedacht haben. 
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Den 19. September 1820. 


Görres darf, wie jeine Frau jchreibt, frei zurückkehren. 
Bon de Wette’3 Wiederheritelung wird auch geiproden, 
aber wenig geglaubt. — Herr Jahn ift in Kolberg nidt 
frei, darf nur begleitet ausgehen, und niemanden ſprechen. 
Sein Sachwalter bat den König um mehr Freiheit für 
ihn angefprochen, allein die Antwort ift dahin ausgefallen, 
es müſſe bei den getroffenen Anorbnungen bleiben, in 
zwischen folle das Endurtheil der Unterſuchung beſchleunigt 
werden. — Der König hatte den Herzog von Köthen und 
deſſen Gemahlin diefen Sommer in Karlsbad eintreffen 
ſehen, „Sind in Wien geweſen, haben ſich blamirt“, fol 
er gejagt haben. — Der König gebt zur Monarden 
zufammenkunft nah Troppau. — Herr Prof. Buchholz 
pflegt manche Aufläge feiner Zeitſchrift erſt dem Fürſten 
von Wittgenftein zu zeigen. — Rede des ruſſiſchen Kaijers 
in der heutigen Staatszeitung beim Reichstage an bie 
Polen; man fagt witzig, halb habe Laharpe, halb die 
Krüdener fie gefchrieben; hier hat die Nede höheren Orts 
eben nicht gefallen, noch weniger die Deutung, die ihr in 
Depeihen aus Warſchau gegeben wird. — Görres Leben 
beſchreibung in den Beitgenofien; daß er als ein reblidher 
Mann gefhildert und gelobt wird, ärgert gewiſſe Leute. 


Den 20. September 1820. 


Dom 24. Auguft aus Töplit foll die Königliche Ku 
binetsordre wegen Görres Rückkehr fein. — Gerede von 
einer in Portugal ausgebrochenen Revolution. — Her 
Oberftlieutenant von Barnelom und einige andere preu⸗ 
Bifche Offiziere haben den König um die Erlaubniß erſucht, 
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ven Krieg in Italien bei den Dejterreihern mitmachen zu 
dürfen; man weiß noch nicht, melde Antwort fie erhalten 
werden. — Bartholdy’3 Depeſchen, fagte ich, würden nun 
wohl fehr interefjant fein. — „Seine Depeſchen“, erwie- 
derte Herr Leg. Rath und Major von Kleift ganz einfach, 
„nun wohl eben nicht, aber feine Privatbriefe, in jenen 
könne man doch das Rechte nie gehörig ausſprechen.“ 
Bartholdy hat zuletzt geſchrieben, die neapolitaniſche Re⸗ 
gierung ſei gar zu ſchwach, ſonſt hätte ſie längſt eine 
Gegenrevolution ausgeführt, denn das ſei das Leichteſte 
von der Welt. — Herr von Rother iſt wieder hier, — 
Herr von Werther Tann den Herrn Grafen von Meuron, 
jeit diefer zum Gefandten ernannt ijt, nicht mehr an- 
feben. — Herr Geh. Staatsrath Niebuhr äußert von 
Rom die — bier verlachte — Belorgniß ermordet zu 
werden. 


Den 23. September 1820. 


Die Nachrichten aus Portugal werden verarbeitet. — 
Herr Graf von Bernftorff jagt, er werde mit nad Troppau 
geben; dagegen beißt es, der Kanzler wolle, ohne Berlin 
zu berühren, fogleich vom Hardenberg dorthin abreilen. — 
Herr von Jordan fpricht gegen einen fremden Gejandten 
Iaut und ftark über Herrn Grafen von Bernitorff, jo daß 
jener verlegen wird. — Herr Graf von Püdler, eben an- 
gefommen, jagt, daß ſechs feiner Dörfer die Herrendienite 
nicht mehr thun wollen, die Nachrichten in den Zeitungen 
wirkten fo auf bie Leute. — Hofgälte wegen der Ber: 
Iobung. Große Oper Cortez, wozu der König 1000 Billets 
genommen, Truppenmufterung und Uebung. Ungeſchlachter 
Artikel unferer heutigen Staatsgeitung über die letzte Pa⸗ 
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riſer Verſchwörung; Herr von Schöll Verfaffer? — Völlige 
Revolution in Portugal. 


Den 24. September 1820. 


Herr Graf von Bernftorff erwartet eine Mittheilung 
vom Grafen Lobo, und jchreibt, da Herrn Ancillon’3 An 
regungen nichts belfen, zweimal ſelbſt deshalb. — Ber 
Kanzler fol ſehr hinfällig fein, Herr Oberpräfident von 
Bülow ihn umgeben und leiten; Herr von Jordan fagt, 
es fei eine fürchterliche Wirtbichaft in Pyrmont. — Pie 
montefifhe Adreffe im Hamburger Korreipondenten. 


Den 27. September 1820. 


Bei der lekten Kour bat der König die ſpaniſchen 
Diplomaten buldreih angenommen; zum erftenmal feit 
der Revolution. Der Kronprinz bat den Grafen Lobo 
wegen feiner unangenehmen Nachrichten von Haufe fpöttiid 
angeredet; mit der Gräfin Lobo weder getanzt nod ge 
ſprochen. Herr Graf von Bernftorff und die Gräfin follen 
vom Könige, von allen Prinzefliinnen und Prinzen ganz 
bejonders audgezeichnet und geehrt worden fein. Herr von 
Alopeus ſprach heftig gegen Bernftorff und fo laut, dab 
diefer e3 bören mußte, Herrn Jordan, an den er feine 
Rede richtete, bat er faft über alle Gebühr daburd Tom: 
promittirt; er jagt, er reife nur nah Warſchau des Grafen 
Bernftorff wegen, und da dieſer um feinetwillen nicht werde 
abgejegt werden, fo wolle er den Kaifer um eine andere 
Anftellung bitten. — Großer Eindrud, den die ruſſiſche 
Erklärung, die Herr von Anftett beim Bundestage ab: 
gegeben bat, bier erregt. Der Kaiſer hemmt alfo bie 
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Defterreiher. — Erſt heute bat fi der portugiefiihe Ge⸗ 
ſandte entichlofien, den Herrn Grafen von Bernftorff zu be⸗ 
ſuchen. — Herr Geh. Kabinetsrath Albrecht jagt, der König 
babe fih mit Bernftorff wieder ganz verfühnt, und es fei 
alles ausgeglichen; aljo waren doch ernftlihe Schwierig: 
keiten. — Revolution in Bahia. — Man bat fi das 
Bort gegeben, den Herrn Grafen von Bernitorff ganz un⸗ 
gemein zu rühmen, „die Ultra's möchten ihm gern ein 
rechtes Anſehen zuwege bringen, und denken es wird durch 
ihr Sagen”. — Herr Ancillon fagt, die Revolutionen 
fein jebt wie 'eine Seuche. Daß man nicht mehr durch 
fie überrafcht werde, fei ein fürchterliches Zeichen der Zeit. 
Die Regierungen arbeiteten unabläffig an der Wohlfahrt 
der Bölter, es fei entſetzlich, dab diefe es nicht erkennen 
wollten. Alle Staaten würden am Ende zu Berfaflungen 
gelangen, aber dann würden diejenigen, die auf falfchem 
Bege darnach getrachtet und in's Unglüd gerathen wären, 
es zu fpät bereuen, wenn fie das Glück und den Segen 
derer betrachteten, die gewartet hätten. Die Kortes in 
Spanien feien ein Berein, bei dem feine Regierung Eu: 
ropas ruhig beftehen Tönne. — Riego's Geſchichte, die an⸗ 
fangs die Ultra's freute, ärgert ſie nun. — Herr Schöll 
hat früherhin geäußert, ſobald vom Könige die Rede ſei, 
Inne niemand von Recht ſprechen, ſondern nur von Gnade, 
und wer bie Grundlagen der Monarchengewalt unterjuchen 
wolle, jei Hochverräther oder ein Toller. — Nachtrag früs 
berer Sachen: Herr Geh. Kabinetsrath Albrecht jagt, Herr 
von Labenberg babe ihn einmal aufgefordert, gegen den 
Kanzler mitzuwirken, allein er habe erwiebert, dieſer würde 
ihn glei flürzen Tönnen; beide haſſen ben Kanzler und 
ſchimpfen auf feine Unordnung und heilloſe Wirthichaft. 
Herr von Ladenberg bat, da der Staatzlanzler fein Res 
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fultat finden konnte, die Ausrechnung des Staatsſchulden⸗ 
betrag8 übernehmen müflen, und ſprach den König darüber 
mehrmals insbefondere. Herr Ancilon möchte Minifter 
des Innern werben, jagt Albrecht, aber der König madt 
ihn nimmermehr dazu, er hält ibn für einen. Bhrafen- 
mader. Der König vermweilet zweifelhafte Dinge gern an 
die Entſcheidung bes Kanzlers, diefer bemüht fich, die Nei- 
gungen de3 Königs auf die eine oder die andere Seite im 
voraus zu erforfhen. Sobald der Generaladjutant von 
Witleben zum Bortrage beim Könige eintritt, hört Herrn 
Albrecht's Vortrag fogleih auf, und er muß abbreden 
und weggehen. — Der Kanzler hat Herrn von Humboldt 
großentheil3 dadurch geftürzt, daß er ihn als mehr litte- 
rariſchen denn politiiden Mann darftellte, feine gelehrten 
Arbeiten, feinen Fleiß, die Beihäftigungen mit griechifcher 
Sprache und felbit Wolf Belanntichaft bervorhob, und 
von Vernachläſſigung der Königlichen Gefchäftsarbeiten 
Iprad. Herr von Humboldt fol in der That zulegt fat 
gar nicht gearbeitet haben; er joll langſam und wenig 
arbeiten, gegen die gewöhnliche Meinung! Die Geichäfts- 
männer loben ihn als Gefhäftsmann gar nicht. — Der 
König fagte neulich, die Landlarte auf dem Tiſche betrach- 
tend, mit verdrießlicher Lebhaftigkeit: „Müſſen die ganze 
Küfte haben, müfjen Lübed haben.” — Der Staatsfanzler 
ift heute in Glinite angelommen. — Man läugnet bie 
Aechtheit der piemontefiichen Adreſſe. — Der neapolita= 
nifhe Geſandte, Fürft von Partanna, hatte feinen Abſchied 
gefordert, man bat ihn deshalb aus Neapel unter der 
Hand eines Beſſern belehrt, er bequemt fih nun zum kon⸗ 
ftitutionellen Geſandten. — Der Babft, beißt es, würde 
nah Wien kommen. — Defterreihiihe Papiere ſtehen 
ſchlecht. — Viele preußifhe Offiziere fpotten über die 
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Defterreicher, und meinen, fie würden tüchtig gejchlagen 
werben, ſelbſt von den neapolitanifhen Truppen. 


Den 29. September 1820. 


Herr Geh. Leg. Rath Klüber fagt, der Herr Graf 
von Bernftorff habe gegen ihn geäußert, er habe auf feine 
Ankunft gerechnet, er babe ſich in vielen Dingen feftge: 
fahren, und wenn jener ihm nicht berausbelfe, jo werde 
es niemand! Klüber hat gar Tein Hehl, daß er unfere 
Geſchäfte in der ſchrecklichſten Unordnung finde, daß die 
wichtigften Bapiere, zum Theil ſolche, die er in Aachen 
jelbft an Herrn von Bernftorff abgegeben, ganz fehlen, 
und oft mitten aus andern Altenftüden heraus, daß nie: 
mand eine Weberficht habe, daß alles nad Zufall und ohne 
Zuſammenhang gebe, daß Bernftorff den Sachen nicht ge- 
wachſen fei u. |. w. In der Anhalt'ſchen Sache hätten 
wir früher die größten Blößen gegeben, und die unziem- 
lichſte Sprade geführt, und es fei nicht zu verwundern, 
daß die Klagſchrift erichienen fei. Am Bundestage ſänke 
unſer Anfehen mit jedem Tage mehr, man verfpotte und 
verachte uns, und allerdings jeien unfere dortigen Arbeiten 
ganz unter der Kritik. — Herr von Klüber behauptet 
übrigens, im Widerſpruche mit andern Nachrichten;, der 
Ranzler fei in Pyrmont ſehr wohl und kräftig gemeien, 
babe das befte Gedächtniß u. ſ. w. — Herr Geh. Kämmerier 
Zimm will mwifien, der Kanzler ſei fehr eingefallen und 
beruntergelommen. — Herrn Geb. Rath Beckedorff ge: 
ſprochen. — Man bat die Bemerkung gemacht, daß Berlin, 
feit dem inquifitoriihen Drud der Karlsbader Beichlüffe, 
jeit den Umtrieben, der Zenſur u. |. w. beträchtlich an Geiſt 
und Leben verloren babe. Es ift nit ohne Grund; jeder 
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nimmt fih in Acht, hält fich zurüd, und kehrt flatt der 
gemeingeiftigen, nun eigenfüchtige Richtungen hervor; die 
gemeine Schledtigfeit findet, als unſchädlich, vor gewiſſen 
Augen zehnmal eher Gnade, als die freie Tugend, deren 
Gefinnung fih fürdten mad. 


Den 30. September 1820. 


Sm Portugal gewinnt die Parthei ber Königlichen 
wieder einigen Halt, die alten Kortes find berufen, das 
Bolt ſcheint damit zum Theil beruhigt. — Herr Ancillon 
tabelt bitter, daß die franzöfiihen Minifter die Kammern 
nicht auflöfen; er nennt die Liberalen geradezu ſchlechte 
Kerle und Böfewichter, er tadelt Herm von Schudmann 
wegen des Verbot3 der deutichen Ueberſetzung von Pradt3 
Schrift über Spanien. Er tadelt Herrn von Humboldt, 
daß er ihm nicht gefolgt habe, daß er mit ber Mittel 
mäßigkeit fih nicht habe verhalten wollen, die doch fo leicht 
zu fennen und zu durchſehen geweſen; übrigens hält er 
Herrn von Humboldt für einen neuerungsjüchtigen Menſchen, 
der feine Ideen nicht auf den Stillftand — doch wer könnte 
diefen wollen? fügte er einlentend hinzu — nicht auf das 
Pofitiobeharrliche, fondern auf die Zukunft richte, der ganz 
ohne Tugend und menfchliches Gefühl ſei. — Herr von 
Held ift der vertraute Genoffe von Herrn Geh. Kabinets⸗ 
rath Albredt; Herr von Jordan weiß das, und madte 
daher jenem gleich bei feiner Ankunft einen Beſuch. Her 
von Held fagt alles dem Herrn Prof. Buchholz mieber, 
anderes erfährt diejer durch einen andern hoben Beamten. — 
Herr von Jordan Fam aus Glinife vom Kanzler, und fagte 
geftern, diefer würde nicht nach Troppau gehen, Herr Geh. 
Rath Schöll ſagte ebenfalls geftern, der Kanzler würde 
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bingeben, unb letzteres beftätigt heute Herr von Rother. — 
Herr Geh. Rath Ladenberg foll Oberpräfident von Schlefien 
werden; man glaubt aber, daß ein Bürgerlicher in biefer 
Stelle nicht reiht am Platze dünken dürfte, und daß Herr 
Graf von Hardenberg den Borzug erhalten Fönnte. — Der 
König war äußert unzufrieden mit dem Manöver, wo es 
viele Unorönung gegeben, und er bat den Prinzen und 
Generalen die bärteften Dinge gefagt, unter andern dem 
Herzog Karl, und dem Heren General von Brauditih. — 
Dem Kammergerichtöpräfidenten von Trütſchler find vor 
einigen Tagen die Fenfter eingeworfen worden (Donnerftags 
Nachts). Man will nicht davon reden. — Biel Gerede 
über Rußlands Politik, über Deſterreichs Erflärungen, 


Den 1. Oktober 1820. 


In Steglitz zu Mittag gegefien; Herrn von Boyen 
dort geliehen, Herrn Geh. Rath Friccius und Andere. — 
Herr Geh. Kabinetsrath Albrecht meint, dem Könige ei 
das Konſtitutionsweſen entjeglich zumiber, er fei jehr auf: 
gebracht darüber, und balte es für einen argen Mißgriff, 
Daß der Kanzler die Verordnung vom 22. Mai 1815 zu: 
wege gebracht, und es werde gewiß in diefem Sinne nicht 
weitergegangen. — Herr Ancillon, heißt e3, fei dem Könige 
fehr langweilig und unangenehm, er werde es dadurch 
immer mehr, daß er es ei, der zum Könige gejchicdt werde, 
um bie neuen politiihen Ereigniffe vorzutragen, nachdem 
diefe zuerſt Ichriftlih dem Könige in Kürze angezeigt 
worden. Er ftebe jehr zweifelhaft, meint man, und würde 
fo aud in der Folge beim Kronprinzen fteben, denn der 
denke im Grunde, bejonders in Anfehung der Konftitu- 
tionen, wie der König. — Herr von Jordan, fagt Herr 
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Albrecht, fei ein fehr gefährlicher Menſch, der hier be 
ſonders beillofe Dinge vorhabe. — Herr Dr. Fichte bei 
mir gewejen; über die Verblendung und Unwiſſenheit der 
Regierungen und Minifter, während Privatleute richtig 
ſehen und wiffen. — Preußiſche Offiziere vom Rhein ber 
verfichern, fie befänden fich dort wie in feindlichen Lande, 
als wenn fie eine Provinz als Feinde bejegt hätten, fo 
gebaßt und abgefondert feien die Preußen. Auf vielem 
Punkte der Erbitterung, jagen Briefe aus Bonn, können 
die Sachen nicht lange mehr bleiben. 


Den 2. Dtober 1820. 


Nicht dem Kammergerichtspräfidenten von Trütichler, 
fondern dem Kammergerichtspräfidenten MWoldermann find 
die Seniter eingeworfen worden, jenem aber drei Nächte 
hintereinander die Hausthüre verunreinigt: Kriminalrath 9. 
erzählt mir’s. — Herr Reimer bat Briefe von Frau Görres, 
fie ſchickte ih an, ihrem Manne nad) Straßburg zu folgen, 
von jeiner Nüdfehr keine Silbe. — Schrift des Herm 
Prof. Benzenberg über des SKanzlers Staatsvermaltung; 
die Schrift ift diefem vielleicht nachtheilig. — Ungeihid- 
lichkeiten des Herrn Heun’s mit der Staatszeitung; Ber 
zenberg möchte eine Oppofitionszeitung einrichten, um jene 
zu beben. — Die Ultra’s, die Hofpartei u. |. wm. fangen 
an gegen den Kanzler fih hart auszulafien, man meint, 
es gehe mit ihm abwärts. — Herr Hofrat Müller kam 
heute Abend zu Herrn Geh. Staatsrathb von Stägemann, 
und ſprach von dem allgemeinen Sinken aller Kurſe, hin⸗ 
zufügend, die Leute fagten, des Kanzlerd Ankunft bewirke 
das. — Herr General Graf Tauentzien fehr krank. — Der 
ruffiiche Kaifer fagte einmal zum Könige, er folle ſich nid 





211 


täufchen, er fei von lauter Spigbuben umgeben, die fi 
beftedhen ließen, ihm felber gebe e8 nicht beſſer, auch habe 
er Thon viele wegzujagen verjucht, allein es Tämen immer 
wieder eben folche, man könne es nicht ändern, und müſſe 
fi darein ergeben, und die Dinge jo weiter gehen laſſen. — 
Der König ift dem Herrn von Jordan eigentlich doch böfe, 
daß er ihm zulegt die Zufammentunft mit dem Könige 
von Sachſen zumwege gebracht; dem Könige war die Sache 
verdrießlich und ungelegen; jener meint Wunder mie ſehr 
ihm fein Eifer zu danken fei. 


Den 5. Oktober 1820. 


Herr Geh. Rath Ladenberg jagt, er miffe, daß in 
Zeipzig die Zenſur geheime Snftruftion babe,’ alles gegen 
Preußen Gerichtete möglichft zu fchonen. — Der Stuat$- 
kanzler und Herr Schöll haben geftern bei Herrn Grafen 
von Bernftorff gegeſſen, Herr Ancillon, als dem Kanzler 
unangenehm, war mweggelafien. Herr von Jordan bat bei 
Herrn Ancillon gefpeift, der Kanzler fragte ihn, ob diefer 
recht gnädig und berablafiend geweſen? — Der König 
fagte, als der Kaifer Alerander biebertommen wollte, 
der fei ein unrubiger Gaft! Der König hält unverbrüchlich 
mit größter Ehrerbietung an Alerander, und bält es für 
ih und feine Nachfolger die befte und beilfamfte Politik, 
mit Rußland verbunden zu fein; feine Minifter denten 
ganz anders. — Der König ift fehr übel gegen den König 
von England geitimmt, er hält die Regierung Englands 
für die ſchlechteſte. — Herr von Schöll ift ungemein Ted 
und anmaßend, er nimmt einen hoben Ton gegen Jordan, 
Altenftein u. f. w., feine Ruhmredigkeit beleidigt Alle. — 
Gegen den Kanzler erflärt man ſich fehr laut, man jagt, 
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e3 könne nicht lange mehr fo mit ihm dauern; bie Ultra's 
laſſen fi gegen ihn los, und doch ftimmt er ihnen jekt, 
beißt es, ganz und gar bei, und denkt an Feine Ausföh: 
nung mit den Liberalen. Noch ftebt feine Macht ganz; 
Herr Graf von Bernftorff muß bei ihm anfragen, wer 
aus dem Departement mit ihm, dem Minifter, nach Troppau 
gehen jolle? — Der Kanzler bat ganze Seiten in Benzen- 
berg's Schrift felbft geichrieben, fo wird bei Hofe gefagt. — 
Herr Geh. Rath Koreff fchimpft gegen Schöl und Jordan; 
legterer werde von jenem ganz gering behandelt und weg: 
geftoßen, das gefchehe ihm ganz recht, er babe nie einen 
ordentlihen Menſchen an den Kanzler herankommen lafien, 
jet fei jener feine Strafe. — Herr Geh. Leg. Rath Phi: 
lipsborm jagt, Herr von Klüber könnte feinen Gehalt von 
5000 Thlr. eber aus jedem andern Departement mit Grund 
bezieben, ala aus dem ihrigen. — Herr von Humboldt if 
Verfaſſer der vielen Aufſätze in englifchen und franzöſiſchen 
Blättern gegen den Kanzler; Herr Geh. Nath Wolf war 
fein Gehülfe; von diefem waren die mit der Sphinz ge 
fiegelten Briefe, die Humboldt durch Herrn Leg. Rath 
Scholz Bermittelung geheimnißvoll nah England bezog, 
als er dort Gejandter war. 


Den 6. Dltober 1820. 


In Saarbrüden Unruhen wegen der neuen Steuer. 
Ueble Nachrichten aus andern Regierungsbezirken megen 
derſelben Sache. — Mißlicher Stand der neueſten An: 
leide. — Der König jagt, Herr Graf von Bernſtorff habe 
ganz Recht gegen Anhalt: Köthen; warum fie nach Wien 
gelaufen wären, um ihn dort zu verflagen? er ließe ſich 
aus Wien nichts vorjchreiben, und auch aus Frankfurt 
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richt; wenn es Krieg gäbe, müfle Preußen doch die Kleinen 
unter feine Flügel nehmen. — Herr Graf von Bernftorff 
bat eine Note an den portugiefiihen Gefandten gegeben, 
wodurch Preußen die portugiefiihe Regierung dringend an 
England weiſt, ſich von dort leiten zu Iaffen, der dortigen 
Denkart zu vertrauen. England fcheint dies begehrt zu 
haben, und deshalb war der Graf jo ungebuldig über das 
lange Schweigen des Herrn von Lobo, weil dadurch die 
Gelegenheit fehlte, dem engliihden Verlangen willfährig zu 
ein. — Nachricht, daß England bereits einen äußerſt vor- 
theilhaften Bertrag mit der Junta von Liffabon (der Kö: 
niglichen) abgeichloffen habe, und zur Waffeneinmiihung 
berehtigt fei; der Herr Graf von Lobo, obwohl die Re: 
volutionairs über alles hafjend, tft Doch wüthend über diefen 
Vertrag. — Nachricht aus Stalien, der König von Neapel 
ft mit Defterreih im Einverftändniß, der Reichsverweſer 
iſt mit Rom in Verbindung gegen Defterreih. — Der 
Kanzler war im Anfang ungewiß, wie die Sachen fländen, 
und ob die Hofparthei ihm nicht den Weg nah Troppau 
Ihon abgejchnitten habe. In Glinike fragte ihn Herr von 
Jordan, ob er nah Troppau reife? Der Kanzler wid 
aus, er habe den König noch nicht geſprochen, und be⸗ 
gütigte die Sache mit ungewilfen Worten. In Berlin 
fragte ihn Herr von Jordan mieber; der Kanzler war beim 
Könige geweſen, hatte den Boden wie fonft gefunden, und 
nun, feiner Sache gewiß, wollte er den frühern Eindrud 
anslöihen, indem er den Herrn von Jordan beftig anfuhr: 
„Gehör ich etwa nicht dorten bin? Ich weiß nicht, wie 
Gie fo fragen können! Ich weiß wohl, daß allerlei Ka⸗ 
balen umgeben, daß man fi mir in den Weg ftellen 
möchte, aber zum Kongreß werd’ ich doch vor Andern be: 
rufen fein! Sreilich gehe ich bin u. ſ. w.“ — Herrn Prof. 
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Benzenberg’3 Schrift macht Auffehen. Herr von Bredow 
ſprach etwas dagegen, ließ fich aber widerfprechen; er lobte 
Heren Geh. Rath Bededorff, ließ ſich aber auch tiber: 
ſprechen. Er ſei gar nicht brauchbar in Gejchäften, hieß 
e3 von lekterm, und beziehe feine Befoldung von 3000 Thlr. 
mit Sünden. Herr Oberpräfident von Binde hatte bier 
Öffentlich gejagt, mit folder Summe, ‚die man an jenen 
unnüg verſchenke, Tönnten in Weftpbalen zwei Gymnaſien 
in ordentlihen Stand gefett werden. — Mit Herrn von 
Stägemann im Thiergarten zu Mittag gegeffen. Abends 
Geſellſchaft. 


Den 12. Oktober 1820. 


Steigender Lärm wegen Herrn Prof. Benzenberg's 
Schrift. Anzeige des Kanzlers in der Zeitung, daß er 
keinen Theil daran habe, und den Verfaſſer nicht kenne. 
Große Entrüſtung der Ultra's. — Im Oberzenſurkollegium 
ſetzen Herr Ancillon, von Raumer und Geh. Rath Bede: 
dorff dur, daß die Schrift verboten merbe; der Kanzler 
fieht hierin doch eine Beleidigung, und durch Andere an 
geregt, bebt er das Verbot wieder auf. — Große Ent: 
rüftung der Ultea’3 auch duch Körte's Leben Carnot's; 
Körte war wegen feiner Schrift gegen Voß gelobt worden, 
jegt wirb er geſchimpft. — Vollendung der Revolution in 
Bortugal. — Herr Graf von Bernftorff reift morgen nad 
Troppau ab. — Faſt jedermann, den man nur fpridt, 
meint und jagt, es Tönne bier nicht Jange fo bleiben; es 
wärbe etwas brechen u. |. w. — Die Vornehmen find fehr 
auf den Kanzler aufgebracht. 
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Den 13. Oltober 1820. 


Des Herm Prof. Buchholz Unzufriedenheit. Er ftebt 
jonft ſehr gut angeichrieben, man bedarf feiner, er ift bier 
der einzige politiſche Schriftiteller von einigem Anfehn. — 
Der Fürft von Metternich verlangt die Unterdrüdung aller 
Sreimaurerei in den Bundesitaaten; große Bewegung bier 
dieſerhalb. — Der König von Würtemberg bat einen 
neapolitaniſchen Offizier aus Stuttgart innerhalb 24 Stunden 
fortgehen beißen; er mußte es, die Gefandten Defterreichs 
und Rußlands übergaben Noten an Winzingerode, fie 
würden ſogleich Stuttgart verlafien, wern man dort einen 
folden Offizier dulde. Ihre Inſtruktionen berechtigten fie 
dazu, überall jollen dergleichen gegeben fein. Man will 
die Kleinen, und bejonders die Tonftitutionellen Fürften 
ſcharf Halten. Rußland und Defterreih follen ſchon einig 
fein, daß man Neapel angreifen wolle, und in den erften 
acht Tagen ſchon wird von Troppau der Kourier abgeben, 
der den Truppen in Italien zum Vorrüden Befehl bringt. — 
England ift dagegen ſehr wegen Rußlands in Alların, 
welches ganz Berfien an fih zu bringen drobt; der alte 
Shah krankt, ein Heer von 100,000 Ruſſen fteht an der 
yerfihen Gränze ſchlagfertig. — Die Ultra’s find ent- 
ſeglich bange, es möchte in Troppau nicht alles einig 
bleiben! 


Den 15. Oktober 1820. 


Bon gewiſſen Seiten lobt man über die Maßen den 
Herrn Grafen von Bernftorff; ihm müſſe der König jebt 
hauptſächlich vertrauen, ihn bis zum legten Augenblick bei 
Ah behalten, und den Kanzler einftweilen allein nad 
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Troppau vorausteifen laffen; Herr von Greuhm wurde 
fogar ganz. böfe, als man fagte, Bernftorff würde ſchon 
abreifen, er meinte, derfelbe würde erft mit dem Könige 
ſelbſt gehen, dem er in ber Zwiſchenzeit noch unentbehrlid 
ſei; inzwiſchen war Bernftorff ſchon abgereift! Vom Kanzler 
fpriht man fehr ſchlecht, in Hofkreiſen wird häufig wieber: 
bolt, er jei ganz in fremden Händen, feine Umgebung 
mache mit ihm, was fie wolle, und dergleichen binterliftige 
Reden mehr. — Der Kanzler fagt, er werde Preußen mög: 
lichſt aus aller Verwidlung befreit halten. Er bat dieſer 
Tage eine zweiſtündige Unterredung mit Heren Prof. Bud: 
holz gehabt, und ihn aufgefordert, die Verordnung über 
Verfaſſung in feiner LZeitihrift zu Tommentiren. — Her 
von Schoöll rühmt ih, er halte dem Kanzler jegt bie 
meiften Leute ab, die ihn fonft überliefen, unb immer nur 
ftörten; es ift wahr, daß es jegt ſchwer hält, den Kanzler zu 
ſprechen, und SCHÖN ftatt feiner faft alle Leute empfängt. — 
Seit den wenigen Tagen des Hierfeins des Großfärften 
Nikolas wird etwas Lauter gegen die Defterreicher ge 
ſprochen; man jagt, dem Könige fei das öfterreichifche Weſen 
ſchon ganz zumiber, er fei fehr aufgebradt u. ſ. w. Auch 
heißt es jeßt wieder, Graf Capodiſtrias mache den Defter: 
reichern entſetzlich bange über die Folgen eines Kriegs mit 
Neapel, über die Gefinnungen der Völker u. ſ. w. Ruf: 
land wolle den Defterreichern Leinen Angriff geftatten, und 
derfelbe werde unterbleiben. — Man läßt nicht unbemerlt, 
daß ber König und fein Miniftertum in völligem politifchen 
Widerfpruche ftehben. Herr Graf von Bernftorff gilt als 
ganz Metternichiich. 
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Den 17. Oktober 1820. 


Der Graf von Driola (2obo) hat eine Note übergeben, 
worin er Breußen auffordert mit dem renolutionairen Por: 
tngal alle Schiffahrt aufzuheben; ihm ift geantivortet worden, 
dies könne unmöglich ohne große Verwirrung gefcheben, 
und in feinem Sinne anders, als wenn der König von 
Portugal fih anheiſchig made, allen Berluft vollftändig 
zu erjegen, der preußiichen Unterthbanen dadurch zuläme. 
Herr Ancillon bat den Schritt des Grafen Lobo getadelt, 
aber ebenjo die Heußerung, die der Staatstanzler mündlich 
bei dem Befehl zur Abfaffung der Antwort gemacht, daß 
eine jo erbärmliche Regierung, wie die portugiefifche, nichts 
beſſeres verdiene, als zu fallen, und was die ſich noch er- 
dreifte für Anſprüche zu maden? fie müßte frob fein, 
daß das portugiefiihe Volk noch einmal mit dem Haufe 
Braganza zufammenftehen molle! Uebrigens babe der 
Marquis Marialoa wohl bei dem ſchwachen franzöſiſchen 
Rinifterium eine ſolche Maßregel erlangen können, aber 
bier jei nicht daran zu denken u. |. m. — Herrn Brougham’s 
Bertbeidigung für die Königin. — Der Kanzler bat Herrn 
von Jordan von Dresden nach Rogau befchieben, um ihn 
auf der Durchreife zu ſprechen. — Der Kronprinz nad 
Troppau. — Die Polen in Warfchau bewegt. — Aufftand 
in Brafilien beftätigt; der König hat eine engliihe Hülfs⸗ 
flotte verlangt. — Herr von Schudmann bat das Verbot 
der Benzenberg'ſchen Schrift, worauf die Zenſurbehörde 
angetragen, nicht ergeben laſſen. Aeußerungen des Herrn 
Prof. Willen. Herr von Schudmann fagte neulich, 
hinter den Umtriebsgeſchichten habe doch nichts Rechtes 
geftedlt, es fei die ganze Sache ein Mißgriff geweſen 
x... mw. — Die Mainzer Kommiffion wird nächſtens 











218 


ihren Bericht abitatten; man glaubt, fie werbe wenig zu 
ſagen haben. 


Den 19. Ottober 1820. 


Heute große Parade im Regen, die Truppen miß: 
vergnügt; man fragt, warum nicht geftern Parade war! 
(e3 war ſchönes Wetter) ob man ſich des 18. ſchäme? — 
Der König bat fih aus Benzenberg's Schrift vorleien 
laſſen, und mar ſehr unzufrieden. Er fol jogar dem 
Kanzler etwas darüber haben fagen laffen; Herr General 
von Kneſebeck bat den König gleih in gehäffigem Sinne 
von der Schrift unterrichtet. Die Altra's fprechen übel 
von dem Kanzler, und wirken auf allen Wegen zu feinem 
Sturze. — Der Kanzler noch bier; man fieht es als ge: 
lungene Schlaubeit an, daß er den Herrn Grafen von Bern 
ftorff vorausgeſchickt bat, diefer muß nun jede Weijung 
befolgen, die jener ſendet. Man fagt, der König wünſche 
gar nicht nad) Troppau zu gehen. Gegen Oeſterreichs 
Kriegsanftalten ſpricht man im Volle und am Hofe; man 
nennt fie voreilig, unbedacht, fie würden zu nichts führen 
u. |. w., man dürfe die Neapolitaner nicht angreifen, da3 
bieße muthwillig Krieg anfangen u. |. w. — Es ſoll eine 
fatyrifche Adreffe gegen Herrn Fürften von Metternid in 
Umlauf fein. — Der Fürft von Wittgenftein lobt fehr den 
Herrn Ancillon; diefer ſoll jet ungemein fleißig fein. — 
Entlafjungsrede des Kaiſers Alerander an den polniſchen 
Reichstag; ſehr ſchmerzlich und beweglich. 


Den 20. Okttober 1820. 


„Darauf kann man fich verlaffen, wenn bier etwa? 
vorwärts Tommt, fo geſchieht es immer mit Hülfe der 
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Konfufion”, jagt Benzenberg. — Herr Prof. Buchholz bat 
Händel mit der Benfur, ein Auffak, wie man Revolu- 
tionen vorbeugt, mußte an die Oberzenfurbehörde. — Aug 
ſehr ficherer Quelle, der Kanzler habe zwar vielen Verdruß 
von Benzenberg’3 Schrift, aber er billige fie fehr, und 
balte ungemein auf ihren Inhalt und ihre Wirkung; er 
werde fie in einem Falle verbieten laflen. — Der Kanzler 
it heute endlich nah Troppau abgereift. — Ein biefiger 
Butterbändler, Herr Schulze, ein vermögender Mann, ift 
plöglid wegen Umtrieben verhaftet worden; man babe 
Driefe von Jahn gefunden, heißt e3, u. dgl. m., Dolce, 
Arſenik u. |. mw. 


Den 22. Oktober 1820. 


Man fherzt darüber, daß Graf Brühl am 18. die 
Dper „die Betäufchten” aufführen ließ; angekündigt war 
‚ner Zube”. — Kaiſer Alerander in Warichau vom Volke 
mit Koth beworfen. — Eröffnung des neapolitanischen 
Barlament2. 


Den 26. Oltober 1820. 


Der Butterhändler Schulze iſt wieder freigelaflen; es 
lag nur ein bösartige Slatichen einiger Leute zum 
Grunde. — Herren von Müblenfels dürfen alle jeine Freunde 
mittelſt Einlaßlarten im Verhafte befuchen. — Die Sadıe 
des Handlungsdieners Michaelis, der in vertrauten Briefen 
über den Kanzler geihimpft hatte, verhaftet worden und 
eines Urtheild von dem Oberlandesgericht zu Breslau ges 
wärtig war, ift vom Kanzler nunmehr an den natürlichen 
Richter, nämlich das biefige Stadtgericht verwieſen worden. 
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Man fieht dies auch als eine Rückkehr zum Liberalen an. 
Das Breslauer Gericht war in feinem Urtheile gleichgetheilt, 
der Präfivent, ftatt durch feine Stimme zu entfcheiden, 
fragte an beim Minifter, diefer beim Kanzler. — Prinz 
von Dranien bier; die franzöflihe Regierung bat den 
fremden Höfen eröffnet, ber Prinz fei in die letzte Ber: 
ſchwörung nicht unverflochten geblieben. — Allerlei Gerede 
über Troppau; die Bolen verlangen Danzig; ganz Polen 
fol bergeftellt werden unter dem Groffürften Nikolas 
u. ſ. m. — Herr Graf von Bernftorff liegt in Troppau 
an Fuß: und Handgicht ganz darnieder. — Die legten 
Gerüchte, der Prozeß der Königin von England fei zurüd: 
genommen, die Minifter hätten ihren Abſchied, beftätigen 
fih nicht; fie waren auch in höheren Kreifen in Umlauf 
und geglaubt. — Unfer König ift unpäßlich. — Während 
ber Kronprinz in Troppau gleih nah der Ankunft zum 
Kaiſer Franz geeilt war, hatte Kaiſer Alexander ihm ſchon 
jelber den erften Beſuch gemacht. — Herr von Humboldt 
Thimpft über das Benzenberg'ſche Buch; er thut fireng 
ropaliftiich und ultraiih, und möchte doch, wie er bekennt, 
als Liberaler Minifter genannt fein. 


Den 28. Dftober 1820. 


Die Geſchichte des Butterhändler Schulze fol doch 
fo ſehr klar noch nicht fein; der König aber hat befohlen, 
daß nicht die Rede davon fein und das Ganze unterbrüdt 
werden fol. — Die Mainzer Kommilfion ſchämt fi, dem 
Bundestage nichts berichten zu Tünnen; Kerr Graf von 
Buol-Schauenftein bat in einer vertrauliden Sigung ben 
Vorſchlag gemacht, der Bundestag folle nach abgeftattetem 
Bericht erklären, er finde es bedenklich, jetzt bei fo vielen 
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noch waltenden Gährungstrieben den Bericht ſchon bekannt 
zu machen, und werde ſich diefes noch vorbehalten; hiemit 
waren Alle einverflanden. — Der Kanzler bat auf ber 
Reife in Schlefien den geweſenen Oberpräfidenten Herrn 
Merkel auf Herrn Präfidenten Rother's VBeranlaffung längere 
Zeit geſprochen. Der Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, 
hatte in Breslau auf der Affemblde des Herrn Generals 
Grafen von Bieten den Heren Merkel öffentlich angerebet: 
„Was jagen Sie denn zu unfern neuen bummen Gejeen ?“ 
Herr Merkel vertheidigte die Geſetze aber jehr ernftlich; dies 
batte man beim Kanzler geltend gemacht. — Man ſchimpft 
bier immer breifter über den Kanzler. Fürft von Wittgen- 
fein will ſchon, wie er felbft geäußert, an Bildung eines 
ganz neuen Minifteriums denfen. — Herr Graf von Alopeus 
ſagt zu biefigen Kollegen, es fei nur allzuwahr, daß bie 
Diplomaterr meift von der Art wären, daß man keine be- 
fondere Achtung vor ihnen haben könne. Sich jelbft rechnet 
er.natürlidy als Ausnahme, und er war ja auch Gouverneur 
von Nancy ! Die Kollegen nennen ihn den großjprechenden 
Barvenn. — Man Spricht in den höhern Kreifen mit Ver: 
achtung von dem Prinzen von Dranien. 


Den 29. Oktober 1820. 


Herr Ancillon jagte mir heute über Herrn Geh. Raths 
Schoͤll Mitgehn nah Troppau: „Darüber läßt ſich Fein 
Bort fagen, darüber hat man ſich ſchon verftändigt, noch 
ehe man den Mund geöffnet.” — Bei dem Großfüriten 
Rikolans haben Dffiziere die Ehrenwache; Herzog Karl hat 
befoplen, daß nur Adliche diefen Dienft verſehen jollen. — 
Schweden ift der erfte Staat nach Spanien, der die An- 
jöige der Veränderungen zu Neapel anerfennend und be 
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glückwünſchend beantwortet hat. — Herr Ancillon fagt, dab 
Herr Geh. Leg. Rath Himly aus dem Verhältuiffe zu Herrn 
Grafen von Goltz wohl ausfcheiden, aber Reſident in Franl- 
furt bleiben würde. — Der König fol in vier Tagen nad 
Troppau abgehen. 


Den 1. November 1820. 


Der Fürft von Wittgenitein bat im tiefſten Vertrauen 
geäußert, einen foldhen Kerl, wie den Butterhändler Schulze, 
hätte man ohne Weiteres heimlich wegblafen jollen, dab 
nie wieder etwas von ihm zum Vorſchein gelommen wäre. — 
Große Bedenken megen eines füddeutichen Bundes; Darm⸗ 
ftadt wird ſchon als „ſüddeutſcher Bundestag’ bezeichnet. — 
England rüftet Schiffe für das mittelländifhe Meer. — 
Gerüchte, Rußland verlange Danzig von Preußen. — Große 
Unrichtigkeiten in der PBoftvermaltung; das Minifterium 
der ausmärtigen Angelegenheiten bat von einer Rechnung 
von 27,000 Thlen. fogleih 10,000 Thlr. geftrichen, und 
die Poft wagte nicht zu lagen. Es geben wieder alle 
14 Tage die Barifer Kouriere; die Zwei monatlich find jet 
nicht theurer, als bisher der Eine, 


Den 2, Rovember 1820. 


Der König bat dur eine Kabinetsordre, die dem 
Kanzler erit zulommen wird, die Serftellung des Dom: 
fapitel3 von Brandenburg befohlen, d. h. die Beibehaltung 
des noch ftattfindenden Zuſtandes, da bisher verfäumt 
worden mar, die Güter einzuziehen. Man fieht dies mie 
ein Zeichen an, daß der Kanzler, deffen Syſtem dies ſchnur⸗ 
ſtracks entgegen ift, anfängt Boden zu verlieren. — Es 
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wird eine große Krifis geben! Die Freunde des Kanzlers 
fürchten, daß er fich ſchon jelbft ‚die Mittel genommen, 
um noch etwas auszurichten. Ohne die Durchſetzung 
einer Konftitution Tann der Kanzler kaum noch feinen 
Gegnern Stand balten. Here General von Witzleben 
jagt, wenn der Kanzler nur ftet3 in gehöriger Faſſung 
bleibe, und beim Könige nicht leidenſchaftlich werde, könne 
er die Krifis noch gut überſtehen. — Fürft von Wittgen- 
fein ift geftern nad Troppau vorausgereift. Der König 
jol auf einen Brief der Kaiferin Mutter ſich zur Abreile 
entihlofien baben; man glaubt, der Kanzler erwarte ihn 
gar nicht, oder doch nicht jo bald. — Die Spener'ſche Zei- 
tung kündigt wie im Triumpbe die Freifprehung des Darm- 
Rädtiihen Lieutenants Schulz vor dem Kriegsgericht an. — 
Ruhiger Fortgang in Neapel. — Herr Geh. Staatsrath 
Riebubr ſchreibt aus Rom, die milde päbftlihe Regierung 
ji jo Shwach und trage Bedenken, bie eingezogenen Car: 
bonari foltern zu laſſen. 


Den 4. November 1820, 


Der König, wird gejagt, haffe die Artillerie. — Herr 
General Graf von Sclieffen fpricht in diplomatiſcher Ge⸗ 
ſelſchaft mit höchfter Unehrerbietung von dem Könige von 
Bürtemberg, ein Schwabe werde nie Flug, der tolle Ja— 
tobinertönig mit feinem betteligen Volke u. f. m. Redens⸗ 
orten, die am Hofe und im Haufe des Herrn Grafen von 
Vernftorff häufig vorkommen. — E3 wird von Herrn Geb. 
Kath Rother, der noch Frank ift, viel Uebles geſprochen, 
ala made er fih Geld u. f. m. Man äußert die bedeu⸗ 
tende Bermuthung, dab vieles diefer Art, auch das Meifte 
gegen den Kanzler Ausgeftreute, von höheren Anleitungen 
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ausgeht, von einer Art Polizei, die im Sinne der Ultra's 
wirkt, die gewöhnliche Polizei der Stadt in fich begreift, 
und fogar die unbedachten Liberalen zu ihren Zwecken ge 
braucht. Bor einem halben Jahre war gegen Rother auch 
etwas ausgeftreut, woran fein wahres Wort war. Sie 
ärgern ſich gewaltig über den Bürgerlihen! — Im einer 
Gejellichaft war vor Kurzem bie Nebe, daß aus ber Garde 
bald alle noch übrigen bürgerlichen Offiziere ausgemert 
werben follten; Herr von Buddenbroeck trat an einen Bir: 
gerlihen diefer Art heran, und fagte feherzend: „Mit 
Deiner Adjutantur wird’ dann auch bald vorbei fein!” 
Aber „Das fagt ein infamer Hundsfott“, war die Ant- 
wort, und darauf Duell auf Piſtolen, und der Bürgerlide 
ſchoß feinen Adlichen todt. Erſterer fol ein Pächtersſohn 
aus der Mark fein. — Das Manuſtript aus Süddeutſch⸗ 
land ift jebt doch bei den biefigen Buchhändlern weg— 
genommen, die Abbrüde zu Herrn von Kamptz gebradt 
worden. — Der Fürft von Schwarzenberg fol in Leipig 
ſehr unzufrievene Reben geführt, und das ganze Haus und 
die Umgebung beffelben in dieſem Sinne gemefen fein; det 
biefige Hof hat feinen Tod gern erfahren; als Demagogen 
batte ihn Adam Müller in Briefen (wahrſcheinlich an 
Beckedorff) geſchildert. — Es heißt jetzt ſogar, ad 
Preußen babe ſchon an den König von Neapel glüd 
wüunſchend geantwortet. — Herr Geh. Leg. Rath Eib 
born ſcheint fi auf die BernftorfPfche Seite zu ſcla— 
gm. — Als Verfaffer des Manuffripts aus Gib 
deutihland nennt man jekt den Nitter von Lang. — 
Grävel’3 Schrift „Der Sähriftfteller als Staatsbeamter“ 

erſchienen; hart gegen Minifter Schudmann. — SU 
Ancillon meint, den Großherzog von Darmftabt müßten 
die Regierungen, nachdem er fich fo fehr erniehrigt, ohne 
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Bedauern jehn zu Grunde gehn. — Der König heute 
früh nad) Troppau gereift. 


Den 12. November 1820. 


Reapolitaniihe Note vom 1. October an Metternich. 
— Neuer Lärm in der Hamburger Zeitung wegen Um⸗ 
trieben in der Schweiz. — Artikel der Lifte der Börfen- 
balle über des Herrn Grafen Lobo hier gemadite Schritte; 
diefer will bei Ancillon auf Unterfuchung dringen, wer bie 
Mittheilung gemacht; letzterer beſchwichtigt; Herr Dr. Lap⸗ 
penberg ſagt mir, Herr Ancillon ſelbſt ſei an der Mit⸗ 
theilung Schuld, derſelbe habe mehreren, und ihm ſelber, 
die Sache erzählt. — Herr Ancillon verkündigt hier große 
Veränderungen, Handlungen der Gerechtigkeit (für den 
Adel), Rückkehr zum alten Syſtem der Verwaltung 
u. ſ. w. — Herr Buchhändler Brockhaus nennt einen 
anyern Berfafler des Manuſtripts. Er bat vier Stunden 
mit Herrn von Kampk und zwei mit Herrn von Schud- 
mann geſprochen. Lebterer nennt das Manufkript meifter- 
Daft aber bös. Das Kitterariiche Wochenblatt ift jetzt er- 
laubt; im Converfations-Lerifon wird dafür der Artikel 
„Umtriebe” geftrichen, und der „Schuckmann“ verändert. 
— Briefe und Nachrichten aus Wien und Baris. Großes 
Aufſehen wegen der Dinge in Darmitadt, in Wien befon- 
ders ift man aufgebracht. 


Den 14. November 1820. 


Dem jungen Grafen von Schlabrendorf fagte ein 
Schulze auf feines Oheims Gütern in Betreff der neuen 
Steuern: „Sa, wenn wir rechte Kerls wären, gingen wir 

Blätter aus der preuß. Geſchichte. I. 15 
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nach Berlin und fchlügen die Minifter todt.” Der Graf 
it in Koblenz angeftellt, er meint, in Schlefien könne jo 
gut eine Revolution anfangen, ald am Rhein; von jedem 
Punkte Oberſchleſiens könne die Unzufriedenheit fih auf 
rollen bis nad Berlin. Die Bauern wüßten ſehr wohl, 
daß hauptſächlich fie von den Steuern getroffen würden, 
der Adel geihont. — 3. H. Bob neue Schrift über die 
Stolberg’ihen Umtriebe. — Herr Lieutnant von Forftner 
war mit Reimer gereift, und beide dann mit de Wette. 
Nach feiner Rückkehr fragten ihn die Offiziere des 2. Garde 
regiment3, in dem er diente, ob er nicht wiſſe, dab de 
Wette megen feiner Grundſätze abgejebt worden? Jener 
meinte, er wifle e8, aber er halte de Wette für einen 
Mann, der nah feinem eignen Bewußtjein fich nicht für 
ſchuldig halte. Darauf fragten die Garbeoffiziere, wie es 
heißt, 62 an der Zahl und auf Betrieb des Herzogs Karl, 
beim Könige fchriftlid an, ob fie mit dem ꝛc. Forſtner 
noch dienen könnten? Der König gab den Beſcheid, man 
wolle Rüdfiht nehmen auf Jugend und frühere Auszeid- 
nung und den Forftner blos verjegen zum 22. Infanterie: 
regiment. Heute Tündigt derfelbe feine ſchleunige Abreiſe 
zu biefem Negimente nach Neiße in der Beitung an. — 
In Darmftadt haben ſechs hochadliche Offiziere dem Grob: 
berzoge erflärt, fie Eönnten mit dem Herrn Lieutnant 
Schulz, der das Fragbüchlein gefchrieben und freigefproden 
worden, nicht mehr dienen. — Herr Ancillon jagt zu je 
manden, e3 fei ein vornehmer Pole hier gemefen, der im 
Namen des Reichstages vom Könige die Stadt Danzig 
verlangt babe; er ſei abgewiejen worden. Bon Troppau 
jagt er, die Intereſſen ſeien äußerſt divergent; lobt unge 
mein den Herrn Grafen von Bernftorff. — Preußen wird 
am Bundestage von Frau Görres verklagt werden megen 
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Juſtizverweigerung, die Briefe des Kanzler werden bei- 
gelegt werben; die ganze Sache ift Herrn Jaſſoy über: 
geben, und man veripricht fich „vielen Spaß” davon. — 
Herr Geh. Rath Wolf ift von feiner Neife zurückgekehrt; 
in Mainz bätten die Herren von der Zentralkommiſſion 
gelagt, fie hätten Papiere die Menge, aber wenig Sachen, 
und waren in Berlegenbeit, mas fie jchreiben ſollten; 
Wolf ſchlug vor, fie follten ihren Bericht aus dem Cicero 
nehmen; in deſſen Briefen es einmal heiße, De quo scri- 
bebamus nihil est! nihil est! fügte er betonend binzu! 
Sie meinten, das ginge nicht, fie müßten ausführlich fein; 
„Run, dann lügt!’” babe Wolf erwiedert. — In Wehlar 
bat der eine verbaftete Umtrieber Sartorius feinem ihn 
bemachenden Gensd’armen im Gefängniß eine Rippe ent- 
zwei geturnt. Große Koften ber Umtriebsfadhen; die Re— 
gierung zu Koblenz bat ſchon an 20,000 Thaler dafür 


ausgezahlt. 


_— 


Den 16. Rovember 1820. 


Auf Antrag der Mainzer Kommilfion ift von bier 
aus aufs neue eine Unterjuchung gegen die Profeſſoren 
Belder und Arndt in Bonn, gegen legten auch mit 
Snöpendirung vom Lehramt, verfügt. — Nachläſſigkeit in 
Betreff der für die Staatszeitung beftimmt gemejenen Akten⸗ 
auszüge. — Die Staatszeitung brachte im erften Jahre 
über 5000 Rthlr. Bortheil, den der Redakteur hinnahm, 
den etwanigen Ausfall würde die Regierung deden; Herr 
Geh. Rath Heun mag noch gegen 2000 Rthlr. im Sabre 
davon haben. — Urtheile über Herrn von Forſtner's Ge- 
ihichte; viele Offiziere, die unterfchrieben haben, bezeugten 
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ihm einzeln, fie gäben ihm volllommen Recht. Die Haupt: 
frage, die ihm der Oberftlieutnant Herr von Quadt vor: 
gelegt, war, ob er glaube, ein Offizier dürfe eine andre 
Meinung haben, als die des Königs? Er batte geant- 
wortet, Allerdings, und hätte nur die verfchiedenen Kon: 
fejfionen anführen dürfen. — Der verftorbene Herr von 
Cölle bat Memoiren binterlaffen nebſt Belegen, größten 
theils eigenhändige Briefe des Kanzlers und des Fürften 
von Wittgenſtein, die dieſe forgfältig wieder an fih zu 
nehmen gehabt hätten; aber man verfäumte, bei einem 
Manne, den man wie Gölle gebraucht batte, auch nut 
nah Papieren bei feinem Ableben zu fragen. Sept bietet 
der Sohn das Ganze den Buchhändlern an, aud eine 
Konftitution, die fein Bater abgefaßt hatte. Herr Brod- 
haus Tauft vielleicht die Memoiren an fi), in dem Gedan⸗ 
fen, damit etwas in Händen zu haben, was ihm in der 
Folge beim Kanzler gelten könnte. — Den Krieg gegen 
Neapel fieht man als entſchieden bevorftehend an. Ber 
Kanzler, beißt es, fei dagegen, Herr Graf von Bernftorff 
aber bafür, und beide ganz entzweit. — „Das einzige 
fonftitutionelle Element”, jagte ein geiftreicher Gelehrter, 
„das wir in Breußen haben, find die 180 Millionen Schul: 
den.” — Wenn ber Kanzler noch drei Jahre Kanzler 
bleibt, fagte ein Andrer, fo bringt er uns eine Konſtitu⸗ 
tion. — „Wenn der Kanzler”, verjegte ein Dritter, „noch 
drei Jahre Kanzler bleiben will, fo gejchieht es nur mit 
Hülfe einer Konftitution.” Er muß Stände fchaffen, um 
Kanzler zu bleiben, nicht Kanzler bleiben Kann er um 
jenes. — Die Schulden, hieß es ferner, bringen uns Teint 
Stänbe, eher noch ber Degen, obwohl diefe Gefahr fern 
ſcheint. Wir find allerdings auf dem Wege zu Ständen, 
aber die Regierung ift nicht auf dem Wege, fie zu geben; 
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bie Regierung fühlt Fein Bedürfniß, Teine Verlegenbeit, 
die Regierung tft gang bebaglich und bleibt es, 


Den 17. November 1820. 


Bei Herrn von: Stägemann; Erläuterung über bie 
Carbonari. Herr Prof. Buchholz ruft aus, er babe mit 
Shreden entdedt, daß er feit 18 Jahren, ohne es zu 
wiffen, ein Carbonari fei. — Frau von Ramdohr ſchreibt 
an Madame Erelinger bieber, die Zeitungen fagten ganz 
Falſches, in Neapel berriche die tieffte Ruhe, die Sicherheit 
fei feinen Augenblid geftört worden, alles ſei in größter 
Drbnung vorgegangen; übrigens fürdte man Krieg, fei 
aber entfchloffen, ſich auf den legten Blutstropfen zu ver: 
theidigen. Herr von Ramdohr ſieht feine Depeſchen durch 
die Aufrichtigfeit feiner Frau beihämt! — Ueber bie 
Mafregeln, die man gegen den Buchhandel im Sinne 


fährt, 


Den 18. November 1820. 


In Darmftabt hatten, nad der Zeitung, nicht blos 
ſechs, jondern ſehr viele Offiziere, und jelbft die Prinzen, 
die Adreſſe gegen den Lieutnant Schulz unterjchrieben; 
aber auch 20 Offiziere eine Adrefje für ihn. — Artikel in 
der Staatszeitung, ber den Aufitand in Saarbrüden für 
Züge erflärt, desgleihen was über Maßregeln gegen die 
Freimanrerei gejagt worden 2c. Deshalb, meinte Einer, 
koͤnne es doch noch immer wahr fein, er würde fi gar 
nicht wundern, wenn vorn in der Staatszeitung die Sache 
geläugnet, und binten ein Edift in Bezug der Ausführung 
mitgetheilt würde! — Der König Tehrt von Troppau am 
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26. bier wieder zurüd. Der Kronprinz bleibt noch. Große 
Stille in Troppau. — Pepe (pp.) in Troppau! — Wahlen 
in Franfreih; bie erften find minifteriel ausgefallen: 
Fieode fol liberal geworden fein; das würde beſonders 
biefige Leute ärgern, die Herren von Gerlach zc., die ihn 
beftändig lobpreifen. — Der Offizier, der ben Herm von 
Buddenbrod geihoflen, heißt Nikau. 


Den 21. November 1820. 


Die Königin von England jo gut wie Durchgedrungen, 
die BIN auf 6 Monate vertagt. — Geſtern redete mid 
Herr von Kamptz an; er fagte, er fei den Grundlägen 
und Ideen nah ein Republikaner; die Reden der eriten 
franzöfifden Nationalverfammlung enthielten die herrlich⸗ 
ften Sachen, bie Konftitution von 1791 fei vortrefflid ge: 
wejen in abstracto, noch beffer eigentlich die von 179, 
aber die Dinge feien in der wirklichen Welt nicht anmend: 
bar, jo paßten auch bie ſpaniſchen und neapolitanifchen Kon: 
filtutionen gar nicht u. |. w. Ich fagte ihm, ich fei nach 
Grundfägen und Neigungen ein Monardift ze. — Heute 
fagte mir Herr Minifter von Kircheifen in Gefellichaft, das 
Volk in Stalien überall fei fo gedrückt, befinde fih in 
einem jo elenden Zuftande, daB es Tein Wunder jei, went 
fih die armen Leute einmal Luft jchafften; der Krieg gegen 
Neapel fei höchft ungerecht, es gebe nicht einmal den Schein 
eines Rechts, was wollen Fremde ſich dort einmilchen? 
‚Wir hätten die Früchte ſolchen Borwiges ſchon einmal in 
Frankreich erlebt x. Zu meinem größten Erftaunen hörte 
ich ihn fprechen. 
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Den 24. November 1820. 


Rachrichten aus Troppan: England foll mit Defterreich 
in geheimem Bündniſſe ftehen, und nötbigenfalls gegen Neapel 
Hülfe geben. Rußland hat Danzig und Poſen verlangt, 
Entihädigung in Baden und Baiern am Rhein angedeutet; 
der Staatslanzler bat Stanbhaftigkeit dagegen bemwiefen. 
(Herr Graf Capodiſtrias batte früher zu Herrn Geh. Rath 
Semler in St. Petersburg, auf die Karte zeigend, gejagt: 
Mais Dantzick est un port qui appartient & la Pologne, 
voyez, c’est dans la nature des choses etc.) — Die 
ſtaͤrkſten Dinge find gegen die Fleinern deutſchen Staaten 
befhlofien worden; eine Art Mediatilation im Anzuge, fie 
folen nichts ohne Mitwirkung des Bundestags thun, fie 
tollen Feine Verträge untereinander Ichliegen, ohne Beiftims 
mung der großen Mächte (keinen Hanbelsverein in Darm⸗ 
ſtadt u. |. w.). Große Beſtürzung unter den Kleinen. 
Man Tündigt einen fjübbeutichen Kongreß in Würzburg 
an. — Herr Miniſter von Brodhaufen jagt mir, Herr von 
Humboldt habe fih zum Fürften Wittgenftein vor deſſen 
Abreife geichlichen, er habe ihn felbft bort geſehen, früher 
feien jene beiden Feinde geweſen. Fürft Wittgenftein hat 
verboten, daß fein Ankommen und Abreifen in den Zei⸗ 
tungen gemeldet werde. — Als Geheimniß wird erzählt — 
id weiß es aus dem Kircheifen’ihen Haufe — daß in 
Troppau gegen den Sanzler ein Mordanſchlag beabfichtigt 
geweien. Herr Wiefel, Adam Müller’3 Freund in Leipzig, 
fragt begierig über die biefige Minifterialtrifis an, und ob 
ein Wechfel zu erwarten ſei? Metternich wünſchte Bern: 
ſtorffs Sieg und bes Kanzlers Fall. — Gerücht allgemein 
in Berlin verbreitet, die Öfterreichiichen Truppen hätten 
fih gemweigert zu marſchiren. — Unruhen in Tyrol wegen 
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Abgaben. — Die Zeitungen ſprechen nun von dem gemalt: 
famen Vorgang mit dem Semenoff’ishen Garberegiment in 
St. Petersburg. — Die Kabinetsorbren wegen Görres 
in den Zeitungen. — Die Eiberfelder Heitung iſt verboten, 
es heißt wegen füddentichen Artifeln. — Herr Geh. Rath 
Hoffmann tritt zu Oftern aus dem Departement der muB: 
wärtigen Angelegenbeiten und wird wieder an ber AUniver⸗ 
fität thätig fein, bleibt aber im Staatsrath und Chef des 
ſtatiſtiſchen Bureau's, behält feine freie Wohnung und 
4000 Thaler Gehalt. Man war jehr unzufrieden mit ihm, 
er batte alle Gefchäfte verſchoben und verftridt; Andre 
fagen, Herr Graf von Bernitorff fet Schuld daran, und 
müſſe Hoffmann’3 Austreten zum Deckmantel nehmen für 
eigne Fehler. — Das dritte Heft der Concordia iſt erſchie⸗ 
nen. — Herr Regierungskommiſſair Rebfues zu Bonn 
Rellte dem Heren Prof. Arndt vor, er könne fi ja un: 
päßlich ftellen, fpäterhin kämen die Yerien, und fo Fünne 
feine Suspendirung vom Amte einftweilen ohne Auffehen 
bingeben; allein dieſer lehnte die Inſinuation ab, und 
{Klug am ſchwarzen Brett an, er höre auf zu leſen, weil 
er müfle. — €8 beißt, ber dritte Theil von Manfo’s Ge 
ſchichtsbuche dürfe nicht herauskommen. — Im Publikum 
wünfht man allgemein, und größtentheilde aus altem 
Preußenfinn, den Oefterreihern ſchlechten Erfolg gegen 
Neapel. 


Den 26. November 1820. 


Es beißt, Herr von Otterſtedt habe Darmftabt ver: 
laſſen; der Großherzog habe den Öfterreichifchen und preis 
ßiſchen Abmahnungen zurüctweifend geantwortet. — Win⸗ 
temberg und Balern wollen ihre Stände berufen. — Den 
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König von Neapel will man, heißt e3, nad) Troppau ein⸗ 
laden. — Herrn Geh. Rath Niebuhr’3 vorjährige Depeſchen 
ans Kom find ein fchredliches Gemiſch von Albernheit, 
Unſchicklichkeit, Gleißnerei, Boshein, Galle. Er fpielt den 
verworfenften Ultra, rühmt die franzöfiichen Ultrablätter, 
ſchmeichelt aufs Plumpfte, ſchimpft die Allgemeine Zeitung, 
dont l’existence est tr&s funeste, fchimpft auf Weffenberg, 
ministre inconsidere et superficiel, ſchimpft auf den wür⸗ 
tembergifhen Geſchäftsträger Herrn Eölle, jacobin for- 
cene etc. etc. ete. auf unglaubliche Weiſe! Gejchichte von 
Illuminati Oktober 1819 in Rom. — Der König geftern, 
von Troppau zuräd. 


Den 28. November 1820. 


Umtriebe. in Kopenhagen; Dr. Dampe. — Bor etwa 
12 Tagen wurde ein Doltor Münter als verdächtig von 
bier fortgewiefen. — Der fardiniiche Gelandte Graf von 
Sales wird insgeheim als Carbonaro angefehen, und man 
wid ihn wegichaffen. — Kongreß, der in Laybach fatt- 
finden joll, wohin man den König von Neapel berufen; 
den Engländern ift von Trieft nach Malta der geheime 
Auftrag zugefertigt worden, den König nöthigenfalls zu 
entführen. Nach Andern wird der Kongreß fogleih nad 
Bien verlegt, und auch der Kanzler bis im Januar dort 
auswärts bleiben. — Ber Kanzler entfernt Herrn Geh. 
Rath Koreff von feiner Perfon, und meifet ihn wie auch 
Sem Geb. Rath Bededorff in das Kultusminifterium. 
Aeußerungen Koreff's. — Man hat Nachricht, daß ber 
König von Brafilien Englands Hülfe gegen Portugal an- 
ſpricht. Ein Anjchlag gegen des Königs Leben bat in 
Rio Janeiro ftattgehabt, Herr Marquis Marialva freut 
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fih, daß felbft in Paris die Sache glüdlich unbekannt ge: 
blieben. — Herr Fürſt von Wittgenitein ſpricht in einem 
‚Briefe von dem Gipfel des Standals und Gräuels, das 
ber Kanzler dadurch gegeben, daß er bei feinen Lebzeiten 
das Benzenberg’ihe Buch habe druden laſſen. — Herr von 
Humboldt äußert gegen Freunde, es jei ihm Jeder lieber, 
als der Kanzler, an der oberiten Stelle; „Wir können es 
nicht lange mehr mit anſehen“, jagt einer von Herrn von 
Humboldt’3 Freunden. — Ein adlicher Minifter jagt zu 
einem bürgerlichen Beamten, den er zu einem Schritte 
aufforderte, den diefer ablehnte, weil feine Ehre ihm nit 
erlaubte in falſchem Lichte zu erjcheinen, „Ach, Ihre Ehre! 
Wiffen Sie, worin Ihre Ehre befteht? in der, bie ih 
Ihnen erzeige.” Aus erfter Quelle! — Der König hat 
bei der Tafel über die Zeitungsnachricht wegen Darmſtadt 
geſprochen, es fei dummes Zeug, in Troppau jei von 
Darmftadt nicht mehr die Rede geweſen, als von der 6a: 
talani. — Herr Geh. Rath Heun jagt jelbit, bei der Staats 
zeitung fei das „All“, das „preußiiche” und das „Staat?“ 
zuviel, fie müßte blos beißen, die gemeine Zeitung. — 
Auffag in der Allgemeinen Zeitung gegen das Manuftript 
aus Süddeutfehland, das dem Hauptmann Seibold zuge 
Schrieben wird, man beweilt, daß die Karlsbader Beſchlüſſe 
noch nicht fireng genug find. — Herr Oberftlieutnant von 
Barnekow tabelt den Geift der preußifchen Armee, er ſei 
nie fo ſchlecht geweien, die Garbeoffiziere feien Höflinge, 
ihr Schritt in Betreff Forſtner's ſei unfinnig und Augen: 
dienerei. — Empörte Stimmung in Neu:Borpommert. 
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Den 5. Dezember 1820. 


Herr Minifter Graf von Bülow findet, daß unire 
Diplomaten fo gut wie gar nichts find, er begreife nicht, 
wie es damit flebe. In den meilten Geichäften, wo fie 
nichts verdürben, jeien fie unnütz: was fie trieben, fei ihm 
unerflärlich; höchſtens jegt einige Umtriebsjachen, meinte 
ein Andrer. — Der Großfürft Nikolaus vor einigen Tagen 
nad) Troppau abgereilt. Der König am geitrigen Fefte 
bei Herrn Alopeus ſehr mürrifh und abgeichloffen, die 
Diplomaten Lagen darüber. — Herr von EChateaubriand 
zum franzöfifden Gelandten am biefigen Hofe ernannt; in 
Schweden ift er abgelehnt worden. — Der babenjche Ge: 
fandte Herr von Stodhorn ift abberufen. — Ein Küraſ⸗ 
neroffigier Herr von Pannwitz foll wegen Umtriebsjachen 
in Unterfudung gebracht fein. Die in Nafjau verhafteten 
Umtrieber find freigelafien, allein es joll feiner eine An- 
ſtellung erhalten. — Die Behörde batte den Studenten 
verboten, am 21. November dem Herrn Dr. Schleiermadher 
ein Bivat zu bringen, und nachgeforſcht, wer die Sache 
angeregt? — Das Oppofitionsblatt auf Anfordern Breu- 
Bens und Defterreichs jofort verboten. — Bei einem Hand: 
werler {ah ein Bekannter das Büchlein Herrn Benzenberg’3 
über den Kanzler. — Ein Mann vom Volle hörte, der Pabſt 
wolle nun auch eine Konftitution machen, „Wenn er fie 
macht”, ſagte jener ganz unbefangen, „dann ift e8 ja feine!” 
Der Mann will alſo nichts Oktroyirtes! — Der König 
von Würtemberg fteht ganz allein, feine Minifter theilen 
feine Anfiht und Bollsneigung nicht; die nächſten Stände 
werden ihm einen Gefallen zu erzeigen meinen, wenn fie 
feine Minifter angreifen! — Bewegungen in Spanien, 
fegende Stellung der Gortes. — Nächſtens Kammern in 
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Franfreih, in Baiern, Würtemberg und Darmftadt! — 
Die Moftfteuer am Rhein ift wieder zurüdigenommen; ſchon 
die Franzoſen hatten den Verſuch fehlichlagen gejehen; in 
Berlin wußte man das gar nicht; überhaupt klagt man am 
Rhein über bie ärgfte Sachunkunde in uniren Verfügungen 
und Berordnungen. — Geſellſchaft zur Beförberung der 
Induſtrie. — Herr Ancillon äußert gegen Jemand das 
größte Lob meiner Fähigkeiten und zum Theil meiner Be: 
finnung; er babe mich nicht verfannt, aber wohl thäten 
es Andre, noch jebt, ich babe viele Feinde bier, Herr von 
Jordan habe mir beim Kanzler geſchadet, auch Herr Graf 
. von Bernftorff habe üble Eindrücke empfangen, er arbeite 
an deren Auslöfchung, aber das gehe langfam! Jener folle 
mir davon das Nöthige wieberfagen. — Der niederlaͤndiſche 
Gefandte Herr von Perponcher, deffen Hof fehr ungufrie 
den mit allem Gange der großen Berhältniffe üft, äußert 
fich feindlich und geringihäßend gegen die Ergebnifle und 
Mapregeln von Troppau. 


Den 6. Dezember 1820. 


Herr von Pannwig hatte in Geſellſchaft geäußert, in 
‚ gewiffen Fällen würde er dem Königlichen Befehle nigt 
unbedingt gehorchen, 3. B. wenn es gegen das Volk gehen 
folte; auch hatte er Heinen Briefwechſel mit gleichgefinnten 
Offizieren und Beamten in Berlin und Potsdam ꝛc. Der 
König bat befohlen, die Sache mit aller Strenge zu unter 
ſuchen. — Die biefige Umtriebstommiffion bat auf de 
Herrn Dr. Follenius Freilaffung angetragen. — Unſer 
Kommiſſair in Mainz, Herr Geh. Rath Kaiſenberg, hat 
felber von Mainz gefchrieben, daß vermuthlich der baieriſche 
Kommifleir, Herr Geh. Leg. Rath Hörmann der Verfaſſer 
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des Manuffripts aus Süddeutſchland fei. — Die Mainzer 
Kommiſſion bleibt noch beifammen, fie will die leiſen Spu- 
ren, die fie gefunden zu haben glaubt — befonders in 
Gießen, doch nur von Studentengefellichaften — aufmerf: 
ſam verfolgen. Das Gmtachten des Referenten enthält 
unter vielen Stellen von Gneijenau, Gruner, Bardeleben,. 
Som x. auch eine jehr unſchuldige von mir aus einem 
Briefe an Reimer von Paris 1815. Wer Horn fei, tft 
nicht herausgebracht. Anfrage wegen der geſetzloſen Ge⸗ 
ſellſhaft, die man in Mainz nicht kennt, und von der 
jelbt Herr von Kamptz Mitglied ift. — Streit der Behör⸗ 
den unaufhörlich erneuert. Herr von Schuckmann beleidigt 
die hiefige Regierung. Herr Geh. Rath Schöl fekt in 
eine Antwort des Kanzler den Ausdrud „geſetzwidriges 
Verfahren”, worüber der Minifter außer fi, eine lange 
Berantivortuung an den Kanzler fchreibt, fo etwas ſei ihm 
noch nicht geboten worden 2. Die Sache betraf ben 
Blaſenzins 2c. — Herr von Schöll hatte in die Antwort auf 
den Antrag wegen Verbots der Benzenberg’ihen Schrift 
an Herrn von Schudmann gefchrieben: „das Verbot würde 
unzwedmäßig fein”, der Kanzler dies fein geändert: „jebt 
nicht mehr zweckmäßig.“ — Es bieß, die Ortöpolizei jet 
aufgehoben und den Magiftraten zugetheilt; damit bat es 
folgende umgekehrte Bewandtniß: Den Zivilbehörden ift 
vorgeichrieben, bei jedem Auflaufe, der nicht jogleich geftillt 
ei, das Militair zu Hülfe zu rufen, der Kommandant ift 
angewiefen, aud nah eignem Gutdünken gegen jeden Auf- 
lauf (der demnach wie Syeuerlärm fogleih feine Gegenwart 
erfordert) Militair zu gebrauchen; in jedem Falle hat, jo: 
balb das Militair erfcheint, die Zivilbehörde nichts mehr 
u jagen. Gegen diefe Verfügung haben die Bivilbehörben 
Einrede gemacht, find aber kurz abgewieſen worden. — 
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Man behauptet, alle Regiments und Bataillons⸗Chef hätten 
geheime Befehle erhalten, auf ihre Offiziere ein wachſames 
Auge zu haben; auch neben den gewöhnlichen Konduitliſten 
noch bejondre über politiihe Angelegenheiten insgeheim zu 
führen. — Der Kongreß von Troppau geht nun für's erfte 
noch nicht nah Wien. — Herm von Kamptz auf ber 
Straße geiprodhen. Bein Geh. Rath Erelinger große 
Ding, wobei die Fürftin von Hardenberg, Herr und Frau 
von Klewitz, Geh. Rath Koreff ꝛc. — Abends Geſellſchaft. 


Den 9. Dezember 1820. 


Herr Ancillon ſagt, Chateaubriand ſei der einzige 
Franzoſe, der ein Schwärmer ſei; „aber was für ein 
Schwärmer!“ — fügt er hinzu, „ein göttlicher Schwär⸗ 
mer!’ — Die Speyrer Zeitung bat einen Verweis em: 
pfangen, auf Oeſterreichs und Preußens Anforbern. — 
Herr Geh. Rath Semler nimmt in der Elbfchiffahrtsfade 
Herrn Geh. Rath Hoffmann's Parthei, und beichuldigt 
Herrn von Jordan der größten Fehler und Pflichtwidrig⸗ 
keiten; er babe gegen jeine Inſtruktionen in Dresden ge 
bandelt, und es fei ihm nichts daraus erfolgt. Die An 
gelegenbeit ruht nun. — Das auswärtige Departement, 
beißt es, ſtehe bei allen Minifterien und Behörden in 
größter Beratung. Alles loſe ſich auf, nirgends jei Ein 
beit, als die fcheinbare in der Perſon des Kanzlers, nichts 
rüde fort, al3 die Unordnung, die Schulden u. |. m. — 
Das Eriparungsipitem, ſagte mir ein angefehener Beamte, 
führe doch wieder zur Verſchwendung; die Wartegelder 
würden rebuzirt, nicht die Gehalte, es fuche daher Jeder 
feine VBegünftigten vom Wartegeld auf Gehalt zu bringen, 


239 


und es gelinge vielfältig genug, um allen Bortheil, den 
man boffte, für die Staatsfaffe wieder zu vernichten. — 
Herrn Prof. Buchholzens Monatsichrift ift ziemlich kühn, 
die Zenſur bat ihm nur Einiges geftrihen. — Herr Dr. 
jörfter hat Blücher's Leben berausgegeben, Herr Graf 
von Alopeus bat eine Klagenote dagegen eingereicht. — 
Frankreich, beißt es, thue Einspruch gegen Defterreichs 
Vorhaben in Italien, und ftehe Neapel fchon bei. — Der 
König von Spanien bat Fürzlich jeines Bruders Don 
Garlos Gemahlin verführt; darüber ift wüthender Bruder: 
ba entitanden, und man fürdhtet große und gefährliche 
Zinge daher. — Die badenihen Kammern kommen außer: 
ordentlich zufammen wegen der vom Bundestage geforder- 
tm Ausführung des Adelsediftes; auch ift im Budget ein 
Rehnungsfehler, und daher ein neues Defizit. 


Den 10. Dezember 1820. 


Diplomatie Nachricht, daß Buenos Ayres den Krieg 
an Bralilien erflärt hat, und bie republifanifchen Truppen 
ihon über den Fluß Panama vorgerüdt find. — Aus 
Paris ſchreibt ein fremder Geſandter feinem biefigen Kol: 
legen, der Graf Bolt klage dort bitterlich, daß er Feine, 
cder unzulängliche, ſchwankende und mwiderjprechende In⸗ 
rultion erhalte. Der mecklenburgiſche Gefandte Herr von 
Lũtzow Spricht verächtlich von den biefigen Minifteraffem- 
bien, man treffe dort Kretbi und Plethi 2c., er äußert 
gegen einen andern Gejandten, ganz Preußen babe unter 
einem Adel doch Feine foldhe Familie aufzumeifen, wie die 
Dernitorfiche ift, dagegen wären bie preußiſchen Edelleute 
doh nur Lumpen u, |. m. — (Mit größter Wegmwerfung 
und Anmaßung geiprochen, man muß den gemeinen Mann 
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tennen!) — Der dritte Theil von Manſo's Geſchichtsbuche. 
Merktwürdiger Anhang von Friedrid von Raumer über 
die Berfaffung der Behörden in Preußen; zum größten 
Erftaunen! So kühn und ſtark, als zeitgemäß und wirt 
fam! Was helfen alle Benfuranftalten? Ein folder Auf: 
ſatz bricht alle Anftalten durch. Man ift begierig, ob 
Herrn von Raumer. etwas Uebles zugefügt werben wird 
für ſolches Auftreten; er vertheidigt republikaniſche Eimid- 
tungen in der Monarchie; wie wird das aufgenommen?! 


Den 11. Dezember 1820. 


Jemand jagt mir heute: „Wer weiß, ob Schöll nicht 
vom franzöjiihden Minifterium beſtochen iſt? Nur gar zu 
viele Umftände treffen überein, um die Sache glaubhaft 
zu machen!’ — Der Kanzler foll gegen Ende des Monats, 
wie mir Herr von Brodhaufen jagt, wieder bier fein. — 
Der Kanzler will fih von feiner Gemahlin förmlich tren⸗ 
nen, Mile. Hähnle fol dann in Schöll's Kamilie aufge 
nommen, oder dieje in des Kanzler Haus eingejeht wer⸗ 
ben. Guten Lärm wird das geben! — Herr Ninifer 
von Klewig hat den firengen Kabinetäbefehl erhalten, die 
Maifchfteuer vom 1. Januar an einzuführen; er zudt die 
Achſeln, und meint, nun werde er es thun, möge auf 
daraus werden, was da wolle. — Herr Geh. Leg. Rath 
Klüber ift ſehr unzufrieden mit unfrem auswärtigen De 
partement, er meint, Unwiſſenheit und Rathlofigkeit jei de 
zu Haufe; wer Kenntniß und Verſtand, gejchweige dent 
Rechtſchaffenheit befite, der müſſe fih als Gegner halten. — 
Es fol Befehl gegeben fein, Breslau wieder zu befeftigen, 
und zwar für's erfte die rechte Oderſeite, „damit und“, fagt 
man, „nicht jede Kofadenhorde in bie Hauptſtadt Schleitend 
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einbreden könne”. — Ein Minifter jagt mir beute, er 
babe Raumer’3 Abhandlung noch nicht gelefen, aber ein 
impertinenter Menſch fei Raumer von jeher geweſen. — 
Aflemblde bei Herrn Minifter Grafen von Bülow. Herren 
Ancillon geſprochen, Herrn Grafen von Zichy, Herrn 
Jamorano u. f. m. — Herr Graf von Bülow meint, die 
Schmälerung der Wartegelder ſei eine fchreiende Ungerech⸗ 
tigleit, im Prinzip babe man eben fo gut die Gehalte 
fireihen Fünnen, und eripart werde im Ganzen dadurch 
ſchwerlich etwas, es Fünne nicht dabei bleiben u. ſ. m. 


Den 13. Dezember 1820. 


Es heißt, Fürft von Metternich würde abtreten, und 
Erzberzog Rainer Premierminifter werden. — England bat 
in Troppau erllärt, e8 würde ſich in die innern Ange 
legenheiten Portugald nur milden, wenn der Hof von 
Rio Janeiro e3 verlangte, und aud dann nur unter ge: 
wifien Bedingungen; es ergab fih, daß dieſe in der Zus 
fage der Mitwirkung Brafiliend zur Beichräntung des 
wordamerifanifchen Seeweſens beiteben jollten. — Ber 
Zenſor läßt die Staatszeitung noch nicht Chateaubriand's 
Ernennung mittheilen; doch erklärt felbft Herr Ancillon 
ihon geitern biefelbe als gewiß und offiziell. — Geſchichte 
de3 Delonomie-Rommifjartus Fröhli, den ein Königlicher 
Wagen überfährt und ihm das Bein zerbricht; er fchreibt 
an den König, der König Ichidt ihm 2 Fried'dor, biefe, 
da er meint, der König gebe ihm fo wenig, meil ihm bie 
Sache eine Tügenbafte Bettelei dünte, ſchickt er mit Angabe 
des Grundes zurüd. Yulminante Kabinetsordre an Kirch⸗ 
eifen, den Berfafler des Schreibens als Beleidiger der 
Majeftät zu verfolgen. — Aehnliche Unterfuhung gegen 

Blätter and ber preuß. Geſchichte. 1. 16 
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Herrn von Platen auf Rügen; wegen verweigerter Klaffen- 
feuer wird er — wie überhaupt alle Rügner, ausgepfän: 
bet; die Leute fagen ihm befcheiden, fie wollten ihn nicht 
beläftigen und ihm nur. das nehmen, was ihm entbehrlich 
fei; „So? nur was mir entbehrlih it?’ erwiebert er, 
„aun, dann geben Sie bier in das nächſte Zimmer, da 
finden Sie die Portraits vom König und Kronprinzen, 
die nehmen Sie nur gleich weg, die find mir das aller 
Entbehrlichſte und Unbrauchbarſte.“ — Bei der Gräfin 
Redern war Gejelichaft, beſonders Diplomaten. Eine 
Taſſe mit den Bildniffen der drei Könige von Preußen 
und den Unterjhriften fuit (Friedrich IL) est (Friedrich 
Wilhelm IL) und erit (Friedrih Wilhelm IH.) erregt Auf: 
merkſamkeit, niemand weiß die Schrift zu deuten; da drängt 
fi der niederländiihe Gejandte Herr von Berponcher vor, 
und will mit gutem Air an die Sache geben; fuit, jagt 
er, ſei altfranzöfiih und foviel als füt, das Andre... . 
das Andre, meint er, das fei in einer ihm unbelannten 
Sprade, und ſetzt die Taſſe beruhigt nieder; man ruft 
den darmftädtiihen Geſandten, Herrn von Senden, der 
endlich ala Pedant ſchülerhaft ausruft: erit iſt das 
futurum vom Berbum sum! — Ein Gefandter bier, der 
nicht zwei Beilen zu fchreiben vermag, jagt vom Grafen 
von Zichy, es fei der dümmſte Kerl in Berlin, er könne 
nicht zwei Beilen jchreiben! — Gegen Herrn Präfidenten 
Rother finnt man harte Angriffe aus, man will im Staats⸗ 
rath ſtark gegen ihn und den Kanzler losgehen. — Großer 
Herger, daß Herr Geh. Rath Erelinger beim Grafen von 
Bülom in Afjembleen erfcheint. 
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Den 14. Dezember 1820. 


Der König von Sardinien bat in Troppau erflären 
laſſen, daß er feinen Landen eine Verfaſſung geben werde. 
Man fieht das Öfterreihifche Kabinet ala gänzlich deroutirt 
und granfam geprellt an. — Der Fürft von Wittgenftein 
und Herr Graf von Bernftorff haben dur den Herrn 
Grafen von Golg in Paris mit Heren Pasquier die Er: 
nennung Chateaubriand’3 betrieben, man wird ihn bier 
anf Händen tragen, der König freut ſich auf ihn, und die 
Altra's boffen in ihm eine große Verſtärkung; man glaubt, 
er werde Einfluß befommen; auch Herr von Schöl bat 
die Hand dazu geboten, und verräth überhaupt in man- 
hen Fällen den Kanzler gegen deilen Feinde. Dies aus 
guter Duelle! — Der König bat ſchon mehrmals eine Art 
Stände, wie Hannover oder Sachſen fie hat, gewähren 
wollen, aber der Kanzler — fo lauten die Worte am 
Hofe — war immer zu eigenfinnig, er will fo etwas mie 
in Süddentihland mit dem Volke, und das geht doch 
niht! — Der König ift unzufrieden mit Herrn Ancillon, 
weil er fih in Alles miſche, und die Prinzen fo jehr zu 
politiihen Rollen aufrege. — Der König, heißt ed, wird 
des Kanzler immer mehr überbrüffig, und man glaubt 
nit, daß er noch lange am Huber bleiben wird. — Die 
Spener’iche Zeitung liefert aus der Allgemeinen den Auf: 
fag gegen das Manuſtript von Süddeutſchland nad. 


Den 18. Dezember 1820. 


Revolution in Hatti, Chriftoph todt; Republik unter 
einem Bräfiventen. — Die ehemalige Negentichaft von 
Portugal, deren Mitglieder größtentheils in London find, 
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und unter engliiher Verwendung die Erlaubniß zur Rüd: 
kehr ſuchen, haben die Schritte der Gefandten an den 
Höfen von Paris, Wien und Berlin gegen Portugal aus: 
drüdlih und bart mißbilligt. Die Gejandten, darüber 
aufgebracht, wollen jene Mitglieder in Rio Janeiro ver: 
klagen. — Man lobt jetzt ungemein den Fürften von Witt: 
genitein, er babe immer die biefigen Ultra's getabelt, die 
Umtriebsfadden mißbilligt, dem Kanzler in diefer unfeligen 
Richtung zu wehren gejucht. Desgleihen lobt man Herrn 
Grafen von Bernftorff. — Herr von ShöN hat eine Recht⸗ 
fertigungsfchrift wegen der Stourdza'ſchen Geſchichte dem 
ruſſiſchen Kaifer in Troppau zugefertigt. Die Franzoſen 
baben entdedt, daß Herr von Schöl gegen das frühere 
Minifterium befonders thätig geweſen, und Herr Graf de 
Saur ſchimpft laut und öffentlich auf ihn. Schöl hatte 
eine Denkſchrift gegen Decazes verfertigt, der Kanzler 
unterfchrieb fie, diefe Unterfchrift half die von Metternid 
erlangen, Rußland und England wiberftritten nicht; dem 
König Ludwig wurde zu verftehen gegeben, wie das Ber: 
trauen der Mächte mit Decazes unvereinbar fei, und deflen 
Entfernung erfolgte. — Der neapolitaniiche Gefandte Fürſt 
von Partanna ändert ein wenig feine Sprache, er ſindet 
Konftitution nothwendig. — In den Protofollen des vor: 
jährigen Kongrefies in Karlsbad bat Herr Graf von Bert: 
ftorff die Gleichheit vor dem Geſetze als eine abſcheuliche 
Lehre verdammt, und zu ihrer Abſchaffung aufgefordert; 
in München tft gerade dieſes Protokoll von baieriſchen 
Staatsmännern arg Tommentirt worden. — Herr Nafelli 
hat im neapolitanifchen Parlamente gegen den Zürften 
von Metternich die ärgſten Perfünlichkeiten ausgeftoben, 
fein öffentliches und Privatleben angegriffen. Große Butt | 
hierüber. — Kurz vor dem Troppauer Kongreſſe haben 
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die füddeutfchen Mächte über dieſe bevorftehende Zufammen- 
kunft unter einander geheime Noten gemwechfelt, in welchen 
bitter und ſogar böhnend gegen die Anmaßııng der großen 
Nächte, befonders aber Defterreich8, geſprochen wird. Diele 
Roten bat man jebt in Troppau; Nußland und England 
legen Teinen großen Werth darauf, Preußen ift meniger 
verlegt, Defterreih aber auf's äußerſte. 


Den 19. Dezember 1820. 


Artikel in der Staatäzeitung über Troppau gegen die 
Boßiſche Zeitung; man glaubt den Berficherungen nicht, 
und fucht höchſtens Wortlift dahinter. — Das Ereigniß 
von Haiti macht doch im Volke großen Eindrud. „Alſo 
die Schwarzen werben noch eber eine Konftitution haben, 
ala die Preußen?” In den Bierbäufern fragt man jo. — 
Herr Graf von Bernftorff nahm in Wien, weil er bei 
ieinem Bruder wohnte, feine Diäten. Herr Graf: von Colt 
dagegen ſteht von der Zeit, da er Minifter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten war und die Kaffe zur Dispofition 
hatte, noch mit einem großen Reit ald Schulöner ber 
Legationskaſſe. Es gebt fo Hin, fein Menſch fragt dar- 
nad; man läßt es gut fein. — Herr General von Kneſe⸗ 
bed ſoll in den militairiichen Geldern jehr freie Hand 
baben; e3 werben ungeheure Summen in taujendfadhen 
Zahlungen ertraordinair vergeubet, und er jelbit vergißt 
fich nicht. — Der Fürft von Hatzfeldt im Haag bat 
12,000 *Xhaler, er darf in Brüſſel etablirt fein, weil er 
dort eber feine (katholiſchen) Töchter verbeirathen Tann. 
Herr Graf von Goltz in Paris hat 25,000 Thaler, der in 
Stankfurt eben jo viel; alle dieſe Geſandten machen ſchimpf⸗ 
lihe Auslagen-Rechnungen, mit offenbarem Profit an vie⸗ 
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len Dingen. Herr Graf von Golg in Paris 3. B. jegt eine 
zerbrochne Fenftericheibe im Königlichen Hotel an, das er 
noch obenein umfonft bewohnt. Se vornehmer und je 
beſſer bezahlt, jagte Jemand von unſren Gefandten, befto 
Inideriger und fchamlofer. 


Den 24. Dezember 1820. 


Der König von Neapel wird nah Laibach kommen, 
man will wiſſen, daß er gegen die Konftitution ſei. — 
Diplomatiihe Nachrichten aus Rom fagen, der Pabſt babe 
die neapolitanifhe Erklärung, wegen Einrüdens fremder 
Truppen in ben Kirchenitaat, felbit verlangt. — Der König 
von Preußen hat geäußert, die Regierung von Reapel ſei 
auch gar zu erbärmlich geweſen; den König Serdinand VII. 
verachtet er von lange ber, Ludwig XVII. hält er für 
fehr Hug und geicheut, aber bie öfterreichiiche Regierung 
für das Gegentheil. — Gerüchte von des Kanzlers Ab- 
gehen, und Herrn von Humboldt's Eintreten; man tagt, 
er arbeite in Tegel den Plan zu einer neuen Organtfation 
der Staatsverwaltung aus. Die Prinzen waren neulich 
bei Tegel auf der Jagd, und beſuchten ihn. — Die Ab⸗ 
ſicht des Kanzlers, fih von feiner Gemahlin zu trennen, 
macht unendliches Gerede; es beißt, er werde eine Yürftin 
beiratben. Man ſchimpft auf Scholl; auch der König foll 
auf diejen fchlecht zu fpredhen fein. — Der übergefabrne 
Fröhlich wird wohl nicht weiter in Unterfuhung kommen, 
da fein andrer ala Berfaffer des Schreibens gefunden 
worden, jo wird der König die Sache wohl fallen laſ⸗ 
fen. — Neulih fuhr in die Menge der Menſchen, die 
beim Brüdenaufzug fih gebäuft hatten, jebr raſch ein 
Königliher Wagen binein, Prinz Albrecht faß darin, ber 
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Kutſcher wurde von den Leuten bedroht, es wurden viele 
Etöde gegen ihn gehoben; und er fuhr langſamer jeinen 
Bes. Der König, dem die Sache erzählt wurde, erzürnte 
fi fehr darüber, man ſuchte unter der Hand anszumitteln, 
wer die Drobenden gemweien, es war aber Feiner mehr zu 
finden. — Es wird gellast, daß bie Leute ſich mehr als 
je an den König mit ihren Beſchwerden und Forderungen 
wenben, und weniger reſpeltvoll und trotiger: fchreiben, 
als je vorher. — Die Zeitungsberichte aus. den Provinzen 
Imten unter „Bollsftiimmung” faft immer gleichmäßig, 
„Ne Sei der Regierung entgegen”; außer der Berliner 
Regierung, die immer Gutes meldet. — Der in. Unter- 
fuhung befindlide Herr von Pannwitz iſt nur. Lieutnant. 
— Zwei Schriften gegen Herrn Prof. Benzenberg; bie 
eine, vom Herrn von Bülow auf Kummerom, jehr ultrai- 
ſtiſch, die andre liberal. — Nachrichten aus Paris. — 
Die Zeitungen fipreden von dem Neapolitaner Marquis 
Kipa in Stuttgart. 


Den 26. Dezember 1820. 


Der Kanzler ift am 24. von Troppau nad Wien ab- 
gegangen; beute ſchon ein Kourier von bier nah Wien 
gerichtet. — Eine neue Inſtruktion für die Zeitungsheraus⸗ 
geber empfiehlt diefen unter andern für die franzöfiichen 
Angelegenheiten das Journal des debats zur Richtſchnur. 
Man bemerkt jcherzbaft, das Blatt. könne mit Einmal in 
die Hände einer andern Parthei kommen, und dann folgte 
man noch immer dem Namen! — Die Schrift „Anti: 
Denzenberg” fchreibt man mir zu, auch Herrn von Stäge- 
mann. — Ein Gerüdt Sagt, jo wird mir wiebererzählt, 
ich ſei zu der Hofparthei übergegangen. — Daß immer 
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Reapolitaner nah Stuttgart Tommen, fällt jehr auf; es 
. giebt Leute, die behaupten, der König von Würtemberg 
fei mit den Sarbonari im Einverftändniß; fein Aufenthalt 
in Genua wird angeführt, fein Gejchäftsträger in Rom, 
der für einen Carbonaro gilt zc. — Herrn von Wangen 
beim’3 Briefe an Herrn von Grollmann und Herrn von 
Dtterftebt Über den ihm angeihuldigten Einfluß auf die 
darmſtädtiſchen Konflitutionsfachen. — Der Oberpräfident 
von Bülom bat einen Anfall von Schlagfluß gehabt. — 
Die Elberfelder Zeitung darf wieder erſcheinen. — Großer 
Born der Regierungen gegen die Schweiz; man fürchtet, 
ed werde in Wien etwas in Betreff der Schweiz beidlof- 
fen werden. 


Den 29. Dezember 1820. 


Herr von Otterſtedt ift von Darmſtadt abgerufen, 
wegen Ueberſchreitung feiner Inftrultionen; „er bat das 
laugute Bernehmen, das zwiſchen den beiden Höfen be 
fand, geftört”. Herr Graf von Bernftorff hielt ſchon 
länger nichts auf ihn, jekt bat der Darmftädter Hof ge 
klagt. Man fagt, Preußen geborche dem leiſeſten Wint 
des kleinſten Hofes, und opfre feine Diplomaten der Reihe 
nad. Uebrigens gönnt man bem Otterſtedt feinen Fall, 
er ift bier unter allen Beflern ſehr gehaßt. — Der König 
wird am 6. EM. nach Laibach reifen, Herr von Jordan, 
der feit mehrern Tagen bier ift, wird deshalb ſchon am 
4. nach Dresden zurüdtehren. — Denkſchrift, wahrſchein⸗ 
lich von Herrn von Geng, worin die Abfichten gegen 
Neapel, und dab man den alten König in Laibach zur 
Proteftation zu bewegen hofft, enthüllt find. Zeitungs⸗ 
artitel von Gent gegen den vrai Liberal, endigend mit 
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dem Erftaunen, daß ein Korreipondent von der beftrittes 
nen Art 24 Stunden in einer Stadt geduldet fein könne, 
wo der Eiß des Bundestags ift! — Herrn von Pradt's 
Aeußerung über Gent in ber Schrift sur la Belgique. — 
Wegen der Annahme bes Herrn von Chateaubriand als 
franzöfiichen Geſandten bat ber preußifhe Hof das zier- 
Iihfte und freudigite Schreiben nah Paris erlaflen. — 
Herr von Schöl bat den Kanzler binnen Jahresfriſt aus 
feinem alten Bücherlager für 10,000 Rthlr. Bücher nad 
Renbardenberg anfchaffen Yafien. — Der portugiefifche 
Gejandte erfuht Herrn Ancillon, es möchten ihm alle 
Artikel über Portugal, die in die hiefigen Zeitungen kom⸗ 
men follen, erft gezeigt werden; Herr Ancillon bewilligt 
es unbedenklich, doch ſoll es geheim bleiben; man fragt, 
ob auch in Wien gegen einen Geſandten foldhe ungebübr- 
lie Dienftfertigleit möglid wäre. — Die Schrift bes 
Seren von Bülow auf Kummerom fol in Leipzig Tonfiszirt 
fein, hier ift fie nicht verboten. — Gerede von Frankreichs 
Reigendem Anfehen; von Preußens finlendem. Unbedeu⸗ 
tende Eröffnungsrede der Kammern in Paris. — Wider: 
ruf in der Stantszeitung, daß Förfter zum Hiftoriographen 
ernannt ei; gleich im folgenden Stüde das Gleiche von 
dr. von Raumer. 








1821. 


Den 2. Yanuar 1821. 


Herr Dr. Follenius ift wieder in Verhaft auf der 
Stabtvoigtei, und man inquirirt auf's Neue über Dinge, 
die man ſchon batte fallen laſſen. — Daß die Prinzen 
den Herrn von Humboldt in Tegel befucht haben follten, 
erweift fih als unbegründet. — Der baierifche Hof hat 
ſich in einer offiziellen Depeche unzufrieden gegeigt, daß 
er nicht zu den Konferenzen in Troppau gezogen tvorden; 
man bat ihm geantwortet, es felen dort Leine deutſchen 
Angelegenheiten zur Sprache gebradit; die Baiern glauben 
dies befler zu wiffen. Herr Ancillon fpricht berbe von 
Boiern, dies Kabinet ſei immer antidentich geweſen. — 
Sn Darmftadt ift die neue Konftitution vollendet und ver: 
tündet; großer Jubel des Volle. — Die Herren Villele 
und Corbiere wirklich franzöfiihe Minifter. — Herr Major 
von Martens batte große Geſellſchaft, Gräfin Bernſtorff, 
Fürftin Partanna u. |. w. Herr von Spontini hatte die 
Einladung auch für jeine Frau angenommen, als dieſe 
aber erſchien, entftand Geflüfter, und Herr von Martens 
entſchuldigte fih bei ben vornehmen Damen angelegent- 
hf, er babe Madame Spontini nicht geladen, er ſei 
nicht Schuld u. |. m. Derbe Aeußerung von Herrn von 
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Flavigny gegen Frau von Martens, wobei ber Gatte es 
bewenden läßt. (Sie hatte gefagt, als Flavigny ſich der 
Madame Spontini annahm: Vous prenez un ton, Mon- 
sieur . Mon Mari m’a deja dit que vous prenez 
quelquefois un ton qui ne convient pas... Er hatte 
geantwortet: Je prends toujours le ton, Madame, qui 
convient aux personnes & qui je parle.) — Troß ber 
Berabredung de3 Herrn Grafen Lobo mit Herren Ancillon 
Reht in der heutigen Staatsgeitung ein Artilel über Por⸗ 
tugal, der jenen ſchon im Hamburger Storrefpondenten 
aufs Heußerfte gebracht hatte. Es wird von den Arifto- 
traten verächtlich geiprochen. — Beim Herrn Minifter von 
Bülow geftern wenig Leute. — Klage über das Erfterben 
alles gefelligen Reizes. — Auch Frau von Helwig giebt 
ihre Sonnabendsgefellfhaften wegen der politiiden Spal- 
tungen auf. 


Den 6. Januar 1821. 


Prinz Friedrih wird als Gouverneur nah Düſſeldorf 
beitiummt. — Herr General von Rühle Toll Chef des Ges 
neralftabs werben, Herr General von Pfuel darüber miß⸗ 
vergnägt an Abſchiednehmen denfen. — Man erzählt, der 
König fei ſehr ungehalten, daß der Kanzler von Troppau 
nicht heimgekehrt, fondern noch mit nad Wien gegangen, 
bier fei er nötbig und alles werde verfäumt durch feine 
Abweſenheit, dort ſei er entbebhrlih, und Herr Graf von 
Bernftorff ſchon genug. Nach zuverläffigerer Angabe hat 
gerabe der König e3 gewollt, daß der Kanzler, der zurüd- 
Iommen wollte, noch nah Wien und Laibach ginge — 
Herr General Graf von Gneifenau angelommen; gleich 
den erften Tag machte er Beſuche bei den Gefandten. — 
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Die Polizei hat den Buchhändlern angezeigt, daß eine 
franzöfiiche Ueberjegung des Manuffripts von Süddeutſch⸗ 
land kommen würde, die fogleih an die Behörde abzu⸗ 
liefern fei. Neuer Artilel gegen jene Schrift in ber All: 
gemeinen Beitung; auch Herr Graf von Benzel:Sternau 
wird als Berfafler angegeben. — Eine ſtarke Klagſchrift 
des Präfidenten Herrn Harſcher von Almendingen ift ge 
drudt erjchienen, aber verboten; man bat fie bier nit. — 
Wie wird es eigentlich mit dem Offiziereramen gehalten? 
fragte jemand Heren General von Wihleben in Geſellſchaft; 
„Das will ih Ihnen jagen; mern ein Adlicher fich zum 
Dienſte meldet, fo wird er zuerft auf 8 Tage Gemeine 
und lernt exerziren auf feiner Stube, und dann zieht er 
dreimal auf die Wache; dann wird er vom Dienfte did: 
penfirt und nach einiger Zeit meldet er fich zum Eramen, 
wo über die erften Elemente der Mathematik zc. eraminirt 
wird, und in der Regel Keiner abgewieſen ift, und dann 
wird er Fähnrich, und ift jo ehrlich wie zuvor, und kann 
ſich ſehen laflen.” Vom Bürgerliden ſchwieg er. — Man 
weiß noch nicht, wann der König reifen wird. — Het 
von Ehateaubriand kommt noch nicht; die biefigen Fran 
zofen freuen fich darüber jehr. — Der Juſtizkommiſſarius 
Helwig hat dem Kanzler wegen feiner Scheibungsiade 
dringende Borftellungen freimüthig geichrieben. 


Den 11. Januar 1821. 


Gerede, daß der Fürft von Metternich von dem Lord 
Stewart eine Obrfeige befommen; der öfterreichifche Veob⸗ 
achter wiederholt aus englifchen Blättern eine Abläugnung, 
die auf arge Händel eber anipielt. — Man fagt abermals, 
Herr von Humboldt werde bald in die Staatsgeſchaͤfte 
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wieder eintreten; auch Herr von Jordan glaubt es; Andre 
behaupten , ihm feien in der Konſtitutionsſache bedeutende 
Arbeiten angetragen morden, die er anfangs abgelehnt, 
dann aber auf Herrn von Beyme’3 Zureden übernommen 
babe. Herr Graf von Tauensien ift nun förmlich banfrott, 
und das Haus in größter Zerftörung, ohne daß er es fi 
viel anfehten Täßt. — Herr von Chateaubriand ift heute 
Abend bier angelommen. — Reue Umtriebsgejellihaft am 
Rhein (in Reit) entdedt, der Verfaffer revolutionairer Lies 
der verhaftet 2c. Herr von Kampk ftudirt die juriftiiche 
” Materie vom conatus, und läßt ſich von Herrn von Klüber 
darüber litterariide Nachweifungen geben; er denkt gegen 
Herrn Prof. Arndt damit etwas auszurichten. — Des 
Herrn Grafen Toreno Schrift ift in Dresden überjegt er: 
ſchienen. — Der Bundestag erftirbt in Elend und Noth; 
man bört mwenigftens bier gar nichts von ihm. — Man 
will wiffen, es würde eine Direktion des Buchhandels für 
ganz Deutſchland wirklich errichtet werden. — Unfer König 
it no immer bier. 


Den 13. Januar 1821. 


Man zweifelt nun, daß der König nad Laibach reifen 
wird. — Der König, beißt e8, fuche zu erfahren, ob der 
abgeſetzte Herr Prof. Förfter wirflich ein geheimes Gehalt 
vom Staatölanzler beziehe. Gegen das Leben Blücher’3 
fol Herr Major Deder vom Generalftabe zu fchreiben 
aufgefordert fein. — Nicht Herr General von Rühle, ſon⸗ 
dern Herr General von Müffling fol Chef des General- 
ſtabs geworden fein: erfterer und Herr General von Pfuel 
— welche beide wechſelſeitig fich feinen Vorrang zugeftehen, 
und lieber den Abſchied nehmen wollten — jollen darüber 
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fehr ungehalten fein. — Ale Wochentage find nun mit 
Aſſembleen beſetzt; diejenigen Häufer, wo am wenigſten 
Bürgerliche erjcheinen, werden jehr geprielen, 3. B. Witt 
genftein, Cumberland zc. Auch Herr Ancillon beklagt jich, 
daß man an manden Orten ſoviel Leute jehe, bie man 
nicht Tenne, nicht kennen wolle und dürfe, des gens de 
l’autre monde, sans nom etc. Die Abjonderung der 
Bornehmen wird immer auffallender; die Bürgerlichen 
trifft immer größere Verachtung. 


Den 17. Januar 1821. 


Herrn Präfidenten Harſcher's von Almendingen Schrift 
über die AnhaltsBernburgifche Sache ift wegen der heftigen 
Ausfälle gegen Preußen bier meggenommen worden. — 
Man jagt, der Oberpräfident Herr von Bülow habe Ber: 
faflungsarbeiten gehabt; es ift aber gewiß nicht wahr. — 
Herr Dr. Schleierniadher hat am Sonntage, wie verjichert 
wird, mit unglaublider Kühnheit gepredigt; feine Freunde 
waren ganz betreten. — Große Stille im Lebensverkehr 
der Politik, alles liegt und ftodt; Teine Neuigkeit; auch im 
Innern ruht alles einftweilen. — Fräulein Hähnle ift mit 
Jahn's Frau erzogen; fie bejucht deffen Mutter und ver- 
Ihafft ihr vom Kanzler anfehnliche Unterftügung von ver: 
bindliden Schreiben begleitet; fie jagt, ber Kanzler wifle 
recht gut, daß er feine ärgften Feinde im Adel habe. — 
Herr Staatsminifter von Voß bat beim Könige gefpeift, 
und ihm in Betreff der Finanzen harte Dinge gegen ben 
Kanzler gejagt. — Die Stuttgarter Hofzeitung wagt es, 
den Marquis von Ripa gegen fremde Zeitungen in Be- 
treff feines perjönliden Benehmens ſtark in Schuß zu 
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nehmen. — Herr Prof. Butenſchön redigirt bie Speyerer 
Zeitung nicht mehr. 


Den 18. Januar 1821. 


Ordensfeſt heute gefeiert. Wenig Zuſchauer in ber 
Kirhe und beim Schloſſe. — Großes Gerücht, daß der 
König von Spanien abgejegt worden; die Nachricht fol 
von Dresden gelommen fein. Alle Leute theilen fich bie 
Reuigleit mit, Biele können ihre Freude kaum verbergen. 
— Es wird bemerft, auch von den Diplomaten, daß feit 
einiger Zeit die Meinungen bier wieder viel lauter und 
dreifter werden. Vie Ereignifie wirken merfbarer auf die 
Scmüther. — Herr Prof. Buchholz bat einen ausführ⸗ 
lichen Verweis, unterzeihnet von den Minifterien des 
Aeußern und Innern erhalten, er jchreibe im revolutio- 
naiten Sinne, er feinde bei jeder Gelegenheit das Tatho- 
liche Chriſtenthum an, er folle das Tünftig bleiben laſſen, 
man babe bereit3 den Zenſor flrenger angewiefen, man 
werde ihm allenfalls fein Gehalt ftreichen ꝛc. Buchholz 
bat fi zu vertheidigen gefucht; alles fei die Zenſur ja 
yaffirt, übrigens fei er in feiner Zeitſchrift Fein Verthei⸗ 
diger, fondern nur ein Erflärer der Ereigniſſe von Nea⸗ 
pel x. Man glaubt, die Sache fomme von Troppau, 
aus Gentzens und Schöll's Anregungen. — Es heißt, 
der märkiſche Adel, gegen den Kanzler verſchworen, habe 
nun förmliche Emiſſaire in die Provinzen geſandt, um 
Klagen gegen ibn zu erweden, und ihm durch viele zu- 
jammentreffende Betvegungen recht üblen Handel zu machen. 
Der Adel thut liberal, als wolle er jelbft nur Konfitution, 
ober der Kanzler wolle nicht. 
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Den 21. Januar 1821. 


Die Gerüchte von Spanien erweiſen ſich grundlos. — 
Herr Graf von Zichy jagt mir zweifelnd, er wiſſe nod 
nit, wann der König (den er begleiten fol) fih ent: 
Schließen werde, nach Laibach abzureifen. — Durchreiſende 
Auffen, Oberſten 2c. ſchimpfen gemaltig auf bie Art, wie 
das ruffiihe Soldatenmwefen getrieben wird, auf die la 
viſche Bedanterei, die, wie fie glauben, ihnen aus 
Breußen kommt, daher fie Preußen baflen, wo es doch, 
wie fie jetzt ſehen, bei meitem nicht fo fchlimm ift; 
fie reden Ted zu Gunften Neapels, von ben Rechten 
der Völker, von dem Bedürfniſſe nah SKonftitution, das 
auch in Rußland gefühlt werde, der Aufenthalt im Aus 
lande babe auch den gemeinen Soldaten aufgemwedt x. 
Anekdote vom Oberſten Schwarz, der fi auf die Erde 
legt, um genauer zu ſehen, ob die Soldaten im Mar: 
ſchiren bie Füße gleihmäßig beben, und der die da: 
gegen Fehlenden aus dem Gliede hervortreten und at: 
fpeien läßt. — Alles ift Hier mit dem großen Hofball, 
der am 27. fein fol, vollauf beſchäftigt. — Gerüchte 
über Herrn von Humboldt's Wiederanftellung, jehr matt. 


Den 2. Februar 1821. 


Der Schluß der geftrigen Depeſche des Herrn Grafen 
von Golg aus Paris meldet die Exrplofion eines Pulver: 
fäßchens, welches vor die Thüre des Schlafzimmerd dei 
Königs gebracht worden war. Man ift begierig auf nähere 
Aufſchlüſſe. — Der Fürft von Hardenberg fol aus Lat 
bad) den Wunſch begeigt haben, bald nach Berlin zurüd: 
kehren zu Können. — Ein angefehener Staatsbeamter, mit 
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dem ich über die preußifchen Arbeiten am QYundestage 
Ipredhe, Tagt mir: „Was haben wir denn da für Arbeiten? 
Wir flimmen und fpreden ja in omnibus Wie Oeſter⸗ 
reich?“ — Herr Frege aus Leipzig verliert aus Stalien 
tommend am Rhein, die Truppenrüftungen koſteten Deiter: 
reich wöchentlich eine Million Gulden Konventionsgeld. — 
Hier propbezeit man den Deiterreihern wenig Guted. — 
Herr Prof. Snel in Wetzlar fol über einen geheimen 
Bund, zu dem er gehört, endlich Aufichlüffe niedergeichrieben, 
aber an den König verjiegelt haben; das Padet Fam an 
den Kanzler, der e3 nicht erbrach, fondern an den König 
von Laibach aus einjandte, mit einem Schreiben, urjprüng- 
ih von Herrn von Schöl aufgejeht, aber vom Slanzler 
durchgearbeitet, worin er, in der Borausfegung, Snell 
könne ihn früherer Theilnahme bezüchtigen, dieje erörtert, 
für ehemalige Verhältniſſe rechtfertigt, für ſpätere aber weit 
wegtößt, mit Einem Worte, fi weiß zu brennen ver- 
ſucht. — Herr Delsner hat in feinem Neujahrfehreiben an 
den Kanzler ein Kompliment einfließen laſſen, als balte 
der Kanzler in Troppau von Ultradingen zurüd, und ftüße 
den Liberalismus. Das will der Kanzler, oder vielleicht 
Herr von Schöl, nit auf fih kommen laſſen, und ant- 
mortet in einem von Lebterem aufgejegten Schreiben ganz 
beftimmt, fein Wirken ei eifrigft in jeder Thätigkeit gegen 
die ruchlofe Gefinnung unferer Zeit zu finden, und überall, 
wo diefer, dem revolutionairen Schwindel der Völker ein 
Damm entgegengejegt mürbe, da fei er mit allen Kräften 
dabei; il fait parade d’ultraisme, beißt es. — Aeuße⸗ 
rungen eines Dffizierd von Rang über die jegige Stim- 
mung und Art: „Wer im Kriege was taugt, iger Ber: 
dienft erworben bat, der wird jegt nicht mehr angejehen 
die elenbeften Kerle brüften fih und find beliebt; dem 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. I. 17 
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Hofe ift jeder verhaßt, der etwas gethan bat, fein An 
blick ift drüdend und ein Vorwurf für die Verbienftlojen; 
eigene Gedanken, feften Karakter, ſtarke Gefinnung können 
fie nicht vertragen; fie wollen elende Kerle, die fi dafür 
auch alles gefallen laſſen; wer nicht von biefer Art if, 
ber wird ohne Gnade als revolutionairer Kopf, als ge 
fährlicher Demagoge angefchrieben, und der Nachtheil davon 
bleibt ihm nit aus, er haftet vieleicht noch lange an 
ihm, wenn die Sache jelbft ſchon verfchollen ift.” — Die 
Defterreicher ſollen am 8. Februar über den Po gehen 
wollen. 


Den 5. Februar 1821. 


Die Schrift des Direltor Snell war nicht an den 
König, jondern an den Kanzler gerichtet; dieſer bat hierauf 
das Ganze der hiefigen Kommiffion der Minifter zugeſchickt 
und Ausfunft gegeben über den ihm beigemefienen Antheil; 
wahr jei, daß Gruner im Sabre 1815 ihm von Düſſel⸗ 
dorf nach der Rückkehr Napoleon’3 von Verbindungen, die 
gute Sache und Preußen! Vertheidigung betreffend, ge 
ſchrieben und er die Sache gebilligt habe, (Hoffmann in 
Rödelheim eine Hauptperfon dabei), allein unwahr, daß 
er die Tendenz, Preußen die Suprematie in Deutſchland 
zu erringen, gutgeheißen babe. — Der neuliche Minifterial- 
ſturm gegen Herrn Prof. Buchholz kam nicht aus Troppau, 
jondern rührte von Bededorff und Kamptz ber. — Her 
Prof. Arndt hat einen Ruf als Profeffor nach Leipzig 
erhalten; er will, beißt es, die Stelle annehmen, jobald 
feine Unterfuhung geendigt ift. — Der König leidet an 
Podagra; feine Wagen find zur Reife in Stand geſebt, 
er erwartet aber nun Antwort vom Kanzler, ob es nid 
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ihon zu fpät ſei? — Herr Geh. Staatsrath von Stäge 
mann war zweimal nad Hof eingeladen, und der König 
das eine Mal ſehr gnädig, doch erhält er feit einiger Zeit 
die Sachen, melde die Mainzer Kommilfion betreffen, 
niht mehr, weil man es geratbener findet, fie obne 
Zwifchenperjon an Herrn von Kamp geben zu laflen. — 
Lärm der Ultrablätter über die Bulvererplofion in Paris. 
— Schrift von Bignon über den Troppauer Kongreß. — 
Eröffnung des Parlaments in England; merkwürdige Aeuße⸗ 
rungen über die Angelegenheiten Neapels, und Englands 
aus dem Spiele Bleiben. — Der Fürft von Wittgenftein 
war neulich zwei Stunden bei Herrn von KHumbolbt. 
Auch war Herr von Humboldt bei der letzten Cour; man 
will allerlei vermutben. 


Den 7. Februar 1821. 


Die preußiſchen Liquidationsfommillarien in Paris, 
Herr Piautaz, Paris u. |. w. haben einen Ueberſchuß von 
40,000 Thlrn. in Kaffe; fie haben bei ihrem Geſchäfte be⸗ 
beutende Summen gewonnen, und find durch große Ge- 
halte und Tagegelder übermäßig vom Staate bezahlt worden; 
trog diefem, und während man bier auf die fehreiendite 
Art Eriparnifie an armen "Beamten macht, und überall 
Mangel an Geld beflagt, gebt der Antrag durch, daß 
jener Ueberihuß als außerorbentlihe Belohnung unter 
jene Kommiſſarien vertheilt werde! Herrn von Schöll's 
Bönnerfchaft, oder, wie Viele glauben, Mitvortheil, wirkt 
bier. — Die Ultra’3 ſchildern den Kanzler fortwährend 
als eigentlidhes Haupt der Revolutionaire; der König aber 
jagt von ihm, er jei doch ein edler Mann; diefe Bezeichnung 
„ler Mann” bat dadurch eine Art von Geltung für den 
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Kanzler befommen, einige Hofleute und Herr General von 
Witzleben haben e3 nachgeſprochen; im Ganzen glaubt man 
bo, daß der Kanzler dem Haffe der Ultra's, zu welchen 
die Hofleute und Militairs doch auch am liebiten gehören, 
ſchwer widerſtehen werde. 


Den 8. Februar 1821. 


Es heißt, Herr von Ancillon werde den König nach 
Laibach begleiten, und Herr von Jordan von Dresden 
hieher kommen, um in der Zwiſchenzeit das auswärtige 
Departement zu verſehen. — Unſere Oppoſitionsmänner 
ſprechen ſehr ungünſtig jetzt vom Kronprinzen, als einem 
Ariſtokratenfreunde und Verfaſſungsfeinde; früher lobten 
ſie ihn allgemein, weil er dem Kanzler entgegen trat. — 
Herr von Mühlenfels iſt wieder ſtrenger in ſeinem Ber- 
hafte gehalten, und niemand darf ihn beſuchen; geſtern 
noch war es erlaubt. Dieſes Schwanken, und die ganze 
Verfahrungsart unſerer Polizei (da 3. B. Herr Dr. Fol: 
lenius häufig feiner eigenen Bewachung überlaffen wird), 
giebt zu vielen Aeußerungen Anlaß, die für die Regierung 
nicht günftig find. — Mit den Prämienloofen wil e3 nicht 
recht nah Wunſch gehen; ein Artikel zu ihrem Lobe in 
der Allgemeinen Zeitung ift dadurch geſchwächt, daß 
darunter fteht: „eingeſandt“. 


Den 10. Februar 1821. 


In unferer Zeitung die ftändifchen Bürgerfchritte in 
Sachſen berichtet! Desgleihen auch aus Weimar über 
die Nothwendigfeit der Deffentlichkeit! — Der Fürft Sul- 
kowski, erit bonapartiftiiher General, jetzt preußiſcher 
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Pole, fagte neulih bier: „Man glaube nur nicht, daß 
wir Polen fo ſehr eine befondere Nation und durchaus 
Bolen fein wollen, unfere Hauptforderung ift, daß mir 
Europäer fein wollen; denke man nur nit, und Land- 
Hände zu geben und uns in Poſen beratben zu lafien, 
damit iſt und gar nicht gedient, aber Reichsſtände wollen 
wir, und zu denen wollen wir nach Berlin unfere Depu- 
tirte ſchickken, und da follen fie reden!” — Der Kanzler 
it aufgebracht auf Herrn Regierungsrath Grävell; man 
möchte ihm gern etwas dafür anhaben, dab er ih an 
den Bundestag gewendet, welcher Schritt jedoch ganz 
bundesmäßig ift, und ihm nicht verwehrt werden konnte. 
— Ein preußiiher Hauptmann Stahl iſt in Neapel er: 
idienen, um für bie Volksſache mitzufehten. — Herr 
Staat3minifter von Brodhaufen behauptet wiederholt, wenn 
der König von Neapel in Laibach mwiderrufe, fei er ein 
Meineidiger. — Ein junger Ruffe, Herr von Schilling, 
ihimpft in Geſellſchaft auf die Fürften, die ſich herab: 
würbigten zu Schlächterhunden, und nennt die Sache des 
Volks von Neapel die gerechte Sache. — Herr Leg. Rath 
Joufftoy in Baris, ohne Geſchäfte, ohne Dienft bei der 
Geſandtſchaft, wohnt im Königlichen Hotel, verzehrt feinen 
Gehalt (nahe an 4000 Thlr.) und erhält 2000 Thlr. ge: 
ſchenkt zu feiner Einrichtung. (Herm Scholz und mir, 
beide Minifter-Refiventen, gab man mit Noth 500 Thlr. 
zu diefem Behufe.) — Einweihung des neuen Schauipiel- 
hauſes durch einen Ball auf Subjtription, wo auch der 
Hof erichien. 


Den 11. Februar 1821. 


Der König erzäblte geftern auf dem Balle den fran- 
zoͤſiſchen Geſandtſchaftsperſonen die erhaltene Kouriernach⸗ 
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richt, daß ein wegen der Erplofion in Paris Verhafteter, 
ein Menſch aus der geringen Klaffe, (ein agent de change) 
fih den Hals abgeichnitten habe, und nach wenig Minuten 
verſchieden fei. Große Schredniffe über die Stimmung des 
unteren Volles! — SKourier aus Laibah. — Herr von 
Chamiſſo fand den Herrn von Chateaubriand jehr un 
bebolfen, ſchwer redend, gleihfam fremd und unfidher in 
allem; gar nicht jchöne und fließende Phrafen, übertrieben 
höflich, aber mehr verlegen als heiter. Auch andere Ber: 
fonen finden den Mann tief unter feinem Auf, beſonders 
ohne den lebhaften und glänzenden Geift, den man ihm 
zutraute. — Der Fürft Alerander von Solms-Lich konnte ſich 
nicht entjchließen, den Kanzler „Ew. Durchlaucht“ Votre 
Altesse, zu nennen; er jagte daher ſchlechtweg Elle, weldhes 
der Fürft als Altesse ſich auslegen, er ſelbſt aber im Sinne 
von Excellence geben konnte, daher Elle a bien dormi? 
Elle m’a fait ’honneur etc. — Unfere PBrämienlooje find 
wieder gefallen; man fieht die Lage der Banquiers als 
höchſt verbriegih an. — Wüthende Angriffe gegen die 
beiden Brüder Schlegel in der neuen Berliner Monats: 
fohrift (von Dr. Förfter) vom Februar. — Erhard's neue 
politiſche Schrift über Alleinherrſchaft, Bürger:, Ritter: 
und Mönchsthum. Stellt geheime Bünde als unlegalifirte 
Ritterorden auf. — Merkwürdiges Birkular Großbritan- 
niend gegen das Zirkular der Mächte in Laibach, na⸗ 
mentlich Defterreihs, feierliche Proteftirung gegen deſſen 
Grundfäße und gegen deren Anwendung; ein ungemeines 
Auflehben wird dadurch erregt; und es fteht auch gleich 
ausführlih im Hamburger Korrefpondenten! — Berbands 
Iungen im engliihen Parlamente; Tierney’s Ausfall gegen 
Caſtlereagh. 
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Den 12. Februar 1821. 


Heute ift Herr Dr. Follenius durch den Polizeikom⸗ 
miffair Herrn Edardt wieder nach der Stabtungtei gebracht 
und dort in ftrengen Gewahrſam gejett worden, nachdem 
er gegen zehn Wochen faſt auf völlig freiem Fuß geweſen 
und mit Jedermann verkehren gelonnt. Seht darf fogar 
fein Defenfor, Herr Juſtizkommiſſair Reinhard, nicht zu 
im. Man jagt in der Stadt, er fei wahricheinlich wieder 
verhaftet, weil er feine Freiheit nicht beſſer benutzt babe, 
und nicht davongelaufen jei, was man wohl am meiften 
wünſchte. Die Minifteriallommilfion batte ſchon feit vier 
Wochen auf feine Wiederverbaftung angetragen, die Kam: 
mergerichtäfommilfion aber verweigerte es durchaus, bis 
nun endlich der Befehl trotz dieſes Weigerns doch ergangen 
ft. — Herr Graf Hugo von Hatzfeldt, erzählte mir einer 
feiner Freunde, ift noch immer, wie ſehr auch fonft frei 
denlender Weltmenſch, doch in katholiſchen Kirchenfachen 
der groͤßte Eiferer; mit Rom in fortwährender Korreſpondenz 
iſt er von allen Kirchenangelegenheiten immer am frühſten 
unterrichtet und mit größtem Antheil für das römiſche In⸗ 
tereſſe thätig; für Rom iſt er noch immer der ehemalige 
Koadiutor von Mainz, und wird von dortber auch un- 
erſchũtterlich fo betradtet. Man will feine ftete Rückkehr 
neh Berlin, jelbit feine anſehnlichen Einkünfte, die nicht 
ganz aus feinen Weltverhältnifien fließen können, aus Rö⸗ 
miſchen Berbältnifien erklären. 


Den 14. Februar 1821. 


Die Kammergerichtskommiſſion bat fchon fett 14 Tagen 
ihre Entlafjung eingereicht, aber noch einen Beſcheid er- 
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halten. — Der König bat befohlen die Unterſuchung gegen 
den Ueberfabrnen Froͤhlich, der an ihn gejchrieben hatte, 
fallen zu laſſen, doch ſoll derfelbe vom Zuftigminijter einen 
berben Verweis erhalten. Der Ueberfahrne, der vom 
König ein Geſchenk erwartete, nimmt ſich die Sache jehr 
zu Herzen, und man glaubt, er wird fterben. — Der König 
bat geftern den Jagor'ſchen Saal beſehen. — Der Kanzler 
it von Laibach ſchon abgereift, geht erit nach Venedig, 
und kehrt über München, wo er noch einen Kourier finden 
will, nach Berlin zurüd; er wird gegen den 4. oder 5. 
März, glaubt man, bier eintreffen. — Allgemeiner Spaß 
in der Stadt wegen der Anrede des Kaiſers Franz an bie 
Laibacher Profefloren, in der Allgemeinen Zeitung mit: 
getbeilt. Die Leute leſen's im öfterreichifchen Dialekt, 
die ganze Stadt ergötzt fi daran. — Man fagt, Preußen 
werde eine ähnliche Erklärung in Betreff Neapels geben, 
wie die engliſche. 


Den 16. Februar 1821. 


Nachricht, daß die Defterreicher über den Po gegangen. 
Das Publikum rechnet es bier dem Könige hoch an, dab 
er an dem Laibacher Kongrefie nicht in Perſon Antheil 
‚genommen. — Bignon’3 Buch über den Kongreß von 
Troppau wird von Herren Geh. Leg. Rath Klüber höchlich 
gerühmt; man mil ſich bemühen, e3 dem Könige zum 
Lejen in die Hände zu bringen. — Es war von Herrn 
Niebuhr die Rede; „Ah, der möchte jet felber am 
liebften die Schmalzifche Schrift, gegen die er ehemals auf: 
getreten ift, ſchreiben!“ — Die fächfifchen Regungen wegen 
Verbeſſerung der Landtagseinrichtungen, das Verlangen 
nah Deffentlichkeit u. ſ. w. macht bier einen beſondern 
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Eindrud; es giebt viele Leute, die dabei nicht gleichgültige 
Betrachtungen anſtellen. — Ein einfeitige® Gerücht ver- 
breitete auf einen Augenblid die Nachricht, den Kanzler 
babe ein Schlagfluß betroffen. — Herr von Humboldt zeigt 
nd nun öfter in den höchſten Kreifen; „er jpielt den 
Ultra”, beißt es, „er fpielt ihn unr“, meint Herr von 
Brodhaufen, er täuſche niemanden, übrigens vergebe er 
jeiner Würde, daß er fich wieder fo anbiedere, er bätte 
ſich follen ſuchen laſſen. — Die Prämienloofe find im 
Parthiepreiſe zu 95 Proc. zu haben. Herr Prof. Benzen- 
berg jagt, unſer Fonftitutionelles Clement ſei jebt ganz 
in Rother, d. h. in der Staatsſchuld. 


Den 18. Februar 1821. 


Der Kanzler kommt, wie e3 jebt beißt, nach feinen 
eigenen Nachrichten wohl erft zu Ende des Fünftigen Mo- 
nats zurüd. Daß die Berliner laut ihre Freude über das 
Richtgehen des Königs nach Laibach geäußert haben, hat 
Herr Bolizeipräfident Lecog dem Könige felber gemeldet. 
Aus zuverläffigen Quellen ergiebt fich jedoch ziemlich ficher, 
Daß der König nur aus Gründen, die in feiner Perjön- 
lichleit Liegen, nicht aus politifchen, die Reife unter- 
laffen hat. — In Oken's Sfis fteht eine jehr lobpreiſende 
Rezenfion von Herrn Ancillon’3 Schrift über Staatswiſſen⸗ 
ſchaft, und wird derjelbe ala Liberaler und als Verfechter 
des repräfentativen Syſtems dargetban; Verfaſſer it Herr 
Prof. Benzenberg, der dadurch einen neuen Schlag gethan 
bat, und überhaupt in dieſer ſchweren Beit recht wacker 
und eingreifend die Fonftitutionelle Sache verficht. — Fort⸗ 
gang der würtembergiihen Stände; gute Ausfichten in 
Baiern. — Ueber die Defterreiher in Italien weiß man 
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noch nichts ganz Yuverläffiges, nur ift unbezweifelt, dab 
fie über den Po gegangen find. — Wegen der Bulber: 
erplofion in Bari werden, nach Privatbriefen, Marauis 
und Marquiſinnen verhaftet; den Selbftmorb des verhaf: 
teten Neven vergleiht man mit Pichegru’3 zweideutiger 
Entleibung. 


Den 20. Februar 1821. 


Kriegserllärung Oeſterreichs gegen Neapel; feltiame 
Hinweifung auf ruſſiſchen Beiltand, wenn die eigenen 
Truppen geſchlagen würden! — Die Schrift Anti-Benzen: 
berg ſoll zuverläjlig von dem bier lebenden Stabtrath 
Pofelger aus Elbing verfaßt fein. — Frau Minifterin 
von Schudmann fagte dem Amerilaner Bancroft, der da 
meinte, vieles Goethiſche fei Schon in's Englifche überfekt, 
man follte es nun doch auch im Amerilanifchen verſuchen 
für feine Landsleute; er erwiederte nur, die Sprade der 
legtern und der Engländer babe ſehr große Aehnlichkeit! 


Den 22. Februar 1821. 


Das Öfterreichifche Manifeft in unſern Blättern; man 
nigfache Urtheile; man findet es matt und falſch; Biee 
äußern unverbohlen ihre Verachtung, und meinen, es lei 
nur Zug und Trug. Der ſpaniſche Geſchäftsträger Herr 
Bamorano Spricht heftig dagegen. Die Meiften lachen, und 
meinen, als Preußen noch über die Defterreiher Lachen zu 
Tonnen. — Nedarzeitung keck. — Der Kampf der Minifter 
in England dauert fort. 
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Den 23. Yebruar 1821. 


Nachricht durch einen Kourier, daß die Neapolitaner 
mit Heeresmacht in's Römiſche eingebrochen find, und den 
Defterreihern entgegenzieben. Ein Theil der Leute ift über 
diefe Nachricht fehr betreten, da das öſterreichiſche Manifeft 
kaum Widerftand möglich glauben wollte; ein anderer Theil 
äußert laut jeine Freude. Es giebt preußiſche Dffiziere, 
die fich ungeheure Dinge zu fagen erlauben, jelbft auf dem 
Caſino; fie wünjchen den Defterreihern alles Unbeil, denn 
jie verdienten es nicht weniger, als wir im Revolution: 
friege in der Champagne, wo wir uns auch einem freien 
Solle als Untervrüder ohne Fug und Recht entgegen: 
geftellt u. |. w. u. ſ. w. 


Den 28. Sebruar 1821. 


Der Kanzler reift auh nah Rom. — Die Nachricht 
von dem Ausbruche der Neapolitaner, obwohl der König 
fie hier mitgeteilt, will man nicht gelten laſſen, und fucht 
fie zu ſchwächen. — Der Rede des Kaiſers Franz an die 
Laibacher Profeſſoren wird in öffentliben Blättern die 
Blaubhaftigkeit abgeftritten. — Heute Affemblee bei Herrn 
Grafen von Tauentien. — Nachrichten aus Karlsruhe; 
ber Preßzwang gemildert; Liebenftein Kammerberr und 
Geh. Referendair. — Die Nachrichten von dem Marie 
der Reapolitaner feinen allerdings bloß Nachrichten von 
Belorgniffen, die man dieſerhalb in Rom durch Gerüchte 
gehabt, geweien zu fein. — Ueber die Ehe des Priefters 
Koch in Wiesbaden find die Katholiken höchſt aufge: 
bradt. — Herr Prof. Benzenberg jagt, Herr Reg. Rath 
Grävell bekenne fih in einem Briefe an Herrn von 
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Stägemann nun felbft als DVerfaffer des Anti = Benzen: 
berg. 


Den 2. März 1821. 


Keine Nachrichten aus Stalin! — Herr General 
Graf von Tauengien ift wieder jehr krank geworden. Er 
bat bonis cedirt; man glaubt, feine Gläubiger werden noch 
gut davon kommen; ihm bleiben an 17,000 Thlr. jähr: 
lihen Gehalts, freie Wohnung und Holz u. ſ. m. — Der 
Kurfürft von Heflen geitorben. — Am Bunbestage ift die 
Anhalt Köthenihe Klage gegen Preußen jett anhängig, 
und die Zeitungen |predhen davon. — Merkwürdige Sache 
desg Herrn Prof. Lift in der würtembergiſchen Ständever: 
fammlung. — Debatten in Frankreich; Fiéveée's und 
Guizot's neue Schriften. Herr von Chateaubriand erklaͤrt 
bier in Geſellſchaften den Guizot für einen elenden Schrift: 
fteller. — Herr von Ancillon meint gegen Herrn von Lager: 
beim, ſchwediſchen Gefhäftsträger, daß man allerdings auf 
ernithaften Wideritand von Seiten der Neapolitaner zu 
rechnen habe. — Herr von Chateaubriand bat nad Paris 
gejchrieben, Ultra's gebe es nur dort; bier fei alles voll 
Jakobiner, und dies Land für die gute Sache verloren! 
Die Leute nennen ihn bier „Schattenbrand ”. 


Den 7. März 1821. 


Von glaubwürdigen Perjonen wird die Behauptung, 
jedod ehr insgeheim, aufgeftellt, Preußen bezahle an Defter- 
veich megen bes Krieges gegen Neapel Subfidien, und zwar 
6 Millionen Thaler. Früher ſprach man, nah Pariler 
Quellen, von geheimen Subfidien, die Frankreich an Oeſter⸗ 
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reih gebe. — Die Neapolitaner follen mirklih in den 
Kichenftaat eingerüdt jein. — Englifches Barlament; mas 
wird da alles gegen die Monarchen, ihren Bund, und ihre 
Minifter gefagt. 


Den 12. März 1821. 


Herr Prof. Arndt hat einen ſehr eindringlichen, Schönen 
Brief an den Kanzler gefchrieben; er proteftirt gegen eine 
Unterfuddung, die vom Jahre 1809 an beginnen foll, indem 
er damals noch Fein preußifcher Unterthan gewefen. — Herrn 
Prof. Jahn's Sade ruht ganz. — Herr Prof. Buchholz 
bat in das neueſte Stüd feines Journals einen Aufſatz 
von Herrn von Kamp aufgenommen, welches man ihm 
fehr übel auslegt. — Herr Prof. Dahlmann in Kiel bat 
der Frankfurter Geſellſchaft für deutſche Quellenausgaben 
ihr Diplom zurüdgeihidt, mit einem Briefe, von dem er 
Abichriften verfhidt, und morin er feine Meinung über 
die Dinge, wie ſie feit den Karlsbader Beichlüffen in 
Deutihland find, frei und ſtark ausſpricht. — Der König 
bat den Herrn Staatsminifter von Voß zu fih rufen 
laffen, wie Herr von Rother meint wegen der Gemeinde- 
ordnung. — Der Kanzler reift in Italien, man jagt, er 
gebt nah Rom; vor Mitte Aprils glaubt man ihn nicht 
zurũck. Man jchüttelt jehr die Köpfe über feine Unbefüm: 
mertbeit in Betreff der häuslichen Angelegenheiten Preu: 
ßens, die durch fein Ausbleiben leiden. Einige glauben, 
er empfange von bier Briefe, die ihn über die Dringlid- 
keit feines Zurückkommens abflchtlih einichläfern. Die 
Feinde benuten den Spielraum, den er ihnen läßt. Der 
Fürft von Wittgenftein war von ihm erfucht worden, dem Kö⸗ 
nige feine Abfiht nach Rom zu gehen, gehörig vorzubringen. 
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Den 13. Mär; 1821. 


Gerede von Preußens Subfidien an Defterreich erhält 
ih, und üble Eindrüde davon. — Nachrichten aus Wien; 
ber Herr General von Bianchi bat fi in Geſellſchaft ſtark 
gegen den Krieg erklärt, und wörtlich gejagt, er müſſe 
zur Ehre feines Kaiſers annehmen, daß er nichts davon 
verftünde, wie die Sache ſei. Allgemein ſpricht man in 
Wien gegen die Einmifchung in Neapel Angelegenheiten; 
die Gejandten der mittleren Staaten äußern fehr ihre 
Unzufriedenheit. Des Fürften von Metternih alte und 
neue Feinde find wach; auch gegen Herrn von Gent bricht 
der Unwillen aus. In den diplomatiichen Geſchäften muß 
legterer großen Verdruß gehabt haben, es hieß ſchon, er 
werde die Protofollführung abgeben. Auf den Kaiſer von 
Rußland wird in Wien fehr viel geſchimpft. — Her 
General von Natzmer berichtet bieher, die Neapolitaner 
bätten fih von Turin. wieder zurüdgezogen. — Her 
Dberft von Mirbach hat fih erihoflen; ihm an der Spige 
feines Bataillon fol ganz vorzüglid die Entſcheidung 
des Siegs bei Dennewig zu verdanken geweſen fein; er 
nahm das Dorf aus eignem Trieb und nach eignem Ueber: 
blick, und behauptete fih darin, obwohl er ſechs ſchwere 
Wunden dabei erhielt. Zum Dienft untauglich, murde er 
mit 600 Thlr. penfionirt. Er quälte fi bin, konnte nicht 
ausfommen, fand nirgends Hülfe, und erſchoß ſich zulegt 
aus Mißmuth. 


Den 15. März 1821. 


Kabinetsordre über das Verfahren bei Staatävergehen 
in den Rheinprovinzen heute in der Geſetzſammlung; man 
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glaubt, diefe Sache werde viel übles Gerede machen, und 
die Rheinleute aufbringen; man tadelt die Abfaffung als 
ungeihidt, und faft — bei einem Geſetze! — leidenſchaft⸗ 
lie Bitterkeit ausſprechend. — Man fagt, ſprechen könne 
der Minifter von Schudmann, oder ein Anberer, den 
König jeden Tag bier, aber fchreiben müſſe er ihm nun 
über Rom, und über Rom auch die Antwort erwarten; 
zwei Perfonen, die nicht über fünf Minuten auseinander 
wohnen! — Die Hamburger Zeitungen liefern die neapo- 
Itanifchen Broflamationen. 


Den 17. Marz 1821. 


Herr von Voß, älteſter Sohn des Miniſters, jagte an 
öffentlicher Wirthstafel, er behalte Teinen Treſorſchein über 
Rat in Händen, man könne einer ſolchen Regierung, wie 
die jegige, Teinen Tag trauen, nichts fei fiher. — Preußens 
Berfall wird beilagt, der Adel ſei vernichtet, fie ſeien jegt 
nur eine Art Bauern oder Fabrilanten u. f. wm. Heftiges 
Schimpfen gegen den Kanzler. — Preußen zahlt feine 
Eubfidien an Defterreih, der Kanzler ift ausgewichen, 
bat das Staatsſchuldengeſetz vorgeihoben, es it nun 
eine künftige neapolitanifche Anleihe blos zwiſchen Defter- 
rich und Rußland garantirt zum Erſatze der Kriegs⸗ 
toten. — Der König von Schweden mahnt den norwegi⸗ 
ſchen Storthing durch eine Botſchaft von dem Vorhaben 
ab, den Adel abzuſchaffen. — Es heißt, die Oeſter⸗ 
reiher hätten in Stalien ein nachtheiliges Gefecht ges 
babt. 
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Den 24. März 1821. 


Die Defterreiher haben den General Pepe geihlagen; 

Herr Major von Meyerinf bringt ald Kourier von Herm 

General von Nagmer die Nachricht geftern. (Schon früber 

günftiger Vorgang für die Defterreiher bei Rieti.) Zu— 

gleih ging geftern die Sage von Unruhen in Piemont, 

und vom Marſche ruffiiher Truppen, doch fuchte man fie 

zu verheimlihen. Heute durch einen Kourier am Herm 

von Chateaubriand ausführlide Nachricht von Turiner 

Revolution; der König abgedankt, fein Nachfolger von 

Modena erwartet, Prinz von Carignan als Regent ein: 

gefeßt. Die Depeſche jagt, die Piemontefer ſeien in's Mai: 

ländifche eingebrochen, wo auch Unruhen fein follten; lei⸗ 

der ftünden in Turin alle Vornehmen mit an der Spizze. 

Der Kaifer Alexander läßt den General Yermoloff aus 

Volhynien mit 85,000 Mann nach Galizien und meiter 

vorrücken. Franzöfiihe Renten und öſterreichiſche Papiere 
fallen ſtark. Beſonders erregt der Marſch der Ruſſen Be: 
ftürzung, man fürchtet nun allgemeinen Krieg! — Bral 
lien, beißt es, fei nun auch erklärt dem Mutterlande bei: 
getreten. — Die Ultra’3 verlieren die Tramontana; Ne 
verzagen und fie müthen. Sie dachten ſich des öſterreichi⸗ 
{hen Sieges fo höhniſch zu freuen, und befonders die 
Hofmilitairs zeigten fi in vollem Lichte. Allein heute iſt 
die Sache anders; doch ſprechen Viele noch von blutiger 
Rache und Zerfchmetterung der Aufrührer. — Das Aergite, 
findet Mancher, ift der Umftand, daß die neue Revolution 
troß des Laibacher Kongrefjes, nachdem lange davon geredet 
worden, und nah der Deflaration der Monarchen aus 
gebrochen, daß alfo gar Fein Schreden bewirkt worden, 

und ſelbſt Vorausgefehenes nicht zu hindern gemefen! — 
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Biele Ichimpfen nun auf die Langjamleit und Erbärm: 
lichkeit der öfterreihifhen Maßregeln, auf die jchlechten 
Staatömänner, die nichts zu machen wüßten, und die 
gute Sache zu Grunde geben ließen. So ſchimpften geftern 
tiberale auf die Neapolitaner und den General Pepe, meil 
tie ihnen den Verdruß gemacht haben, ſich Ichlagen zu 
laffen ! 

Herr von Yordan, heißt es, ginge nach Kaſſel, Herr 
von Delffien wieder nah Dresden, und Herr Staatzrath 
Ribbentrop bekäme des Letztern bisherige Stelle. 

Herr Major von Meyerint erzählt, der Staatsfanzler 
jet Sehr Frank in Stalien. 

Die Jenaer Allgemeine Litteratur-Zeitung enthält eine 
lobpreifende Anzeige der Haller'ſchen Schrift über die fpu- 
niihe Konftitution; die Münchner Zeitung einen fcharfen 
Tadel der Neapolitaner und der ſpaniſchen Konftitution, 
das Lob der Monarchen in ihrem Benehmen gegen Neapel; 
die Allgemeine Zeitung bat aus Paris und Madrid fait 
lauter Ultra-Korreipondenzen. 

Der Lärm im engliihen Parlamente über die öfter: 
reichiſche Zirkularnote gründet ſich zulegt einzig und allein 
auf deren Abdrud im Hamburger Korreipondenten, es bat 
ich ergeben, daß Graf Grote, unjer Gejandter in Ham: 
burg, die Mittheilung an den Beitungsfchreiber verjchuldet 
bat, und ihm ift deßfalls in ſehr harten Ausdrüden von 
bier geichrieben worden. 


Den 25. März 1821. 


Herr Graf von Bernftorff ift erft kürzlich von Laibach 
abgereift, und war nicht ſchon in Wien, wie die Zeitungen 
Blätter ans der preuß. Beichichte. I. 18 
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fälſchlich geſagt. Der Kanzler ift nicht Frank, auch will es 
Herr von Meyerint nicht gefagt haben. 

Großer Eindrud der Turiner Revolution. Sie jagen, 
die Sade fei in Paris gemacht! 


Den 26. März 1821. 


Die Gemeindeordnung ift noch nicht im Gtaatsrath; 
er berathet das Provinzial⸗Schuldenweſen. Ber Kronprinz 
führt, fagt man, im Staatsrath die entſchiedenſte Sprache, 
fährt die andern Mitglieber ſtark an, und fagte neulich in 
gewiffem Bezug ein Wort, das mit Ludiwig’3 des Vierzehn⸗ 
ten berübmtem: ‚‚L’etat, c'est moi!” zufammengeftelt 
wird. — Herr Reimer rühmt den König fehr eifrig, er 
fei geſcheut und redlich, erfenne und wolle das Rechte; jo 
auch molle er wahrhaft und aufrichtig eine Konflitution, 
und fordere wiederholt, der Kanzler folle ihm einen Ent: 
wurf, ein vollftändiges Ganze, vorlegen, diefer aber zögere, 
weihe aus, wolle immer vorher noch Vieles berichtigen, 
einleiten u. f. mw. Auch Andre geben blos dem Kanzler 
Schuld, dab das Verfaſſungswerk liegt. Die Ultra’s und 
fogenannten Liberalen vereinigen fi, alles Gehäffige auf 
den Kanzler zu werfen. 

Herr Geh. Staatsrat Niebuhr hat in Rom für die 
in der Nähe ftehenden Defterreihher die ausgebliebenen 
Gelder durch Wechſel auf die hiefige Seehandlung erjeht, 
und einer großen Berlegenbeit dadurch abgeholfen; man 
glaubt, er werbe fehr belobt werden. — Herr Graf von 
Truchſeß, unſer Gejandter in Turin, ſchrieb noch im 
Februar von bort hieher, in Piemont fei nichts zu be 
-forgen, es fei feine Revolution möglih, auf dieſes treue 
Bolt fei zu rechnen u. f. m. — Man zweifelt bier, dab 
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die Defterreiher bei Rieti wahrhaft gefiegt; man meint, 
Bepe babe fih nur zurüdgezogen. — Fortgefehter Eindruck 
der Turiner Nachrichten. „Jede Monarchie hängt von 
einem Bataillon Truppen jekt ab.“ „Bald wird man, 
wie jetzt die franzöfihe, auch die ſpaniſche Konftitution 
vergebens anbieten, die Völfer werden eine noch jchärfere 
verlangen.” „Jetzt Tommen alle gegebenen Konftitutionen 
zu |pät, man glaubt nicht, daß guter Wille fie gebe.” — 
Herr Graf Bernftorff übermorgen bier erwartet, bringt die 
Forderung mit, dab Preußen 30,000 Mann in’s Feld 
rüden laſſen möge. 

Herr von Ancillon gilt als Haupt der biefigen Kon- 
fitutionsförderer jekt. 

Herrn von Bülow's zweites Heft der Schrift gegen 
Benzenberg, merkwürdig wegen deſſen, was er zu: 
geſteht. 

Unter den verdächtigen Generalen am Rhein nennt 
man auch die Herren von Thilemann und Aſter. 


Den 27. März 1821. 


Unfte Zeitung ſpricht von den Turiner Saden nur 
ganz unbedeutend. Der Eindrud im Publikum ift da⸗ 
gegen um fo gewaltiger, beſonders ift das Fallen der 
Papiere Ichredlih, auch preußiſche fallen; es kommen 
häufige Stafetten, und immer ſchlimmere Nachrichten für 
die Kourfe. Man möchte fich in den höheren Kreijen die 
Sache um jeden Preis verbehlen und läugnen, allein 
die Mienen verratben, was die Worte verheimlihen. — 
Gerücht, dab in Trieft und in Xyrol was vorge- 
fallen ei. 

18* 
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Die Gießener Studentenichlägerei ift in der Nedar: 
zeitung auf andre Weife erzählt, als in andern Blättern; 
der Vorfall ift nicht gering, er reizt das Blut. 

Die St. Petersburger Zeitung, le Conſervateur m: 
partial, läugnet, daß es ein Altenftüd, wie die im 
Hamburger Korreipondenten mitgetheilte Deklaration von 
Troppau, wirklich gegeben babe; dagegen bat der öfter: 
reichiſche Beobachter fie bereits jelber als authentifch mit: 
getheilt! 


Ten 28. März 1821. 


Kouriere aus Italien mit der Nachricht vom Einzug 
der Defterreicher in Neapel, ohne ferneren Schwertichlag; 
Regierung, Volk, Heer, Parlament, alles auf Gnade oder 
Ungnade den Dejterreihern unterworfen; der Kommandant 
von Gaeta, weil er jich veriheidigen wollte, von den eig: 
nen Truppen ermordet! Gränzenloje Beitürzung unter 
den Liberalen, Triumph und Jubel der Gegner. Die 
Ruſſen follen nun doh nah Italien kommen, ſie könnten 
nach Spanien beſtimmt ſein, heißt es. Die öſterreichiſchen 
Papiere ſteigen plötzlich wieder. — Der Fürſt von Bar: 
tanna iſt außer ſich vor Freude, ſelbſt den Ultra's macht 
er es zu arg; er ſpricht von ein Paar hundert Köpfen, 
die fallen müßten, und zählt die Leute her. — Die Spa— 
nier Herr Zamorano und Herr von Liagno ſo aufgebracht 
als betroffen. — Nachrichten, daß in Trieſt und Mantua 
Unruhen ausgebrochen, und ſehr bedeutende in Griechen⸗ 
land; die jungen Griechen bier ſind plötzlich zur Abreiſe 
entjchloffen. 

Nachrichten, daß Ludwig der Adhtzehnte dem Herzoge 
Decazes die Bildung eines liberalen Miniſteriums auf: 
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getragen babe, Benjamin Gonftant, Manuel u. f. m. aber 
die Minifterftellen verweigert, und der König darauf ein 
ganz ultraiftiiches Minifterium genommen habe. 


Den 29. Mär; 1821. 


Die geftrigen Nachrichten über Neapel alle wieder 
zweifelhaft! Die Zeitungen fagen beute nichts, blos die 
Boßifhe Zeitung fagt im Mlgemeinen, der Krieg fei be: 
endigt, die Staatszeitung giebt einen Öfterreihifchen Bericht 
au3 dem Hauptquartier Geprano vom 17., welder Tag 
getern als der Einzugdtag in Neapel genannt murbe. 
Daß der Regent an den König nach Florenz einen Kon: 
tier geihict habe, wird verſichert. Vom Kanzler ift ein 
Kourier bier aus Rom, der nichts Erbebliches enthält, 
nur gute Hoffnungen für Deiterreih. Der geitrige Lärm 
gründet fih, wie mir Herr General von Schöler fagt, 
blos auf Nachrichten aus Laibah, die der Fürft Wol- 
chonsty an feine Tante (hier bei der Großfürftin) gefchrie- 
ben, Hoffnungen, Vermuthungen, VBorausfegungen, vom 
kritiffofen vornehmen Haufen Dienftags Abends beim Für: 
ten von Wittgenftein als Wahrheiten aufgenommen und 
leidenichaftlich ausgebreitet. Der Hof felbft, ſagte Herr 
Gmeral von Schöler, habe aus den erwähnten Nachrichten 
gar nichts gemadt, und fie faum beachtet. — Aus Turin 
nichts Neues. 

Großer Bollsauflauf vorgeftern bier auf dem Dön- 
hof'ſchen Plage, tvo am hellen Tage drei Offiziere ein an- 
ftändiges Frauenzimmer infultirt haben; das Volk wollte 
ne fleinigen, fie waren zwar betrunfen, aber zum Ent: 
fommen nüchtern genug. Die Polizei forjcht nad ihren 
Kamen, wie es beißt, ohne Erfolg, obmohl im Publikum 
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Die geitrigen Nachrichten über Neapel alle wieder 
zweifelhaft! Die Zeitungen jagen heute nichts, blos die 
Voßiſche Zeitung jagt im Allgemeinen, der Krieg fei be- 
endigt, die Staatszeitung giebt einen öſterreichiſchen Bericht 
aus dem Hauptquartier Ceprano vom 17., mwelder Tag 
geftern als der Einzugstag in Neapel genannt wurde. 
Daß der Regent an den König nach Florenz einen Kou⸗ 
rier geichidt babe, wird verliert. Bon Kanzler iſt ein 
Rourier bier aus Rom, der nichts Erbebliches enthält, 
nur gute Hoffnungen für Vefterreih. Der geitrige Lärm 
gründet ih, wie mir Herr General von Schöler jagt, 
blos auf Nachrichten aus Laibah, die der Fürft Wol- 
chonsty an feine Tante (bier bei der Großfürftin) gefchrie- 
ben, Hoffnungen, Vermutbungen, Borausfegungen, vom 
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General von Schöler, habe aus den erwähnten Nachrichten . 
gar nichts gemadt, und fie faum beachtet. — Aus Turin 
nicht? Neues. 

Großer Bollsauflauf vorgeftern bier auf dem Dön⸗ 
boPfchen Plage, mo am hellen Tage drei Offiziere ein an- 
ſtändiges Frauenzimmer infultirt haben; das Volk wollte 
fie fleinigen, fie waren zwar betrunken, aber zum Ent: 
fommen nüchtern genug. Die Polizei foricht nach ihren 
Namen, wie es beißt, ohne Erfolg, obmohl im Publikum 
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die Sache und die Namen binlänglih bekannt gemor: 
den. Herr von M. fagte, er kenne fie alle drei, wollte 
fie aber nit nennen, Andre nannten zwei Here 
von D. Verwandte des Kommandanten der Stadt Herrn 
General von Brauditih, und einen Herrn von I. 
Die Bürger ſchimpfen mwüthend über den ſchändlichen 
Erzeb. 

Morgen wird dad Denkmal auf dem Templower 
Berge eingeweiht; es find Truppen in Menge bau be: 
orbert, die Potsdamer Garniſon und Deputationen aller 
abmweienden Regimenter. Man fragte jchergend: „Ob mor: 
gen bei diefer Gelegenheit die Truppen fich für die ſpa— 
niſche Konftitution erklären würden?” 


Den 31. März 1821. 


Franzöfiiher Kourier bei Herrn von Chateaubriand 
eingetroffen (oder nur Depefchen für ihn mit dem preußi⸗ 
ſchen?), in Lyon und Grenoble Unruhen ausgebroden, 
des cris seditieux, un drapeau tricolor etc., aber durch 
die Truppen, qui ont fait leur devoir, wieder gebämpft, 
‚il parait, ſchreibt Herr von Eufiy, qu’on ne craint plus 
rien”. Nah Brivatbriefen hatte Herr von Serre im 
Minifterrath die Suspendirung der Charte und Errichtung 
von 36 Prevotalgerichten vorgefchlagen, aber Herr ven 
Billele felbft nebft Herrn Gorbiere unterflügten ihn nicht. 
Große Bewegung unter den Menſchen in Baris, man 
glaubt, die Regierung werde bald ein liberales Syſtem 
einfchlagen müſſen. Hier in Berlin wollen gewiſſe Leute 
die frangöfiichen Unruhen fortwährend als geringfügig an: 
fehen und ausgeben. Die Renten finten. Aber Teine Rad: 
riht aus Neapel und Turin; nur ein Privatichreiben bei 
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Herrn Grafen von Bernftorff verheißt die baldige Däm- 
pfung der piemontefiihen Unruhen, die nur von Wenigen 
beiwertftelligt worden. Man bemüht fih, den Feind zu 
verachten umd lächerlich zu machen. 

Der König bat geitern nah der Einweihung des 
Dentmals einen Tagesbefehl erlaffen, worin er Tapferkeit 
und Treue des Volls und Heeres rühmend anerlennt, und 
beide auffordert, darin zu bebarren. 

Aus Herrn von Niebuhr's Wechſeln auf die Seshand- 
lung wollte man das größte Geheimniß machen, und legte 
den vier nothiwendig darum wiſſenden Beamten (Herrn 
Geh. Rath Krull u. ſ. mw.) das tieffte Schweigen auf, Herr 
von Rother läugnete die Sache dem Herrn von Stäge: 
mann; allein das Publikum ift fchon ganz davon unter: 
ridtet, und jene Maßregel vergebens. 

Die Zeitungen tragen nun aus fremden Blättern bie 
am 28. bier im Umlaufe geweſenen Laibader Nachrichten 
über Neapel nad; fie find ganz unbeglaubigt. — Nach 
Zeitungsnachrichten war das öſterreichiſche Hauptquartier 
am 20. erft in San Germano. — Nachricht in öffentlichen 
Blättern, daß auch die ruffiichen Garden von St. Peters⸗ 
burg aufbrehen ſollen. Man glaubt an ein Borhaben 
gegen Spanien, die Spanier denken Ihon an Zuſammen⸗ 
ziehung von Truppen bei Barcelona und Pampeluna. — 
Fortgang des portugiefiihen Verfaſſungswerks; ftrengere 
Form noch als die ſpaniſche. 


Den 4. April 1821. 


Endlich Nachrichten aus Italien durch einen Kourier 
des Herrn Generals von Natzmer; die Defterreicher nahe 
vor Reapel, das Parlament unterworfen ohne Amneſtie, 


280 


ger Fein Widerſtand. Die Diplomaten - jubeln; geftern 
fenkten fie noch die Häupter. — Jetzt ift auch die. piemon- 
teſiſche Sache fo gut wie auseinander, wird verficert. 
Die Ruſſen jollen Gegenbefehl erhalten baben, und nicht 
fommen. 

Herr Graf von Bernftorff vorgeitern von Laibach wie: 
der bier eingetroffen; e3 beißt, er ginge dorthin wieder 
zurüd. — Herr von Gleichenftein aus Baden bier; Her 
von Berftett hat feine Reifen unterlaffen und ift nicht von 
Karlsruhe gewichen aus Furcht feine Stelle zu verlieren, 
jelbjt Herr Staatsrath Reinhard machte ihm Sorgen. Er 
ſpricht jeßt ganz liberal, gegen das Adelsedikt und die 
Laibacher Dinge, gegen die großen Mächte, zieht Herr 
von Liebenftein an fih u. ſ. m. Allein im Weſentlichen 
ift nichts beiler, und man fürchtet, Liebenftein werde am 
Ende der Getäufchte fein. 


Den 5. April 1821. 


Die geftrigen Nachrichten in der Zeitung. Allerdings 
ſcheint es mit den Neapolitanern fchlecht zu ftehen. — Die 
Spener’fhe Zeitung will nicht zugeben, daß Begenbefehl 
an die ruffiihen Truppen ergangen fei. — Die Mainzer 
Zeitung ſpricht von fchwarzen Brüdern, die unter den 
Handwerksburſchen in Paſſau entdedt worden. — Her 
Dr. Börne in der Wage (zweiten Bandes brittem Hefte) 
perfiflirt graufam die Mainzer Kommiffion. — Neue Bei: 
fung an die preußifhen Zeitungsſchreiber, italienifche Nach⸗ 
rihten nur aus dem öſterreichiſchen Beobachter zu neh: 
men. — Der Kaiſer von Rußland mißbilligt öffentlich den 
Aufftand der Griechen, und ftößt den Fürften Ypfilanti 
aus dem ruffiihen Militairdienft. — Preußifchen Offizie⸗ 
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ren, die fi über das ſchlechte Kriegsweſen der Neapoli- 
taner luſtig machten, wurde erwiedert: „Ja mohl, die 
Leute haben ihr Jena und Auerftädt jegt!“ 


Den 8. April 1821. 


Herr Graf von Truchſeß erhält, auf des Kanzlers 
Antrag, Generalmajorsfarafter. 

Bermehrte Nachrichten aus Italien, die Defterreicher 
wollen am 23. in Neapel einrüden, in Turin fol alles 
vorbei fein. 

Herr General Robert Wilfon, der öffentlich im Unter: 
baufe fich für einen eingeweihten Carbonaro erflärt hatte, 
tragt nun auch öffentlich über die Fortdauer von Napo⸗ 
leon's Gefangenschaft, die er für unrecht und ſchändlich 
erflärt. 

Der Kanzler will noch immer am 25. April in Gli- 
nite eintreffen; e3 mar verbreitet worden, er wolle noch 
bis Ende Mai's ausbleiben. Fortdauernde Berunglim- 
pfungen gegen ihn unter den biefigen Ultra's. Artikel in 
der Redarzeitung über feinen Aufenthalt in Rom, beißend, 
au durch die Angabe, er wolle den Minifter von Stein 
dort wegen Berfaffungsfahen um Rath fragen. — Hier 
behaupten mehrere Perſonen, der Kanzler werde nad) ſei⸗ 
ner Rückkehr ernftlicher zum Konſtitutionsweſen worfchrei- 
ten. Andre verfihern, e3 fei daran nicht zu denken. 

Herr von Binder flüchtet aus Turin. 


Den 9. April 1821. 


Die Defterreicher find am 24. März in Neapel ein- 
gerüdt ; das Parlament bat fich nicht unterworfen, ſondern 
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aufgelöft, und die legten noch anweſenden Mitglieder er- 
bielten Befehl fich zu entfernen. In den Unterhandlungen 
mit dem Könige war auf Erhaltung der Konjtitution, Ber: 
legung des Parlaments und Rückzug der Truppen in’s 
Sinnere (wie in Frankreich im Sabre 1815, binter die 
Loire) angetragen worden. — In Piemont bat der Prinz 
Carignan fih den Royaliften in Novara angelchloffen; die 
Junta in Aleflandria aber die Freiheit Jtaliens und Krieg 
gegen Defterreich ausgeiprodden. — „On s’occupera serieu- 
sement de l’Espagne, dont on fera tomber cette sotte 
constitution qui nous a deja porte tant de malheur; il 
faut aller chercher le mal à sa source, pour I’ eteindre. 
Les Liberaux francais ont fait la revolution de Turin, 
il serait temps enfin de donner l’exemple d’une puni- 
tion- terrible contre ces r&volutionnaires infatigables. 
Le Portugal fera comme Naples & la seule apparition 
d’un de ses princes. Les evenemens d’ Italie montrent 
evidemment que ce ne sont que quelques militaires, 
etudians etc. qui veulent des r&volutions, mais que les 
peuples sont tranquilles et plus contents qu’on ne 
voudrait le persuader.“ Worte aus dem biefigen diplo- 
matiſchen Kreiſe. — Man glaubt, Neapel werde in jedem 
Falle nicht ohne Repräfentatiowerfafiung bleiben. 

Der Kanzler war am 2. d. in Florenz. 

Plänklerübung der Prinzen bier, wobei fie jelbft und 
Generale und Offiziere als Gemeine ericheinen. 

Gerücht von General! Reipperg zu Parma geichebener 
Ermordung. 
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Den 10. April 1821. 


Herr Graf von Bernftorff jagt, die Nachrichten‘ aus 
Dberitalien feien leider gar nicht beruhigend, die Alliirten 
feien nicht ftark genug, General Latour babe nur 8000 
Mann zufammenbringen können, die Inſurgenten bätten, 
nach Bereinigung der Genuefer und Savoyer, 24,000 
Kann; in Genua und Savoyen feien die Leute eifrig der 
Sache von Aleflandria beigetreten. 


Den 11. April 1821. 


Herrn Prof. Arndt's Verantwortung ift erfchienen. — 
Vilhelm's von Schü Bud gegen bie Karlabader Preb- 
beichränfung. 

Der Kanzler bat von Rom ber in einem Briefe ge 
äußert, Konftitutionen feien jet die einzige Sicherheit der 
Monarchieen. — Herr von Schöll behauptet, der Herzog 
Decazes babe die Revolution in Piemont angeftiftet, der 
Kanzler aber glaubt ihm nicht darin. — Hier in Berlin 
find faſt alle Leute höchſt niebergeichlagen wegen des Un- 
terliegens de3 Liberalismus; die Meiften geben alles ver: 
loren. Herr Prof. Buchholz jagt Dagegen mit großer Hei- 
terkeit, die allgemeine Bildung des Zeitalters vernichte alle 
no fo großen Siege der Ultra’3 unwiderftehlihd. — Aus 
Holland wird geichrieben, der Graf von Neſſelrode und der 
Marquis de la Ferronnaye jeten im Paris angelommen 
im Aufträgen des Kaiſers Alerander, der verlange, Frank⸗ 
reich folle fih aussprechen, und aud den Ruſſen Durchzug 
nad Spanien geftatten. — Herr von Niebuhr bat jchon, 
fo heißt es, den öſterreichiſchen Orden erhalten; mit Herrn 
von Schöll war er in Rom in eifrigfter und innigiter 
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Freundſchaft, feine biefigen Freunde find entrüftet über 
fein Benehmen. 


Den 12. April 1821. 


Herr Staatsminifter von Voß bat vorgeltern, jo wird 
verfichert, eine breiftündige Unterrebung mit dem Könige 
gehabt; auf Betrieb des Fürften von Wittgenftein, wird 
binzugefeßt; es fei im Werke, Herrn von Boß an die 
Stelle des Herrn von Klewitz in die Finanzen zu bringen, 
und von da aus den Kanzler zu wippen. 

Unfre Offiziere ſchimpfen gräßlid auf die Rufen; 
Biele loben jehr die Franzofen, und wünſchen mit diefen 
gegen jene zu ftehen. Bon Italien ift e3 bier merlwůrdig 
ſtill, wie aus Schonung. 


Den 14. April 1821. 


Man führt an, daß der König mit niemanden, alſo 
auch nicht mit Herrn von Voß, drei Stunden fi be 
ſpreche; eine Viertelftunde ſei ſchon viel, beſonders jekt: 
fein Vortrag daure je eine Stunde. — Herr Staatsminiſter 
von Brodhaufen jagt mir, um den König feien beſonders 
drei Perfonen, die Herrn von Voß in's Miniſterium brin: 
gen, und den Kanzler ftürzen möchten. „Wäre Voß im 
Jahre 1812 oder 1813 Finanzminifter geworden, fo heißt 
die Rede, dann hätten wir nicht die große Staatsſchuld, 
die und zu Boden drüdt.” — Herr von Brodhaufen ſagt 
auch, eine Konftitution möchte doch wohl nicht fo entfernt 
fein, der Kronprinz fei ganz dafür, fo auch Ancillon und 
Kneſebeck, aber der König fcheine nicht fo entfchieben da: 
mit einverftanden; „es verfteht fih, daß keine Neprälen: 
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tation des Volks, jondern Stände, gejonderte Stände, ge: 
meint find“. | 
Benzenberg’3 Schrift ift in Paris franzöfifch erichie- 
nen mit dem auffallend jchreienden Titel: Du triomphe 
inevitable et prochain des principes constitutionnels en 
Prusse, par Mr. Koreff, Conseiller intime etc. mit Noten 
von Benjamin Conftant. Sie war jchnell vergriffen. | 


Den 17. April 1821. 


Herrn Geh. Raths Koreff Erklärung in den Beitun- 
gen, daß er nicht Verfaſſer jener Schrift jei. Zu dem 
Irrthum glaubt man jedod in ihm den eriten Anlaß vor: 
ausjegen zu müſſen. — Arndt's abgenöthigtes Wort ge 
leſen; es wirft ftarfe Fleden auf die Oberbehörden, welche 
die Umtriebsſachen behandeln; unſre Gerichtsmänner fpre- 
den mit Abſcheu davon. 

Keine Nachrichten aus Italien; in Turin fcheinen die- 
Volksmänner die Oberhand zu baben; der Griechenauf: 
tand ſcheint jehr ernithaft und umfaſſend. Man jagt, 
Herr Graf Zichy habe den bier ftudirenden Griechen, die 
nah Hauſe reifen wollten, die Päſſe dur Oeſterreich 
verſagt. 

Man ſagt, Herr Geh. Rath Rother warte nur auf 
des Kanzlers Rückkunft, um Herrn von Klewitz aus dem 
Miniſterium zu bringen; wenn er aber alsdann den Ein⸗ 
tritt des Herrn von Voß nicht verhindern könne, würde 
es nur deſto ſchlimmer ſein. — Herr Graf von Bernſtorff 
hat dem Herrn Leg. Rath Scholz die Ausfertigung ſeiner 
Beſtimmung als Konſul nach Valencia zugeſichert, mit dem 
Beding, fie geheim zu halten, da man wegen Rußland 
und Defterreih Rüdfichten nehmen müfle — Ein Beam: 
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ter fagt Heute, er babe von DBorfällen gehört, die im 
Königreih Preußen wegen Weigerung der neuen Steuer: 
zablung Statt gehabt, und es ſeien Dragoner beordert 
worden. 


Den 18. April 1821. 


Es wird jehr über Koreff losgezogen. „Alſo mit 
Sonftant, jagen fie, it er in Verbindung? fchön! da Tönns 
ten wir ja auch auf einmal willen, mwober jo mander 
bösartige Artikel über Preußen von ben Liberalen geichöpft 
iſt!“ So ſpricht man; die Diplomaten laſſen e3 an Auf: 
hebens nicht fehlen. 

Herr von Chateaubriand geht nah Paris zur Taufe 
‚des Herzogs von Borbeaur, man zweifelt an feiner Wie 
derkunft. 

Kourier vom 13. aus München vom Kanzler; Her 
Geh. Rath Schaumann fagt in einer Nachfchrift zu feinem 
Briefe an Stägemann, eben gehe aus Italien die Nachricht 
in Münden ein, daß General Bubna mit 20,000 Deſter⸗ 
reichern die Piemonteſer, 18,000 Mann ftark, gänzlid ge 
fchlagen babe, der Reſt ſuche Aleſſandria zu gewinnen, 
einige Regimenter Piemontefer feien auf Bubna’s Seite 
geftanden, und hätten mit gegen die andern gefochten. 
Herr Graf von Bernftorff aber zweifelt an der Wahrheit 
des ganzen Ereignifles, weil verabrebet geweſen, die An: 
kunft der Ruffen für Piemont abzuwarten, weil diefe meht 
als die Defterreicher — gegen welche der Haß auf's höchſte 
geftiegen — zur ruhigen Unterwerfung des Landes geeig⸗ 
net fein. — Die Ruffen marſchiren ſchon durch Ungarn. 
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Den 19. April 1821. 


Die Zeitungen bringen die geftrigen piemontefiichen 
Rachrichten als ziemlich zuverläſſige. Das Intereſſe wen- 
det ſich jeßt bejonders auf die Griechen, das Publikum ift 
nun einmal auf Revolution gefpannt, und nachdem eine 
nad) der andern erlöjcht, hält e3 doch die lete vorhandene 
mit Antbeil feſt. 

Arndt’ 3 Wort zu feiner Bertheidigung ijt nunmehr 
im Buchladen zu haben. — Heinrih Meiſel's Denkwürbdig- 
feiten über die Revolutionstage in Madrid, bei Brodhaus 
gebrudt; lauter Lob der neuen Sachen. 


Den 20. April 1821. 


Nachricht von der Einnahme Aleſſandria's durch die 
Defterreicher. 

Neue Studentenverbindung bier und in Breslau ent: 
deckt, Namens Arminia, in die aber auch: bejonders die 
Bolen eintreten! 

Großer Skandal für die Pietiften bier; ihr Prediger 
Löffler, zu dem ſich auch die Prinzeffin Wilhelm hielt, und 
ber ſehr beilig that, bat feine Frau geprügelt, daß ihr 
Geſchrei einen Auflauf vor dem Haufe veranlaßte, und 
beide warfen jich im Streite vor allen Leuten einander die 
größte Gittenlofigfeit vor. 

Die Prämienlooje in größeren Bartbieen find nicht 
zu 90 Prozent zu verkaufen (zu 96 find fie notirt), der 
Berluft der Unternehmer ift zum Theil fcheinbar, denn 
viele, bejonders Benede, find durch Gegenverpflichtungen 
der Regierung insgeheim gegen Schaden gefihert; daher 
Rother fehr betroffen ift über den fchlehten Gang des 





288 


Geſchäfts, deſſen Nachtheil dem Staate am meiften zur 
Laſt Fällt. 

Herr Graf von Hardenberg und andre Vornehme 
ipradhen über Piemont. „Ehe ich fo mas mit meinem 
Sohne erlebte”, fagte jener, „wie der Graf St. Marian 
nit dem feinigen, ftieß ich Lieber mit aller Gelaſſenheit ein 
Meſſer in’s Herz!” Recht fo, fagte ein Mann, dem man's 
erzäblte, aber e3 bilft nichts, daß ein paar Adliche fo reden, 
e3 fommt auf die Bürger an. 


Den 22. April 1821. 


Ein Bekannter bat eine neue Eingabe der Minifterial: 
Kommilfion über die demagogiſchen Umtriebe gefehen; Ne 
war unterzeichnet von MWittgenftein, Kircheiſen, Schud: 
mann, und tiefer unten Kamptz. Nachdem einiges Neuere 
über Mübhlenfels und Follenius und über die Schwierig: 
teiten, die man hat, vorgebracht worden, jchließt die Kom: 
milfion, fie müſſe auf ihren bereit3 gemachten Anträgen 
bebarren, und boffe durch das Mitgetbeilte zu überzeugen, 
daß man den Sachen nicht eher auf den Grund fommen 
fönne, als bis man ihre vorgeichlagenen weiteren Maß— 
regeln gebilligt und ausgeführt. Hieraus geht hervor, dab 
man noch immer weiter gebt. Welches aber jene Bor: 
ſchläge jind, iſt nicht bekannt. 

Große Beltürzung in St. Petersburg bei der Kunde 
vom Aufbrude des ruffifchen Heeres, und außerordentliche? 
Sinfen der Papiere. 

Herr Präfivent Rotber jagt im Vertrauen, aber aus 
tiefiter Ueberzeugung, einen Bekannten diefer Tage in 
Geſellſchaft, es gebe für Preußen in Abſicht der Finan— 
zen und Steuern nur Ein Mittel: Stände! ohne dieſe 
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würde Steiner, wer er auch jei, mit der Sache fertig 
werden. 

Herrn Brof. Benzenberg’3 Friedrich⸗Wilhelmsbüchlein 
fängt an in's Publikum zu dringen. 

Man fragt hin und wieder, ob es denn immer noch 
nichts werden wolle mit einer Konftitution für Preußen? 
Die Unterrichteten lächeln, im Bewußtſein wie weit die 
Abfiht dazu unſern Gewaltigen entfernt fei. Und doc, 
meinen Andre, könne e3 fchneller kommen, als man dente. 
— Man fragt, ob die Neapolitaner, die auf ihre Generale 
und Offiziere jchießen, nicht den Preußen in Hameln 1806 
etwas zu vergleichen fein? — Man fpricht beinah allge: 
mein gegen die Rufen, auch in den höheren Kreilen, und 
vom Sailer Alerander werden harte Ausdrüde gebraucht, 
jelbft abjeiten mancher Ultra’s, denen fein Thun eigentlich 
gefallen müßte. 

Man foll neue Umtrieber entdedt haben, deren Zeichen 
F. W. R. ift, weldes fie als Freiheit, Wahrheit und 
Recht deuten. (Friedrih Wilhelm Rex.) Es wird ein 
neuer Sturm gegen die Demagogen ausbrehen, beißt es 
allgemein. 


Den 23. April 1821. 


Ein bochgeftellter Staatsbeamter behauptet als ganz 
zuverlälfig, der Kanzler babe vor feiner Abreife nad 
Troppau dem Könige einen Aufjat über Verfaffung, auf 
des Königs Verlangen, eingereiht. Bon dem Kronprinzen 
bat man jehr ungünftige Bemerkungen über die baieriiche 
Berfafiung gelefen, woraus man abnehmen kann, dab er 
nur Provinzial: und Feudalftände billigen werde. Pro: 

Blatter aus der preuß. Geſchichte. 1. 19 


290 


oinzialftände vorzüglich für den Abel bereitet, follen wirk⸗ 
lich im Vorſchlage fein. 

Der Kanzler jchreibt, er babe fich feit langer Leit 
nicht fo wohl befunden, als in dieſem Frühjahr, obwohl 
ihn die Leute in Berlin für tobt ausgäben. 

Die Meinung, daß wegen der neuen Steuern in 
Preußen militairiiches Anſehen nöthig geworden, ift wohl 
aus falfcher Auffafiung nachitebender Thatſachen entitanden; 
in Löbau ſollte ein katholiſches Klofter aufgehoben werden, 
und die Einwohner verhinderten durch ihr Zuſammen⸗ 
ftrömen und Lärmen den Kommiſſair an der amtlichen Ber: 
richtung; e8 mußte eine Schwadron dahin beordert werden, 
und dann geihab die Sade in aller Ruhe; in Dfterode 
dagegen ftrömten die Leute aus der Umgegend zufanmen, 
und erklärten dem Amtmann, fie könnten und würden die 
Klaflenfteuer nicht bezahlen, und dabei blieb es, ohme 
weitere Unruben. 

Unfere Domainen, beißt es, tragen 7 Millionen, und 
fönnten, bei beſſerer Verwaltung, 11 Millionen tragen. 

Serr von Kamptz, fagt man, ift eine Art Minifler, 
ohne Portefeuille, aber mit größerem Gewicht, als mander 
unjerer Mintifter. 

Herr Benjamin Eonftant bat bereits von freien Stüden 
im Gonftitutionnel, ehe er die Koreff’ihe Erklärung hatte, 
die Möglichkeit eines Irrthums in Betreff der demfelben 
zugeichriebenen Schrift zugegeben. 

Herr von Dtterftebt thut in Briefen nach Berlin ſehr 
liberal, und möchte für den Lenker der darmftäbtiichen 
Sachen gelten, aber offiziell führt er eine ganz andere 
Sprache, und ſeufzt über die Konflitutionen. 

Morgen ift abermals ein militairifches Offigiermandver, 
im Grunewald, auf Beranlaffung des Großfürſten Nikolaus, 
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ein Theil zu Fuß, ein Theil zu Pferd; felbft viele der 
Miütfpielenden zuden die Achſel und fpotten über die 
Sache. Der Hab und Widerwille gegen die Ruffen giebt 
fi) bei jeder Gelegenheit ftark und unverhohlen kund. 

Der Fürft Wittgenftein beſucht öfters Frau von Jordan 
bier, man traut ihm feine unnügen Schritte zu, und fragt, 
was er damit meine? 

In der Berorinung vom Januar 1820 über das 
Staatsſchuldenweſen ift von Reichsſtänden die Rede; der 
König wollte, wie verliert wird, den Ausdrud nidt; 
allein er ſchien in anderer Beziehung wünſchenswerth, und 
er blieb, gegen des Königs Willen, aus Verſehen zum 
Drud fteben; als der Drud vollendet mar, wandte man 
fich an den König und fragte, ob ein Umdrud gemadt 
werden jolle? Die Sache war verdrießlih, fie war ge- 
ſchehen, und fie blieb, obwohl als Verſehen erflärt (aber 
nicht Öffentlich), für das Publikum als neue, höchſt wichtige 
Berheißung ftehen; mir wurde die jchon bekannte Geſchichte 
beute beitimmt verfichert.*) 

Ueber Arndt's Angelegenheit wird gejagt: „Man übt 
eine humane Quälerei, eine fanfte Ingquifition, und wenn 
man die Menfchen nicht mehr foltert, fo foltert man defto 
ſchmählicher die Begriffe; die größte Unredlichkeit ift in 
dem Berfahren gegen Arndt aufgededt, die bümmfte Ber: 
ſchmitztheit. 


Den 24. April 1821. 


Im Schauſpiel die Quälgeiſter, Mad. Neumann aus 
Karlsruhe mit rauſchendem Beifalle die Iſabelle. Merk: 


2) Spätere Anmerkung von Barnhagen. Go erzählte 
mir fogar Gtügemann , und ne e8 auch fo dem Kronprinzen, aber 
e® iR gan) gewiß nicht wahr 
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würdig war, bejonder3 in einigen auffallenden Stellen 
und Zufäßen, die fih Herr Gern als Ortärichter erlaubte, 
der ftarle Beifall des Publikums, das mehr noch die An: 
fpielung als den Spaß beflatfchte, wenn der Obrigkeit als 
einer jchlechten gedacht wurde, ihre Selbſtſucht und ihr 
Unrechthaben vorkam u. |. w. So lebhaft babe ich hier 
ſolche Beziehungen bisher nicht auffaflen feben. 

Prof. Krug’3 Schrift über den Aufſtand der Griechen, 
lobpreifend und ermunternd. — Herm Geb. Raths Koreff 
Angelegenheit wegen der Schrift wird wohl glimpflid 
ablaufen. 

Herr von Kampk will verzweifeln, daß alle Ent: 
dedungen in der Umtriebsgefchichte zu feinem großen Er: 
gebniffe führen; dies nur erft gewonnen, jo würde man, 
beißt es, gern für alles eine völlige Amneſtie ausſprechen. — 
Herr Dr. Bert findet bei Kamptz und bei Schudmann 
gutes Gehör in feiner Angelegenheit; beide bemühen ſich, 
bei vorfommenden Anläffen zu zeigen, daß fie fo ſchlimm 
nicht feien; Herr von Kamptz behauptete fogar, er ſei ja 
gar nicht Jahn's Feind, er fei ihm vielmehr ganz gut, 
und wolle deffen Beſtes. 

Herr Staatsrath Scharnmweber fol vor mehreren Tagen 
von einem Anfalle von Tollheit ergriffen worden fein. — 
Herr von Werther fchmeichelt ſich noch, er werde bie 
Londoner Gejandtichaft erhalten. — Herrn General von 
Schöler, General von Rühle, Geh. Rath Wolf, Herrn von 
Werther, Herrn Grafen von Zichy u. v. A. 

Die Nachrichten aus Frankreih durch Neifende und 
durch Brivatbriefe laſſen insgefammt eine nahe und furdt- 
bare Erſchütterung vorberfeben. 

Der baierifche Oberlieutenant Cella hat freifinnig über 
militairifhe Dinge gefchrieben. Heren Prof. Behr's in 
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Würzburg Bertheidigung des Konftitutiongeides der Krieger 
bei Gelegenheit einer akademiſchen Disputation. — Neues 
Heft der Wage von Börne, ſtarker Aufſatz über die Juden, 
über Bürgerrecht und Freibeit. 


Den 26. April 1821. 


Herr Geh. Rath Koreff vorgeftern plötzlich abgereift, 
nah Pirna, das dortige Irrenhaus zu beſehen, wozu er 
längft Auftrag hatte; da er gerade den Augenblid vor der 
Ankunft des Kanzlerd zur Abreife wählte, fo nennt man 
es eine Flucht. 

Herr Major von Martens wird nah Paris reifen. 

Der König wird im Sommer die Rheinlande befuchen; 
manchen Leuten bier ift das nicht lieb, „was der König 
in der demokratiſchen Provinz wolle?’ wird gefragt. 

Unjere Offiziere hören nicht gern von den Militair- 
ipielen,, die jegt an der Tagesordnung ind. 

Rachrichten in der Allgemeinen Zeitung, von wahr: 
ideinlicher Belegung Italiens auf vier Jahre durch ruſſiſche 
und dÖiterreihiihe Truppen; eritere werden im Juni in 
Laibach eintreffen können. 

Kabinet3ordre des Königs, daß künftig der Ausdrud 
„Proteitanten” nicht mehr gebraucht, jondern dafür „Evan⸗ 
geliſche“ geießt werden fol. Mittheilung der Kabinets- 
ordre an die Ober: Zenfur-Bebörde, um auch in Drud- 
ihriften darauf zu achten. 

Der Kanzler in gutem Wohlfein eingetroffen. 


Den 28. April 1821. 


Der Kanzler, fo heißt es, ift mehr als je oben auf; 
er iſt munter und ftark, und bietet feinen ®egnern die 
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Spitze. Der König bat ihn höchſt gnädig aufgenommen. 
Der Fürft von Wittgenftein bot fich zuerft feinem Willkomm 
dar, allein diefer war von Seiten des Kanzlers äußerft 
kalt, wie man bemerkt hat. Herr General Graf Gneilenau, 
ver felbft, feit e8 in der Welt wieder Krieg giebt, etwas 
beſſer am Hofe angefehen wird, jchließt ſich dem Kanzler 
ſehr an. Geftern große Tafel bei diefem; er lobte gegen 
Gneiſenau die neuefte Schrift Benzenberg’s, die er in Leipzig 
befommen, und unterwegs gelefen. — Herr Geb. Rath 
Koreff fol fo gut wie erilirt fein, durch eine Art lettre 
de cachet des Kanzlers, daher feine fchnelle Abreile, da 
er Urſache baben muß, folder Weifung nicht zu tiber: 
ſprechen. In dem zweiten Hefte der histoire de la file 
d'un roi (der Charte) wird Koreff's wiederum als eine 
Hauptliberalen, der den Kanzler von der minifteriellen 
Krankheit der amour du pouvoir absolu zu kuriren hat, 
gedacht, nicht zum Vortheil feiner Sache. Der Kanzler 
muß ihn nun von fih entfernen. — Der Kanzler ift mit 
feiner Gemahlin ausgeſöhnt; Fräulein Hähnle wird einen 
Offizier beiratben. 

Gerede von großen Truppenmärfchen, 250,000 Rufen 
und Defterreicher, die fih an der franzöfifchen Gränze ver: 
Sammeln follen; dann fol Frankreich mit Spanien unter: 
handeln, und erft, wenn diefe Unterhandlung nicht gelingt, 
jenem Heere den Durchzug geftatten. Die Sache Flingt 
den Meiften ſehr glaubhaft. 

Herr Geh. Staatsrath Niebuhr, Großkreuz des Leopold: 
ordens, nebſt Kruſemark und Mocenigo. 

Im biefigen diplomatiſchen Kreiſe, namentlich von Herrn 
Grafen Bernſtorff und mit hoher Betheurung von Herrn 
Grafen Caur, wird verſichert, es ſei kein Gedanke an 
Truppenſendung nach Spanien; man ſetzt hinzu, der groͤßte 
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Theil der Ruſſen babe ſchon Gegenbefehl erhalten, und 
nur ein- Korps rüde noch nah Piemont vor. — Der 
Kanzler hat auch eine Art Konkordat von Rom mitgebracht, 
man glaubt aber die Bewilligungen feien jo groß, daß der 
König es nicht jo ſchnell gutbeißen werde. 

Zuftandebringung der Kriegöverfaffung am Bundes: 
tage, mit großem Bortheil der Kleinen, und mit unver: 
mutbeter Berläugnung der Großen. 

Strenge Maßregeln in Italien gegen Sarbonari und 
Studenten u. |. mw. 


Den 1. Mai 1821. 


Der Graf Meuron fol von Bern nah Turin ab- 
geben, wo er bei dem Herzoge von Genevois affrebitirt 
ft; morgen wird an ihn ein Kourier deshalb gelandt. — 
Die wideriprechenditen Gerüchte von der Beftimmung der 
ruſſiſchen Truppen; Türkei und Spanien. — Außerorbent- 
liche Rüftungen in Defterreich, felbit nach unfern heutigen 
Zeitungen. — Kedheit der Nedarzeitung in mehreren Ar: 
tikeln. — Es denfen viele Leute, daß auch die größten 
Erfolge der Verbündeten, felbft Frankreichs und Spaniens 
völlige Bezwingung, nichts helfen, wenn fie nicht Denkart 
und Meinung bezwingen; das Jahr 1816 war, wie fie 
wänjchen tonnten, und aus ihm entftanden 1817, 18, 19, 
20 und 21, wie jollte aus dem zu 1816 zurüdgeführten 
1821 nicht wieder dieſelbe Entwidelung fließen? Allein, 
jo gut kommt es nicht einmal, nicht 17, 18 u. |. w., ſondern 
22, 23 u. ſ. w. werden erfolgen. 

Herrn General von Rühle, Geh. Rath Semler, Geh. 
Rath Schulze, Dr. Fichte, Staatsratd Süpern, Geh. Rath 
Wolf, Geh. Leg. Rath Philipsborn u. |. w. geiprochen. 
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Die Ruſſen Ichimpfen entjeglih auf den Krieg, und 
wollen üble Nachrichten aus Rußland baben. 

Herren von Kleift, Herren Geh. Rath Bitter u. ſ. mw. 

Der Zeitungsbericht einer preußiſchen Regierung in 
Weſtphalen enthielt Fürzlih unter ber Rubrik Volklsſtim⸗ 
mung die Anregung von der Nothwendigkeit einer 2er: 
faſſung mit freien Grundlagen, Steuerbewilligung, Gleich⸗ 
beit vor dem Gefege u. |. w. Der Kronprinz hatte, zum 
Umlauf bei den Miniftern, eigenhändig beigeichrieben, da3 
wären die ſchlechten Grundfäbe von 1789, die man mit 
allen Mitteln der ftrengften Gewalt unterdrüden und aus: 
rotten müſſe. 


Den 2. Mai 1821. 


Es jollen nur 25,000 Ruffen nah Piemont vorrüden, 
die übrigen gegen die türkiſche Gränze bin zurüdkehren. 
Die Rufen in Ungarn werden auf 85,000 Mann geichätt, 
welche 33,000 Mann Nichtftreiter bei fi haben. — Bie 
Schweden machen eine Demonftration gegen Norwegen, fie 
wollen einrüden und den Stortbing zur Ordnung bringen. 
Der Kronprinz Oscar fol jehr krank fein. 

Der Staatsfanzler hat befohlen, daß Jeder, der ihn 
fprechen will, angenommen werbe; man glaubt nicht, dab 
dies lange beftehen werde, überhaupt fol er, die nad 
und nad verſchwindende Erregung der Reife abgerechnet, 
durchaus in bemfelben Geleife fein, wie vor feiner Ab: 
reife nah Troppau; feine Geiundheit fcheint aber doch 
geftärkt. 

Man glaubt, der Herr Graf von Bernitorff werde 
nächftend wieder zu einem Kongreſſe nad Florenz abgehen 
müſſen. 
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Bann die Gemeindeordnung kommen, und die Ein- 
führung der Städteordnung in den neuen Provinzen ge: 
ſchehen werde, ift noch ganz unbeitimmt, und wird von 
den Miniftern felbit ala jehr entfernt angefeben. 

Herr Geh. Rath Grävell hat am Bundestage mit feiner 
Klage gegen Preußen unvermutbet guten Eingang gefunden, 
worüber mande Perjonen ganz entrüftet find. 

Die neue Oper Spontini’3, Olympia, wird gegen 
20,000 Thaler koſten, jo klagt Graf von Brühl. 


Den 3. Mai 1821. 


Herr Buchhändler Brodhaus bereut Benzenberg’3 
Friedrich⸗ Wilhelmsbüchlein verlegt zu haben, und fchreibt 
dieiem, er wolle durch ſolch ariſtokratiſch-miniſteriellen 
Berlag nicht feinen guten Namen, fein Anſehen und feinen 
buhhändlerifhen Gewerbsfortgang auf's Spiel fehen, 
iondern Benzenberg’3 fernere Auffäte der Concordia zu⸗ 
weifen. 

An Neapel jcheint e3 für die Defterreicher noch nicht 
allzu gut zu fliehen. Gaeta ift, nach den Zeitungen, nad 
in den Händen des Generald Begani und der Carbonari. 

Bauernunruben in Mähren wegen Frohnden. 

Herr Senator Smidt ift Bürgermeifter in Bremen 
geworben. 

Der König befucht fleißig die Proben der Oper Olympia. 
Auch Abends pflegt er wohl zwiſchen den Aufzügen die 
Bühne zu beiuchen; neulich wäre, bei unvermutbetem Auf: 
ge des Vorhanges, der König beinabe dem Publikum 
hhtbar auf der Bühne geworden, und dem Emporſchweben 
mit einem Dekorationdftüde, auf das er fich geſetzt hatte, 
entging er nur durch unfanftes Bugreifen des Theater: 
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meifters. — Der Hof mil fih bier auch eine Art Long: 
hamp zum Bergnügen einrichten, und nächſtens foll eine 
allgemeine Fahrt nad Charlottenburg, der ſich jeder an: 
Schließen darf, Statt finden. 

Es beißt, die Monarchen bätten von Laibach aus 
den Herzog von Wellington um jeine Meinung tvegen einer 
Unternehmung gegen Spanien befragen laſſen, derſelbe 
babe aber geantwortet, er rathe auf keine Weife dazu, ſelbſt 
mit 200,000 Mann würde man nichts ausrichten. 


Den 4. Mai 1821. 


Der König hat den Herrn Minifter von Schudmann 
übel angelafjen wegen fchlechter Handhabung der Zenfut, 
Mangel an Auffiht u. |. m. bei Gelegenheit des „dummen 
Zeugs”, das VBenzenberg über den König habe druden 
laflen. 

Es iſt alles voll davon, auch unter den Diplomaten, 
daß der Kanzler an Verfaſſung arbeite, und daß in gan 
Kurzem, Provinzialftände fürerſt, eine Konftitution er: 
icheinen werde. Dieſer Provinzialftände, heit es, bebürfe 
man am meiften ivegen des Ausfalls in den Abgaben und 
wegen der Schulden. Weder die neuen Steuern noch das 
Zollweſen follen nah Erwarten einbringen, und dabei if 
alles voller Klagen unter dem Landvolke. 

In der Allgemeinen Zeitung ein Artikel von ber Elbe 
über die Köthen'ſche Klage, fehr bitter gegen Preußen. — 
In der Allgemeinen Zeitung gleichfalls ein Aufſatz von 
Gen über die neapolitanifhen Sachen, voll feurigen 
&rimmes. 

Herr von Zamorano bat hier eine Note übergeben, 
die vorläufig ſehr beruhigend beantwortet worden. — Herr 
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Graf Caur fagt nun, es zögen 50,000 Ruſſen nach Stalien, 
fo mollen au Andre wiſſen. 

Man ipottet über den Bundestag, der vor feiner 
legten Bertagung wiederum zwei Monate Zeit beftimmt 
bat zur Einholung der fehlenden Imftrultionen und der 
weitphälifchen Domainenfäufer, welche Sache nun jchon 
viele Jahre hängt. 

Der ſchwediſche Kronprinz Oscar ift wieder außer 
Gefahr. 

Wegen der legten preußifchen Anleihe, die in jchlechten 
Umftänden daliegt, werden allerlei Mittel erfonnen, um 
fe zu heben; die Berlegenbeit giebt fich vielfach zu erkennen. 


Den 6. Mai 1821. 


Aus Neu: Hardenberg find zwei Schreiben, an Herrn 
Geh. Rath Koreff und an Herren Prof. Benzenberg, ein- 
getroffen, die wahrfcheinlich in genauem Bezuge ſtehen; das 
Shreiben an Erfteren ift ihm auf’3 Ungewiſſe nad) Dresden 
nachgeſchickkt worden; das an Legtern enthielt von Herrn 
Geh. Rath Schöll im Namen des Kanzlers die Anfrage, 
cb Herr B. nähere Auskunft geben könne, wie es zu: 
gegangen fei, daß Herr Benjamin Conftant die bekannte 
Shrift dem Geh. Rath Koreff beilege? Herr Benzenberg 
bat ſogleich ausführlih geantwortet, wie fih die Sache 
verhält, dab er dem Herrn Koreff ein Eremplar zur Sen: 
dung an Eonftant zugeitellt u. |. m. Sein Brief ift To 
eingerichtet, daß der Kanzler ihn dem Könige allenfalls 
Kigen kann. Man glaubt, der Anftoß zu dem Schritte 
des Kanzlers rühre höheren Ortes ber. 

Herr von Schudmann bat den Zenſor Lagarde, ber 
ehr unglüdlich darüber ift, deshalb abgefegt, weil er die 
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Buchhändleranzeige vom Friedrih-Wilhelmsbüchlein in die 
Zeitung zugelaflen hat; eine beftehende Vorſchrift gebietet, 
von dem Könige in biefigen Blättern nichts ohne höhere 
Genehmigung jagen zu laflen. 

Der Kanzler fagte zu dem Herren Präfidenten Rother 
auf deflen Frage wegen Koreff's Abreife, „er wundere ſich, 
daß derſelbe gerade in jener Zeit jo ſchnell abgereiſt, und 
babe felber keinen Anlaß dazu gegeben”. 

Die Oper Olympia wegen Krankheit der Sängerin 
Schulz auf künftige Woche verfhoben; der König, Sagt 
man, batte durch Kabinetöbefehl ihre Aufführung zum 
Donnerstag eingeichärft. 


Den 8. Mai 1821. 


Herr von Mühlenfels ift vorgeftern aus feiner Haft 
entwichen. Er war lange au secret, und wollte oft ver- 
zweifeln, bejonders als man ihm drei Monate hindurch 
feine Bücher erlaubte Seine Freunde tadeln ihn, und 
meinen, er hätte es abwarten follen; allein er hoffte mohl 
fein Ende der Sache zu erleben, und fuchte endlich feine 
Freiheit. Es beißt, die Regierung wolle ihn nicht durd 
Steckbriefe verfolgen. 

Die Königliche, nicht vorher durch den Staatsrath 
verbandelte, Feitfegung, daß nunmehr auch Pupillarver⸗ 
waltung ſich mit Staatsfchuldfcheinen befaffen dürfe, er: 
weckt viel Kopfichütteln, man fieht darin eine Hülfe 
ſuchung für die Schuldfcheine, und gerade darum wird es 
nicht viel helfen. 

Die Generale Grafen von Kleift und von Nord als 
Feldmarſchälle in Ruheſtand gejekt. 

Man ſchimpft gar arg gegen Benzenberg’s legte Schrift, 
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die Hofparthei möchte ihm das größte Verbrechen daraus 
machen, im diplomatiſchen Kreife wird alles gehörigft durch⸗ 
geſprochen. 

Es weiß hier niemand zu ſagen, was der König von 
Würtemberg in Weimar gewollt; man liebt feine Thätig- 
keit in gewiſſen Kreifen aber unbeſehens durchaus nicht. 

Defterreichifcher Beobachter zieht fürchterlich gegen die 
Liberalen los, bei Anlaß Conſtant's und Koreff's; erklärt 
Erfteren für einen Lügner u. |. w. Die Sache felbit werde 
nd noch aufflären. 

Regung des Städtegemeindewejend, in einer Drud- 
Ihrift Herrn Neigenfind’3 an die Stadtverordneten zu 
Schmiedeberg über ihre Kämmereiſachen. 

Mühlenfeld hat einen Brief hinterlafien, worin er 
verſpricht, fich jedem ordentlichen Gerichtshofe fogleich wieder 
zu fielen; nur der inquiſitoriſchen und ungeleßlichen Ge⸗ 
walt de3 Herrn von Kamptz habe er nicht länger ausgefeßt 
fein wollen. 


Den 10. Mai 1821. 


Benzenberg’3 Brief im Journal des Debats vom 
27. April, worin er gegen die Liberalen loszieht. ‚Wenn 
diefe ihm fo Schlecht dünken“, fragt man, „wie jo buldigt 
er ihnen Durch Zuſendung feiner Schrift?” Die Ariftokraten 
bingegen loben ihn bier fchon in etwas, meil er fih auf 
die gute Seite wende. 

Der Herzog von Anhalt» Köthen bat fich mit feinen 
Veſchwerden gegen Preußen neuerdings nach Laibach ge: 
wandt. Preußen lehnt das Einfchreiten des Bundestages 
ab, weil e3 Feine Rechtsfache, fondern nur die Ausgleichung 
verihiedener Intereſſen betreffe. Dies fagt auch Herr von 
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Ancillon, und fügt hinzu, der Herzog fei nichts als ein 
großer Schleichhändler, der ſelber Eigenthümer der ans 
gehaltenen Schiffe fei. Starte Aeußerungen des Konver- 
fattonsblattes in diefer Sache gegen Preußen, der deutſche 
Bund fei eine societas leonina u. ſ. w. 

Herr Geh. Rath Koreff geftern unerwartet wieder bier 
erſchienen; Abends gleich öffentlich im Konzert, ſehr guter 
Dinge. 

Herr von Schudmann bat auf Arndt’3 Eingabe eine 
Antwort an ihn ausfertigen laffen, worin er fcharf bedeutet, 
zurechtgewiejen und berabgedrüdt wird. 

Der Kanzler wieder in der Stadt; man glaubt, er 
werde die geiftlihen Angelegenheiten zum Vortrage bringen. 

An Provinzialftänden wird gearbeitet, das heißt in 
Gedanken; die Gemeindeordnung aber wird wohl noch un- 
beftimmt verjchoben bleiben, da fie, wie ein angefehenes 
Mitglied des Staatsraths mir jagte, ‚eine höchſt gefährliche 
Sade, ein Feuerbrand zur Revolution wäre”. 

Gejtern die Kouriernadhricht eingetroffen, daß der Kaiſer 
Alerander nun nad) St. Petersburg zurüdreift. 

Man glaubt doch noch, daß gegen Spanien und gegen 
Portugal etwas verfuht werden wird. Gegen lehteres 
Land fol England mitwirken. 

Herr Sauerländer erflärt, der empörenden Berläfte- 
rungen mübe, werde er die Aarauer Zeitung nunmehr 
aufgeben. — Es beißt, der Befehl fei gegeben, von Herm 
Brodhaus’ Verlag nicht? mehr im Preußifchen zu erlauben, 
wovon nicht vorher die Handſchrift bier zenfirt worden. 

. Ein Bauer, der von den Aufftänden in Spanien und 
Stalien reden hörte, meinte, „die müßten wohl noch nicht 
auseinandergeſetzt ſein“, anfpielend auf die hiefige Abloſung 
der bäuerlichen Berhältnifie. 
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Ein Minifter fagte mir, der Kanzler werde durch das 
Ueberwiegen fremder Meinungen beim Könige nie geftürzt 
werben; denn er ſei fchlau genug, um früh zu merken, 
wenn eine Meinung anfängt Boden zu gewinnen, und 
tobald dies geſchehe, befenne er jich felbit zu ihr, und fo 
fei e8 immer die jeinige. 

Koreff rühmt die Benzenberg’schen Schriften über alle 
Maßen, und erwedt bei Unkundigen fogar die Bermuthung, 
daß ihm allerdings Antheil an ihrer Abfaſſung gebühre. 

Man erzählt, der Kanzler habe auf feiner Reife mohl 
die ehemaligen Minifter Lucchefini und Haugwitz, aber 
nicht Stein gefehben, obwohl letterer mit ihm zugleich in 
Rom mar; aber Stein vermied den Kanzler, dem er jein 
Zuflimmen zu den demagogifhen Unterfuhungen jehr zum 
Borwurf rechnet, überhaupt fpricht er von dieſer ganzen 
Kichtung mit großer Verachtung. 


Den 11. Mai 1821. 


Die Berwandten von Mübhlenfels in Schweden zeigen 
in dortigen Zeitungen an, daß fie alle Alten über den 
Prozeß — fie behaupten dielelben zu haben — ihres Ber: 
wandten, der ſchon fo lange in Berlin, ohne Recht er: 
langen zu können, verhaftet ift, öffentlich druden laſſen 
und feine Bertheidigung dadurch führen werden; die Ham⸗ 
burger Börjenhalle liefert den Artikel. 

Es heißt, der Kanzler fei völlig ausgeföhnt mit feiner 
Gemahlin, aber unter der Bedingung, daß fie den Geh. 
Rath Koreff nicht wieder in's Haus kommen läßt. Ber: 
lobung der Mile. Hähnle. 

Herr Prediger Balmier (Freund Ancillon’3) hatte das 
Programm zu den Prüfungen des Collöge frangaie — 
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enthaltend eine Lobrede auf den König und Bericht über 
die Anftalt — dem Könige eingejandt, und alsbald nad 
wenigen Stunden bie gewöhnliche Dantantwort aus dem 
Kabinet des Königs und von ihm unterzeichnet, ganz 
kurz und deutſch abgefaßt, empfangen. Palmier batte 
jedoch in dem Berichte eine unzufriedene Aeußerung über 
das Betragen der Schüler einiger Klaffen mit abdrucken 
laſſen, eine Rüge, die Vielen an ſolchem Orte nicht ganz 
paſſend dünkte; der König muß darauf fogleich in günftiger 
Meile aufmerkfam gemacht worden fein, denn Taum zimei 
Stunden nah Empfang jener eriten Kabinetöordre Fam 
eine ziveite, mit einem Privatjchreiben des Herrn Geb. 
Kabinetsraths Albrecht, der auf Befehl Sr. Majeflät die 
erite für ungültig erklärte, und die zweite ihm zuitellte; 
diefe war franzöfifh und von Ancillon’3 Hand gefchrieben, 
dankte für das Programm, und ließ ſich dann zierlih und 
ausführlich darauf ein, daß Se. Majeftät mit Wohlgefallen 
bemerkt hätten, wie Herr Palmier mit Strenge auf die 
Disziplin der Schüler fehe, daß deren Betragen allerdings 
nit genug bewacht werden könnte, dab aus Mangel an 
Schulftrenge in der Folge fo viele junge Leute auch fchlechte 
Unterthanen würden u. |. w. mit großer Belobung und 
Aufmunterung des mwohlgelinnten Predigers. 


Den 12. Mai 1821. 


Die Zeitung zeigt an, daB Dr. Fenner biejelbft 
feine angekündigten Borlefungen über Oken's Natur: 
philofopbie nicht halten wird. — Die Staatszeitung ba 
nun den ganzen Artikel des öfterreihiichen Beobachters 
über Benjamin Conftant’3 triomphe inevitable et pro- 
chain etc. 
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Der Kanzler ift ſehr mißgeftimmt und verdrießlich; 
es ſcheint, er findet bier doch mehr Hinbernifie, als er ge 
bat hatte. Der König ift noch immer hoͤchſt aufgebracht 
gegen Benzenberg's Schrift; auch des Letzteren Brief im 
Journal des Debats bat nicht Vielen gefallen, doch lobt 
ihn Schoͤll. 

Herr von Niebuhr hat in Rom an des Kanzlers Tafel 
geſagt, wenn Decazes doch gebraten würbe, fo möchte er 
id ein Stückchen davon ausbitten! Dies ift derjelbe Nie- 
bubr, der einmal zu Herrn Dehn voll Entbufiasmus für 
Stein fagte, wenn Stein ibm fage, er Tolle morben, fo 
würde er ohne alles Zögern und Bedenken morden. — 
Herr von Stein gilt ala gefährlider Carbonaro, und die 
Umtriebsrieder haben ihn jehr auf dem Korne. Auch Herr 
von Schöl bält ihn für anrüdig. 

Herr von Haller war feit lamger Beit des Füriten 
Metternich Korreipondent in ber Schweiz, machte ihm die 
Anzeige von dortigen Umtrieben, fandte ihm bie Lifte von 
Berbähhtigen. Er ſoll dad Projelt gehabt Haben, bie 
Schweiz unter einen öfterreihiihen Erzherzog zu bringen. 
Das Borort drang zur Genugthuung ber verläumbeten 
Kantone Aargau, Chur, Waadt u. f. w., auf feine Ber: 
haftung, da entfloh er nad Paris. 

Nachrichten aus Baris; ein Bundesvertrag, zwiſchen 
Defterreih, Rußland und Frankreich, zu Laibach geichloffen 
gegen Spanien, foll am 6. April zu Paris ratifizirt morden 
fein. Auffallend ift die Beichleunigung des dentſchen 
Bundeskriegsweſens in Frankfurt. Im Spanien dagegen 
tritt num auch rechte Strenge gegen die Antilonftitutio- 
nellen ein. 

Herr von Savigny hängt im Staatsrathe den Mantel 
nad) dem Winde, und ſtimmt im Pleno entgegengefekt von 
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dem, was er in den Abtbeilungen gutgebeißen, bevor er 
gewußt, wie der Kronprinz ftimmen würde. — Der Kron- 
prinz bat im Staatsrathe darauf angetragen, das Pro⸗ 
pinzialihuldenweien den Tünftigen Provinzialftänden zu 
überlaffen; man ftellt ſich diefe als möglichit feudal vor. 

Man fpricht von einem occulten Kongreſſe der Ultra’s 
von Europa in Paris. 

Der König von Würtemberg joll bei jeinem Beſuche 
in Weimar die Abficht gehabt haben, dem Supremat ber 
Großmächte in den Bundesfachen, bejonders in dem noch 
jehr ftreitigen Kriegsweſen, entgegenzumirten. 


Den 14. Mai 1821. 


Große Parade heute; es rüdten gegen 20,000 Mann 
aus; die fremden Truppen bleiben im Ganzen, wie es 
beißt, 14 Tage bier. — Abends endlich die Oper Olympia. 

Die neuen Steuern bringen für dies Jahr 3%, Mil. 
Thlr. weniger, als man dadte; die Finanznoth wächſt 
fihtbar, und man ift begierig, was gefchehen wird. Man 
fagt, e3 werde daran gedacht, für 10 Millionen neues 
Papier zu kreiren, über die Art ift man noch nicht im 
Keinen. Man rechnet, daß Preußen feit 1815 gegen 100 
MIN. Thlr. außerordentliche Einnahme gehabt; wo ift all 
das Geld hin! — „Wir fommen auf die fchredlichite Art 
zu Ständen, fagte jemand, im Augenblide der völligften 
Hülflofigleit, und wo fie allein Rath zu ſchaffen haben.” 
Früber jagte man immer, e3 ift noch nicht die Zeit dazu; 
ja wenn man warten will, bis gewiſſe Leute jagen, nun 
ift es Zeit, jo iſt es ſchon Tange zu fpät! 
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Den 15. Mai 1821. 


53 heißt, daß eine Nationalbank, gleich der Wiener, 
errichtet werden fol, mit 15 Millionen Papier: Sreation. 
Vielfache Finanzprojekte zur Hebung der Verlegenbeit, eines 
ſchlimmer und unzulänglider als das andre. 

Sroßer Beifall des Königs und des Hofes in der 
geftrigen Oper, Spontini hervorgerufen und befränzt. 
Der König bat, Spontini’n dankſagend und belobend, ihn 
eine PViertelftunde bei der Hand gehalten. Das Publikum 
it nur zum Theil in diefer Richtung, der überwiegende 
Theil ift mwiderfpenitig gegen den Geihmad des Königs, 
findet die Dper bloßen Lärm, Spontini’n ohne Verdienft, 
und bejeufzt defien Wirkſamkeit, Anjehen und Bejoldung. 

Man jagt, Herr von Ladenberg werde an Herrn von 
Klewigens Stelle Finanzminifter werden; Herr von Jordan 
trachte an Herrn von Frieſen's Stelle Staatsſekretair zu 
werden. 

Der Kanzler war geftern mit feiner Gemahlin und 
Herrn Schöl in der Oper, und im größten Staate. 

Herr Graf von Meuron fol nicht bei dem SHerzoge 
von Genevois, fondern bei dem alten Könige in Nizza 
affreditirt worden fein, im Auftrag denfelben zur Wieder- 
annabme der Krone bewegen zu helfen. 

Es wird gejagt, Herr Benzenberg babe von Berlin 
weggewielen werden follen, allein man babe es nur des 
Aufſehens wegen nicht gethan. 

Der Kanzler arbeitet viel, tbeilt rechts und links 
barte Sachen aus, und bat beſonders den Herrn von 
Sähudmann, der einige Anordnungen aus eigenem An: 
jehen gemacht batte, fcharf zur Ordnung gewiejen. 

Herr von Kamp zieht ftark gegen die Städteordnung 

20* 


308 


108, fie brädte eine Menge ſchlechte und gefährliche Leute 
in Anſehen, es feien jegt viele Bürgermeifter in Unter: 
fuhung. In der That fand fi vor einiger Zeit ein 
Bürgermeilter in Meſeritz Genoſſe einer Diebesbande. 
Den Bürgermeifteen ift das Recht der Paßertheilung ge 
nommen. 


Den 18. Mai 1821. 


Der Kanzler geftern nach Neuhardenberg, um, wie 
er jagt, eine wichtige Arbeit dort zu machen, bei der er 
nicht geftört fen will, was bier der Fall wäre; Perſonen 
feiner Umgebung behaupten, dieje Arbeit betreffe Berfat- 
fung, welder Art aber und welchen weiteren Erfolges fte 
fein möchte, davon meiß niemand fo leicht eine Borftellung 
feitzubalten. 

Heute ift durch die Polizei bei den Buchhänblern bier 
wirklich der Befehl wegen des Brockhaus'ſchen Berlages, 
daß Teines feiner Bücher ohne vorherige bejondre Zenſur 
verkauft werden fol, „weil in den meilten in jeinem Ber: 
lage ericheinenden Schriften eine ſehr ſchlechte Geſinnung 
herrſcht“, angejagt worden. Die Bundesgefeßgebung über 
die Benfur iſt dadurch, meinen Mehrere, wo nicht gebro- 
hen, doch für unzulänglich erllärt, und in ihrer Wirkung 
bei Seite geſetzt. 

„Herr von Jordan, fagte ein Staatsbeamter, könne 
nit daran denken, Staatsſekretair zu werden, ihm feble 
alles dazu, und befonders das Vertrauen des Kanzlers, 
das er nie unbeſchränkt befeflen babe.” 

Mile. Hähnle ift no jehr mit Madame Schöll bes 
freundet; fie war die Haupttriebfeder des Schöl’ihen Ems 
porkommens; Koreff führte fie beim Kanzler ein, beißt es, 
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und lehrte fie mit Hülfe des Magnetismus dahin wirken, 
dab Jordan und Rother vom Kanzler, oder wenigſtens 
aus feiner Intimttät entfernt wurden, und Schöll dagegen 
berufen; die Fürftn war Anfangs einverftanden, und bot 
die Hände; als aber SchBU da war, und warm, verftand 
er ſich mit der Hähnle, unb beide beftritten nun bie Yür- 
fin und entfernten Koreff. 

Herr Benzenberg ift mißmuthig über die fchlechte Auf- 
nahme feines Buchs, und den üblen Willen, der feine 
Abfichten verkennt und entitellt. Er wird es mohl auf: 
geben, die undankbare Rolle, die er bisher als Schriftfteller 
geführt, noch länger zu führen. 

Die Wiener Jahrbücher geben ein, weil Herr von 
Sollin von der Zenfur zu viel Aergerniß erfährt, und die 
bisgerige außerordentliche Zenfur ihm nicht mehr bewilligt 
werden fol. — Herr Geh. Hofrath Heun bat eine Eingabe 
gemacht, worin er bittet, ihn entweder mit 3000 Thalern 
jährlich bei der Staatszeitung zu unterftügen, oder fie, um 
ihr mehr Abjak zu fchaffen, von der Zenſur zu befreien; 
fie bat jetzt nicht 1600 Eremplare. 


Den 19. Mai 1821. 


Der Verlauf des Brodhaus’ihen Verlags ift den bie 
figen Buchhändlern bei Verluft ihres Gewerbes verboten. 
— Der Staat3zeitung ift ſchon vor einiger Beit verboten 
worden, weiterhin Auffäße von Benzenberg aufzunehmen, 
der Inhalt möge jein wie er wolle, 

DE König will den Vertrag des Kanzlers mit dem 
tömifhen Hofe noch gar nicht genehmigen, und meint, es 
ſei zu viel nachgegeben. Der König bat dem Herrn Mis 
niſter von Altenftein befohlen, darüber fein Urtheil zu 
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jagen; diejer befindet ji, jagt man, deshalb in äußerfter 
Berlegenheit, weil er dem Sinne bes Königs gemäß, aber 
auch nicht dem Kanzler entgegen fein möchte. 

Der Fürft von Putbus, der Übrigens nicht perjönlig, 
fondern nur als Bild feiner Klaſſe dabei anzufehen iſt, 
verfündigte bocherfreut, daß Koreff „gehaßt“ feil! Er dat 
nichts gegen leßtern, er meint nicht bejonders, aber — ab 
uno disce omnes. 


Den 22. Mai 1821. 


Großes Staunen über die Revolution in Rio de Ja: 
neiro. — Ermordung des Binuefa in Madrid. — „Seht 
baben die Mächte in Italien gefiegt, jet kann man nicht 
jagen, daß Furcht und Schwäche fie treibe, jet wäre der 
wahre Augenblid, um Konftitution zu geben.” So ſpre⸗ 
hen Vornehme und felbit Hofleute. Lebtere milden in 
ihre Ultraphrafen unbewußt manche Tonftitutionelle, ja fo: 
gar jakobiniſche Rede. In Beurteilung der Fürſten if 
niemand unverfchämter. Bei Gelegenheit der Urtheile über 
den König von Spanien und den von Bortugal, fo wie 
bei Gelegenheit des Schimpfens über den Großherzog von 
Weimar und den König von Würtemberg kommt das merk: 
würdig zum Vorſcheine. So ftark ift die Macht des Zeit: 
inhaltes! — Diplomaten fagten über Benzenberg’s Fried: 
rich-Wilhelms-Büchlein, es fei wohl wahr, der Verfaſſer 
babe die Ablicht, den König und die Regierung zu Toben, 
aber dagegen könne man nit läugnen, daß er doch Kon: 
ftitution wolle! Und fomit bleibe er und feine Schrift 
zu verdammen. . 

Der König fol doch zuviel gefunden haben, daß das 
Orcheſter den Herrn Spontini, als er nad der Olympia 
berausgerufen murbe, mit einem Tufh empfangen bat; 
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auch im Publikum fagen viele Leute, dergleichen gebühre 
nur den höchſten Perjonen. 

Der Kronprinz wird wegen feines Feuers, feiner Fin- 
digkeit und Geiftesgegenwart beim legten Manöver von 
feinen Umgebungen ungemein gerühmt. Es geben allerlei 
Erzählungen im Schwange, man fagt, er ſei recht, wie ein 
preußiicher Prinz fein müſſe u. f. w. 

Herr Geb. Rath Bededorff, während der öfterreichifche 
Beobachter die Griehen ala Rebellen behandelt, bezeigt 
den größten Antbeil für ihre Sade, da es die der chrift- 
lichen Religion fei, hofft auf den Beiltand Alerander’3 für 
fe u. }. w. In diefem Sinne fol ſelbſt der Großfürft 
Nikolaus bier fehr theilnehmend für die Griechen, und ſehr 
bedauernd über das Schickſal der in Konftantinopel hin⸗ 
gerichteten Bifchöfe gefprochen haben. Das Wort „chriſt⸗ 
liche Religion’ hört man öfter, und felbit die Demagogen 
dürfen ihre Freude am griechiſchen Aufitande babinter 
fihern. Biele glauben, der rufflihe Kaifer lenke ſchon ein 
bon feinen eriten Erflärungen: 

Sm den Hofkreiſen ſchwebt die Redensart umber, die 
Freiheit fei ſchön, aber nie dürften die Völker fie nehmen, 
dann folge nur Unglück, wie in Spanien u. |. w. 

Herr von Segebarth penfionirt mit 8000 Rthlr. Die 
Boftverwaltung fol Herr Nagler, zufolge alter Anwart: 
haft, ala Präfivdent, als Minifter aber Herr Graf von 
Bernftorff befommen; große Geldvortheile bei dieſem Zeige, 
der im Uebrigen aber etwas nad franzöſiſchem Mufter ver: 
ändert werden ol. 

Die Anhänger Löffler's follen — die Frau jagt es 
in ihrem Grimme — NRevolutionair? und Monarchenfeinde 
fein, Offiziere das Bild des Königs aus dem Porſchiſchen 
Gefangbuche gerifien haben; Löffler die Eharlotte Corday 
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verflucht haben, als die Urſache der Hemmung alles Segens 
der franzöſiſchen Revolution; überhaupt republikaniſche Ten⸗ 
benz voll terroriſtiſchen Stoffes und fanatiſcher Kraft. 


Den 24. Mai 1821. 


Es wird verfiert, der König habe durch Kabinets⸗ 
befehl verboten, in bie hiefigen Zeitungen tadelnde Rezen⸗ 
fionen non Spontini’3 Olympia aufzunehmen. Das Bubli- 
kum iſt noch immer fehr getbeilt über dieſes Werl. — 
Herr Beh. Hofrath Heun, Redakteur der Staatözeitung, 
Hagt bitter über bie Anſtalt der Zenſur, die feinen: Blatte, 
das ihr. ſonſt buchſtäblichen Lobpreis widmen muß, alles 
Auffommen binbert. 

Großes Aufſehen und jehr unangenehmes, mach es 
unter den biefigen Alten und Beamter, daß die Poſt an 
den Miniiter des Auswärtigen kommen fol. Das Gerede 
ift fehr verbreitet, man nimmt die Sache höchſt wichtig, 
als wenn von etwas Großem die Rede wäre; bad Geld: 
intereffe macht die Boftfachen, mobei ungeheure Bortbeile 
walten, bier feit langer Zeit bedeutend. Es heißt, die 
Abſicht ſei, des Herrn Grafen von Vernſtorff's Vermögens⸗ 
umſtänden durch neues Einkommen etwas aufzuhelfen. 
Herr Geh. Leg. Rath Philipsborn ſoll Direktor des Poft- 
bepartements werben. Segebarth und Breſe haben ihren 
Abſchied verlangt, weil man, wie fie glauben, zu viele 
Schikanen gegen fie macht, und bie alte Wirthſchaft ans 
greift, befonder3 haben Rother und Philipsborn dieſes 
gethban. Der Fürft von Witigenftein fol verfuen, Herrn 
bon Segebarth noch zum Bleiben zu beivegen. Ein ange 
ſehener Staatsmann verfichert, nit Bernftorff, ſondern 
Herr von Jordan werde das Poftweien bekommen, as fer 
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dem Kanzler alles daran gelegen, die Korrefpondenz in 
fihrer Hand zu feinem Gebraude und Nuten zu wien, 
und da ſei ihm niemand beffer als Jordan. Ein Andrer 
verichert, Jordan befomme die Poft, und Nagler gebe ftatt 
feiner nach Dresden als Geſandter. 

Herr Graf Bernftorff hat zu feinem Fefte am Dienftage 
die Adlichen, Herrn Major und Leg. Rath von Kleift, 
Herrn Kammerherrn Schule von Aldheraden und Herrn 
Leg. Rath von Bülom nicht eingeladen. Die biefigen 
Mlihen Hagen fehr über des Minifter3 Stolz und Bor: 
nehmbeit, auch feine Untergebenen hält er jehr abgefon- 
dert; er ſoll geäußert haben, feine Vorgänger hätten fich 
nit hoch genug gehalten und dadurch viel verjeben. 

Seit den letzten Nachrichten aus St. Petersburg be⸗ 
mertt man über die griechiichen Angelegenheiten etwas 
mehr griechiſche Aeußerungen; man glaubt, der Kailer 
werde ſich der Griechen nun doch annehmen. 

Gaeta Hält fih noch; die Sache Neapels ſcheint 
für die intereffirten Theile allerlei Schwierigleiten zu 
bieten. 

„Sagen Sie mir nur nichts von Ständen, das ift 
blos lächerlich! wir kriegen keine, und wenn erft, das 
würde eine ſchöne Art von Ständen fein!“ — „Der 
König iſt weit entfernt von Konftitution, der Kronprinz 
beitig dagegen, die Minifter wagen kein Wort zu reden, 
und das Bolt iſt flumm.” — „Jeder gute Breuße follte, 
Rott an Konftitution, nur einzig daran denken, die Macht 
des Königs und das Anfehen feiner Behörden aufrecht zu 
erhalten.” — „Unſer Minifterium, der Kanzler an der 
Spite, iſt revolutionair, ehe dieſe Kerls geworfen, der 
Adel und Korporationen wiederhergeſtellt, und neue Un- 
terfgiede im Voll feftgeftellt find, können ans Stände ja 
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nichts belfen.” — Alle dieſe verſchiedenen Aeußerungen 
angehört. 


Den 27. Mai 1821. 


Im Gefelichafter (von Gubig) ſteht eine angefangene 
Rezenfion der Oper Olympia, die fihtbar zum Tadel ein⸗ 
lenkt; da, wo dieſer entichiebener ausgeſprochen fein mußte, 
finden ſich aber Zenfurlüden durch Striche bezeichnet, und 
am Scluffe wird bemerkt, die Fortfegung des Aufjages 
bleibe, aus Gründen, noch aufgeſchoben. Es ſcheint alle 
beftätigt, wa3 man von einem Verbote des Tadels der 
Spontini'ſchen Oper gelagt. 

Herr von Maltig als ruſſiſcher Legationsſekretair nad 
Nordamerika verjeßt. — Herr Graf Alopeus wird Berlin, 
jeinem früheren Wunſche gemäß, verlaffen, und, wie es 
beißt, nah dem Haag gehen. — Herr Pinheiro Yyerreita 
in Brafilien Minifter der auswärtigen Angelegenheiten! — 
Marquis Marialva feierte in Paris glänzend das Feſt 
feines Königs; durch die kurz vorher einlaufenden Nah 
rihten aus Brafilien befam es den Schein, als feire et 
das Feſt der Konftitution. — Herr Graf von Bernflorff 
verfihert, es fei nicht wahr, daß ihm die Poſt zugetheilt 
werden folle. — Herr Geh. Rath Krull nah Hamburg 
abgereift; man verfichert angelegentlichft, es ſei nicht in 
Geſchäften, wie man, in Gemäßheit früherer Geldanſchaf⸗ 
fungen glauben könnte. — Das Boftperfonal ift in großer 
Gährung, fie feßen alles in Bewegung, um etivanige 
Neuerungen zu tadeln, das Beſtehende zu preijen. Klöfer, 
Stifter, Pfründen! Ein Hodverrätber, wer Sineluren 
angreift. — „Sn den Gentziſchen Laibacher Schriften (De: 
Haration und Birkulare) ift eine große Nachgiebigkeit gegen 
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den Beitgeift, wie man fie ſchon nicht mehr gewohnt war, 
es find merkwürdige Zugeftändniffe darin troß alleg Schim⸗ 
pfens.“ — Nachrichten, dur Gneifeau und Müffling er: 
zählt, daß in Konftantinopel faft das ganze biplomatifche 
Korps ermordet worden. 


Den 29. Mat 1821. 


Den Nachrichten von Ermordung der Gefandten in 
Konftantinopel wird widerſprochen; Herr Graf von Zichy 
fügt, der neue Großvezier fei jogar wegen zu großer 
Strenge ſchon wieder abgejekt. 

Die Spener’ihe Zeitung enthält heute einen feurigen 
Artikel über die Eröffnung des neuen Schauſpielhauſes 
und die dabei ftattgehabten Borgänge; unjchuldige Augen: 
zeugen verfihern dagegen, e3 jei alles jehr kühl ausgefal- 
Ien, und der Jubel in allem Bezuge jehr mäßig geweſen. 
Die Voſſiſche Zeitung erhebt das neue Schauspielhaus in den 
Himmel; das Publikum nahm die geftrige dritte Vorftellung 
der Olympia ebenfalls ſehr Fühl auf, jogar die Sänger 
wurden wenig beklatſcht. 

Herr Graf von Pappenheim ijt bier großentheils in 
Aufträgen wegen der beabfichtigten baierifhen Heirath; er 
bat den Konſiſtorialrath Schmidt mitgebradht, der unſern 
Bischof Eylert gewinnen fol, als welcher viel Einfluß beim 
Könige bat. Der Kanzler wünſcht fjehr die Sache zu 
Stande zu bringen, man meint, die Prinzeflin könnte ja 
Ipäterbin bier in der Stille zu der evangeliichen Kirche 
übertreten, nur nit vor der Heirath, da die Kailerin 
von Defterreih und die Herzogin von Leuchtenberg, ihre 
Schweſtern, fo ſtreng auf dem katholiſchen Glauben be- 
ſtehen. 
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Proflamation des Generals Roflarol in Kalabrien 
gegen die Defterreicher, in fpanifchen Zeitungen; Garbonaro 
ansgepeiticht in Neapel; regfam in den Abruzzo's; Italien 
ſchwierig, und keineswegs unterworfen. 


Den 30. Mai 1821. 


Die Regierungen von Berlin und Cleve find aufge: 
hoben worden, es follen andre nachfolgen. — Ein höherer 
Befehl zur Abichaffung des Magnetismusverfahrens am 
Baquet u. ſ. mw. fol unterwegs fein, als Yolge des Wol- 
fart'ſchen Aergerniſſes. 

Des Buchhaͤndlers Brockhaus Zirkulare an feine Kol⸗ 
legen wegen des ihn treffenden preußiſchen Verbots; er 
ſagt darin, daß er mit Benzenberg allen Verkehr abge⸗ 
brochen habe. 

Herr Schleiermacher ſagt über den preußiſchen Staat, 
derſelbe ſei auf ſolchem Wege, daß wenn er ſo weiter 
ginge, er nicht 10 Jahre mehr halten könne, binnen dieſer 
Friſt würde er ſolche Kataſtrophen erleiden, daß von einem 
preußiſchen Staate weiter keine Rede ſein werde. 

Artikel in der Allgemeinen Zeitung über die ruſſiſchen 
Heere und ihren Stand; nach dieſen, wie es ſcheint, amt⸗ 
lichen Mittheilungen, hätten noch keine Ruſſen den öſter⸗ 
reichiſchen Boden betreten. 

Herr Zamorano zieht ſich hier ganz zurück, und be⸗ 
ſucht höchſtens die Geſellſchaften, wo er hingehen muß. 
Die Klagen über die Abnahme und Sonderung des hie⸗ 
figen Gejellichaftslebens werden immer häufiger. Alles fei 
gleih ein Umtrieb, heißt es. 

Der Kanzler feiert feinen Geburtstag ganz im ber 
Stile zu Neubardenberg; niemand darf ihm dorthin nad 
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fommen, außer Graf Pappenbeim; zugleich ift dort Die 
Hochzeit der Mlle. Hähnle mit Herrn von Kimsky. 


Den 1. Juni 1821. 


Der Kanzler batte wirklich den Herrn von Sordan 
für die Boft dem Könige vorgeichlagen, diefer aber ben 
Mann nicht gewollt. — Der Kanzler läßt nun die Sache 
jo Ichweben, und Herr von Segebarth bleibt einftweilen 
noch; der König hatte zu ihm geihidt, ihm Früchte ge 
ſandt 2c. Herr von Jordan war zu feiner Beit bei Hofe 
beliebt, auch Herr Ancillon ihm ftet3 entgegen. 

In St. Petersburg ſpricht fi die Stimmung für die 
Griehen fehr entihieden aus. Frau von Krüdener, die 
wieder dort tft, predigt den Kreuzzug gegen die Türken, 
und jagt, der Kaifer werde ſchon die Sache des Glaubens 
zu der feinigen machen, unb Gottes Finger verebrend 
erkennen. 

Herr Dr. und Syndikus Sieveking aus St. Peters⸗ 
burg auf der Durchreiſe nad Hamburg geftern bier an- 
gelommen. 

Es wird wiederholt verfichert, der Kanzler arbeite an 
Konftitution, aber ob er fie durchſetze, das fei eine andre 
Stage. — Der Kanzler äußert fi über Herren Brof. 
Benzenberg jo, dab man Sieht, er fei ganz mit demfelben 
zufrieden, und wünſche ibm Gefälligleiten erzeigen zu Tön- 
nen, er nimmt fi der Benzenberg’ihen Solligitation um 
ein Brofefjorat in Bonn und um Anftelung bei dem Ka⸗ 
taſter lebhaft an, ſchiebt den zu machenden Antrag jedoch 
dem Seren Minifter von Altenftein zw. 

Der General (jekige Feldmarſchall) Graf Kleiſt bat 
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feinen Rüdtritt genommen, weil ihm der Kriegsminifter 
Herr von Hade zuviel zu ſchaffen machte. 

Bemerkungen ausmärtiger Diplomaten über den gänz- 
lihen Verfall unfrer Politit, die elende und lächerliche 
Befegung unfrer Poften, 3. B. Golg, Hatzfeldt, Küfter, 
Grote, Zaftrom, Dtterftedt, Ramdohr ꝛc. Die Unbeachtung 
der Poſten von London, Madrid, Kopenhagen, Konſtanti⸗ 
nopel zc. Es ſehe aus, als ob Preußen auf alle aus 
wärtige Politit verzichte, es ſei völliger Bankrott, ein 
fürdterliher Mangel an Talenten ꝛc. Dabei wird Graf 
Bernftorff als derjenige gerühmt, der feinerfeitS gern alles 
thäte, um dieſen Sammer abzuftellen. 


Den 3. Juni 1821. 


Großherzogliche Botfchaft an die Kammer in Darms 
ftadt, der Großherzog wünſche, fie möchten das Defizit 
nicht durch eine Gehalts: und Penſionsſteuer (welche hohe 
Staat3: und Hofbeamte und jelbft Prinzen trifft), fondern 
dur eine Steuer auf Kaffee ꝛc. deden; großer Lärm bier: 
über, der kaum noch beigelegt worden. Hier aber ſchimpft 
man auf die unrubigen Köpfe, die wieder revolutionaire 
Streihe madıten, anitatt daß man die heilloje Unfähigkeit 
der darmſtädtiſchen Minifter beklagen follte, die noch 
nicht die einfachſten Saden des Fonftitutionellen Ver⸗ 
fahrens Tennen. 

Fortgang der Griechen in Theflalien und Morea. — 
Aus Norbdeutichland Fein Manuffript, Schrift des Herm 
von Heß, mie ed heißt, gegen das Manuffript aus Süd: 
deutichland ; harte Vorwürfe darin gegen Preußen wegen 
Verzögerung der Konftitution, die Geduld habe ihre Grän- 
zen u. dal. m. — Wilhelm Meiſter's Wanderjahre preiſen 
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den Grundbeſitz, um dann doch dem Beweglichen den bei 
weitem böchften Vorzug zu geben. 

Es gebt bier ſtark die Rede von Errichtung einer 
Zettelbank. 

Herr Graf von Brühl und Herr Geh. Rath Schinkel 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe. 

Der Dr. Gans, ausgezeichneter junger Rechtsgelehrter, 
war ſchon im vorigen Sommer durch des Kanzlers Ver⸗ 
fügung zum Privatdozenten an der Univerſität zu Breslau 
beſtellt, von Herrn von Altenſtein aber hartnäckig abgelehnt 
worden, weil derjelbe noch ein Jude fei. Vergebens be- 
rief ih Gans auf die Königlichen Verordnungen, vergebens 
befahl der Kanzler, der Minifter ſchien in feiner Weigerung 
durch höheres Anſehen — des Kronprinzen und Ancillon’s 
glaubt man — verfichert zu jein, und blieb dabei. Gans 
erflärte nun, er werde in's Ausland gehen und die Sache 
druden lafien, damit feine Glaubensgenofien nicht gleih 
ihm im Bertrauen auf unbeobadtete Verordnungen das 
Spiel der Willlür würden. Altenftein ließ ihn nun rufen, 
mahnte ihn ab von feinem Borjage, und bot ihm an ihn 
viele Jahre auf Königliche Koften reifen zu lafien. Gang 
lehnte dies Erbieten ab, und fo liegt nun die Sache 
bis jet. 


Den 5. Yuni 1821. 


Auffak in der Allgemeinen Zeitung zur Vertheidigung 
Breußens in dem Streite mit Köthen, unendlih ſchwach 
und ungejchidt abgefaßt! Er giebt die Blößen erſt recht, 
ftatt fie zu bededen. — Herr Geh. Rath Freiherr von 
Lindenau trägt den Gotha-Altenburgifchen Ständen jeinen 
Vorſchlag zur Einführung von VBollsvertretung in einer 
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trefflihen Rede vor, worin er dem Adel alle Vorrechte 
abſpricht; Stände und Fürft find ſchon einverftanden; er 
fpriht von 7 Millionen konſtitutioneller Deutſchen, von 
Nation u. |. m. — Herr Hofrath Behr erklaͤrt in öffent: 
lihen Blättern, er babe in feinen Vorträgen die ſpaniſche 
Konftitution nicht angepriefen; die Nedarzeitung fragt, ob 
dies verboten fei? 


Den 7. Juni 1821. 


Bei einem Oberförfter in der Gegend von Marienwerber 
bat man den Entwurf eines Aufruf an das preußiſche 
Heer und Voll gefunden, worin das Beifpiel der ſpaniſchen 
Nation angepriefen wird zur Nachahmung; der Mann joll 
Ausreden gebrauchen von Proben, die er gegen die Treue 
und Zuverläffigleit feiner Frau und Schwiegermutter durch 
: die Papier babe anftelen wollen, Ausreden, bie mat 
gelten zu laſſen geneigt fcheint. 

Herr Graf von Bernitorff jagte zu Herrn Dr. Sieve 
fing, der Geh. Legationsrath Rift ſei der befte und fähigſte 
Diplomat, den es jegt in Dänemark gebe, und er wundert 
fi, daß man ihn nicht mehr gebrauche; es wäre früberhin, 
meinte er, ein Leichtes geweſen, ihn eine ſolche Karriete 
machen zu lafien, daß er fpäterhin ohne Anftand zu den 
größten Gejandtichaften bätte gebraucht werden Fönnen; 
d. h. man ihn zu rechter Zeit in den Adelftand erheben 
mögen! | 

Herr von Kamptz bat eine Lifte eingereicht von folden 
Perfonen, die, obwohl nit in Unterſuchung gekommen, 
doch fehr verdächtig getworden. — Herr Reimer ift neuer 
dings vernommen worden; man bat ihn gefragt, was 


Varnhagen in einem Briefe an ihn für Männer gemeint, 
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die er fich gefreut in Berlin wiedergeſehen zu haben (vom 
Jahr 1817), wie jo er fi mit Niebuhr duze, wie fo er 
mit Gneiſenau's Pferden gefahren u. |. wm. — Herr Geh. 
. Rath Greuhm der Xeltere fragte ſcherzhaft, ob neulich in 
der großen Gelellihaft bei Herrn von Wenber, dem Chef 
der Demagogen, lauter folche Leute gewefen, und ob’ alle 
beifiammen? 

Der Kanzler wünjht Herrn von Jordan hieher zu 
bringen; bat mit Herm von Schöll, der übrigens fein 
Leben redigirt, jchon nicht mehr das vorige gute Ber: 
nehmen; ift auf Herrn Koreff, der ihm trogend und prah⸗ 
lend fentimental gefchrieben, ſehr aufgebracht. — Herr 
Graf von Bernftorff hat, fo wird gejagt, ein paarmal 
bem Könige unangenehme Divergenzen gezeigt, und fol 
weniger gut fteben. Ich glaube die Sache aber nicht recht. 


Den 8. Juni 1821. 


Die neue Bank, deren Einrichtung Ihon im Publikum 
mannigfach beiprodden wird, ſoll ganz in Kurzem hervor⸗ 
treten. Das Bertrauen dazu ift bis jet jehr gering. 

Es ift die Rede von Niederfegung einer Kommilfion, 
die eine Unterfuhung der ganzen Staatsverwaltung, nicht 
blos in Bezug auf Sparſamkeit, fondern beſonders auch 
in Bezug auf Zweckmäßigkeit, beginnen fol. Man tagt 
jehr gut, diefe Kommiffarien, die in jo manches Weſpenneſt 
greifen follen, müßten, um alles wagen zu dürfen, ſchon 
vorher Dotationen erhalten, denn wer könne und er 
dürfe es wagen, die Blößen fo vieler hundert Behörden, 
der Minifter, und vor allen bes Kanzlers felbft, auf: 
mubeden? 

Gerücht von Ermordung des Befandten Baron Stro- 

Blätter aus der preuf. Geſchichte. 1. 21 
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ganoff in Konftantinopel und der ganzen ruffiihen Ge 
ſandtſchaft. 

Es beißt nun, in die Geſchichte des Oberforſters bei 
Danzig feien, nach des Oberpräfidenten Herm-von Schön 
Berichten, mehr als hundert Perſonen verwidelt. Die 
Diplomaten ſchreiben in diefem Sinne die Sache. 


Den 9. Juni 1821. 


Den Nachrichten aus Konftantinopel wird wider: 
ſprochen. Einige jagen, fie würden nur noch verheimliät, 
aber wahr jeien fie. — Mit dem Oberförfter, man nennt 
Herrn von Hedemann, der die Ipanifche Verfaffung aus: 
rufen laffen wollte, follen viele Edelleute verbunden, und 
ber Verein fogar Schon mit Waffenvorräthen verfeben ge 
weſen jein. 

Herr Graf von Pappenbeim batte die ihm für 
750,000 Thlr. übermwiejenen Güter am Rhein für 1 Mil. 
verfauft, die Regierung, von dem Oberbergamte aufmerkam 
gemacht, zog die Güter zurüd, und gab dem Grafen jene 
Summe, verlaufte darauf die Güter felbft um 1Y, Mil. 
Der Graf fordert nun Entihädigung für den nichtgehabten 
Gewinn, und zwar 350,000 Thlr. Der Kanzler will in 
der Sade für feinen Schwiegerfohn nicht entfcheiden, der 
König die Summe nicht fogleich zugefteben, und jo kommt 
die Sade an das Staatsminifterium, beffen Senior, Herr 
von Altenftein, dem Grafen verfpricht, die Sache ſchon To 
vorzutragen, daß die Mehrheit dafür märe; er felbft ſei 
dem Kanzler in der legten Zeit wieder große Dankbarkeit 
ſchuldig geworden, und werde daher deſſen Empfehlung 
forgfamft beachten. Herr Graf von Pappenheim ift mieber 
abgereift; er glaubt, der König babe nur aus Schen vor 


323 


dem Kronprinzen die Summe nicht gleich bewilligen wollen. 
Man ſpricht von der Sache als von einer ganz natürlichen, 
gegen die nichts zu jagen iſt; in einer Beit, wo die Er: 
ſparniſſe mit Härte geſucht werden, und allerdings mit 
Emft zu ſuchen wären. 

Herr von Hade fol das Kriegsminifterium verlaffen, 
wozu fein Zwiſt mit dem Herrn Gmeral Grafen von Kleift 
ſehr beigetragen haben möchte. — Der Fürft Metternich 
jol einen anonymen Drohbrief erhalten haben, der ihm 
Kotzebue's Schidjal anfagt, wenn er in feinem bisherigen 
Gange fortihritte. — Acht Perfonen follen in der Sache 
des Herrn von Hedemann wirklich eingezogen jein, darunter 
zwei Hufarenoffiziere; die Abficht ging dahin, fih Danzigs 
zu bemächtigen, und von dort aus das Weitere zu machen. 
Die Berfhmornen mollten erft in Stargard, nad Ber- 
führung oder Berjagung der dortigen Schwabron, bie 
Landwehrwaffen wegnehmen, und dann auf Danzig mar- 
ſchiren. Der eingezogenen Perſonen jollen gegen zwanzig 
jein; die ſpaniſche Konftitution follte ausgerufen werben; 
einer ber Leute ift Herr von Pannwig, Unteroffizier bei 
den Hujaren. Sie hatten dem Volle Steuerfreiheit vers 
ſprochen. 

In Leipzig iſt ein ſchwediſcher Edelmann, Lilienhöft, 
wegen Umtrieben verhaftet worden. 

Der Fürſt von Hatzfeldt iſt preußiſcherſeitss nach London 
beitimmt, um der Krönung des Königs dort beizuwohnen. — 
Herr Staatsrath Nagler hat nun doch das Poſtweſen er: 
halten; dies meinte gewiß Herr von Altenftein, als er 
von neueren Berbindlichkeiten gegen den Kanzler zu Graf 


Bappenheim ſprach. 
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Den 14. Juni 1821. 


Der Drohbrief, den Fürft Metterni empfangen, 
führte den Poſtſtempel von Magdeburg, man forjchte nad, 
und entdedte vor Kurzem durch die Handſchrift die Ber: 
fafler; es find drei Perſonen verhaftet, worunter ein Se 
fretair aus Halberitadt, Namens Heiligenſtedt. 

Gegen den Kanzler gerichtete Bitterfeiten in der Re: 
zenfion des Benzenbergiſchen Hardenbergbüchleins im fünften 
Hefte der Iſis. — Heftige Bemerkungen des Herrn Prof. 
Lebret zu der bei Cotta gebrudten Ueberfegung des Lebens 
Napoleon’s; man ift begierig, ob er unangefochten bleibt, 
da lange nichts jo Wüthendes vorgelommen. 

Der König von Schweden, mit dem norwegiſchen 
Storthing in Streit, will eine neue Verfaſſung in Nor: . 
wegen einführen, und läßt diefe Abficht durch feine Ge 
fandtichaften ven Mächten von Rußland, Defterreih, Preu: 
Ben, Franfreih u. |. mw. eröffnen, um deren Gutachten zu 
vernehmen. Mehrere Schweden glauben, diefer Schritt, 
durch den der König fih den Mächten demütbig in feiner 
Schwäche zeigt und die Schweden felbft erniebrigt, Fünne 
ihm die Krone koſten, weil die Mächte ihn nicht mehr 
fürdten, und die Schweden fih nicht ferner durch ihn er: 
boben ſehen. Der Herr Graf von Bernftorff hat vorgeftern 
die Eröffnung empfangen, und fie ſich fchriftlich ausgebeten 
pour reflöchir plus mürement bei einer Sache von folder 
importance für alle Staaten; Herr von Kanzow, ſchwedi⸗ 
diſcher Geſchäftsträger, follte fie zwar nicht ſchriftlich geben, 
that es aber doch. Kurze Beit vorher hatte der König 
ganz entgegengefegte Regungen gehabt, und ſich der ſchwe⸗ 
bifhen Nation gegen das drohende Proteltorat der großen 
Mächte in die Arme werfen wollen. 
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Der Kanzler, jagt Herr Schöll, habe die Ausfertigung 
der Anftellung des Herrn Legationsraths Scholz als Konſuls 
in Balencia ſchon zur Unterſchrift des Königs vorgelegt; 
Tags vorher aber feien die Nachrichten von der fpanifchen 
Konftitution in Weitpreußen bier angelangt, und da habe 
der König nichts davon hören wollen, daß einer feiner 
Untertbanen nah Spanien begehre. — Herr von Alten- 
fein bat geftern an des Kanzler Tafel laut gegen die 
nme Berfafiung Neapels geiprocdhen, wo die Volksvertreter 
nicht durch freie Wahl des Volles bervorgingen. Der 
Ranzler nahm die ihm von Anmefenden entgegengebradhten 
Rorte und Wünfde und Rühmungen von liberalen 
Grundſätzen u. |. w., auf "denen der preußiihe Staat 
rube u. |. w. mit gnädigem Wohlgefallen an. — Der Groß⸗ 
fürft Nikolaus war e8, der, wie in der Förſter'ſchen Ber- 
liner Monatsichrift angedeutet worden, vor feiner Abreije 
bier auf das Wohl der griehifchen Sache getrunfen 
hatte. Dafjelbe hatte der rufliihe General Fürft Labanoff 
getban. Die Defterreicher ſprechen von den Griechen nur 
ala von Rebellen. 


Den 15. Juni 1821. 


Herr von Schön hatte die weitpreußiiche Verſchwörung 
zuerft ſehr leicht genommen; fein Bericht an Herrn Geb. 
Kabinetsrathb Albrecht ſchien jedoch den König, wie ber 
Kanzler meint, zu beruhigen, und es murden genauere 
Unterfuchungen anbefohlen. Man beobachtete bei dem Ober: 
förfter von Hedemann mehrere Aufammenkünfte, und über: 
fiel Nachts jeden der Bemerkten einzeln in feiner Wohnung, 
io ſich denn viele Aufrubrzettel fanden, gar nicht ungefchidt 
abgefaßt. — Der König batte, auf Bitte des Prinzen 
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Wilhelm, deffen Adjutanten, Herrn Oberftlieutenant von 
Hedemann, ein Hufarenregiment in Schlefien geben wollen; 
Herr General von Witzleben legte die Ausfertigung dem 
Könige zur Unterfchrift vor, der König aber riß das Blatt 
mitten durd). 

Der Kanzler fol fehr mißvergnügt fein, dab ihm 
nicht gelungen ift, Herrn von Jordan das Poſtweſen zu 
geben; Herr Nagler, Poſtpräſident, ift fehr unzufrieden, 
daß ihm die Stelle des Herrn von Segebarth jo jehr ver: 
zingert zu Theil geworden; auch fürchtet er aus dem 
Bureau des Kanzler viel unangenehme Verhältniſſe. — 
Herr Graf von Golg ift als Bundesgefandter endlich wieder 
beftätigt worden, nachdem die Abberufung mehr als zwei 
Jahre über ihn verhängt geweſen. — Herr Hofrath Cottel 
beirathet Me. Grünewald, Modehändlerin und Geliebte 
des Herrn Grafen Alopeus; Herr Graf von Bernflorfi 
fagte dem Kanzler, er könne demfelben nun nichts mehr 
anvertrauen, keine Depeſchen u. |. im. und berfelbe muſſe 
aus dem Departement ſcheiden. Der Kanzler hat den Hol 
rath Cottel darauf als Erpebienten zu Herrn Shöl ge 
geben, wo er, meint man, vielleicht noch wichtigere Saden 
zu Sehen befommt. — Herr Fauche-Borel ift Generalfonful 
in der Schweiz mit 3000 Thlr. Gehalt geworden, worüber 
Graf Bernftorff fehr unzufrieden und ärgerlih if. — 
Der König joll in Betreff der Fonftitutionsfache geäußert 
haben, er fei über 50 Jahre alt und würde ſchon noch 
zurecht kommen, die Sache gehe weniger ihn an, als den 
Kronprinzen, und der habe dabei zu reden. Dies ſcheint 
bem Kanzler ungelegen. Die Gegner bes Kanzler regen 
jih überhaupt eifrigft, und fuchen ihm zu fchaffen zu 
machen. Der einzige Schauplag des Wirkens ift jegt der 
Hof, und in deffen ganzem Umfreife hat er Feine Freunde. — 
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Der Kriegsminifter, Herr von Hade, hatte den König durch 
eine KabinetSordre die Verwendung einer Summe von 
500,000 Thlr. billigen laſſen, die dadurch der General: 
tontrolle entzogen wurde; der Kanzler nahm Kunde von 
der Sache, überzeugte den König von dem unrichtigen 
Berfahren, und Herr von Hade erhielt eine Kabinetsorbre 
mit ſcharfem Verweiſe wegen feiner irreleitenden Darftel- 
lung der Sache. — Biele Bejuche gemacht; auf dem Schloffe; 
beit Herrn Staatsrath Hufeland, Herrn von Canitz u. ſ. w. 
— Der Prediger Löffler ift nun wirklid vom Amte fuspen- 
dirt, man glaubt wegen Schriften, dur die er Land: 
gemeinden gegen ihre orventlichen Prediger auffäffig gemacht, 
und an die fih andere Beichuldigungen Tnüpfen. 


Den 18. Juni 1821. 


Das erichienene Budget von 1821 erregt im Publikum 
nit die geringfte Aufmerkſamkeit; man hält die Bofitionen 
insgefammt für willkürlich, imaginair oder trüglich. Selbft 
angefebene Beamte aus der Finanzparthie verläugnen Diele 
Meinung nicht. „Wir haben doppelte Rechnung“, beißt 
es, „einmal wie es wirklich ift, zweiteng wie es nach dem 
Budget geftellt werden muß.” — Der Freiſchütz, Oper von 
Maria von Weber, heute zum eritenmale bier gegeben, 
und mit größten Jubel aufgenommen, der Komponift 
beroorgerufen, Blumen und Gedichte u. |. wm. Die ſicht⸗ 
barfte Oppofition gegen Spontini und gegen die ihm ges 
wogene Hofpartbei. Das eine Gedicht jagt unter anderm, 
er, Weber, brauche feinen Elephanten. — Der Kaiſer 
Merander bat in Warſchau zu einer Gräfin, ich glaube 
Botoda, gelagt, der Kongreß von Laibach werde der legte 
in diefer Art geweien fein, da ſchon bier das allgemeine 
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Einverftändnuiß aller Staaten vermißt worden; ed würde 
nun jeder Staat wieder auf das vorige Syitem zurüd: 
kommen [müflen, fein Interefle einzeln möglichſt zu ver: 
folgen. Es ſcheint, der Kaifer wolle die Eindrüde aus: 
löfhen, die er in Polen und Rußland über feine Rolle 
zu Laibach findet; fie wird ihm ſehr übel genommen, man 
fiebt ihn als von Metternich überliftet an. — Große 
Truppenmärſche in Außland. Dan fpricht davon, daß 
Rußland und Defterreich fi wegen ber Türkei bereits in 
Spannung befinden. — Herr Graf von Golg, preußiſcher 
Gefandter in Paris, ftrebt bei feiner jetzigen Anweſenheit 
in Berlin nad zweien Dingen, dem Botfchafteriitel und 
einer Dotation; mit beiden fol es aber Schwierigkeiten 
baben. — Oeſterreichiſche Truppen aus Neapel nah Sizi⸗ 
lien übergeſchifft, 8000 Mann. Strenge Maßregeln in 
Neapel. — Die Nedarzeitung meint, Defterreich ſuche die 
proteftantiichen Fürften zu überzeugen, daß alles politiſche 
Unheil feine Wurzel in der proteftantiichen Rebellion habe, 
und daß eine Rückkehr zur katholiſchen Kirche das einzige 
Gegenmittel ſei. Herr von Haller fpricht in feinem Zir⸗ 
kulare daſſelbe aus. Die Sinnesart des Grafen von Bern 
ftorff, jagt man, neige ſehr dahin, und fie fet vielleicht 
ber tiefere noch verborgene Beweggrund, ber ihn auf 
feinen jegigen Poſten gebracht. — Die Heirath bes Kron⸗ 
prinzen mit einer baieriſchen Prinzeſſin, die nicht evan⸗ 
geliſch werden folle, werde ebenfalls aus ſolchen Gefinnungen 
eifrigft unterflüßt u. ſ. w. 


Den 19. Juni 1821. 


Der in Leipzig verhaftete Schwede Lilienhoef, eigentlid 
ein Finnländer, in ruſſiſchen Dienften geweſen, bat an 
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dem Briefe Antheil, der an Metternich geſchickt worben. 
Sie hatten ihn zur Beförderung bier an Graf Zichy ge- 
fandt, und diefer fand, als die Sache von Wien hierher 
gelangte, zufälligerweile das Couvert noch mit dem Stempel 
Magbeburg. Lilienhoek's Verhör fol viele Berbaftungen 
in Hannover zur Folge gehabt haben, man verjchmweigt 
aber die Namen forgfältig. — Fürft von Wittgenftein hat 
por feiner Abreife nach dem Rhein befonders die Univer- 
ntäten und die katholiſchen Angelegenheiten fich zum Augen- 
merke genommen; e3 follen viele pfäffifche, fanatiſche Um⸗ 
triebe in ben Rheinlanden jtattfinden, Die der Regierung 
nicht gleichgültig fein können. 


Den 22. Yuni 1821. 


Der Kanzler hat gejagt, in Hannover fei das Hauptneft 
der deutſchen Earbonari entdedt. — In Magdeburg find 
noch viele Verhaftungen vorgefallen. — Die Verſchwornen 
in Weſtpreußen werben hierher gebracht. — Die Verlags: 
ſachen von Brodhaus erlangen nah und nach den Ein- 
gangspaß der biefigen Zenfur; nur zwei Hefte ber ‚Zeit: 
genoſſen“ find abgewiejen worden. — Unfere neuefte Er- 
Närıng am Bundestage gegen deſſen Einjchreiten in ber 
Koͤthenſchen Sache. — Die Verordnung über die Gemein- 
heitstbeilungen wird ſehr verichieden beuribeil. — Man 
ſpricht von Wiedereinführung ber ehemaligen Provinzial- 
Rinifter. — Urtbeile im übrigen Deutichland über Preußen. 
Wir feien ganz zurüd, unfere Regierung habe alle Haltung 
verloren, wir zeigten uns ungefchidt und albern, ſtolz und 
ſchwach, unfern eigenen Abfichten nicht gewachſen u. |. w. 
Bir arbeiteten und auf ein neues Jena und Auerfläbt 
los, und e& würde und nicht ausbleiben u. |. wm. — Die 
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Hedemann'ſche Geſchichte ärgert unfern Adel ungemein; 
ber ganze Mythos von „Stütze des Throns“ ift damit 
anbrühig geworden. — Ueber die Griechen nur immer 
noch widerſprechende, ſehr ungewiſſe Nachrichten; der öfter: 
reichiſche Beobachter ift gegen fie. 


Den 26. Juni 1821. 


Es follen heute Nachrichten von großen Erfolgen 
Ypitlanti’3 angekommen fein. — Unfer fogenanntes Budget 
ift fortwährend ein Gegenftand des Zweifels und Rib- 
trauend, ja fogar bes Spottes. Das Defizit, das verſtaͤrkt 
wird, ſoll diefes Jahr, fo behaupten mandhe, gegen 10 Nil- 
lionen betragen. — Es beißt, die Engländer hätten einen 
Anſchlag auf Alerandrien, und überhaupt auf Aegypten. — 
‚ Debatten in der franzöfiihen Deputirtenlammer. — Herm 
von Gagern’3 Rede in der Darmitäbter Ständeverfammlung, 
au für die Sade der Griechen. — Es beißt, es mwerde 
an einem allgemeinen Uebereinkommen zu Maßregeln gegen 
bie Revolutionaire und zu deren Auslieferung gearbeitet. — 
Schritte der Verbündeten in der Schweiz gegen bie pie 
montefifhen Flüchtlinge. — Unſer Abel jehr bitter gegen 
ben Kanzler geftimmt; es gehen die gehäfligften Aeußerungen 
um. — Unfere Offiziere voller Haß gegen Rußland. — 
Konftitution fangen auch die Philifter ſchon an zu wünſchen, 
e3 wird ihnen bange, und fie ſehen darin einen Xbleiter. 
Ich hörte diefer Tage mehrere Reden folder Art. — Man 
Ipricht bier mit Abſcheu und Empörung von der Art, wie 
Defterreich fich in ber griechiſchen Sache benimmt; daß bie 
Flüchtigen, die fih vor den Türken in’s Oeſterreichiſche 
retten wollen, wieder zurüdgetrieben werden follen, nennt 
man ſchändlich und barbarifh. Selbſt Verfonen, bie nicht 
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gern den Reſpekt vor den Regierungen vergefien, gebrauchen 
mit Heftigkeit jene Ausdrücke. 


Den 27. Juni 1821. 


Man jagt heute, die Engländer wären bereits im Zuge 
nach Aegypten, eine längft vorbereitete SKriegäflotte, von 
der es früber bieß, fie fei unter dem Vorwande eines 
Zuges nah dem Mittelmeer nach Portugal beftimmt, habe 
mit Landungstruppen jene Richtung genommen. — Herr 
Graf von Capobiftrias fol bei dem Kaifer jehr geſunken 
fein; der ehemalige Machthaber Speransfi den wichtigiten 
Einfluß erhalten haben. — Man maht die Bemerkung, 
dab von der Verfhmörungsgeichichte in Weftpreußen jeit 
der langen Zeit noch Fein Öffentliches Wort erjchollen ift, 
jelbft nicht in auswärtigen Zeitungen. Ein Beweis, wie 
jehr der Berlehr dort ftodt, und wie erfolgreich die Nie 
derbaltung ber öffentlichen Mittheilungen if. — Herr 
Schulz von Aſcheraden wird als Legationsfefretair zu Herrn 
von Ramdohr nah Neapel gehen. — Die vom Kanzler in 
Rom getroffene Uebereinkunft mit dem päbftliden Stuhle 
fol ganz liegen bleiben, heißt es, da von den nad Rom 
gejandten Abänderungsporichlägen nichts zu boffen fei; 
man wirft ihr vor, fie. babe alles Wejentliche vergeflen, 
die Annaten, das Pallium, die Dispenfationen u. f. w. 
und außer der Dotation der Bisthümer würden gleich von 
Anfang noch Hunderttaufende für jene Rubriken erfordert. 
Herr Geh. Rath Klüber hatte dem Kanzler über diefe Sache 
eine Denkſchrift nah Laibach ſchicken müflen; Herr Geh. 
Rath Schöll aber dieſelbe keiner Berüdfichtigung werth 
erachtet. 


Den 28. Juni 1821. 


Selbft die Staatszeitung enthält Nachrichten von 
Waffenerfolgen der Griehen. Es muß alſo doch, meint 
man, etwas daran fein. — Drei Janitſcharen als Reprä 
fentanten ihres Korps im Divan eingeführt; Befchluß de3 
Divans, bie türkischen Truppen insgefammt europäiſch ein- 
zurichten. — Von dem Schweden Lilienboek, der in Leipzig 
verhaftet worden, ſpricht nun auch die Berliner Zeitung, 
mit Anipielung auf den Brief an Metternid. — Der 
Herzog Karl von Mecklenburg fteht in ſchlechtem Vernehmen 
mit dem Generaladiutanten von Wigleben; ihn heißt dieſer 
ſpottweiſe „das Orakel“. Der Herzog ift felbft bei Ultre- 
Offizieren menig beliebt. — Die Korreſpondenznachrichten 
des Dr. Pfeilihifter aus Madrid in der Allgemeinen Zei⸗ 
tung (mit + bezeichnet), merden ungemein gepriefen; der 
Mann babe richtige Anfiht und gute Denkungsart. — 
Bon der Verſchwörungsgeſchichte in Weftpreußen ift bier 
im Grunde nicht ſehr die Rede; viele ſchweigen aus Aerger, 
die Meiften aus Furt. Das freie und dreiſte Sprechen 
verfhwindet immer mehr, und Vorſicht und Stille treten 
an die Stelle. Die Beihräntung der Preffe ift in ihren 
Wirkungen mohl fühlbar. — Man bat biefiger Seitz auf 
die Mittheilung des Königs von Schweden belobend und 
beftärtend geantwortet, und daß jeder Souverain daheim 
Herr fei u. |. w. — Herr von Sordan aus Dresden bier 
angelommen; man verfichert, der Kanzler würde noch immer 
verſuchen ihn bier zu behalten, und felbft für die Pol: 
ftelle fei noch nicht alles aufgegeben. 
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Herr von Hedemann fol bereit3 zum Tode verurtbeilt 
fein, doch glaubt man, daß der König ihn vielleicht auf 
lebenslängliche Feitungsftrafe begnadige. — Beunrubigende 
Nachrichten aus Spanien; die Korte naben fih ihrem 
Schluffe, und ohne außerordentliche Kortes, zu denen die 
jegigen Mitglieder wieder wählbar find, fürchten die Libe⸗ 
talen für die Konftitution. Eben deshalb fürchten die 
Royaliften gewaltfame Maßregeln, in denen das Anſehen 
und die Perfon des Königs gefährdet fein dürften. — 
Bor einiger Zeit haben die Abelichen der Grafihaft Mark 
ih verfammelt, und bejchloffen, einen Landtag zu halten; 
fh berufend auf die bei der Huldigung beſchwornen Rechte, 
bat die aus fieben Gliedern beftehende Nitterichaft jenen 
Borfag durch ihren Direktor Herm von Bodelſchwingh⸗ 
Plettenberg dem Kanzler anzeigen laffen, diefer hat zwar 
abgemahnt, aber man glaubt nit, daß jene fih daran 
fehren werden; die NRitterichaft hat das Recht, die Städte 
zum Zandtage zu berufen. — Man glaubt, daß im Bergifchen 
der aus Stalien zurückgekehrte Herr von Stein nebit Graf 
Neſſelrode u. ſ. w. auch etwas Stänbilches beginnen mer: 
den. — Manche Leute erwarten auf ben 3. Auguſt eine 
Verordnung über Provinzialftände Jemand fagte da= 
gegen, er eriwarte auf jenen Tag die Aufführung von 
Koreff's Oper Aucaffie und Nicolette, (die allerdings ge: 
geben werden fol). 


Den 2. Juli 1821. 


Londonderry’3 fcharfe Aeußerungen im Parlamente 
gegen Laibach, bei Gelegenheit der von Stuart Wortley 
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gemachten Motion über die Laibacher Deklaration. — 
Nachricht aus Kopenhagen, daß bie ruffiiche Flotte von 
Kronftadt nah dem Mittelländifchen Meere ſegeln fol. — 
Kabinetsordre des Königs aus Mainz, wegen neuer Aus: 
pußung des Opernhauſes. — Herr von Spontini nennt 
jetne Gegner, namentlih Herrn Dr. Förfter, der vom Ele 
phanten ſchlecht geſprochen, unbedenklich Jakobiner. Und 
Manche glauben ihm. — Herrn von Schoöll's Gunſt beim 
Kanzler jo wirklich in Abnahme fein. Er ftügt fi, wird 
verficdert, hauptfädhlich nur noch auf die Frau von Kimsky. 
Herr Staatsrath Scharnmeber, der wieder bergeftellt if, 
möchte ihm den legten Stoß geben, wenn fich bie Belegen: 
beit böte. Schön ift ſchlechthin Allen verhaßt, den Ultra’ 
wie den Liberalen und den Bartheilofen. — Die neue 
Kommilfion, ſcherzweiſe die Vereinfahungstommillion ge 
nannt, weil fie die Staatsvermaltung vereinfachen ol, 
wird wechſelsweiſe von den Miniftern Altenftein und 
Schudmann präfidirt werden. „Zum Anfange ber Ber: 
einfahung baben wir alfo Eine Behörde mehr.“ Die 
Unzufriedenen wiffen überall ihren Stoff zum tadeln zu 
finden! — Unter den Diplomaten bier gebt das Gerede, 
daß auch in dem Regierungsbezirt Gumbinnen gefährlide 
Umtriebe und Bewegungen entdedt worden, und daß von 
Königsberg Truppen dahin aufgebroden wären. Es iſt 
wahrfcheinlich nichts an der Sad, aber in die Depeſchen 
fommt’3. 


Den 4. Juli 1821. 


Der Kanzler fol jegt dem Heren Grafen Bernflorfl 
beigetreten fein, daß Herr von Werther als Gefandter nah 
London gebe, Herr General von Clauſewitz aber befeitigt 
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werden fol. — Der Kanzler geht morgen in Begleitung 
der Schoͤll'ſchen und Kimsky’ihen Familie auf zehn Tage 
nah Muskau, zu dem Grafen Püdler, feinem Schwieger: 
ſohne. — In Paris große Spannung wegen bes Mini- 
ſteriums. Der engliſche Geſandte ſpricht fehr freifinnig. — 
Ein Spottbrief über Bonaparte’3 Wünſche in Betreff feiner 
Umgebung, einzig auf jet geltende Namen, 3. B. Basquier, 
Latour-Maubourg u. |. w. gemünzt, ift aus der Ham⸗ 
burger in die Berliner Zeitung sans facon übergegangen, 
und die Zenſur bat diefe Satyre nicht abgewehrt! — Die 
ruſſiſche Sefandtichaft Hier ift es, die Nachrichten von einer 
in Oftpreußen ausgebrochenen Revolte haben will. — 
Heinrich Keßler in Stuttgart Fünbigt eine neue Beitichrift 
„das Leben” an. — Auch Herr von Jordan zielte auf 
den Londoner Gejandtihaftäpoften. Er ift aber dem Grafen 
Bernftorff höchft zumider, auch dem Hofe überhaupt nicht 
angenehm. 


Den 6. Juli 1821. 


Der Kronprinz ſprach mit dem Herrn Grafen Bethuſy 
über die Repolutionen, und fragte ihn um feine Meinung. 
Der Graf fagte, in Preußen habe die Regierung von dem 
Volle, das lauter Treue und Anbhänglichkeit fei, nichts zu 
fürdten; gefährlich feien nur die Demagogen, und bie 
müſſe man ſcharf verfolgen; ihr Hauptfig jei leider in ben 
Niniſterien, nicht die Herren Minifter — Gott bewahre! — 
aber alle ihre Räthe feien ſolche! — Der König hat den 
Theil des Konkordats, der die bifchöflichen Sprengel betrifft, 
genehmigt, beißt e3, und unter andern den Domdechanten 
Grafen von Spiegel zum Erzbiichofe ernannt. — Herr 
von Fauche-Borel ift auch Legationsrath geworden. — Ein 
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biefiger Ultra tadelt jehr, daB der König bie Dotationen 
der Generale nicht als Majorate gegeben, nur jo könne 
der König würdigerweiſe ſchenken, nur fo dürfe er es. 
Zugleich ſpricht er gegen die Aufhebung der kurmärkiſchen 
Landichaft, der märkiſche Adel ſei älter als das Königliche 
Haus. — Die ruſſiſche Flotte von Kronftadt nimmt auch 
Zandtruppen ein. — Herr Präfident von ZTrütichler fol 
zur Unterfuhung nad Marienwerder abgeben. Herr von 
Hedemann bezeigt die hartnädigiten Gefinnungen, und ift 
trogig und ftolz auf feine Unternehmung, die er nicht fer- 
ner verläugnet. „Der König, fol er gejagt haben, möge 
es willen, was wir gewollt, und was Andere nad ung 
mit glüdliderem Erfolge verfuden werden.” — Der Kö- 
nig ift am Abende vor der Abreife von Potsdam ehr 
ungebalten geweſen über die militairiſchen Sänger, durch 
deren unvermuthetes Gejanganbeben ihn der Oberſt von 
Röder angenehm batte überraichen wollen. In dem Liebe 
fol das Lob des Königs mit dem des treuen Volks ver: 
eint erflungen haben; beim Herrn Grafen von Tauengien 
wurde erzählt, gerade über dieſe Stelle fei der König auf- 
gebracht geweien, und babe gerufen: „Schönes treues 
Volt! Verſchwörung machen.” — Herr von Ompteda 
verfihert, jchon im vorigen Sommer habe der König in 
Sclefien zu Jemanden gejagt, mit den demagogifchen Um: 
trieben jei es nicht weit ber; das Schlimmfte fei, daß er 
ih nicht auf feine eigenen Räthe verlaffen könne. — Die 
angebliche Geſchichte von Gumbinnen fol blos eine Ver⸗ 
wechſelung mit Marienwerber fein, wie bei den Diplomaten 
jo leicht geſchieht. 
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Den 10. Juli 1821. 


Gerücht, daß in Croſſen unrubige Vorgänge ftatt- 
gehabt. — Der Magiftrat in Weißenfels macht im Wochen- 
blatte befannt, daß er zwar zu den Bürgern von jelbft 
das Vertrauen bege, daß e3 von ihnen Feiner geweien fein 
Iönne, der die Ehrerbietung vor des Königs Majeftät fo 
weit aus den Augen gejebt, um den Hut auf dem Kopfe 
behalten zu baben ꝛc., daß aber bei der Wiederdurchreife 
bes Königs um fo mehr zc. Nach Privatbriefen ſoll der 
König über die Ungejchliffenheit der Weißenfeljer feinen 
Unmillen ſtark ausgelaffen haben. — Man verfihert im 
diplomatifchen Kreife, der ruſſiſche Kaifer werde in Kurzem 
den Krieg gegen die Türken beginnen müflen; Herr Graf 
von Bernftorff will Nachrichten haben, daß die Stimmung 
in Rußland fih fo mächtig für die Griechen erfläre, um 
Ihwerlih eine andere Wahl zu geitatten. Der Bericht 
des Gefandten Baron Stroganoff deutet auch ziemlich 
dahin, daß Beleidigungen durch die Waffen zu räden 
find zc. — Betrachtungen über die unerwartete Nachgiebigs 
keit der engliihen Minifter in Betreff der Ackerpferde⸗ 
Tare. — Herren von Baublanc’3 Bericht Über das Zenſur⸗ 
geſetz und beftiger Angriff gegen die Minifter; man zivei- 
felt Schon, daß fie fih halten werden. Die Berliner Zei- 
tung Spricht dem franzöſiſchen Ultramunde das Verwerfen 
dieſer Benfuranftalten nad! — Die Bücher von Brodhauß, 
auch das Konverfationzblatt, in der biefigen Zeitung be 
reits frei zum Verlauf angezeigt, die Zenfur bat wenig 
verſagt. — Einige Studenten find von bier aus zu Ypfi- 
lanti abgereift. — Man fagt bier in größter Entrüftung 
gegen die Defterreicher, fie würden am Ende noch ganz 
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türkiſch, um nur dem Seitgeifte zu entfliehen, daß fie ka⸗ 
tholiſch jeien, reiche nicht mehr Bin. 


Den 12. Juli 1821. 


Nachricht, daß Napoleon geftorben! Gebildete preu⸗ 
Bilde Offiziere wollen kaum binbhören, weil ihnen und ber 
Melt nichts gleihgültiger fei, als diefe Nachricht! Ein 
Beiden, daß ihr Grimm wegen Jena in ihrem eigenen 
Bewußtſein durch Belle-Alliance noch nicht begrügt zu 
fein babe. — Mißliche Nachrichten für die Griechen in den 
meiften Blättern. — Fluchendes Schimpfen von Seiten 
unfrer Ultra’3 gegen den Kanzler, wobei auch König und 
Hof manden Tadel erfahren müflen. — Das Militeir iſt 
höchſt troßig und unternehmend, meint ein Bürger, und 
die Autorität des Königs Schütt uns Gottlob mehr gegen 
dieſe Janitſcharen⸗Aga's, als fie den König ſchützen. — 
Der Kanzler bat dem Herrn Geh. Rath Koreff auf feinen 
Brief geantwortet, es fei unter feiner Würde, dergleichen 
zu beachten, im Uebrigen vermweile er ihn auf die Subor: 
dinationsverhältniffe, die von ihm zu feinem Vorgeſetzten 
beftänden. — Die Zeitungen ſprechen von einem Uebungs⸗ 
manöver ber ruffiichen Flotte von Kronftabt. Man wollte 
bier ſchon Nachricht haben, fie fei durch den Sunb ge 
jegelt. (Unrichtig.) 


Den 15. Juli 1821. 


Schredlihe Nachrichten aus Griechenland. Es gebt 
ſchlimm für die Griechen; unglüdliche Gefechte! Und ber 
öſterreichiſche Beobachter triumphirt. — Neues Heft der 
Wage von Börne gegen Hohenlohe und Konkordia. — 
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Man hofft noch auf den ruſſiſchen Kaifer; ſelbſt in Wien 
glaubt man, er werde jeine Truppen vorrüden laſſen. 
Herr Ancillon meint bier, die Zenſur könne alles zu Guns 
ften der Griechen geftatten, fie habe nur Acht zu halten, 
daß nichts dem ruffiichen Kaiſer unangenehm ſei. Gegen 
Herrn Grafen Zihy führt er eine andere Sprade. Die 
Defterreicher find unglaublich gebaßt im Publikum. Man 
fagt, bei diefer Gelegenheit Fönnten wir einmal ihren efel- 
baften Einfluß los werden. Der Kronprinz erklärt fi 
beftigft für die Griechen. 


Den 18. Juli 1821. 


Der König geitern in Potsdam eingetroffen, ſehr zu- 
trieden mit den Rheinprovinzen, wo Ihn Freude und An- 
tbeil begleitet haben; Sr. Maj. hatte bie Landwehr be 
ſonders gefallen. — Seeglüd der Griehen. — Herr Ge 
neral von Kruſemark in Wien gefährlich Trank geworden. 
— Nachrichten aus dem übrigen Deutichland, unbegränzte 
Mipftimmung gegen Preußen. Mißtrauen und Bedauern, 
es ift als ausgemachte Sache angenommen, daß es bei 
unz am Schlechteſten und Dunkelſten jett ſei. Sachſen, 
Baiern, Würtemberg, Heſſen ſehen bemitleidend auf ung 
nieder. — Die Freiberren Stodhorn und von Berftett den 
großen rothen Adlerorden erhalten. — Der Kaiſer Aleran: 
der Toll ſehr Frank fein in St. Petersburg; die Leute denken, 
\onderbar genug, an bie Möglichkeit von Gift, das er 
bekommen bätte. — Herr von Liebermann in St. Peters⸗ 
burg krank. 
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Den 19. Zuli 1821. 


Sonderbarer Artifel von der Weichfel in der Allge: 
meinen Zeitung, worin zuerit in deutſchen Blättern der 
Hedemann'ſchen Geſchichte erwähnt wird; auch viel Wunder: 
liches, vielleicht Sronifches, über Verfaffung ꝛc. in Preußen. 
— Herr von Rother aus Karlsbad zurüd. — Der Railer 
Alerander wieder bergeftellt. — Das Zenſurgeſetz in Frank⸗ 
reich nah dem Willen der Minifter, trog der Baublanc: 
ſchen DOppofition, verläugnet. — Nah den Zeilungen 
finden jet die flüchtigen Griechen unbemwaffnet Ju: 
flucht im Defterreichifchen, ſelbſt Ypfilanti fol in Sie 
benbürgen angeflommen fein. — In den meiften unirer 
Linienregimenter fehlen eine Anzahl Subalternoffiziere; 
die jungen Leute wollen nicht Offiziere fein, felbit Bürger 
liche, die es fogleich werden Fönnten, ziehen fich, nad aus: 
gedienter Pflichtzeit, Lieber zurück. An Unteroffizieren und 
alten Soldaten fehlt es durchaus in allen Waffengattun: 
gen. — Herr General von Nagmer aus Stalien zurüd; 
er rühmt die fttenge Mannszucht ber Defterreiher, die 
Berfolgungen find arg, doch noch nicht blutig, die Be 
handlung der Tauſende von Gefangenen ſchmachvoll; Ge 
neral Frimont tritt fehr häufig als Beichüger und Ber: 
mittler auf, befonders für die verfolgten Militairs, bie 
fih zahlreih an ihn wenden. Die neapolitanifhen Garde: 
offiziere waren ſämmtlich auf Befehl des Königs Carbo: 
nari geworden, man batte ihm dies als das befte Mittel, 
feine Garden zu behalten; vorgeftellt, und er deshalb dem 
General Filangieri Auftrag gegeben; man kann ihnen ba 
ber nichts anbaben. 
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Den 24. Juli 1821. 


Bon der Bereinfahungs:Kommiffion hofft man viel 
Gutes. Man glaubt, fie werde die zweiten Abtheilungen 
der Regierungen abſchaffen, und dafür, mie in Frankreich 
der Fall if, Generaldireltionen der befonderen Zweige der 
Berwaltung in Berlin anordnen. — Der Kaifer Merander 
fol eine harte Zuſchrift an die Polen baben ergeben 
Loffen, fie wären undankbar, fie ertrügen die Freibeit nicht, 
es müſſe firenger mit ihnen verfahren werden x. Es 
ſcheint, daß viel Gährung und Widerietlichkeit in dem 
Bolle rege if. — „Wenn die Polen, jagt ein biefiger 
Edelmann, jett rebelliren gegen Rußland, fo ift es ein 
beflagenswertbe3 Unglüd. Die Sache tft jetzt durchaus 
voreilig und kann nicht gelingen. Eine Menge Leute, 
und zwar die Edelften, würden bei folder Gelegenheit 
unglücklich. Warten die Polen aber bis Defterreih und 
Preußen einmal Krieg gegen Rußland führen, fo kann 
ihre Sache glänzend gelingen.” — „Welche Konftitution, 
fragt man fcherzend, dürften die Polen denn proflami- 
ren?” — „D mein Gott, melde Frage? Die jpanifche 
iſt ja die allgemeinbeliebte jetzt.“ — Herr Prof. Benzen⸗ 
berg war auf den Gütern des Freiherrn von Eckardſtein 
an der Ober und ift ganz entzüdt von dem großen lanb- 
wirthſchaftlichen Betriebe, den er dort gejehen. Gedeihen 
der Edelleute, der Bauern; Zunahme der Benölterung, 
befierer Zuftand; glüdliche, anerkannte Folgen der neuern 
Gefeggebung. Man erwartet viel Gutes von dem Geſetz 
über die Gemeinheitstheilung, deſſen Abfaſſung jedoch ſehr 
mangelhaft befunden wird. — Ankunft des Koͤnigs von 
Bortugal in Liffabon und Beſtätigung der Verfaſſung. — 
In Spanien außerordentliche Kortes berufen. — Gerede, 
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der Herzog Eugen von Leuchtenberg folle König von Brie 
chenland werden. 


Den 27. Zuli 1821. 


Der ruſſiſche Kaiſer erklärt den Höfen, fie möchten 
ihren vereinten Einfluß bei der Pforte anwenden, um ben 
Gräueln gegen die Griechen ein Ziel zu ſetzen, und dad 
Schickſal diefer Nation auf eine billige Weile ordnen zu 
lofien, fonft würde ber Kaiſer am Ende fich genötbigt 
eben, die ihm von Gott anvertrauten Mittel zu gebrau- 
ben; und das zu thun, was Menfchlichfeit, Religion und 
Kultus von ihm fordern. — Der ruſſiſche Kaifer erklärt 
ben Polen, da fie fi zur freien Verfaffung und Selbſt⸗ 
ftändigfeit fo ſchlecht anließen, und ihm fo vielen Verdruß 
macten, jo werde er fie mit dem ruſſiſchen Reiche ver: 
einigen. — (Diefe Polen werden Griechen, fagte Rahel.) — 
Die Garden in Petersburg forderten bei ihrem Abmarſche 
neue Mäntel; man fagte, fie müßten die alten noch tra 
gen; fie ließen dieſe aus Troß zurüd, und marjdirten 
ohne Mäntel ab. — Die Schweiz, beißt es, wird gegen 
Herrn von Sauce: Borel als Generalkonſul proteſtiren; 
feinen Freunden ift es einerlei, meint man, ob er abgeht 
oder bleibt, man wollte ihm blos den Titel und die 3000 
Rthlr. Gehalt verſchaffen. — Herrn Dr. Bercht's Rekla⸗ 
mationen find unfruchtbar geblieben; man bot ihm als 
Entſchädigung erft 1200, dann 1800 Rthlr. und lektere 
bat er angenommen. Er geht nad Süden, in bie 
Schweiz ꝛc. — Der Kanzler ift, wie man fagt, jetzt ſehr 
oft verdrießlich, und es fol zuweilen fehr ſchwer fein, mit 
ihm in Geſchäften zu arbeiten. Herr Graf von Bernftorff 
toll fehr unzufrieden fein. Seder bat Macht zu hemmen, 
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feiner zu wirken. — Herr von Stägemann aus Karlsbad 
zurück. — Herr Graf von Golg in Frankfurt bat die An- 
weſenheit des Königs benutzt, um feine Geichäfte zu mas 
hen. Er giebt fein Gut Würmb in Schlefien auf, erhält 
Bezahlung für alte Schulden, und gewinnt am Ende baar 
zwiichen 60,000 und 80,000 Rthlr. — Am 24. Juni ift 
das Ultimatum von Petersburg nad Konftantinopel ab» 
gegangen, fo fagt Herr General von Witleben. — Herr 
Hofrath Bartholdy zum Geh. Leg. Rath ernannt; und 
jest erſt fein Kreditiv ala Geichäftsträger in Florenz er: 
balten. 


Den 31. Juli 1821. 


Herrn Geh. Rath Schoͤll's ganzer Einfluß berubt jeßt, 
fo wird aus bebeutendber Quelle verjihert, lediglich auf 
dem Berbältniffe der Frau von Kimsky. — Der Kanzler 
ift ſehr mißmuthig, er findet oft Hinderniffe auf feinem 
Wege. Der König will unter andern, wie es beißt, bie 
Errihtung der neuen Bank nicht genehmigen. — Stetes 
Sinten der öfterreihiihen Papiere. Kriegeriiche Ausſich⸗ 
ten. — Die Leute erwarten mit feſter Zuverfiht am 
3. Auguft eine Verkündigung in Betreff der Konftitution; 
ſelbſt Unterrichtete wollen fih davon nicht abbringen laſ⸗ 
fen. — Die Solly'ſche Gemähldeſammlung fol nun wirklich 
für 400,000 Rthlr. angelauft fein. Für den botanischen 
Garten ift eine Summe von 30,000 Rthlr. zur Ermei- 
terung bewilligt. Schleiermadher fagt bei ſolchem Gerede 
umd Anlaß: „Als Brivatmann fei der Staat bei uns 
ganz erſtaunlich reich.” 





Den 1. Auguft 1821. 


Die Solly'ſche Gemähldefammlung iſt noch nicht ge 
kauft; der Kronprinz aber fol darauf beftehen, und Her 
Prof. Hirt ſpricht eifrigft dafür. — Die In Magdeburg 
oder Halberſtadt verbafteten Heiligenſtedt und Horft, bie 
ben Brief an Metternich gefchrieben haben, find ein paar 
Kunden des Oberpräfidenten von Bülow, und machten 
früher Ausfagen gegen Zahn ꝛc. So fol der jebt an 
Preußen ausgelieferte Schwede Lilienhoek ein ruſſiſcher 
Kundihafter fein. Man glaubt, Herr von Bülow Fünne 
wohl nad dem Borbilde anderer Polizeien, die Sache 
jelbft veranlaßt haben; die Werkzeuge aber dürften, da ihr 
Beſitzer Ichlagrührig daliege, durch ein verbientes Unglüd 
jett in dem Erdichteten und Selbſtgemachten bängen blei- 
ben. Die gegen Hannover gemachten Ausſagen erweiſen 
fih alle falſch; die angezeigten Leute exiſtiren großentheild 
gar nit. Herr von Billow, mit Hannoveranern fehr 
verfeindet, dürfte e8 wohl damit gegen einzelne Leute, bie 
er in Ungelegenheiten zu bringen meinte, gemünzt haben, 
und der Zugriff in die Papiere irgend eines Mannes 
konnte diefem leicht Mißlichkeiten erwecken. Nun tft das 
abgebligt. Herr von Ompteda bat bier für die Hanne 
veraner und ibre Umtriebsloſigkeit fih vor den Riß ge 
ftellt, und mit dem Kanzler deshalb Briefe gewechſelt. 


Den 3. Auguft 1821. 


Nachricht im Hamburger Korrefpondenten von Er 
mordung des Wunderthäterd Fürften von Hohenlohe zu 
Würzburg. Man zweifelt no an der Wahrheit. — Der 
Erzherzog Ferdinand wird nah Berlin kommen. — Duell 
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des Grafen von Armin: Bolzenburg mit dem Studenten 
Herrn von Stoff wegen bed Pläßeftreits im Schaufpiel. 


Zödplig, den 14. Auguft 1821. 


In Töplig am 7. angelommen. — Nachdem man über 
die Ermordung bes Fürften von Hohenlohe lange ungewiß 
geweien, erzeigt fi der völlige Ungrund der Sache. — 
In Munkacz figen in unterirdifhen Gefängniffen viele 
Staatsgefangene, jagt mir der öfterreihiihe Feldzeug⸗ 
meifter Graf St. Julien, worunter Sarbonari, Studen⸗ 
ten 2. Aus Prag ſeien Fürzlich erft einige Studenten 
verſchwunden, von denen niemand wiſſe, wo fie hingebracht 
worden. In Leitmerik find vier Profefioren plöglich ent- 
Laffen worden. Der Kaifer babe einen entieglichen Haß 
gegen Gelehrte und Studenten, wozu auch jo viele Pfaf⸗ 
fen, Advolaten, Aerzte? Die meiften gäben nur unrubige 
Köpfe ab. Der Kaiſer wolle nicht verfolgen, aber wer fich 
wicht bedeuten laſſe, den jage er fort, und mer ſich unter: 
fange mit ihm ringen zu wollen, den jperre er zeitlebens 
ein. D, in Defterreich wifle man mit den Neuerern fchon 
fertig zu werden! Ferner: Preußen müfle den Reſt von 
Sachen, Defterreich dagegen Baiern erhalten. Deſterreich 
werde beim Türkenkriege die Rolle wieder fpielen, die es 
im Sabre 1812 beim ruffiichen Kriege geipielt; es werde 
ein Korps mitgeben lafien, Serbien fefthalten, im Uebrigen 
zur zufehen und nicht viel thbun, dann aber bie erfte Ge⸗ 
legenheit ergreifen, um mit England, und wolle Gott, mit 
Breußen gemeinfchaftlich gegen die Ruſſen zu geben. Ein 
beuticher Souverain, der König von W., werde bei diefer 
Gelegenheit wohl die Zeche bezahlen, man babe Beweiſe, 
daß er mit den Garbonari in Stalien Gemeinſchaft babe, 


346 


und mit Rußland halte er es ohnehin. Dann könne 
allenfalls Baden auch draufgehen. Mit den Kleinen und 
mit dem gefammten Bundestage fei es doch nichts; Defter: 
reich jei geicheut und ſtark, e8 werde ſchon zugreifen, jein 
Vortheil legitimire alles, denn es fei die erfte Macht der 
Welt. Die Rufen feien doch nur Barbaren und Sklaven, 
die Engländer Spigbuben, die jene ſchon beitechen würden, 
damit fie den Bortheil bebielten, England und Oeſterreich 
aber feien die natürlichiten Alliirten. Im Oeſterreichiſchen 
werden bereit3 Pferde für die Armee in Ungarn gekauft 
und die Regimenter haben Befehl fih zu Tonzentriren. — 
Man erwartet nächſtens in Defterreih ein allgemeines 
Konflriptionsgefeg, nah dem Muſter des ehemaligen frans 
zöſiſchen, wonach gar Feine Ausnahme ftatthaben joll. — 
Nahtrag aus Berlin. Ih ab am 4. beim Kanzler zu 
Mittag; der Fürft Radziwil, Herr Minifter von Shud- _ 
mann x. waren dort. Der Kanzler fagte unter anderm: 
„Dei allem Reſpekt, den man vor einem gelrönten Haupte 
baben müſſe, konne man doch nicht umbin, den König 
von Portugal in feiner Schwachen Nachgiebigkeit gegen die 
Kortes höchſt abfurd zu finden.” — Alle fchwiegen, Man 
her möchte wohl an heimiſche Möglichkeiten denken; im 
Sabre 1807 hatten die Leute darauf geichtvoren, der König 
lege lieber die Krone nieder, als dab er zum Rheinbunde 
träte; einige Jahre fpäter follizitirte Preußen dieſen Zu 
tritt vergebens. Kaifer Franz gab feine Tochter dem 
Feinde 2. — Herr von Schudmann meinte endlid, ber 
König von Portugal hätte fogleih, als er die Bedingungen 
der Korted vernommen, nad Brafilien umkehren oder nad 
Gibrältar geben follen. 
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Den 16. Auguft 1821. 


Herr von Baader fagte diefen Sommer zum Kron⸗ 
prinzen von Baiern, die Yürften jollten nur beiler buch: 
fabiren, und nicht erſchrocken für „Revolution“ leſen, 
was fie gelafien als „Evolution” ausipredhen könnten; 
die Kongreſſe machten das erft, wogegen fie gemeint wären. 
Som Bundestage: „Ein todtgebornes Kind des Wiener 
Kongrefies.” — Man bat bier wenige Nachrichten von der 
türkifhen Sache. Fürft Ypfilanti fol in Wien fein, und 
gut aufgenommen. — Herrn Prof. Krug's in Leipzig Aufs 
ruf an die Deutichen für die Griechen. — ‚Der Schlüffel 
zum öſterreichiſchen Staate und Syſtem, jagt ein hier an- 
weiender Ruſſe, ift der madiavelliide Sa Divide et 
impera! Die Böhmen gegen die Ungarn, diefe gegen 
jene u. f. w. in Spannung und Hab zu erhalten, jede 
Rationalität nur zu diefem Behufe, und nur bis zu diefem 
Grade zu erhalten, fei das jorgjamite Streben der Regierung, 
um jedes Vereinigen der Geilter und Intereſſen zu vers 
hüten, wodurch man der Revolution vorgebeugt zu haben 
glaubt. Aber fie ſelbſt bereitet auf anderer Seite wieder 
Gefahren; Gent ift uriprünglid ein Schriftfteller, das 
hängt ihm an; Seit er dem Metternich endlich beigebracht, 
da wicht blos Bayonette, daß auch die Federn eine Ges 
walt feien, fol nun auch geichrieben werden, man ftiftete 
die Wiener Jahrbücher ꝛc. Sept ift Haller nah Wien 
berufen; es foll eine europäifche Beitfchrift gejchrieben wer- 
den, um gegen die Revolution zu wirken. Aber fie möge 
ſich in Acht nehmen, die Sache Tann ihnen leicht über den 
Kopf wachſen; einmal auf das intellektuelle Feld gekom⸗ 
men, und man iſt nicht mehr Herr der Unterfuhung, und 
wer weiß, wo die Flammen ausbrechen, über deren Dede 
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man wandelt! In Wien ift große Gährung der Geifter; 
Gedanken dringen durch alle Berwahrungen dur, und es 
braucht nur ein intelleftueller Funfe zu zünden, um bie 
Öfterreihifchen Völker in eine DOppofitionsmafle zu ver» 
einigen, die fpäterhin freilich wieder jehr auseinandergehen 
würde.’ 


Den 22. Auguſt 1821. 


Herr Graf von St. Julien fagte mir Flagend, in ber 
öfterreichiichen Artillerie feien Teine Kavaliere, lauter Ple 
bejer; was daraus bei Revolution für Gefahr entſtehen 
Tönne, wenn dieſe alle gleich abflelen! Der Fürſt Met- 
terni möchte es gern ändern, aber e3 fei ſchwer, wegen 
der wiſſenſchaftlichen Bildung, die der Adel ſchwer er: 
werbe 2c. — Die Preußen bier in Töplig find alle außer 
fih über die Stumpfheit und Leere, die fie bier finden. 
Deiterreih ift ihnen das Land des Despotismus und der 
Stupidität. — „Ach danke Gott, dab ich kein Defterreicher 
bin.” „Run, wir glauben, in Berlin fei man jett Licht- 
fheu, aber mas ift das gegen bier!” ‚Unfre Berliner 
Zeitung, die wir zu Haufe verachten, ift bier ein Wunder 
von Liberalität”; bergleihen Redensarten hört man. — 
Herr Major von Kleift ift bier, Herr Oberſt von Rohr, 
Major von Röder, Herr Graf von Hobentbal, Graf von 
Henkel. — Buch der Lady Morgan über Stalin. Herr 
Graf von Elary ſeufzt, daß Vieles darin nicht abzuläugs 
nen ſei; in Mailand könne ein Defterreicher nicht w 
Reiſender ausdauern wegen des entſetzlichen baſſes, 
er finde. 
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Den 28. Auguft 1821. 


Herr von Kleift (nachher Graf Kleift von Loß) bat 
Rachrichten aus Berlin erhalten, zufolge denen die Frucht 
der Reife des Königs an den Rhein und der vom Fürften 
Bittgenftein gemachten Anregungen dem Ausbruche nabe 
fein ſollte; man ſprach von Erridtung einer Oberminifter- 
ftelle für den Herrn Staatsminifter von Voß, über den 
andern Miniftern, doch noch unter dem Sanzler, ber 
aber, meinten Einige, vielleiht am Ende ganz austreten 
dürfte. — Bei dem zweiten Wiener Kongreffe (1820) bat 
bekanntlich Baiern eine wichtige einhaltthuende Rolle ges 
ſpielt; dieſe jo aber nit ſowohl dem allgemein bafür 
angefehenen Herrn von Zentner, als vielmehr dem Sekre⸗ 
tair deſſelben, Herrn von Oberkamp zuzufchreiben fein. — 
Herr Graf von Hohenthal über Preußen? Verwaltung, 
Beftand, Konftitution ꝛc., will vollsvertretende Stände ıc. 
Er und Herr Graf von Henkel behaupten, der Hab und 
der Unmuth der Einwohner in ihren refpeltiven Pro⸗ 
vinzen fei auf den Gipfel gelommen, man verkenne fogar 
ſchon das viele Gute, das doch in der That die preußiiche 
Regierung auszeichne. — Tod der Königin von England. 


Den 6. September 1821. 


Der Bole Konarski aus Krakau, voll brennender, 
republikaniſcher Baterlandsliebe, Ipricht gegen Große und 
Bornehme. Unter Polen und Rufen viel verbifiener 
Grimm. Man jagt, der Kaiſer Alerander fei in großer 
Unruhe und Schwankung, er ſchlachte dem Kaiſer Paul 
nad, und die Stimmung in Rußland fei ihm als gefährlich 
bekannt. — Bon dem allgemeinen Haſſe gegen Preußen 


350 


ift viel die Rede, von dem Steigen Sübbeutichlands, den 
Ahfichten des Königs von Würtemberg, von defien Reifen 
nah Weimar, um dur die Großfürftin fortwährend das 
Berhältnig mit Kaiſer Alerander zu pflegen. — Bon den 
Griehen wird meniger geſprochen. — Bei der Fiürſtin 
Clary, den Fürften Solms⸗Lich, den Grafen Mielzinski, 
Graf Wolowitſch 2. Wenig Nachrichten. 


Den 14. September 1821. 


Herr von Demidoff aus Paris. Freiherr von Eckard⸗ 
ftein aus Spanien. — Stimmung der jungen Leute in 
Frankreich ganz revolutionair, antimonarchiſch, Haß gegen 
die Könige ꝛe. — Herzogin von Berry und ein Adjutant 
des ermordeten Herzogs in beſtem Vernehmen. Schil⸗ 
derung des Hoflebend in Paris. — Dix anndes d’exil 
von Frau von Stall, bittre Broden! — Der Mabler 
Zernite aus Medienburg bat in Paris den Grafen Schu: 
lenburg, der fih nicht mit ihm fchlagen wollte, im Palais 
Royal mit Erfolg geprügelt, diefer geihändet, will nad 
Amerika gehen. — Brief vom Fürften Bentheim voll liberal- 
loyaler Gefinnung. — Herr von Derzen aus Prag zurüd; 
man fchimpft dort laut und allgemein auf den Sailer, 
ſpricht aber nicht öffentlich von Politik. 


Den 27. September 1821. 


Antheilnahme ber Defterreicher an den Griechen. Leb- 
terer Sache will man als aufgegeben vorftellen. — Grimm 
der Polen gegen Rußland und Defterreih. In Defterreich, 
jagt die Gräfin Tarnowska, ift ein jo fchlaffes Volk, da 
e8 feine Revolution giebt, die nicht in Wien mit ein paar 
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taufend gebratener Händeln vom Kaifer geftillt würde. — 
Die Defterreicher ſchimpfen auf Baiern, Würtemberg, Ba⸗ 
den 2c. gleichfam, als ob dieje Regierungen nur rebellifche 
wären, und eigentlih von Wien aus Befehle erhalten 
müßten. 


Dresden, den 3. Dftober 1821. 


In Dresden angelommen. — Allgemeine Theilnahme 
in deutſchen Schriften und Gejellichaften für die Griechen. 
Die Regierungen und Höfe felbft fcheinen dieſe Xheil- 
nahme als eine rechtmäßige anzuerkennen und zu geftatten. 
Junge Leute ziehen in den Krieg, Aufruhr mancher Art. — 
Soft ift bier in Dresden menig politiiches Leben, alles 
widelt fi träge im Tagesleben ab. — Die Hamburger 
Zeitung fpricht neuerdings von Ausfichten zum Kriege ber 
Auffen gegen die Türken. — Der König von England, 
erzählte Herr Graf von Zichy auf der Durchreiſe in Töp⸗ 
ie, kommt nit nad Berlin. — Vorfälle in Spanien. 
Riego's Anſchläge und Verhaftung. — Großer Haß bier 
gegen Preußen; am Hofe noch Anhänglichleit an das, 
Rapoleoniihe Weſen. — „Jämmerliche Diplomaten bier; 
fein einziger darunter, der im Publilum Achtung ges 
nießt.“ — Herr Prof. Görres bat herausgegeben: Europa 
und die Revolution. — Herr Prof. Dien geht von Paris 
nad Bafel, um dort Vorlefungen zu halten. — 2. Tied, 
Maria von Weber, Graf Balffy, Prof. Hegel aus Berlin, 
Gran von Helwig, Herr von Edardftein ꝛc. ꝛc. 
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Den 8. Ditober 1821. 


Dresdener Wäßrigkeit. Liederkreis! Böttiger, Wink: 
ler ꝛc. — Herrn von Jordan's Klagen über die Berliner 
Geſchäftsführung, feine Nachrichten, verkehrte Weilungen, 
Säumniß, Gleihgültigfeit, Erlöfhung aller diplomatischen 
Intereſſen. Ueber die Elbſchiffahrtsſache, über Köthen. 
Gegen Herrn Grafen Bernftorff, gegen Herrn von Schoͤll 
und Koreff; wir jollen Stände errichten, meint er, zuvor⸗ 
derſt Provinzialftände. — Merkwürdiger Antrag Badens 
zur Auflöfung der Mainzer Kommiffion! Man fieht Lie 
benftein’s Einwirkung! — Herr Prof. Trorler in Luzern 
abgejegt wegen feiner Milton’ihen Schrift. Herr Dr. de 
Wette als Profeffor nah Baſel berufen. — Wahln in 
Frankreich. — Portugal; Weggehen der Diplomaten von 
Liffabon ꝛc. Herr Pinheiro Ferreira. — Herr von Ber: 
tber als preußiſcher Geſandter nah London abgereiſt. 
Man ſieht dies als einen Sieg des Grafen Bernitorff über 
den Kanzler an. — Herr von Jordan fagt beftimmt, det 
Kanzler werde eher abtreten, ala Herrn von Boß neben 
„fh dulden. — Gute Poſtverordnungen in Preußen durd 
Herrn von Nagler. — Herrn von Schoͤll's Biographie in den 
Beitgenofjen. — Die Zenfurfchwierigkeiten gegen Brodhaus 
fallen im Einzelnen nach und nad wieder weg, und ſelbſt 
das Verbotene (wie 3. B. Graf Bülow's Leben) wird wie 
der erlaubt, nur muß die Anzeige in den Zeitungen unter: 
bleiben. — Neapolitanifhe Parlamentsglieder (Poerio, 
Pepe zc.) nah Brünn, Munkacz und Prag gebradt. — 
Sammlungen im ruffiihen Reiche für die Griechen abfei 
ten der Oberbehörden veranftaltet. 
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Den 14. Dltober 1821. 


Mittags am Königl, Sächſiſchen Hofe vorgeftellt; dem 
Könige, Prinzen Mar und Anton, Friedrich, ben Prinzef- 
finnen Anton und Friedrich. — Art und Weife ber Diplo: 
maten zeigt fih aufs neue in befanntem Glanze! Mangel 
an Haltung und Sitte, Gemeinheit und Plattheit der 
Rede nnd Geberden. — Bei Herrn von Sordan geipeift; 
Böttiger und Winkler dort; geiftlofe Geipräche, man ſucht 
ih gelinde über Tied aufzuhalten, ohne etwas dabei 
wagen zu wollen. — Bufolge der Berliner Zeitung ift 
ein furchtbarer Aufruhr in Palermo ausgebroden, und 
müſſen eiligit mehr öfterreihiihe Truppen nah Sizilien 
abgehen. — Die Sammlungen für die Griechen baben in 
Deutichland ſchlechten Fortgang, Krug ift Fleinlaut; Thierſch 
wird bedeutet; Zeune erflärt in den Zeitungen, er könne 
den Landesgefegen gemäß fi damit nicht befaſſen. — 
Herren Kanonikus Tiedge geſprochen; er flreitet lebhaft für 
Voß gegen Stolberg, jagt, die Welt fei voll folder Um- 
triebe der Ariftofraten und Pfaffen ꝛc. — Tied meint, 
Burke babe nebft Pitt das Umfichgreifen der Revolution 
lange Zeit glüdlich retardiren helfen, ich fage im Gegen- 
tbeil, der Angriff bat die Revolution fchleuniger in's Weite 
geführt, fie hätte unangegriffen lange, wie Schweiz und 
Holland, eine ifolirte Erſcheinung in Frankreich bilden 
können; desgleichen meint er, die Jeſuiten bätten durch 
ihr längeres Beſtehen den Ausbruch der Revolution retar: 
dir. Tieck meint au, Preußen gehe vielleicht einem 
neuen Jena entgegen. 


Diätter aus ber preuß. Geſchichte. I. 93 





Den 16. Ditober 1821. 


Alles ſpricht einem hier in Dresden von der Verach⸗ 
tung, von dem verachtenden Haſſe, der gegen Preußen 
allgemein berrihe. Wir feien, jagt man, in die größte Un: 
bedeutendheit verſunken, und haben, wir Kluge, uns den 
Dummen untergeordnet. Unfere Bolitik fei null, wir hätten 
elende Diplomaten, aber auch die beften könnten und zu 
nichts dienen; was hülfe es einem Kaufmann, der regel: 
mäßig und fchnell die Kourſe von London, Amfterdam u. |. w. 
erhalte, wenn er keine Gejchäfte made? Auch Herr von 
Sordan felbft jagt, daß wir am Bundestage von Tage zu 
Tage elender ſtehen, und einmal dort eine ſchreckliche Er- 
fahrung machen würden. Dagegen jagen die Leute hier, 
Herr von Jordan fei hier nur beliebt, mweil er dem Täd- 
fiihen Hofe alles nachgebe, und wirklich habe er in vielen 
Dingen Schon den Pas verloren, aber das Berliner Wi- 
nifterium jei zufrieden, wenn das Dresdener ihn lobe. Herr 
von Jordan giebt uns in der Köthener Sache offen uns 
recht und befennt dies auch gegen den bier anmwejenden 
Köthen’ichen Dberbofmeilter Baron von Sternegg. Der 
Herr Minifter Graf von Einfievel fagte zu Herrn von 
Jordan über die neue Bignon’ihe Schrift, Bignon fei wie 
Chateaubriand, er fchreibe über alles, was nur der Parthei 
dienen könne, aber man müſſe doch eingeftehen, daß alles, 
was er fage, nicht ohne Geift und großentheils nicht ohne 
Wahrheit je. — Herr von Campuzano, fpanifcher Ge 
jandter, iſt vielleicht der einzige feiner Art, der bei einem 
politifch rechtgläubigen Hofe nicht als Perhorreszirter Lebt; 
er jucht vieles duch Scherz abzuwehren, und lebt auf 
gaftfreie Art, das hilft in etwas. Bon 12,000 Thlrn. ift 
er auf 8000 Thlr. herabgeſetzt, darüber if groß Geſchrei 
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unter den Diplomaten, und man zeigt daran, was von 
dem Zonftitutionellen Weſen für Unbeil komme. — Frau 
von Hünerbein bier, nebit ihrer Tochter. — Herr von 
Schütz, ber aus der Mark zurüdtommt, fagt mir, ber 
Eintritt des Herrn Minifters von Voß in die Adminiſtra⸗ 
tion ſei noch nicht entihieden, aber es hätten An- 
näberungen freundlicher Art zwiſchen ibm und bem 
Kanzler ftattgefunden, wozu diefer die erften Schritte 
getban, mahrfcheinlich weil ihm doch Voß Lieber fei als 
Humboldt, der ganz unverſöhnlich in feiner Feindichaft 
geworden. 


Den 17. Dftober 1821. 


Herr Graf von Bernftorff ift von Berlin auf 14 Tage 
nad Holftein verreift; man fürchtet, dies werde bie Abſol⸗ 
virung der Elbſchiffahrtsſache ferner verzögern. Noch vor 
ht Tagen erließ er an Köthen eine Note, deren Inhalt 
höchſt bitter und ſchwach fein fol. Ein Herr bier, deſſen 
Unheil von Manchen hochgeſtellt wird, ſpricht höchſt nad: 
theilig von Bernflorff und Wittgenftein. — Adreſſe von 
Valladolid über Riego's Entlaffung; die Unverleglichleit des 
Königs fei nicht wie die der Alpen und Pyrenäen u. ſ. m. — 
Die öfterreichifhen Zeitungsnachrichten nehmen fichtbar, 
und oft ganz empörend, Parthei gegen die Griechen, und 
itellen deren Sache immer am nachtheiligften vor. — Der 
ſächfiſche Hof ift ganz für Anhalt Köthen geftimmt, hält 
ah felbit an Defterreih und Frankreich, wird auch von 
Defterreich wieder mit großer Schonung bebanbelt; jo jagt 
man bier. In Rüdfiht der Preßfreiheit drüdt Deiterreich 
mehr auf Preußen, ale auf Sachſen, weil es meiß, daß 
bier der alte König in feinen gewohnten Maßen nicht gern 
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geitört fein will. — Fürft Metternich reift nach Hannover 
zu Georg IV. 


Berlin, den 24. Dftober 1821. 


Geftern in Berlin angelommen. — Der Kanzler um: 
geben von der Gräfin Püdler und Frau von Kimsky, 
Grafen Pückler und Herrn Schöll, die alle in beiter Freund: 
Ichaft leben; Herr Geh. Rath Ruſt als Arzt in diejem Kreife, 
wo Koreff jett verabfcheut wird; der Kanzler nennt ihn 
nur den Franz Moor. — An des Kronprinzen Geburts: 
tage erſchien die ganze Geſellſchaft gepugt im Theater, Frau 
von Kimsky mit der Gräfin Püdler und Fürftin Carolath 
in Reihe, der Kanzler mit Schöl und Herren von Kimsky 
rüdmwärts. Man ſpricht mehr und mehr von Pückler's Er: 
bebung in den Fürftenftand, die der König ſchon einmal 
abgeichlagen; aber Herr Geh. Rath Klüber, der zur Aus 
gleihung ftreitiger Verhältniſſe nah Muskau geichidt mwor: 
den, hat den Vergleich neuerdings darauf zu gründen ge: 
ſucht, daß Püdler als Erſatz aufgegebener Gerechtſame jene 
Erhebung und 80,000 Thlr. anfpredden dürfte. Der Kanzler 
bat den Antrag Klüber’3 einer günftig geftimmten Kom: 
miffion zur Prüfung übergeben. — Graf Büdler war indeß 
in Töpliß bei der Fürftin Hardenberg, um mit diefer zu 
unterhandeln; fie bleibt einftweilen in Dresden; fie und 
Koreff haben fih von dem Mephiſtopheles einreden laſſen, 
er jelbft babe au ein Mißvergnügen an dem Aergerniß 
mit Frau von Kimsky, der die Gräfin fih ganz angejchmiegt, 
und deshalb ſei er von Berlin meggegangen! Die Ra: 
balen find arg in des Kanzlerd Umgebung, und das Pu: 
blikum fpricht mit Unmwillen davon. Koreff hat einen zwei⸗ 
jährigen Urlaub verlangt zu einer großen Reife; es fcheint, 
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er fol nicht hierher kommen; er ift in gänzlicher Verwir— 
rung. — Der König bat die unter Zeitung des Kanzlers 
ausgearbeitete Gemeindeorvnung verworfen, und ihm mit 
der Aeußerung zurüdgeftelt, fie fei zu demofratifh für 
jegige Zeit. Dagegen ift nun eine Kommiffion zum 5. No: 
vember zufammenberufen, um eine Urkunde zur Einführung 
von Provinzialftänden zu entwerfen; anfangs jollte fie der 
Kanzler präfidiren, allein Herr von Voß wollte dann nicht 
Mitglied fein; jet heißt es, der Kronprinz fei Präfident, 
und die Herren Fürft von Wittgenftein, von Voß, von 
Shudmann, Ancilon und Albrecht Mitglieder. „Sie werden 
bald“, fagte jemand, „mit ihrem Latein zu Ende fein; ob 
fie aber nun Griechiſch wiſſen, das wird die Zeit lehren.” — 
Daß der Fürft von Metternih nah Hannover reife, erfuhr 
man bier zuerft durd den Generallonful Herrn Baum- 
gärtner in Leipzig, der die Durchreije meldete. Man meint, 
Defterreich bezeuge auf alle Art, durch feine Nachläffigkeit 
gegen und, daß es und kaum rechne in der Politif. — 
Die Sendung Herrn von Werther’3 nach London wurde 
ohne des Kanzler Wiſſen durchgeſetzt. Herr Graf von 
Bernftorff fol einem fremden Gefandten die erite Kunde 
davon gegeben haben, mit dem Zuſatze: si vous l’Ecrivez 
à votre cour, €crivez en chiffre, car sans cela votre 
depeche pourrait ötre lue, et alors j’aurai de nouveaux 
embarras sur cette affaire. — Ueber die ruffifhe Politik 
im Betreff der Griechen ift man nicht im Klaren, jedoch iſt 
merkwürdig, daß der Gejandte Herr von Alopeus gegen 
einen Artilel der Staatszeitung, worin Herr Geh. Rath 
Schöll einen früheren Artikel der Allgemeinen Zeitung im 
öfterreihifhen Sinne (man glaubte anfangs Herr Geh. 
Rath Ancillon habe die Sache mit Herrn von Werner zu⸗ 
fammen gemadt) widerlegte, und die ruſſiſche Politik ganz 
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in die der übrigen Mächte einſchoh, aus dem Grunde Be: 
ſchwerden erhoben bat, weil er nicht dulden könne, dab 
ein durch feine Stelle offizieller Artikel den bejonderen 
Berhältnifien Rußlands und den Entichließungen de 
Kaiſers etwas vergebe und vorgreife. Darauf ift von bier 
ein Birkular an alle Gefandtichaften erlafen worden, dab 
man jenen Artikel mißbillige. — Der König fragte neulich 
bei Tafel einige Anwejende, wie lange Herr Graf von 
Bernftorff ausbleiben würde. Sollte der Kanzler die Ur- 
laub ertbeilende Behörde gemweien fein? Der Graf wir 
am 4. wieder bier fein; Herr von Ancillon fagt, die Um: 
ftände befchleunigten defien Rückkehr. — Mit dem Fürften 
von Wittgenftein habe ich heute lange geſprochen. Er 
tadelte unfere Behörden, daß fie der Köthen’schen Streit 
fache, die und fo großen Verdruß und Schaden verurjade, 
nicht vorgebeugt dur frühzeitige Unterhandlung. Er 
ſprach jehr geringihägend von dem Bundesgefandten, Herm 
Grafen von Golf, ebenfo von dem Geh. Legationsrath 
Himly, als den Geſchäften in Feiner Art gewachſen. Auf 
meine Frage, ob wohl die ungünftigen Eindrüde, die gegen 
mich ftattgehabt, big zum Könige oder Kronprinzen ge: 
fommen, erwieberte er, daß er es nicht glaube, wenigitend 
babe er Feine Spur davon je bemerkt. — Unfern innen 
Kampf unter den Staatsbehörden ſchildert man als be 
ftändig fteigend; die Verwirrung wird immer wilder und 
unbeilbarer, heißt es. — Herr Staatsrath Schulz tritt 
immer ftärfer gegen das Kultusminifterium auf, und ſucht 
fih als Nebenmacht gegen daffelbe aufzuftellen; auch mit 
dem Univerfitätsrichter ringt er heftig, und fucht ihn zu 
verdrängen. Herr Geh. Rath Bededorff im Miniftertum 
ſcheint mit ihm einzuftimmen, jagt man. — In den Um: 
triebsſachen ift alles beim Alten, nicht? gefunden, aber 
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auch nichts aufgegeben. — Bon einer Bermäblung des 
Königs von England wird bier viel geiproden; man nennt 
mehrere Prinzeffinnen, die im Vorſchlage find. — Herrn 
Grafen Brühl's und Herrn von Spontini’3 Streit be- 
Ihäftigt das Publikum noch Iebhaft; erfterer fol 2000 Thlr. 
Zulage zur Entihädigung für die getheilte Autorität er: 
balten haben; Andere jagen, ihm fei die Oberjägermeifter- 
ſtelle zugeſagt. — Mit Herrn Geh. Rath Ancillon ge: 
ſprochen. 


Den 28. Dftober 1821. 


Den Kanzler beläftigt das Dafein und die Zufammen- 
fegung der Konſtitutionskommiſſion doch ſehr. Er äußerte 
fih darüber diefer Tage im Vertrauen. — Am 18. Oftober 
ift bier in der Hajenhaide, mit Wiflen und unter Aufficht 
der Polizei, geturnt und ein Freudenfeuer angezündet 
worden; ein Primaner und der junge Förfter hielten Reben 
dabei, die ganz im Sinne der fogenannten demagogiſchen Um⸗ 
triebe geweſen fein jollen. — In den Rheinlanden große Un- 
zufriedenheit gegen Preußen. Die Leute erzählen beleidigende 
Hiftörhen vom König, Kanzler, Seneralen, Miniftern u. |. w. 
falfche, alberne Dinge, die aber Glauben finden. Herr 
Graf von Golg wird in Frankfurt allgemein als Biel: 
ſcheibe des Witzes gebraucht, man macht fich öffentlich Tuftig 
über ihn. — Herr Geh. Rath Ancillon ift jehr ergrimmt 
gegen Herrn Scholl; ſchon fonft, und jebt befonders wegen 
bes Artikels über die Griechen in der Staatzzeitung. — 
Den Fürften von Hardenberg geſprochen, und den Miniiter 
von Brodhaujen. — Man wundert fi, daB Preußen jegt 
ohne franzöfiihen Gefandten fei, wenigftens hätte man in 
Baris nah Chateaubriand’3 Rücktritt einen andern ſchon 
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wieder ernennen ſollen. Einige meinen, Frankreichs Hof 
fei verlegt durch die militairiche Feier aller der Sieges⸗ 
tage aus den legten Kriegen; Andere behaupten, die Aul- 
lität Preußens in der Politik fei die alleinige Urſache jener 
Säumniß. — Der Einfluß des Kanzler ſoll noch fehr 
überwiegend fein; er werde ihn auch bis an fein Leben?: 
ende behaupten, jagt man, und fi durch Leine Verdrieß⸗ 
Iichleiten, die man ihm bereitet, zu einem Rücktritte be 
wegen lafien. — Herr Geh. Rath Rother ift noch mie 
früher in kraftvoller Thätigkeit. — Herr von Maltig lobt 
den Fürften Kosloffsky, geweſenen ruffiihen Gefandten in 
Stuttgart, deſſen liberale Schilderung der ſüddeutſchen 
Ständeverhandlungen zog ihm einen Verweis zu, ber ihn 
veranlaßte, feinen Abſchied zu fordern. Kosloffsky ſprach 
ganz gegen den Adel, man müßte ihn ganz abſchaffen 
u. ſ. w. — Die Zahl der Studenten vermehrt fich bier fehr. 


Den 29. Ditober 1821. 


Der Prof. Freudenfeld in Bonn, der die jungen Leute 
für den katholiſchen Glauben zu gewinnen fuchte, ift vor 
einiger Zeit abgejegt worden, doch hat er feinen Gehalt 
behalten. — Der Hauptmann von Plehwe ift in Glogau 
unter bejonderer Aufficht, der General von Dobſchütz, der 
da fagt, er wiſſe nur Löbliches von ihm, bat Befehl des 
bald. Auch in Schweibnig wurde Plehime beläftigt, er 
durfte 3. B. die Herrnhuter in Gnabenfrei nicht beſuchen, 
und konnte die Urfache nicht erfahren. — Man will wiflen, 
ber Krieg gegen die Türken fei fo gut wie entfchieben. — 
Die engliihen Blätter fangen an_lebhaft für die Sache 
ber Griechen zu reden. — Bon dem Oberförfler von Hede 
mann fängt man an mit bebeutenderen Worten zu reden. 
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Man legt ihm einftinimig große Energie, und zum Theil 
auch ſchon Talent bei; er fol jelbft die Ausflucht, daß er 
wahnfinnig fei, auf das Kräftigfte widerlegt haben, und 
nichts bereuen und bedauern, als das Mißlingen feines 
Borhabens. Man meint, fein toller Einfall habe doch viel- 
leicht am meilten dazu beigetragen, daß man bier ernftlicher 
an Konftitution denke. — Der König gebt jetzt nidht zum 
Reformationdfefte nah Wittenberg. 


Den 2. November 1821. 


Der Kanzler bat heute bei dem Kronprinzen gefpeift. 
Man ſchließt daraus auf ftattfindende Annäherungen. Der 
Kanzler ift etwas unwohl. Frau von Kimsky ift nach Neu- 
Brandenburg abgereif. — Mißhelligkeiten zwiſchen dem 
Kurfürften von Heffen und dem Könige von England wegen 
des Eritern Benehmen gegen den Herzog von Cambridge. — 
Herr Neimer bat nochmals über feine „Meinungen und 
Gefinnungen‘ vernommen werden follen; Herr Kammer: 
gerichtsrath von Gerlach, der ſchon mehrmals Reimer’n ver- 
bört hatte ohne Zweck und Erfolg, meigerte fich die Sache 
abermal3 vorzunehmen. Nach vergeblihen WMinifterial- 
drohungen, bejonders vom Fürften von Wittgenftein, der 
den alten Gehorſam — fo äußert er in feinem Botum — 
zurüädichaffen will, ift nunmehr eine Kabinetsordre er: 
ſchienen, bie dem von Gerlach befiehlt zu geborcdhen, oder 
jofort ang dem Dienfte entlafjen zu werden droht, binnen 
drei Tagen foll er fi erklären. — Der König fol fehr 
aufgebradt fein, daß das Publitum bei dem Stüde von 
J von Boß „Der Stralower Fiſchzug“ gepocht, und bei 
der zweiten Vorftellung, wo das Pochen ftreng verboten 
war, teinen Beifall bezeigt bat. — Am Rhein fol das 
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Weſen mit geheimen Geſellſchaften wieder im lebhafteiten 
Gange, und befonders im Militair ganz organifirt fein. — 
Man Sprit von ftarten Adelsumtrieben in Schleiien; in 
der geftatteten Form einer landwirtbichaftlichen Geſellſchaft 
vereinigen ſich die meiften adelichen Gutsbefiter. — Wan 
befürchtet ftarfe Tatholifhe Umtriebe. — Man tadelt bie 
Uebereintunft mit dem Pabſte ſehr, als zu freigebig gegen 
die Geiftlichkeit und dem preußiſchen Staatsinterefje ent: 
gegen. — Mit Unmwillen und Abjcheu fpricht man über 
das Benehmen der Mächte in Hinficht der griechiſchen 
Sade; „Sie werden die Griechen untergehen laſſen, und 
nachher doch zum Kriege gezwungen fein; die unmenſchliche 
Grauſamkeit, die in ihrem gleichgültigen Zuſehen liegt, 
wird ihnen nichts geholfen haben, und die Schande wird 
ihnen bleiben ohne den Bortheil”. — Gedicht von Wilhelm 
Müller in Defjau gegen den öſterreichiſchen Beobadter. 


Den 3. November 1821. 


Herr Kammergerichtsrath von Gerlach hat ſich der er: 
baltenen Kabinetordre gefügt; an Herrn Reimer iſt nod 
nichts gelangt. — Der NRegierungsbevollmäcdhtigte Her 
Staatsratb Schulz will den Prof. Zeune megen feine? 
Aufrufes für die Griechen zur Kriminalunterfuchung ziehen 
laffen; man fpricht mit Empörung von bes Erfteren Ber: 
folgungsfudt und blindwüthender Beeiferung im Dienfte 
der augenblidlihen Gewalt. — Gerücht, daß die Türken 
bereit3 die Feindfeligfeiten gegen Rußland begonnen 
hätten. — Herr Geh. Rath Koreff geftern bier angelommen, 
er bat einen zweijährigen Neifeurlaub gefordert, weil er 
reifen fol, nicht weil er will. — Der König ſoll deswegen 
nicht nach Wittenberg gereift fein, weil die dortigen Geiſt⸗ 
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lihen die Bereinigung nicht angenommen baben, fondern 
blos Iutheriih bleiben wollen. — Hunt's Plan für die 
Radical in England; die Sache bat ein ernftliches An- 
fehn und eine furhtbare Sprache. — Der Courier und 
der Moniteur reden etwas einlentend von den Griechen. — 
Arbeiten der ſüddeutſchen Handels: und Zol-Kommilfion in 
Darınftadt; Anfichten und Wünfche kommen zur Sprache. 


Den 4. November 1821. 


Diefen Morgen jab ich bei Joſty vier Polen, vor: 
nehme junge Leute dem Anfehen nad, die eifrig und ernft 
mit einander ſprachen, balbleife und tiefbedeutend; ich 
dachte nicht weiter daran, heute Abend böre ich, es fei in 
Warſchau ein Anſchlag gegen das Leben des Großfürften 
Konftantin und eine geheime Verbindung junger Leute, 
die fich auch auf deutliche Univerfitäten erftrede, namentlich 
würden hier in Berlin Unterſuchungen angeftellt. — Großes 
Schimpfen gegen das Konkordat Preußens. — Der Ober: 
förfter von Hedemann fol zum Tode verurtheilt fein. Die 
Sache giebt zu vielem Reden, und mitunter zu fehr be- 
denflihem Reden, Anlaß. — In Spanien find die Wahlen 
zu den Kortes ſehr demofratiich ausgefallen, am Hofe bier 
if davon mit Unwillen gefprochen worden. 


Den 8. November 1821. 


Geftern war die erſte Sikung der SKonftitutions- 
Kommilfion. Bon dem Inhalte verlautet nichts. Einige 
glauben, ber Kanzler werde fie bald fprengen, da er un- 
möglich eine ſolche Kommiffion, in der er jelbft gar nichts 
bat, Tange dulden fünne. — Herm von Binde, Hippel 
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und Delius aus Trier in Geſellſchaft gefehen. Herr Prä⸗ 
ſident Hippel fol bier fehr gegen den Oberpräfidenten von 
Schön arbeiten. — In der Hedemann'ſchen Sade joll ein 
Baukondukteur Günther fih als einer der gefährlichiten 
Mitverſchwornen ausweiſen. — Der König ift nit nad) 
Wittenberg gegangen, jagt Herr Geh. Rath Albrecht, weil 
dort feine für ihn pafiende Rolle zu fpielen geweſen wäre. 
Einige meinen, man babe dem Könige vorgeftellt, die Sache 
würde die Katholiken ſehr kränken; an Tatholifchen Um: 
trieben fol es jegt gar nicht fehlen, das Konkordat hat 
viele Regſamkeit ermedt. — Der Kronprinz, heißt es nun, 
fei einer Konftitution gar nicht fo abgeneigt, nur dürfe 
e3 keine nach liberalem Yufchnitt werben. — Der Moniteur 
giebt die Mißbilligung unfers Schöll'ſchen Artikels in der 
Staatszeitung; die Leute willen bier gar nicht, was fe 
daraus machen follen, da unfere diplomatifche Mißbilligung 
wenig bekannt geiworden. — Der Anichlag gegen den 
Großfürften Konftantin fol ſchon älter fein, jetzt aber bier 
die Unterfuhung neu in Gang gebracht worden. — Pol: 
niſcher Aufruf, Steuern zu zahlen, damit die National: 
eriftenz gefichert bleibe! Der Kaiſer bat gedroht, Polen 
mit Rußland einzuverleiben, wenn jenes nicht die nöthigen 
Summen aufbringen wolle. — Wegen der Griechen nichts 
Neues; die Türken rüften, die Rufen auch; die Franzoſen 
vermehren ihr Heer, das Syſtem des Herzogs von Richelieu 
(für Rußland) behält die Oberhand. — Aufſatz in der 
Allgemeinen Zeitung aus Tſchirner's Schrift gegen Halkr, 
bie härteften Schläge gegen Geng, Ad. Müller, Fr. Schlegel, 
Werner u. |. w. — Gegen den Wunderthäter Fürften von 
Hohenlohe ziehen alle Tagesblätter los. — Die Redar⸗ 
zeitung erhebt den Ton merklich. 
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Den 10. November 1821. 


Herr Pariſh, bier von Hamburg durcreijend nad 
Defterreich, beitätigt die Vermuthung, der Graf Liverpool 
werde feinen Abjchied nehmen, mweil der König ihm gram 
fei wegen der Weigerung, die Koften der Reife auf dem 
Feſtlande auf die Schaklammer anzumeilen. Dagegen 
ſchenken die Minifter in Hannover dem Könige 10,000 
Georgsd’or, und tragen alle Ausgaben für feine Anweſen⸗ 
beit auf die Landeskaſſen über. Wie können fie ihm fchenfen, 
was entweder ihm jchon gehört, oder ihnen wenigſtens 
nicht? — Der Bundestag kommt in diefem Jahre nicht 
mehr zufammen. — Oeſterreichiſche Note wegen der Griechen 
die deutfchen Regierungen werden aufgefordert, das Waffnen 
und Sammeln für jene Inſurgenten zu hindern, und bie 
Frechheit der Schriftfteller zu zügeln. — Der Courier iſt 
neuerdings entichieden feindlich gegen die Griechen. — Die 
Rachricht im Eonftitutionnel, daß Perſien den Krieg gegen 
die Türken erklärt, beftätigt fich nicht. 


Den 12. November 1821. 


Man behauptet, die Konſtitutionskommiſſion habe noch 
feine Sigung gehalten; namentlich fei Herr von Voß am 
7. d. noch nit vom Lande herein geiwejen, jetzt jei er 
bier, aber auch nicht um zu bleiben. — In der Hede: 
mann'ſchen Gefchichte wird auch ein Herr von Buttlammer 
genannt. — Arge Beichreibung, die von Oeſterreich ges 
maht wird; fremde Neifende und Einbeimifche flimmen 
überein, daß die Polizei dort von jchreiendem Drude ſei, 
daß alles in Dumpfbeit und Elendigkeit erfterbe, daß man 
gar nicht mehr zu reden wage, alle geiltige und menjd: 
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lihe Theilnahme erlöjche u. |. w. Vexationen der Polizei 
in Wien, der Fremde muß des Banquiers Beicheinigung 
bringen, daß er eine Summe Geldes babe, um davon zu 
leben, er muß angeben, weshalb er in Wien ſei, wie 
lange er bleibe, an wen er empfohlen fei u. |. w., und 
wenn etwas mißfält, ſo wird er weggeſchafft. — Hier 
bat die Polizei Herrn Reimer’3 Bedienten in Sold nehmen 
wollen, diefer aber bat die Sache nicht angenommen, 
fondern feinem Herrn entdedt. — Bittere Rezenfion bed 
Stralower Fiſchzuges in der Voſſiſchen Zeitung; man 
wundert fich, daß fie gebrudt werden durfte, da dag Stüd 
ſich hoher Protektion erfreut. Man ſprach ſchon fehr laut 
und unwillig davon, daß der Tadel verboten fei. — Herrn 
von Burgsdorf geſprochen; er ift ein Ariltofrat, Anhänger 
des Minifters von Voß, und lobt ungemein die neuefte 
Schrift von Görres! Daran kann man vieles erlennen! 
Adam Müller'n, bie es, müfje die Schrift gefallen. — 
Herr Präfident von Schönberg ift aus Merfeburg, an: 
geblih in Konftitutionsfachen, bieber berufen; er bat eine 
Stolberg zur Frau, daher Bernftorffen für fih u. |. w. 


Den 15. November 1821. 


In der Eröffnungsrede der franzöfifhen Kammern 
gedenkt der König der Gräuel im Orient; aber zugleich 
der Friedenahoffnungen. — Bon öfterreichifcher Seite be 
barrt man in der Freundihaft für die Türken. Man 
müfje die Griehen ihrem Schidfal überlafien, heißt es. — 
Der Kanzler ift auf acht Tage nad Neu-Hardenberg; Graf 
Pückler mit ihm; die Gräfin Püdler nah Muskau. — 
Fonque’s Stiefſöhne, zwei Herren von Rochow, ganz auf 
Adelsthum verfeflen und damit befchäftigt, haben heraus⸗ 
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gebracht, daß eigentlih nur zwei Familien in der Mark 
recht adelih find, fie und die Quitzow's, mit den andern 
ſehe es zmweifelbaft aus; dagegen iſt ihre Schwefter, Klara 
von Rochow, die in ein Stift aufgenommen werben wollte, 
nicht ftiftsfähig befunden worden. — In der neulichen 
Dienſtagsgeſellſchaft bei Wittgenftein waren unter mehr 
a3 Hundert Perfonen nur ſechs Damen, und zwei von 
diefen die Bürgerlichen, Mad. Renfner und Mad. Benede. 
Unmwiderftehlid muß das Verhältniß der Zeit fih doch 
geltend machen, wenn jelbft jene Gefellihaft es nicht von 
nd abwehrt! — Das verbotene Buch „Fürft und Volk”, 
wegen deſſen Dr. Trorler fein Lehramt in Luzern verloren 
bat, ift bier angelommen und zu haben. — Frau von 
Boltmann aus Prag bier. — Spottgebiht von Stäge 
mann gegen Schlegel’3 Gedicht „Unſere Zeit” in der Con⸗ 
cordia. — Herr Reimer‘ ift wieder verbört worden duch 
Herrn von Gerlad. Es foll nichts Bedentendes vor- 
gekommen fein. 


Den 20. November 1821. 


Herr Graf von Bernftorff iſt zurüdgelommen vor 
enigen Tagen. — Ein polniiher Kammerherr von Ra: 
dont (?) aus Warſchau bier angelommen, logirt im Galt: 
bot unter Polizeiaufficht. — Die Solly’ihe Gemählde⸗ 
ſammlung ift nun wirklich angelauft, um 500,000 Thlr. 
Gold. — Fremde Blätter, und felbft amtliche Artikel, 
wiederholen jeßt öfters, Preußen fei nur eine Macht dritten 
Ranges, die Portugiefen z. B. wollen aud nah Berlin 
blos einen Geſchäftsträger fenden u. ſ. m., das macht doch 
bier einige Leute unangenehm ftugen. Wer ift an unferm 
Verfall Schuld? wird gefragt. Einige nennen Scholl, 
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Manche Bernftorff, Andere den Kanzler, aber Schöll iſt übel 
angefehen von den Meiften. — Unglaublih! Gubig hat 
im Gefellfchafter bei einer Anzeige der Müller'ſchen Griechen⸗ 
Yieder das Gedicht an den öſterreichiſchen Beobachter wieder 
abdruden laſſen. Und das läßt die Karlsbader Zenſur ge 
fheben! — Görres neueftes Buch ift nun auch hier ver: 
boten, die Eremplare werden aber nicht mweggenommen, 
fondern zurüdgefandt. — Herren von Beyme geſprochen; 
er ſcheint ſehr gebeugt. 


Den 26. Rovember 1821. 


Fürftbifchof Hohenzollern bier aus Ermeland; eifriger 
Katholik, ſpricht mit Liebe von Werner, Schlegel u. |. w., 
mit Entzüden von den Redemtoriſten. Rühmt, wie herrlid 
und erfolgreich jest von Wien aus gewirkt werbe, von dort 
komme ung viel Heil, durch Schrift und Rede; Lamartine, 
Silbert, Delzweige u. ſ. w. Lehrer der Theologie feien 
dort aus der Ligoriſten-Geſellſchaft ſchon an die dreißig aus: 
gegangen. Gegen die preußiihe Regierung ift er ein 
genommen, fpöttifch, bitter; Oppofitionsmann, aber ſachte. — 
Herrn Grafen Pückler und Herrn Grafen Flemming geipre: 
chen; beide baden bitter auf Schöll ein. 


Den 29. November 1821. 


Artikel in der Spener'ſchen Zeitung von Vertreibung 
aller fremden Erzieher aus Defterreich und von Kießling's 
Monument für Kaifer Franz. Ganz Berlin erluftigt ſich 
daran, man ruft die Rede des Kaiſers an die Laibacher 
Profefforen in's Gedächtniß zurüd un. ſ. w. ine Ent 
rüftung zugleih und Verlahung, die allgemein iſt. Wie 
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ſchimpft man auf Defterreih! — Die Zeitungen bemerken, 
daß feit der Anmefenbeit des Fürften Metternich in Frank⸗ 
furt die dortigen Blätter der Griechen wenig mehr, oder 
wenigftens nicht mit Gunft, gedenfen. — Zweikampf zwischen 
zwei jübilhen Studenten bier; der eine bat fi auf- 
gerannt. — Borfall in Paderborn, wo der Graf Schlippen- 
bach die Schwefter des Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſors Hu⸗ 
mann beleidigt, vom Bruder gefordert und jelbft forbernd 
am andern Morgen auf dem Plage mit mehreren Offizieren 
erſcheint, dort mit höhnifhen Schimpfreden erflärt, er habe 
ſich eines Beſſeren befonnen, und auch feine Kameraden 
feien der Meinung, er braude fi mit einem Bürgerlichen 
nicht zu ſchlagen. Da Humann auf ihn eindringt, zieht 
der Graf eine Piltole aus dem Bufen und fchießt jenem 
in den Arm, dieſer aber fticht ihn nieder, und flüchtet 
nah Münden. Schlippenbach batte fich die nichtswür⸗ 
digften, gröbften Schimpfreden erlaubt. — Die Nachricht, 
die der Gonftitutionnel hatte, dann ſelbſt wiberrief, daß 
die Perjer gegen die Türken Krieg angefangen, wird nun 
auch von Konftantinopel gemeldet. Der öfterreichiiche Be⸗ 
obachter zweifelt no. Vortheile der Griehen zur See 
und zu Lande; Tripolita genommen, deögleichen Arta, die 
Thermopylen verteidigt. — Die ruſſiſchen Garden mar: 
Idiren weiter nad Süden. — Man glaubt hier jetzt all: 
gemein an Krieg. — Das Überlandesgeriht zu Breslau, 
beauftragt mit dem Endurtheil über die demagogifchen Um- 
triebe, ift durch Kabinetsordre angewielen, die Vota ber 
Räthe einzeln und mit unterfhriebenen Namen einzufenden, 
welches ſonſt nicht Statt findet. Alſo Furcht und welt 
liche Rüdficht fol Einfluß auf ihre Meinung haben? fragt 
man. — Bon Konflitutionsarbeiten ift es fill. — Furcht⸗ 
bare Klagen von Gerichtäbeamten tiber Zuftizverfal. Das 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. I. 94 
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Dber-Tribunal ift im Rüdftand und kann feine Geichäfte 
nicht mehr zwingen. Am Ende würde noch völlige 
Stoden eintreten. — Anfang mehrerer Winterafjembleen. 
Morgen Ball beim Könige. — Jammer im Kultusminis 
fterium. Herr von Altenftein ohne Karakter, fügſam und 
böfifch, ſehr verachtet deshalb. — Der Oberftlieutnant von 
Hedemann bat nun dennod das ſchwarze Hufarenregiment 
erhalten. Durch Witzleben's Fürſprache. — Herr Graf 
von Bernftorff ift fortwährend gichtkrank. 


Den 1. Dezember 1821. 


Herrn Präfidenten Hippel, Geh. Rath Kähler, Staats: 
rath Süvern, Geh. Rath Schulze 2c. geiprochen. Alle jehr 
entrüftet über die Paderborn'ſche Geſchichte. — Unſere Be 
amten, als folde, find demofratiih. — Herr Graf von 
Flemming bei ung; er bat Edles in fi, aber auch Läſſi⸗ 
ges; die Wogen bes Herrfchenden tragen ihn, und er läßt 
es ſich gern fo gefallen. Er hält ſich bier fehr an Hum- 
boldt, diefen und Lobo, fagt er, beſucht er faft allein, in 
die Mebrigen könne er fich nicht recht finden, er ſei eigent- 
ih den biefigen Leuten fremd. Seinen ganzen Vorrath 
von Theilnahme und Mitleid nimmt Lobo hinweg, er hört 
nicht auf, diefen, und gerade nur diejen, zu bedauern. — 
Der König bat eine Kabinetsordre unterzeichnet, nad 
welcher nun das ehemalige Schwedifch- Pommern, melde? 
zufolge des Abtretungsvertrags feine eigne Verwaltung und 
Steuerfagung behalten follte, mit den übrigen Provinzen 
ohne Weiteres gleichbehanbelt werden wird. Die dortigen 
Schreier wollte der Kanzler durch ein Schreiben zur Ruhe 
verweilen. Der König aber befahl, fie einzuberufen, da 
mit fie ihre Beſchwerden bier anbringen könnten. Sie 
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werden nun wohl fommen, aber inzwifchen wird jene 
Kabinetsordre ſtracks ausgeführt, und die Befchwerden wer: 
den wie andre fruchtlos verballen. — Herrn Dr. Trorler’s 
Schrift „Fürſt und Boll” im Hamburger Korrefpondenten 
offen angekündigt; bei Perthes 2c. zu haben. — In St. 
Petersburg vier Profefforen fuspendirt und in Unter: 
fuhung wegen ihrer Vorträge. — Herr von Klüber reift 
auf einige Monate nah Frankfurt a M., man glaubt, 
um unter andern die Anhalt: Köthen’ihe Sache in Ord⸗ 
nung zu bringen. 


Den 4. Deyember 1821. 


Die Konftitutionstommilfion bat wöchentlich ein paar 
mal ihre Konferenzen beim Kronprinzen, diefer bat noch 
befondere Konferenzen mit Herrn Minifter von Voß und 
Herrn Ancilon. — Die Vereinfahungstommiffion Toll 
ihre Arbeiten nächſtens fchließen. Ihretwegen waren be: 
ſonders mehrere der bier anweſenden Präſidenten ein- 
berufen, nicht wegen der Ständefadhe, diefe Fam höchftens 
nebenher vor. — Am Hofe bier glaubt man den Krieg 
unvermeidlid. — Der König äußerte vor einiger Zeit 
über den König von Spanien, ob denn der Mann gar 
nicht zu fterben wife? — Herr General von Witleben 
hat den außerordentlichiten Einfluß beim Könige; er wider: 
ipriht dem Könige nie, geht auf alle Ideen ein, ift von 
dem ungemeiniten Refpett und bezeigt dies auf alle Weile; 
gegen andre Menſchen foll er dagegen ſehr hochfahrend 
fein. — Der Herzog Karl von Medienburg pflegt Abends 
beim Könige vorzulefen; wenn nicht gerade etwas Milie 
tairifches vorhanden tft, jo belfen Geſchichten aus Alma⸗ 
nahen aus 2. — Herr Graf von Flemming verlichert, 

24* 


372 


e3 könne bier niemand eine Vorftellung davon haben, mie 
elend, nichtswürdig und toll die Regierung in Portugal 
und Brafilien geweſen fei, die Revolution’ babe Tommen 
müſſen unter allen Umftänden. Daneben fpricht er aber 
doc, als wenn alle diejenigen, die damit zu thun haben, 
daran Schuld wären, gleihjam als hätte das Bol fie 
verhindern follen, während die Regierung fie unvermeidlid) 
machte. — „An der Art, wie die Leute jegt in Spanien 
und Portugal die Freiheit betrieben, Tann man ertennen, 
in weldem Zuſtande der Knechtſchaft fie bisher gewe⸗ 
fen.” — Miſche ſich eine auswärtige Macht in Portugals 
Sachen, jo fagt ferner Flemming, fo erfolge ſogleich die 
Bereinigung mit Spanien, wofür ohnehin eine ftarke Par: 
thei ſchon jegt ftimme. Der König fei elend, ſchon nad 
wenig Wochen an feine neue Stellung ganz gemöhnt ge: 
weſen; Ferdinand VII. dagegen intriguire nod. Die Ab 
veife des Königs von Rio Janeiro habe keinem Auge auch 
nur eine Thräne entlodt zc. 


Den 6. Dezember 1821. 


Zur Konftitutionsfommiffion jol nunmehr auch Ober: 
präfivent von Binde gezogen worden fein; nicht zu feiner 
Freude, beißt es. Sie follen nicht fertig werden können. 
Herr Minifter von Voß wird ſchon ein verwirrter Arifto: 
frat, Herr von Ancillon ein redſeliger Syſtematiker ge 
nannt. Es fagte Jemand: „Was auch die Herren maden 
werden, immer wird fich viel dagegen fagen laflen, und 
dies wird genug fein, um jede Ausführung zu hem⸗ 
men.” — An der Paderborn'ſchen Geſchichte von Graf 
Schlippenbach und Homann fol kein wahres Wort fein, 
jondern ein Unbelannter, man weiß noch nicht aus was 
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für Gründen, unjern Geſandten auf diefe Art geäfft 
haben. Nicht einmal ein Streit fol zwiſchen den Be: 
nannten ftattgehabt haben. — Der Kronprinz bat erft 
fürzlich gelagt, dab die Türken aus Europa verjagt wer: 
den müſſen, fei der einzige Punkt, in dem er mit den 
Kriegsanſichten des Generals von Wolzogen übereinftimme. 
Der General gab ehemals dem Kronprinzen militairifche 
Lehrftunden, in denen er aber fein Glück madte. Er 
feinerfeit8 beflagte fich, daB der Boden durch Ancillon für 
ihn jo ſchwierig gemacht worden; diejer habe auch unter 
andern dem Kronprinzen einen jo entſchiedenen Haß gegen 
Friedrih den Großen beigebradt. (?) — Herr Domdechant 
Graf Spiegel will nur bedingungsweiſe Erzbiſchof werden, 
wenn er nämlich nichts mit Herrn von Altenftein zu thun 
bat, und feine jetige Staatspenfion (5000 Rthlr. mit 
Wohnung und andern Nugbarleiten aber gegen 7000 
Rthlr.) noch außer dem erzbifchöflichen Gehalte behält. Let: 
tere würde man wohl, jo beißt es, zugeſtehen. — Offi: 
jiere fagen, es fei ſchon feit drei Wochen an alle Regi- 
menter der Befehl ergangen, alles in Bereitichaft zu haben, 
um marſchiren zu können. Zunächſt ſcheint wenigftens die 
Artillerie irgend Befehle folder Deutung fähig empfangen 
zu haben. — Der Kanzler geht morgen auf ſechs Tage 
nah Glinike. — Herr Graf von Bernftorff iſt fortwäh- 
tend krank. 


Den 8. Dezember 1821. 


Herr Graf von Püdler ſprach bei dem Kanzler nad 
Tiſche heftig gegen biejenigen, welche den Kanzler befein- 
deten oder gar fi über ihn Iuftig machten; er babe im 
Meinen Finger mehr Verſtand, als jene zufammen. Er 
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fagte dies in Bezug auf den Fürften Wittgenftein, der 
eben binausgegangen war, und bei Tiſche die Taubheit 
des Kanzler etwas befpöttelt hatte. Der Fürſtbiſchof von 
Hohenzollern, felber Gaft, bat die Sache mit angeſehen, 
und erzählt. — Herr Graf von Pappenheim feinerfeits 
war an einem dritten Orte neulich ganz aufgebradt in 
demſelben Sinne, und braufte auf: Der Kanzler fei mit 
Intriguen umgeben, man ſuche ihn zu hemmen und zu 
ftürzen, aber er werde feinen Gegnern fchon zeigen, wer 
er fei, er werde nächſtens zum Könige geben, und jene 
Leute Schon zu treffen willen. Diefe Aeußerungen laſſen 
allerdings vermutben, daß der Kanzler einen Schlag zu 
thun gedenkt. Aber es ift ihm nun ſehr ſchwer geworden, 
etwas auszurichten. — Die Handwerks⸗Kompagnie der Ar: 
tillerie, deren Arbeiten aus Mangel an Fonds fehr nad: 
gelaffen hatten, haben vor mehreren Wochen mit neuen 
Geldanweiſungen wieder frifche Thätigkeit befommen. Da: 
ber das Gerücht von Fertighaltung zum Marſchiren. — 
Es beißt, Herr von Zaftrom werde von München abberufen 
werden. Herr von Küfter möchte Stuttgart mit Münden 
oder Dresden vertaufchen, allein Herr von Jordan, der in 
legterem Falle nah München follte, entfernt ſich nicht gern 
jo weit von Berlin. Bor allen Dingen wird man, heißt 
ed, Herrn Grafen Flemming auf eine ihm angenehme 
Weife unterbringen wollen. — Defterreichifche Vornehme 
äußern: „Des Herrn von Geng Einfluß bei Metternid 
rühre am meiften davon ber, daß beide zuſammen Geld- 
vortbeile hätten, und Gent in diefer Hinficht ein ver: 
trauter Mittelsmann fei; dies bilde eine Art unauflös 
licher Ehe zwiſchen beiden, fonft fei Metternich an und für 
fih viel freifinniger und milder, als er jet unter dem 
Einfluffe jenes feigen Schuftes erjcheine.” — Herr von 
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Haller nah Wien berufen, man fagt, um Gentzen zu er: 
fegen falls der flürbe! Herr Dr. Pfeilichifter gleichfalls 
nah Wien berufen, wegen feiner gefälligen Briefe aus 
Spanien in der Allgemeinen Zeitung. 


Den 10. Dezember 1821. 


Adrefie der franzöfiihen Deputirtenlammer vom Kö: 
nige jehr übel aufgenommen. — Des Fürften von Met- 
ternih Reife nah Hannover war zunähft von Herrn 
Sanning veranlaßt, der gefunden hatte, daß England und 
Defterreih feit verbunden fein müßten. Deſterreich be- 
kommt nun Frift für feine Schuld an England und im 
Falle eines Kriegs neue Subfidien, dagegen verfpricht es, 
mit ganzer Macht gegen Rußlands Abfihten in der Tür- 
kei zu wirken, falls fie auf mehr gingen, ala bloße Satis- 
faltion und Geldentihädigung, die etwa für Kriegskoſten 
oder Handelsfhäden gefordert werden könnten. — Hieliger: 
feit3 bat Herr von Ancillon eine Denkſchrift an den ruf- 
fiſchen Hof verfaßt, die in St. Petersburg einen Augenblid 
aufgefallen ift, indem fie die griechiſchen Angelegenheiten 
ganz nach den Inſinuationen des Wiener Hofes beban- 
beit. Das jetzige Minifterium, aber nicht der König, tft 
ganz für die öſterreichiſche Politik. — Der Fürſt von 
Bittgenftein, Ancillon, Herr von Schudmann, Albrecht zc. 
find ganz entichieden gegen den Kanzler, ſprechen mit Haß 
und Beratung von ihm, fuchen ihn in Allem zu lähmen 
und wider ihn zu handeln. Herr von Humboldt fol da⸗ 
bei ſehr thätig fein, und fich felbft überbieten in Ultra- 
geſinnungen. Man fpricht jeit Kurzem in gewifjen Kreiſen 
wieder lobend von feinem Scharffinn. — In der Konſti⸗ 
tutionsfommiffion wird ein Ancillon’iher Entwurf ver: 
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arbeitet, im Februar foll alles dem Könige vorgelegt wers 
den. Außer Provinzialftänden werden auch Reichsſtände 
errichtet. Es beißt nun, blos der Kanzler jei Schuld, daß 
Preußen noch keine Berfafiung habe, ftatt deren habe es 
demagogifhe Umtriebe entfteben laffen. Auch mit feinem 
Staatsſchuldenweſen fei es fchlecht beftellt, eine neue An- 
leihe werde unvermeidlich jein u. |. wm. — Herrn Generals 
von Witleben Einfluß fteigt zu ungemeiner Größe. Außer 
ihm find Wittgenftein und Ancillon — beide ehr ver: 
bunden — jett die bedeutenditen. 

Herr Graf von Flemming fagt, der Kanzler müſſe jetzt 
viel Unannehmlichkeiten haben ; es trete ihm allerlei entgegen; 
die Konſtitutionskommiſſion 3. 8. müſſe ihn doch ſehr kränken 
u. |. m. — Gegen Herrn Geh. Rath Schöll ift alles bier 
aufgebracht, die Ultra's am meilten. — Herr Dr. Klind⸗ 
worth im preußiihen Dienft angeftellt; der Herr Graf 
Driola wird nah Mannheim ziehen. — Der Uberförfter 
Hedemann jol als mahnfinnig vom Könige begnadigt 
worden fein, und bier (?) im Irrenhauſe aufbewahrt wer: 
den. Merkwürdiger Artikel in der Allgemeinen Zeitung 
aus Preußen über Hedemann und über die Konftitutions: 
kommiſſion; Nennung der Mitglieder; ftolze Phrafen, doch 
liegt mande unwillkommene Gedanfenverbindung binter 
den Worten. — Herr Graf von Neflelrode fol in Ruß⸗ 
land feinen Abſchied eingereicht haben. Graf Capodiſtrias 
ftebt im alten Anſehen. — Ermordung eines neapolitani- 
ſchen Biſchofs durch einen Carbonaro, der ergriffen und 
hingerichtet wird. 
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Den 12. Dezember 1821. 


Herr Minifter von Voß bat Jemanden gejagt, der 
Kanzler babe ihn jchon zweimal zu Mittag bitten Laflen, 
ohne daß er bingegangen fe. — Der König bat eine 
Rabinetsordre an den Kanzler geichidt, daß Fünftig im 
Monat nur Ein Kourier nad Paris geben und gar nichts 
Fremdes mitnehmen jole. Es waren Sachen für den 
König zurüdgeblieben und taufmänifiiche befördert wor: 
den. Der Kanzler jhidte zum Grafen Berhftorff und ließ 
ihm jagen, er hoffe, er werde mit ihm vereint gegen bies 
ien Befehl, der doch nicht recht gehörig fei, Einwendungen 
machen. Der Graf erwiederte, er werde diejes nicht thun, 
und der Kanzler möge, wenn er e8 wolle, nur allein feine 
Sache machen. Bei diefer Gelegenheit jagte Graf Bern- 
Korff zum Herrn Geh. Rath Philipsborn, es fcheine, der 
König molle wenig mehr von dem, was ihm der Kanzler 
vorlege, vollziehen. — Im vergangenen Sommer wollte der 
Darmftädtiiche Gefandte, im Auftrag des Erbgroßherzogs, 
die Abberufung des Herrn von Otterſtedt von Darmitadt 
bewirken. Man lobte Herrn von Ötterftedt zwar als emfigen 
md wohlgefinnten Diener, erklärte aber gegen Herrn von 
Senden ſich doch bereit, ihn abzuberufen, falls nur der 
Großherzog jelbft fallen laffe, daß jener ihm perſönlich 
nit angenehm fei. Dies unterblieb noch. Senden fagte 
mendlich viel Schlechtes von Otterſtedt, unter andern, 
er ſtifte Entzweiung in der großherzoglichen Familie 
u. dgl. m. — Ueber den Oberförfter Hedemann fol noch 
kein Urtheil gefprochen fein. — In Hannover follen gegen 
500,000 Rthlr. vom Könige zu Schenkungen an Adliche 
verwendet und auf bie Staatskaſſe angewiefen worden 
fen. Keine Zeitung erzählt dergleihen! — Man denkt 
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bier an Wiederberitelluug der Zünfte, Aufhebung der @e- 
werbefreibeit 2c., man tadelt die Harbenberg’ihe Geſetz⸗ 
gebung, er babe aus Altem und Neuem eine Ruine 
. gemacht, den preußiihen Adel in die größte Gefahr ge- 
bradt zc. — Herr von Küfter iſt bier, aber nit in 
Stuttgart, ſehr gut angejchrieben. 


Den 13. Dezember 1821. 


Der Kanzler ift in Glinike etwas unpäßlid. — Frau 
von Kimsky muß geftern Abend dort eingetroffen fein. — 
Herr Bräfident Rother meint, der Kanzler habe zwar zu 
kämpfen, auch fei er äußerft rückſichtsvoll und ſuche ſich, 
bevor er etwas dem Könige vortrage, erſt die Meinung 
von Andern zu ſichern, aber er werde doch ſeine Sache bis 
auf einen gewiſſen Punkt fortſetzen, und manche Arbeiten 
zu Ende führen, bei denen ihm auch der König nicht 
fehlen werde, dieſe Geſchäfte erfüllten aber wenigſtens noch 
ein halbes Jahr; von da an freilich könne eine Kataſtrophe 
mit jedem Tage eintreten. Die Konſtitutionskommiſfion 
fei inzwilchen eine bebeutende Sade für das Verhältniß 
des Kanzlerd, der ganz dabei aus dem Spiele geblieben 
und davon geärgert ſei. Herr von Humboldt halte e8 
jegt vielleicht mehr mit dem Kanzler, als mit deffen Geg- 
nern. Herr von Jordan und Herr von Shöl hätten dem 
Kanzler jehr geſchadet, diefer fih aber am meilten jelbft, 
durch Vernachläſſigung und Zweideutigkeit. — Herr von 
Schöll rühmt ſich Öffentlich der Freundfchaft Albrecht’s, 
diefer fchimpft gewaltig auf ihn, und doch jagt man mie: 
ber, beide feien fortdauernd innigft vertraut! — Herr von 
Kamp äußert im Vertrauen die beftigften und gewaltfams 
ften Gefinnungen. Man maht Plane, die Staatszeitung 
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dem Kanzler zu entreißen, alle andern Blätter unter 
frengere Zucht zu bringen, die Buchhändler ftrengerer Auf: 
Richt zu unterwerfen. — Fortgefegte Studentenunterfuchun: 
gen, beſonders in Breslau, Beobachtung der Polen; Zei- 
den N. o. W.in der Abendzeitung ift verbächtig erichienen, 
weil von Warſchau ber Anzeige gemacht worden. Auf 
allen Univerfitäten follen zu Spähern der Polizei auch 
Studenten jelbit angeftellt fein. — Der Kanzler bat in 
Glinike über das Provinzialſchuldenweſen gearbeitet. 


Den 14. Dezember 1821. 


Herr Präfivent Hippel verfihert, das Urtheil über 
Hedemann fei noch nicht gefällt; erft neuerlich feien bie 
Deweisftüde, welde von der Mutter über feine frübern 
Geiftesverwirrungen gefammelt worden, von bier abgegan- 
gen, und diefe gehörten noch zu feiner Defenfion. — In 
Danzig große Bankrotte, Töniges 2c. — Man jagt, Herr von 
Humboldt jei nit mit Fürft Wittgenftein einig, und ftebe 
allein. — Der König bat eine ſtarke Erklärung gegen den 
Bundestag in der Köthen'ſchen Sache gebilligt; fie ift ab: 
gegangen; Herr Geh. Rath Eichhorn hat fie verfaßt, Graf 
Bernftorff unterſchrieben; fo greift diefer jelbit den mit feiner 
Hülfe in Wien geftärkten Bundestag wieder an! — Herr 
General von Witzleben bält fih über die Konftitutiong- 
fommiffion auf; es fei lächerlich, und werde nichts dabei 
berausfommen, man babe den Kronprinzen nur kompro⸗ 
mittirt durch die ihm gegebene Rolle zc. — Heute Abend 
waren der Kronprinz, Herr von Humboldt und der Fürft- 
biihof von Ermeland bei dem Herzoge von Cumberland; 
zum Abenbeffen waren nur dieſe vier beifammen. Alles, 
was Herr von Humboldt fagte, wurde bewundert und 
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gepriefen, man fchmeichelte ihm ordentlich; er feinerjeitz 
bezeigte dem Kronprinzen die unbedingtefte Huldigung. Be 
obachtung eines Unbefangenen! — Herrn Präfidenten von 
Hippel, Generalmajor Prinz von Solms⸗Lich, Herrn von 
Ancillon ꝛc. — Gerüdt, die Ruſſen ſeien über den Pruth 
gegangen. — Herr von Yrkull in geheimer Sendung von 
St. Betersburg hier. Capodiſtrias läßt den Herrn Grafen 
Alopens bier etwas beobadten, mit des Kaiſers Wiffen. 
Gegen Ende Septembers ift in St. Petersburg eine Ber: 
ihwörung des hohen Adels gegen den Kaifer entdedt 
worden, die regierende Kaiferin jollte auf den Thron er⸗ 
hoben werden, Speransti machte die erfte Entdedung und 
Anzeige. Der Kailer ift feiner Großen nicht mehr Herr, 
und feines Lebens nicht fider. Es beißt, er wolle nun 
den Bojarenadel ganz vernichten, und nur Berdienitadel 
beftehen lafien. Der Kailer ift auf der Rückreiſe von 
Witepfs unterwegs mit Steinwürfen angegriffen worden. — 
Herr Graf von Bernitorff und Herr von Ancillon wollen 
ale Militairs, mit Ausnahme des Grafen Golg in Paris, 
aus der Diplomatif entfernen; fie wären nur durch Miß⸗ 
brauch und jehr zum Nachtheil in folden Poſten. Geradezu 
dürfen fie dag dem Könige aber nicht jagen. — Mit dem 
Brieföffnen auf der Poſt ift hauptſächlich der Poſtſekretair 
Lanz beauftragt, ein Andrer heißt König. Ihre Berichte 
gehen an Kamptz, der fie an Wittgenftein bringt. Herr 
Präfident Nagler macht jede Nacht einen Bericht noch an den 
Kanzler befonders. — Frau von Erayen, wird verfichert, 
fei Herrn von Schuckmann's befoldeter Spion, fie befomme 
förmlid Geld für ihre Zuträgereien. Herr Graf Hugo 
Hapfeldt ift dem Fürften MWittgenftein ein Yuträger. 
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Den 16. Dezember 1821. 


Herr Ancillon meint, der neuliche Artikel über Preu- 
Ben in der Allgemeinen Zeitung Tomme aus dem Bureau 
des Kanzlers; folche Pfeile, ehemals gefährlich, vermöchten 
aber jet nicht mehr zu ſchaden; der Artikel jei im ſchlech⸗ 
teften Geifte, er wolle eigentlich blos jagen, die Hebe- 
mann'ſche Verſchwörung fei Urfache der jeßigen Konftitu- 
tionsarbeit; dieſe aber werde beffer und reifer ausfallen, 
als der Kanzler denke, man babe die Idee nie aufgegeben, 
und fei unabläſſig damit befchäftigt gewejen. Der Kanz⸗ 
ler, nachdem er den König durch vielfache Reden und Ber: 
fündigungen an das Volt und durch förmliche Berfpre- 
hungen blos Tompromittirt, hätte noch ferner die Sache 
jo hinzögern wollen, allein der König fei nun entichloffen, 
feine ſolchen Worte mehr an das Volk zu richten, fondern 
zu handeln. — Der Fürft Wittgenftein fagt, in einigen 
Monaten würde vieles anders fein; Herr Ancillon jagt, 
in ſechs Monaten; dies, mit Herrn Rother's Aeußerungen 
zulammengebalten, bringt faft auf die Vermutbung, der 
Kanzler babe fih ſchon zum Rüdtritt entichloffen, und 
nur die Vollendung mander Geichäfte, vielleicht gar die 
Mitunterzeihnung und Proflamation der Verfaſſungs⸗ 
urtunde vom Könige erbeten, wozu jene Zeit angejegt fein 
mag. In diefem ſehr möglichen Falle hätten die Gegner 
nun wenig Urfade, den Kanzler mit Gewalt zu be- 
ſtürmen, fondern könnten gelaflen die nahe Aenderung er- 
warten, und fich deſto reifer vorbereiten auf die bevor: 
ſtehende Rolle. In diefer Zwiſchenzeit wäre alſo gleichjam 
ein Waffenftillftand, und wer ihn bräde, könnte das Opfer 
davon werden. Der Kanzler war vorgeftern und geitern, 
fo beißt es, beim Könige; und in ber legten, ſchon täglich) 
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ablaufenden Gunftzeit könnte ihm noch vieles gleichſam 
Ehrenhalber bewilligt werden. Ob der Kanzler durch fein 
Verſprechen, nach ſechs Monaten abzutreten, feine Gegner 
ausdrüdlih beruhigt haben mag? — Nabel fagt von 
Humboldt, er fei nur etwas, folange wie er nichts fei, 
fo wie er etwa werde, fei er gleich nichts. — Herr An 
cillon jagt von Kabel, fie habe wie Humboldt einen zer: 
ftörenden Scharfjinn; beide feien wie für einander geſchaffen! 
Bon mir fagt er, ich fchriebe mit großer Eleganz. — Den 
Kammerherrn Grafen von Luchelini, von Wien hier an- 
wejend, geiproden. 


Den 19. Dezember 1821. 


Hanbelsitafetten aus Wien vom 13. melden aus Kon- 
ftantinopel, der Sultan und der ganze Divan feien von 
den Saniticharen ermordet, Die nicht leiden wollten, daß, 
um den Perjern beſſer begegnen zu können, das ruffifche 
Ultimatum angenommen würde. Auch Patraſſo in Morea 
folte in Händen der Griechen fein. Die öſterreichiſchen 
Papiere fielen. — Diefen Nachrichten wird Schon Abends 
widerſprochen. Sie follen dur den Banus von Kroatien 
aus Belgrad einberihtet, aber gleih als unzuverläffig 
angekündet fein. — Die Zeitungen ſprechen fortwährend 
von Bortheilen der Griechen. Rußland neigt fi immer 
deutlicher zum Kriege. — Herr Regierungsrath Kraufe ift 
an Braſſert's Stelle bier Univerfitätsrichter geworden. 
Herr Geh. Rath Schöl hat dies vergeblih zu hindern 
geſucht. — Man will bier ein ftrenges Auge auf bie 
preußiihen Brovinzialblätter haben; auch die Staatszeitung 
in andre Hände geben; da8 heißt, fie dem Kanzler ent: 
winden. — Herr Präfident Rother reift nah Danzig, um 
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mit 300,000 Rthlr. dort weiteren Bankrotten vorzuben- 
gen. — Neues Reglement für die Poſt in Betreff der 
Zeitungen, beſonders der auswärtigen. — Berlängerter In⸗ 
dult für die oſtpreußiſchen Pfandbriefe. Wichtigeres ſcheint 
ber Kanzler in Glinike doch nicht gemacht zu haben. — 
Man jagt, der Kanzler habe in Glinike vor acht Tagen 
eine anonyme Warnung erhalten, die ihm die Abfichten 
jeiner Gegner enthülle. — Frau von Kimsky ift bier an- 
gelommen. — Die Bereinfahungstommiffion bat ihre Ar: 
beiten gefchloffen. Herr Präfident von Hippel dent an 
die Abreiſe. — Ein Herr vom Hofe, fonft aus guter 
Quelle unterrichtet, Iäugnet, daß es auf Reichsftände ab- 
geſehen ſei; die Kabinet3ordre trage der Kommilfion nur 
auf, die alten ſtändiſchen Verhältniffe, die man erneuern 
oder abändern wolle, zu bearbeiten. Andre behaupten, es 
fei gleichwohl eine förmliche Konftitution im Werke. — 
Riemand erräth bier ven Verfafler bes Artikels in Nr. 339 
der Allgemeinen Zeitung. Es muß der Dr. Friedr. Era- 
mer fein. — Brodhaus und Cotta, beißt es, verjchiwie- 
gen die Namen ihrer Korrefpondenten nicht, wenn die 
preußische Regierung darum anfrage. Als Berfaffer meb- 
terer Einfendungen an die Allgemeine Zeitung wird Dr. 
Heinrih Meiyer genannt. — Die Konftitutionzlommillion, 
wird erzählt, fol ſo ſtarke Spannung mit dem Kanzler 
verurfahen, daß e3 in wenigen Tagen zum offnen Bruche 
tommen müfle — Krieg der franzöfiihen Deputirten- 
kammer gegen die Minifter; Rechte und Linke vereint. — 
Unruhen in Irland fteigen noch immer. — Adreſſen der Pro: 
vinzen und Städte in Spanien gegen die Minifter. — Fort 
gang der Konftitutionsarbeit in Portugal. — Unabhängig: 
keit und Staatsbildung im ſpaniſchen und portugiefiichen 
Amerita. — Berufung der baierifchen und hannöverſchen 
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Stände im Januar und Februar. — Ein Baron von Wimmer 
ift vor einigen Tagen bier wegen allzu freier politiiher 
Aeußerungen verhaftet worden. 


Den 22. Dezember 1821. 


Ein neues Minifterium in Frankreich. Der König 
willfahrt den Ultra’3, die er wenige Tage vorher geichmäßt. 
Die Renten find fogleih etwas gefallen. In Frankreich 
find die Bonapartiften bie ſtärkſte Parthei. — Neuer Zank 
Spontini’8 mit dem Herzog Karl von Medlenburg — 
Fürft Wittgenftein äußert, die gewöhnlichen Gefehe reichten 
bei politiihen Verbrechen und Umtrieben nicht hin; andere 
Verbrechen, wenn vollführt, blieben noch immer zu be 
ftrafen, diefe aber, wenn gelungen, hörten auf als Ber: 
brechen bazuftehen, und blieben ſtraflos. Sehr char: 
fihtig! — Herr von Kampk ift nah Strelik gereifl. — 
Der Fürft von Hardenberg bat vor nicht Tanger Beit feine 
Gemahlin auffordern laſſen, ihm Feine Briefe von Wid: 
tigkeit durch die Poft zu fenden. 


Den 24. Dezember 1821. 


“ Herr von Humboldt fagte heute zu Chamiſſo, es fei zu 
bedauern, daß in Frankreich die Ultra’3 in das Minifterium 
gefommen, es werde nun ſchlimm gehen, und könne ſehr 
arg werben; er ſprach mitleidsvoll über Montmorench, 
doch fei es noch gut, meinte er, daß Chateaubriand nicht 
Minifter geworden. Bon unferer Konſtitutionskommiſſion 
ſprach er mit Achlelzuden, meinte, es ſei doch zu erwarten, 
daß unter acht Perfonen wenigftens Einer wiſſen merde, 
was alle Kinder auf der Straße wüßten, d. h. er meinte 





385 


eigentli, Keiner werde es willen. Er glaubte indeß doch 
an Provinzialftände, und bemerkte nur, er ſehe nicht wie 
nd eine Schwierigkeit dadurch heben laſſe, daß man fie 
in mebrere Theile theile. Er ſpielte ganz den Liberalen, 
und fo gut, daß Chamiſſo ihm glaubte. — Bon anderer 
Seite wird verfichert, e8 werde an zwei Kammern gedacht, 
aber vorher follten Provinzialftände eingerichtet werden, 
die zugleich zu Wahlkollegien dienen könnten, die Reichs: 
fände würden ein Jahr fpäter, alſo erft im Jahre 1824 
eingeführt werden. — Selbit in unjerer legten Zeitung 
Rand nun, die Mainzer Kommiffion wolle jih aus Mangel 
an Stoff auflöfen. — Man Sprit immer allgemeiner, in 
den verſchiedenſten Kreiſen, jo oft Bertrauen und Gelegen- 
beit ſolche Gegenftände berbeirufen, von den bebenklichen 
Bewegungen unferer Zeit, von der großen Kriſis Europa’s, 
von dem Feuer, das alles Jetzige zu verzehren droht, um 
Raum für Neues zu Ihaffen. Der Untergang von Staaten 
und Regierungen find geläufige Vorſtellungen; man er: 
wartet überall Revolution, und möchte fih gem darauf 
bereiten, um in der allgemeinen Unjicherheit irgend Mög- 
lichkeiten der Sicherheit zu gewinnen. — Weihnachtsfeſt 
it inzwiſchen in allen feinen Rechten erſchienen, man 
ſchenkt und wird beſchenkt. Nur die Könige und Völker 
ſchenken ſich gegenfeitig nichts mehr! — Herr Geh. Rath 
Ladenberg, General: Kontrolleur, fucht auf Ummegen zu 
erfahren, ob der Kanzler wegen der Danziger Schuldicheine 
und deren Zinſen etwas Beitimmtes bejchließen will, oder 
beihloffen bat! Er wendet fich deshalb an einen fremden 
juugen- Mann! — Herr Präſident Rother ift auch zur 
Unterfuhung eines Kaſſendefekts von 200,000 Rthlr. nad 
Königsberg gereift. — Die Prinzefliin Wilhelm machte vor 
Kurzem einen Befuch bei Madame Beer im Thiergarten. 
Blatter ans der preuß. Geſchichte. 1. 95 
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Diefe war erft aus Stalien zurüdgelehrt, und batte die 
Prinzeffin, der fie ald Luifendame aufwarten wollte, nicht 
zu Haufe getroffen. — Der biefige Hof, wird von Ber: 
fonen des Hofes felbft behauptet, fei jegt äußerft medifant 
und beinahe nichts anders; die Prinzen wüßten und thäten 
nichts, als Spöttereien und Scherze innerhalb der Kotterie 
der Hofgefellihaft wiederholen und verarbeiten. Eine andere 
Seite ift die Frömmelei, (3. B. der Herzogin von Cumber⸗ 
land), die ſich dicht neben der oft höchſt ungebildeten Welt» 
lichkeit gefalle und befriedige. | 


Den 26. Dezember 1821. 


Ueber Herrn von Yrkull's hieſige Anmefenheit erfahre 
ih Nachfolgendes. Speranski, Capodiſtrias und Diboff 
find vereinigt die Seele des ruffiihen Kabinets. Seit 
langer Zeit fällt ihnen auf, daß Alopeus in allen feinen 
Depeihen den biefigen Hof ala gut ruſſiſch gefinnt ſchildert, 
während von allen andern Seiten ber das Gegentheil ver- 
fihert wird, befonder8 Herr von Anftett macht von Frank: 
furt ber darauf aufmerkſam, daß Preußen in allen Stüden 
fih an Defterreich halte. Man fendet Herrn von Yrkull, 
um die Sache genauer zu erforihen. Er fommt mit einem 
Briefe des Großfürften Konftantin an den Prinzen Auguft 
bieber, mit Briefen an die Prinzeſſin Wilhelm, an Herrn 
von Schilden. Fürſt Wittgenftein ftellt ihn dem Könige 
vor, Alopeus führt ihn in alle Gejellichaften ein. Es 
fehlt ihm nicht an Nachrichten; Prinz Auguft, ein jehr 
Unzufriedener, ift fehr offen gegen ihn, es fcheint fogar 
eine Möglichkeit aufzudämmern, der Ruſſe (reich und vor: 
nehm) fünne Fräulein von Waldenburg beiratben, an die 
ihn fein Obeim, Fürft Putiatine bei Dresden einen be 
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fondern Empfehlungsbrief gegeben. Was er erfährt, be: 
richtet er an Speranski, Capodiſtrias und Diboff; bie 
Briefe werben durch feine eigenen Leute an Putiatine ge: 
bracht, der Trank ift, und dadurch den Öfteren Sendungen 
einen guten Schein giebt; von Dresden werden die Nach— 
rihten nad Warfchau befördert. Alopeus muß die Sache 
zum Theil willen, aber er hält fih Hug. Es fcheint, er 
babe abfihtlih das hieſige Kabinet fortwährend als gut 
ruſſiſch geſchildert, um ſich perſönlich hier feine Stellung 
nicht zu verderben, und mißlihe Aufträge abzuhalten. 
Herr von Yrkull bat bier viel Geld zur Verfügung. — 
Es heißt, Rußland wolle entjchieden den Krieg, die Perſer 
jeien von Rußland in’3 Feld getrieben, und mit deren 
tafhen -Fortichritten wolle e8 England und Defterreih im- 
poniren. Moldau und Wallachei follen ruffiih werben, 
England und Defterreich ſollen au, wenn fie ſich fügen, 
einigen Gewinn haben, Griechenland unter gemeinfamer 
Aufficht einen befondern Staat bilden. „Bei der fünftigen 
Ausgleihung der Intereſſen dürfte Preußens Eiferfucht 
auf's Aeußerſte erregt werden”, d. b. Preußen fol leer 
ausgehen, und man möchte gern erforfhen, wie es ſich 
das gefallen laſſen dürfte? Auch Frankreich bleibt un- 
beachtet und aus dem Spiele. Man fürdtet nur, daß die 
Anarhie Spaniens den Gang der Angelegenheit im Dften 
. Rörend aufhalten und Alerander’3 Thätigleit vorzugsmeife 
beihäftigen könnte; man wünſcht daher, die Dinge möchten 
dort nicht zu raſch gehen. — Herr von Yrkull fcheint, 
wenn er in munterer Gefellichaft getrunken, feiner Zunge 
niht ganz fiher zu fein; aus ihm entfallenen halben 
Worten, zufammengehalten mit Andermweitigem, ift Obiges 
tombinirt. — Geitern Abend foll eine Stafette mit der 
BeRätigung der Nachricht gelommen fein, daß der Sultan 
25 * 
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ermordet fei und Konftantinopel in Flammen ftehe. Der 
öfterreichiiche Beobachter führt noch feine alte Sprache. — 
Herr Major von Efebed ift Polizei-Präfident von Berlin 
geworden; man fagt, nicht nad des Kanzlers Wahl. 


Den 27. Dezember 1821. 


Die Herren Minifter von Altenftein und von Kirch⸗ 
eifen batten gefäumt, zur Erjegung des Univerſitätsrichters 
Braffert einen andern Mann vorzufchlagen. Auf einmal 
wird dur Kabinetsordre, ohne jene Minifter und ohne 
den Kanzler zu Rathe gezogen zu haben, Herr Krauje als 
Univerfitätzrichter beftelt. Herr von Kamptz, Herr Re: 
gierungsbevollmächtigter Schulz, Herr Tſchoppe n. |. m. 
batten den Dann gefördert. Er gilt für einen guten 
Späher. Er wird mit Herm Schulz gegen den Minifter 
Altenftein arbeiten, über den man ſehr Mage. — „Sie 
haben eine neue Straße zum König jeßt in Gang gebradht, 
die neue wird immer häufiger betreten werden, die alte 
immer weniger.’ Weber den Einfluß des Kanzlers: „auf 
jeinem Wege wird bald Gras wachſen“. — Der Kron- 
prinz fol vom Kanzler mehrmals ben harten Ausdrud 
gebraucht haben: „der alte taube Hund“. — Bon Neuem 
wird verlichert, es feien blos Provinzialftände im Werte, 
Ritterfchaften u. |. w. Schon das fei dem Könige zu- 
wider, gegen Neichsftände, gegen Konftitutionen , wie 
Baiern, Würtemberg fie haben, berriche die entfchiedenfte 
Abneigung. Man bat Fürzlich im Archive vergebens nad 
Alten über den lebten märkiihen Landtag geforſcht (er 
war unter dem großen Kurfürften). — Man ſpricht wieder: 
bolt davon, daß die Unzufrievenbeit in unfern Provinzen 
ungemein groß ift; die Beamten find großentheils Urbeber 
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des Laͤrms, feltener Gegenftand, diefen fucht man oben in 
den Minifterien, in der Staatskanzlei. 


Den 29. Dezember 1821. 


Herr Minifter von Alewig befichlt die Einziehung ber 
Kreiskaflen, Herr Minifter von Schudmann befiehlt diefem 
Befehl nicht Folge zu leiſten. Der Kanzler weiß von 
Beiden nichts. Beſchwerde beim Könige bringt erft bie 
Sache zur Sprade. — Artikel im Eonftitutionnel über 
Breußen, Defizit, Anleihe, Konftitution. — Berliner Bet 
tung ſpricht von der Köthen'ſchen Sache, der Bundestag 
babe fie vertagt, ungeachtet der Einfpradhe des Köthen'ſchen 
Bevollmächtigten, der den Thatſachen, die Buol und Goltz 
anführten (Ratifilation der Elbſchiffahrtsakte u. f. iv.) wider: 
ſprach. — „Apropos, von Beſtechen!“ fagte diefer Tage 
Rahel ganz naiv, „was macht denn Gentz?“ — Herr Geb. 
Rath Hermbſtädt erzählt mir, ein Bekannter von ihm babe 
vor einigen Tagen in einem Seidenladen Einiges gelauft, 
en Mann, der ein Handwerker ſchien, fei hereingetreten, 
und habe zu einem Andern gejagt: „Nun, den König von 
Spanien baben fie endlih aus dem Lande binausgejagt! 
Benn’3 doch bei uns auch erft jo weit wäre!” — Arger 
Yuftand in Spanien. Mina in Galizien übt eigene Herr- 
(haft aus, organifirt, waffnet, befteuert. Die Höfe von 
Rubland, England, Defterreih, Frankreich baben fchon 
eingewirkt, und ihre Noten haben für den Augenblid be⸗ 
wirkt, daß die Deputation der Korte noch die Minifter 
und die gegenwärtige Berfafiung zu balten ſucht. Es 
\heint die Abficht der Verbündeten, den König Ferdinand 
fallen zu laſſen, feinen Fall zu benugen, um Frankreich 
zum Einmarſch zu bewegen, welches zu dieſer Rolle ſchon 
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durch Ehrgeiz aufgefordert fein müſſe, und dann ungehin: 
dert im Oſten zu verfahren nad ihren bejondern Zwecken. 
Das gegenwärtige franzöfifhe Minifterium fol ganz nad 
dem Sinne der Verbündeten fein und ihnen dienen wollen. 
Defterreih ift die Erhaltung der Ruhe in Italien und 
Süddeutſchland aufgetragen. — In Oeſterreich follen nun 
ohne Ausnahme alle fremde Beitungen verboten werden. — 
Man lobt die Kirchenanitalten, die geiftlichen Erzieher, die 
Sefuiten. Die Nevolutionaird find nur eine Fleine Rotte 
in Europa. Man wird fon mit ihnen fertig werben. 
Neapel ift das Beifpiel für Spanien. Die Regierungen 
felber müflen nur feine Fehler machen, und nicht ſelbſt 
revolutioniren, wie leider der Kanzler getban. Hünfte, 
Korporationen, feine Gemerbefreibeit, Teine allgemeine 
Soldatenpflictigleitl — Herr Major von Canitz wird an 
Hedemann's Stelle Adjutant bei Prinz Wilhelm, ein, wie 
Herr Dr. Stuhr jagt, verfnöcherter Ariftofrat. Aber ge: 
bildeter und ehrenwerther Mann. — Herrn von Eſebecks 
Ernennung zum Bolizeipräfidenten macht viel Geſchrei; 
ber bisherige Intendant Rüd fühlt fich zurüdgefegt und 
gefräntt, der Magiftrat hat Einwendungen verjucht. Eſebed 
ift verwandt mit Herrn von Raumer, ein ftattlicher Mann, 
vom Grafen Bernftorff protegirt. Man bat fchon ein 
Spottlied auf ihn gemadt. — Herr Mendelsfohn jagte 
mir, das alte Bankinftitut bier fei ganz verborben, eine 
neue Bank follte ſchon längſt errichtet werden, aber man 
warte immer bis zur äußerften Noth. Eine Umfchreibe: 
bank übrigens fei bier nicht zu errichten, bis man mehr 
Butrauen zur Regierung babe; kein Kaufmann molle fein 
Geld der Regierung zu verwahren geben, oder fie auf 
nur wiſſen laflen, mo es fi angehäuft befinde. Eine 
Umſchreibebank wäre bier dringend nöthig, wegen bet 
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ſchlechten Beſchaffenheit und Bielartigleit der Münzen, 
durch die beinahe bei jeder Bablung ein Verluſt drobe, 
wenn man nicht genau nachzähle, was bei großen Summen 
unmöglihd. Der fehr ſtark ausgebrüdte Mangel an Ver: 
trauen war fehr auffallend. 


Drud von %. A. Brodhaus in Leipyig. 
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Das Necht der Meberfekung ind Englifche, Franzöſiſche und andere 
fremde Sprachen ift vorbehalten. 





1822. 


Den 1. Januar 1822. 


Die Gefälligkeit, mit der Defterreih für Preußen am 
Bundestage in der Kötben’schen Sache neuen Aufſchub vor: 
ſchlug und erwirkte — aud andere Stimmen waren fidhtbar 
im voraus bearbeitet — erregt bittern Tadel. Kurhefien, 
Württemberg und fähftihe Häufer ließen doch einige 
Dppofition bliden, Köthen verharrte darin! Man fiebt, daß 
fie nur nit wagten und daß fie blos geſchreckt find, rechnet 
man uns zur Unehre. — Man Sprit fortwährend mit 
großer Erbitterung vom Kanzler. Die Aergerniffe feines 
Brivatlebens werden von Ancillon ſchon als geringere 
Dinge angejeben; er ſpricht fo, ala ob etwas ganz Be⸗ 
fondered im Hintergrunde fein müßte, was im Publikum 
noch niemand miflen könne. ‚Wenn befannt würde, was 
im diefem Haufe alles vorgegangen, jo wäre Feine Macht 
der Erde noch im Stande die Sache länger zu balten.” 
Bas Tann man meinen? it es blos jo bingeredet, oder 
liegt eine ſchwere Beichuldigung zum Grunde? — Görres 
neue Schrift über der Rheinprovinzen Sache und feine eigene 
voll der flärkiten, beftigften, bitterften Stellen, perfünlicher 
Berührungen, Briefen u. |. w. Es ift angekommen, wird 
gelefen und macht den tiefften Eindrud, der aber freilich 
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obne Taute Worte bleibt. Das Buch wird verboten werden, 
aber unfere Zenfur tritt nur von ferne der Tageslitteratur 
nad und bleibt immer weit dahinter! — Großes Geſchrei 
gegen den Polizeipräjidenten von Efebed, er fei unſtudirt, 
wifle und verftehe nichts, könne kaum fchreiben u. ſ. w. 
Bernſtorff'ſche Protektion allein babe ihn befördert u. |. w. — 
Der Kanzler fol jehr Frank jein,; Krämpfe der Bruft und 
des Halfes. Sein Arzt, der Geh. Rath Ruft, hält ihn 
nicht für gefahrlos. 


Den 3. Januar 1822. 


Börres’ neuefte Schrift ift ſchon weggenommen, diesmal 
ungewöhnlih ſchnell. — Allen Beanten, die in den Mi- 
nifterien ded Auswärtigen und ber Polizei angeftellt find, 
ift das Verbot infinuirt worden, fernerhin Feinen direkten 
Umgang mit fremden Diplomaten zu pflegn. Man kennt 
die nähere Beranlafjung diefes Verbots nicht; indeß ift 
gewiß, daß bier die liederlichfte Wirthſchaft in diefer Be 
ziehung und kein Geheimniß noch Altenftüd fiher war. — 
Die Kriegsgerüchte vermehren fi; felbft der englifche 
Kourier flimmt nun ein, Artifel aus Wien desgleichen, 
doch ſprechen fie auch von Neutralität Oeſterreichs, für 
den Anfang ohne Zweifel ſehr wahrſcheinlich. — Artikel 
in der Kafleler Zeitung, daß, weil Preußen doch ftatt eines 
Konkordats nur eine proviforiihe Abkunft mit dem Pabſte 
geihlofien, die Herren Graf Spiegel, Graf Keffelftabt und 
Freiherr von Drofte auf's Unfichere der künftigen Verbhältnifie 
bin die ihnen zugedachten erzbiſchöflichen und bilchöflichen 
Site abgelehnt haben. — Ein junger Menſch, Namens Mone, 
vom Rhein ber, ift bier verhaftet worden wegen unregel- 
mäßigen Paſſes; man fand politifche Schreibereien bei ihm. 





Den 4. Januar 1822. 


Heute früh ift eine Stafette abgegangen, um durch 
Herrn von Küfter au in Stuttgart die Unterbrüdung des 
Goͤrres ſchen Buches bewirken zu machen. Man ift begierig, 
was die würtembergiſche Regierung thun wird. — Bon 
nun an follen alle fremden Zeitungen von der Poſt fogleich 
an die Zenſur abgeliefert werden, und erft drei Stunden 
nahber das Ausgeben ftattfinden, nachdem Einficht ge: 
nommen worden, ob nicht das eine oder das andere Blatt 
zu unterdrüden fei. — Der Kanzler fol nit fo krank ge- 
weſen fein, wie man gejagt bat, aber dagegen die nahe 
Entftehung der Bruftwaflerfucht zu befürchten haben. Es 
wird gewettet, daß, todt oder lebend, der Kanzler in vier 
Monaten nicht mehr am Ruder fein werde. — Die neue 
Schrift von Görres wird in Straßburg in franzöfifcher 
Ueberſetzung ericheinen. — Herr von Schudmann meint, 
man müfle den Görres jelbft in Gewalt zu befommen 
ſuchen; man fürchtet nur, durch vergebliche Schritte fich 
bloßzuftellen. — Man jagt, an dem ganzen Skandal mit 
Börres feit al den Jahren ſei doch blos der Kanzler Schuld; 
warum laſſe er fih mit allen Leuten ein, made lauter 
Beriprehungen, ſuche alles binzubalten und nur zu be 
ichwichtigen — wäre e8 auch mit neuer Erwedung von 
Anſprüchen — und warum babe er denn namentlich Görres 
nicht in Frieden ziehen lafien, als er nah Würtemberg 
berufen worden? — Im Morgenblatt ein ftarktadelnder 
Aufſatz über das biefige neue Schaufpielhaus, von Weißen: 
burg; der erſte Aufſatz diefer Art, der Hffentlih er: 
Iheint. — Morgen Heirath des alten däntfchen Gefandten 
Reventlow mit der jungen Hofdame Schlippenbach. 
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Den 6. Januar 1822. 


Graf Potworowski (ungefähr jo lautet der Name) ein 
bier fiudirender Pole, ift diefer Tage bier in Berhaft ge 
nommen worden. Seine Papiere find zur Unterfuchung 
an ben Herrn von Kamptz abgegeben. Es handelt ſich um 
ausgebreitete polniſche Umtriebe; die Requifition zu feiner 
Berbaftung kam von Warſchau. — Gewaltiame Wegführung 
ber Frau Herzogin von Bernburg von Bonn; viel Gerede 
und Vermuthungen deshalb. — Ein biefiger Ultra meint, 
das Verbot des Umgangs mit fremden Diplomaten rühre 
zunächft daher, daß Graf Bernſtorff fi) geärgert, weil die 
jungen Legationsleute, auf die bei ihm zum Abend ge 
rechnet war, gerade ſämmtlich auf einem kleinen Balle bei 
Herrn von Knobelsdorf gewejen, und daher ihm gefehlt 
hätten. — Man bemerkt, daß feit einiger Zeit in den ge 
bildeten Kreiſen viele harte Urtheile in Bezug auf den 
König laut werden, während von denfelben Perſonen immer 
mit überſchwänglichem Lobe des Kronprinzen gebacht wird. — 
Ueber die Herren Minifter von Altenftein, Bülow, Klewitz, 
wird ſehr verächtlich gefprochen; Schuckmann wird verladt, 
aber doch auch gefürchtet; Lottum und SKircheifen werben 
ignorirt. — Der Kanzler ift wieder ganz wohl. — Selbſt 
noch die geftrige Spener'ſche Zeitung machte auf Erfcheinung 
der neueften Schrift von Gdrres aufmerflam. 


Den 7. Januar 1822. 


Herr Geh. Rath Scholl fol durch Frau von Kimeky 
und Herrn Grafen Püdler immer mehr aus ber Gnade 
des Kanzlers verbrängt werden. — Die Vereinfahung® 
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Oberpräfidentenftellen angetragen. Der Kanzler, darüber 
enträftet, hat ihre Gründe zu widerlegen gejucht, aber 
man findet feine Gründe nicht probebaltig, und er wird, 
glaubt man, diefe jeine eigene Schöpfung wohl wieder 
zerftören müſſen. — Herr von Binde fol eine Tchlechte 
Denkſchrift für Provinzialminifterien, Herr von Hippel eine 
ſehr gute dagegen verfaßt haben; aber die fteigende Parthei, 
jagt man, jei entichieden dafür, und der Kanzler werde 
auch in diefen Sachen jcheitern. — Man will die aus- 
wärtigen preußiſchen Agenten ftreng anweiſen, über litte- 
rariſche Erfcheinungen und öffentliche Meinung genau zu 
beridten; man will durchaus auf die politiihe Denkweiſe 
wirten, oder fie wenigftens bewachen. — Ein Herr von 
Oſten in Münfter hatte eine Schrift über die Erwartungen 
des preußifhen Boll in Drud geben wollen, fie Liegt 
jeit 1819 bier bei der Zenſurkommiſſion, man mollte ihn 
ſogar in Unterfuhung ziehen, feine Papiere wegnehmen 
u. ſ. w., allein Fürſt Wittgenftein kennt ihn aus früherer 
Zeit, und diefe Rückſicht wird beachtet, daher. bloß die 
Schrift in Beſchlag bleibt. — Herr von Otterſtedt ift 
von Darmftadt bier, wüthend darüber, daß Herrn von 
Klüber die Vollendung der Fuldaer Sachen übertragen 
worden. Er batte Herrn von Senden bier durch den 
Zürften von Wittgenftein aus Darmſtadt erjegen wollen, 
feine Intrigue wurde aber entdedt und bier und in Darm⸗ 
ſtadt gemißbilligt; der biefige Fürft von Wittgenftein hätte 
auf keinen Fall feinen Bruder, mit dem er fehr entzweit 
iR, bier als fremden Gefandten fehen mögen. Man Ichimpft 
gewaltig auf Dtterftedt, der auch bei feiner Abreife von 
Darmftabt noch geprahlt hatte, er ſei wegen der wichtigiten 
Angelegenheiten bieher berufen. — Man will aus München 
amtliche Verficherungen baben, die Einführung öffentlicher 
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Rechtspflege werde in der nahen Ständeverfammlung durch⸗ 
fallen; auch Herr von Feuerbach babe fih nun wieder 
dagegen erllärt. Große Befriedigung deshalb. — Fran: 
zöfiſche Blätter Sprechen von dem Siege der Kleineren am 
Bundestage über die Großen in der Köthen'ſchen Sache. 
Würtemberg voran. Großer Ingrimm gegen Herrn ven 
Wangenbeim, den man überhaupt für höchſt gefährli und 
allerwärts thätig hält. — Herr Adam Müller geftern ven 
bier wieder abgereilt; er lobte Defterreih, Rußland und 
Rothſchild. — Neue Berbaftungen in Mailand und 
Zurin. — Herr von Schöl verlangt vom Grafen Bernflorif 
die von Baris eintreffenden franzöfifhen Flugſchriften, 
empfängt fie aber nicht mehr. Alles, klagt er, entziebe 
man dem Kanzler. 


Den 8. Januar 1822. 


Die Weifung, die an die auswärtigen Agenten wegen 
Beitungen, Schriften u. j. mw. ergeben fol, ift von Deſter⸗ 
reich veranlaßt, welches gleiche Maßregeln ergreifen wird, 
und uns feinen Eifer eingießt. — Das Buch von Görres 
wird noch beute von vielen Buchhändlern verkauft, jo un: 
vollfommen ift das Verbot von den Tnterbehörden an: 
gejagt worden! — Herr Graf von Bernftorff bat gegen 
den (jet abgereiften) Fürftbifhof von Ermeland von den 
„verfluchten Griechen“, die noch viel ärger wären als die 
Türken, gefprochen. (Falſchl) — Herr von Stägemann 
ſagte mir, der Kronprinz habe dem Kanzler einen Neujahr: 
brief gefchrieben, der König aber eigenhändig in rührenden 
Worten demfelben feine Theilnahme bezeigt. — Herr Prä: 
fident Rother it von Danzig geftern zurüdgelommen. — 
Der König bat dem Grafen Bernſtorff befohlen, fih auf 
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jarte Weile nah den Bermögensumftänden des portugie- 
ſiſchen Geſandten Herrn Grafen Driola zu erkundigen; ibm 
fol ein Jahrgehalt gegeben werden, wenn er deſſen bedarf. 
Er bat noch jeht von Kapitalim in England wenigſtens 
10,000 Thlr. Eintünfte. Schon ehemals find auf biete 
Weiſe ein franzöfifher und ein niederländiicher Geſandter, 
die durch Revolution ihre Stellen verloren, vom preußi- 
fen Hofe bier erhalten worden. Auch Urgquijo, Ipanifcher 
Charge v’Affaires, befam, obmohl ein Sofephiner, ein 
Gehalt von 800 Thlr. mehrere Jahre hindurch. — Die 
Begführung der Herzogin von Bernburg macht fortwährend 
Lärm; man Ichimpft auf den Kurfürften von Heflen; „vie 
Zürften”, fagte eine preußiſche Generalin in Gejellichaft, 
„teten die einzigen Jakobiner!“ Was jagt man nicht alles! 
Die Vornehmen ſchimpfen am meiften auf Shresgleichen, 
und erlauben ſich jeve Redensart. 


Den 10. Januar 1822. 


Während des Karnevals find die Sigungen der Kon: 
Ritutionsfommilfion ausgejegt. — In der Allgemeinen 
Zeitung ftebt, Herr von Klüber fei blog wegen des Fulda’: 
ſchen Geſchäfts in Frankfurt, Herr von Otterſtedt fei von 
Darmftadt und Naffau abberufen. — Die märkiſchen Stände 
ſollen jehr bald zulammenfommen. — Beim Kanzler fol 
ſich ſchon Anfang der Bruftwaflerfucht zeigen; man glaubt 
von manden Seiten bier, Fürft Wittgenftein werde fein 
Nachfolger, wenigſtens jei er fchon jetzt nach allen Rich⸗ 
tungen ungewöhnlich thätig in den Staatögeihäften. — 
Die Oper Olympia gejeben. — Herr von Kampt fagt mit 
höchſtem Unwillen vom Kanzler, derjelbe babe die Unter: 
ſuchung gegen die demagogifchen Umtriebe, da er ihr nicht 
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‘ganz habe entgehen können, wenigſtens jo gebrochen und 
mißleitet, daß die Sache fich in Nichts aufgelöft habe, und 
eigentlich ganz auf’ neue wieder anzufangen fei. — Herr 
Kammergerichtsrath. Hoffmann ſchreibt an einem humoriſti⸗ 
Then Buche, worin die ganze demagogiſche Geſchichte, faſt wört- 
lich aus den Brotofollen, höchſt lächerlich gemacht wird. — 
Herr Geh. Leg. Rath Eichhorn fol ſich befonders mit aus 
wärtigen Korrefpondenzen abgeben; er gilt für jehr ge 
fährlich, desgleichen Stägemann; insbejondere aber Schleier: 
macher und Reimer. Auch der ſchwediſche Generalkonſul 
Dehn. Man will auf Alle mehr als je fireng Acht geben. — 
Das Verbot der neueften Schrift von Görres ift den Bud: 
bändlern mit Bedacht jo Läflig angejagt, weil man findet, 
daß fie vorzüglich den Kanzler belaftet, diefen Eindrud 
wil man ihr gern geftatten. Eine andere Schrift, melde 
gegen die Gewerbefreibeit gerichtet ift, wurde auch als den 
Kanzler angreifend, denunzirt; man jolle fie verbieten, war 
ber Antrag; aber da bieß es mit Achfelzuden: „Nun, man 
kann doch nicht alles verbieten!” 


Den 13. Yanuar 1822. 


Die Staatäzeitung berichtigt, daß Dtterftebt nicht von 
feinem Boften abberufen jei, wie die Allgemeine Zeitung 
gejagt hatte. — Es wird in Spanien und in den Zeitungen 
davon laut, daß fremder Einfluß ſchon von Troppau ber 
gegen das Tonftitutionelle Syſtem in Spanien thätig fei, 
dab das jetzige Minifterium Einverftänbnifie pflege, der 
König auf das Ausland rechne u. f. m. — Nachrichten 
von Rüſtungen Frankreichs an der ſpaniſchen Gränge, ver: 
gebens wird amtlich widerſprochen, die Renten fallen. — 
Die Notabeln der Markt follen am 21. Januar bier zur 
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Beratbung über Provinzialverfaffung eintreffen. — Herrn 
Geb. Raths Koreff neuer Aufſatz über die Olympia in der 
Voßiſchen Zeitung, und Anfündigung feiner neuen Oper. 
An diefem Nagel, jagt man, bält er fich in Berlin feft, 
trog Kanzler und Mlem. — Ungeheures Schimpfen gegen 
Anhalt: Köthen; Schuckmann ſpricht vom Herzog als von 
einem Ejel, Dtterftedt ald von einem Sontrebandier. Der 
Bundestag wird die ganze Sache num doch abmeilen; ein 
Geſandter nach dem andern entzieht fich der Theilnahme 
an diefer Verhandlung; Preußen wird das Aergerniß los, 
aber in welchem Lichte ſteht der Bundestag! Welches 
Mißtrauen, wel argwöhniſche Gefinnung muß in den 
Kleinen entſtehen! Die Großen vernichten ihr beftes 
Mittel künftigen Einfluffes dadurch, daß fie den Bundes- 
tag in feiner Blöße zeigen! Herr von Otterſtedt verführt 
das ungewaſchenſte Zeug, mit gemeinftem Schimpfen und 
Schreien! — Herr Graf von Bernftorff ift fehr aufgebracht 
über den Anbaltiihen Minifter hier, den Herr General 
von Leſtocq, er meint, der König würde einen folchen ge- 
meinen Säufer und Frefler nicht mehr lange bier dul⸗ 
den. — Herr Dr. Stoſch heirathet die Hofdame Fräulein 
Elsner; ihre Tante Frau Gräfin von Tauentzien fagte 
bei diefer Neuigkeit verächtlich ftolz: „Nun das ift wahr, 
naͤchſtens wird man noch ein Dine zu geben baben für 
die Apothekerburſchen!“ Oh! la gueusarde, rief Jemand 
aus, dem dies erzählt wurde. — Herrn von Yxrkull ge 
Iproden. — Herr Graf von Wingingerode gilt bier viel 
in den vornehmen Streifen, obgleich er feinen König, den 
\o ſehr verhaßten, eifrig lobt. Der Graf ift altvertraut 
mit dem Fürften Wittgenftein. — Ueber die Nachrichten 
ans Spanien ift man fehr in Bewegung, theils Zorn, 
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theils Berlegenheit wegen der Anklagen ausmwärtiger Um: 
triebe, weldhe in Spanien die Störung veranlaßten. 


Den 14. Januar 1822. 


Das ganze neue franzöfiihe Minifterium, jagen die 
geheimften diplomatifhen Nachrichten, ift das Werk einer 
Frau, der Madame de Caila (Bachü de Eheyla), die vor 
drei Monaten wegen einer Klage, die fie von den Gerid: 
ten unrecht behandelt glaubte, perjönlich zu dem Könige 
fam, eingeführt von de Serre, begleitet von ihrem Rechts: 
beiftand Beyronnet. Seit dem Tage ſah fie der König 
ale Tage Morgens und Abends, wie früher Madame 
Princeton, Schwefter von Decazes. Peyronnet ift daher 
billig Siegelbewahrer geworden. — Herr Graf Bernftorff 
ſpricht mit tiefem Bedauern von der Stellung der öffent: 
lichen Angelegenbeiten; mas ihn am meiften erjchrede und 
niederſchlage, fei, daß er täglich mehr fehe, wie wenig 
eigentlich regiert werde, fowohl bier als anderwärtd; es 
gebe Feine Staatsmänner mehr; der einzige, der noch 
diefen Namen verdiene, ſei — Metternich; der Menſch in 
ihm fei gut, der halte noch etwas auf feinen Abel, d. h. 
Würde und Stand, mit ihm fei fehr gut zu verhandeln, 
und Bernftorff fei noch in allen Punkten mit ihm fertig 
geworden; den Gent verhöhne er oft aufs Graufamfte — 
Man rechnet bier wieder auf Erhaltung des Friedens im 
Dften. — Herr Graf Winkingerode ſpricht mit tiefiter 
Verachtung von Dtterftebt, der durch einen bloßen Zufall 
unverdient dem Könige von Würtemberg (dem verftorbe: 
nen) empfohlen worden ſei. Wintingerode bat bier gute 
und verläßliche Verbindungen, 3. B. Gräfin Hagen, Gral 
Bülow, den Handelsminifter ꝛc. Er fteht mit dem Könige 
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von Würtemberg feit längerer Zeit in befonders vertrauten 
Briefwechſel. — Der Herr Kammergerichtsrath Hoffmann 
fol wegen feiner vorhabenden Drudichrift, die „der ge- 
barniihte Floh” zum Titel erhalten wird, vom Juſtiz⸗ 
minifter zur Rede geftellt werden. — Die mürtembergijche 
Regierung bat fi zur Unterdbrüdung der Schrift von 
Görres bereitwillig erwiejen, es find aber nur etwa 45 
Abdrüde noch vorrätbig geweſen. Man will in litterarifcher 
Hinfiht ſehr gern mit der preußiihen Regierung nähere 
Gemeinſchaft pflegen, und im Einverftändniß handeln. 
Herr von Schudmann jagt aber von diefem Erbieten: 
„Zaule FZiihe.” — Auch Welt und Zeit, 5. Theil, fol 
verboten werden. — Otterſtedt bat Herrn von Humboldt 
bis jegt nicht befucht; Graf Flemming fragt mich ironiſch, 
ob er wohl wagen werde den Kanzler zu befuhen? Flem⸗ 
ming ſpricht mit Indignation von Dtterftedt; man muß 
gefeben haben, wie diefer in Frankfurt den Knecht gegen 
Humboldt und die ganze Familie machte! Er fol doch 
von Schudmann in gewiffer Art bieber berufen fein; 
Andre fagen, er fei eigentlih wegen Frau von Quandt 
gelommen, eine alte Liebihaft von ihm, die zu ihrem 
Reichthum eben noch große Summen geerbt. — Geftern 
it der Konftitutionsentwurf der Kommilfion vom Könige 
dem Kanzler zur Begutachtung zugefandt worden. Dan 
jagt, wenn der Kanzler den Entwurf verwerfen ober 
wejentlih verändern wolle, jo würden die Gegner den: 
jelben troß ihn doch zur Sanktion bringen, und die Pro⸗ 
Mamirung defielben bewirken; aber man glaubt, der Kanz⸗ 
er werde ihn, ih fügend in die jetigen Umftände, ohne 
Weiteres gutheißen. — Es wird insgebeim erzählt, man 
babe an Spontini gemerkt, daß ſchon von allerlei feftlichen 
Beranftaltungen geiproden worden, mit denen man die 
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Prollamirung der Konftitution feiern wolle; ‚ Trompeter: 
nachrichten”, fagte ein junger Mann, der dies hörte! — 
Die vier Yahreszeiten von Haydn gehört; Spontini vor: 
trefflich dirigirt. 


Den 15. Januar 1822. 


Unter den einzuberufenden Notabeln der Mark nennt 
man die Herren von Quaſt, Graf Itzenplitz, von Wedel; 
Bürgermeifter Gerlah, Dberbürgermeifter Büſching und 
ſechs Andre, — Steigender Haß gegen den Kanzler, man 
will es läugnen, daß ihm der Konftitutionsentmurf zuge: 
[idt worden. Der Anfall vom Schlage, der ihn Neujahr 
betroffen, fol Folge eines Zuſammenſeins mit Frau von 
Kimsky nah dem Mittageffen in Glinife geweſen fein. — 
In den Zeitungen prangt die Bundestagsverbandlung 
wegen Köthen; die Sache Preußens erſcheint in nachthei⸗ 
ligen Farben, und der ganze Vorgang fieht aus und wird 
dargeſtellt, als müſſe Preußen garftig in der Sache fteden 
bleiben und unangenehme Blößen geben. 


Den 17. Januar 1822. 


Requiem von Mozart, dem auch der König beiwohnte, 
beute von Zelter. — Herr von Dtterftedt, der doch von 
Schudmann bieber berufen ſcheint, ift unaufhörlic bei 
Wittgenftein, Bernftorff, Schudmann, Kamptz ꝛc. und 
ſchimpft beftigft auf den Kanzler. Er fcheint hoch in 
Gnaden, weil er ſich unbedingt den Herrichenden zu Allem 
bingiebt. Den Diplomaten ift er bier allen verhaßt. Er 
weiß es felbft, und meint, auch die Jakobiner müßten ihn 
ſchrecklich haſſen, er verdiene es, denn er kneife fie, und 
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werde fie noch beffer meifen! Er und Anftett feien die 
Hauptperfonen in Frankfurt. In Süddeutſchland fei alles 
revolutionair; der König von Würtemberg fei ein Jako⸗ 
biner auf dem Throne, man jollte ihm billig das Hand: 
werk legen. Er ift voller verderblicher und oft nur allzu 
dummer Infinuationen, die der Leichtgläubigfeit für 
Wahrheit gelten, weil fie dem berrichenden Syfteme fchmei- 
cheln. — Nathlofigkeit, Ungeihid und Bmiefpalt in den 
Oberbehörden; man glaubt e3 gar nicht, wie meit dag 
geht! — Man fagt, gegen Herrn Kammergerichtsrath Hoff: 
mann follen wegen feiner bei Wilmans in Franffurt im 
Drud begriffenen Schrift ernftlihe Maßregeln ergriffen 
werden. — Otterſtedt bat ſich gerühmt, in Leipzig und in 
Frankfurt zwei geheime Agenten der Polizei zu wiſſen, 
die zu Allem zu gebrauchen und volllommen zuverläffig 
feien. In Leipzig den Kaufmann Riebe, in Frankfurt den 
Kaufmann Bad. Er fagte auch heute Abend im Ber: 
trauen, diefen Morgen fchon fei Herr Dr. Klindworth mit 
dem Auftrage wegen Hoffmann nah Frankfurt gereift; 
läcderlih! denn ich bin dem Genannten noch beute Nach: 
mittag auf der Straße begegnet! — Kleine Militairver- 
Ihwörungen in Frankreich; Saumur, Belfort; gleich ge: 
dämpft; aber do unrubige Stimmung fichtbar, allerlei 
mißlihde Zeihen! — Es mird mit verdrießlidem Troße 
bemerkt, daß unter den Notabeln, die man aus der Marl 
berufen bat, lauter Stodadlihe feien, und man von 
diefen nichts Gutes oder auch nur Leidliches zu erwar⸗ 
ten babe. 
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Den 18. Januar 1822. 


Unter die Rotabeln der Mark gehören noch Herr von 
Rochow auf Relahn, Dberft von Quitzow, Graf Schulen- 
burg auf Prymmern, Herr Reymann ꝛc. — Der Kanzler 
ift heute wieder unmwohler geweſen. Er bat dem Geb. Rath 
Schöll zum Behuf der auszuarbeitenden biographiichen 
Denkwürdigkeiten die wichtigften und allergebeimften Sadyen 
aus dem Geheimen Archive geben lafien, Sachen, die nur 
den erften Perſonen des Staats anzuvertrauen find, und 
aus denen nun Schöl alles Beliebige erzerpiren und 
fünftig in Drud geben kann! Herr von Stägemann bat 
demnach ſchon die Verfügung vorbereitet, dab beim Tode 
des Kanzlers fogleich die ſämmtlichen Papiere, auch eigne 
Handſchriften 2c. des Schöll unter Siegel gelegt und unter: 
ſucht werden. — Herr Präfident Rother in Streit mit 
dem Fürften Wittgenftein, als dem Minifter des Haufes, 
weil jener die Domainen des Kronfideikommiſſes mit einer 
Abgabe belegen mil. Die Sonderung diefer Domainen 
bat noch gar nicht ftattgefunden, und Rother ſehr unrecht 
um etwa 6000 Rthlr. willen, die fo oder fo berechnet 
immer dieſelben bleiben, einen Streit anzufangen, den 
man dem Könige unter den gebäffigften Farben fchildern 
fann! — Herr von Otterſtedt war bei Herrn Geh. Leg. 
Rath Eichhorn, der die Bundesfadhen bearbeitet. Dieler 
bat ihm dur Did und Dünn tüchtig feine Meinung 
gefagt, und fragt nichts darnach, ob er ihm ſchaden könne. 
Bei Herrn von Stägemann war er nicht; man muß mil: 
jen, was das heißt. " 





Den 19. Januar 1822. 


Diefer Tage fpeifte der Kronprinz mit den beiden 
jungen Prinzen Radziwill und einem Offizier zu Vieren; 
& war von nichts die Rede, ald wie man Krieg gegen 
NAußland machen und Polen berftelen müßte; die beiden 
Radziwill's eifrige Polen, das Prinzip der polnischen Na⸗ 
tionalität und ihrer Aufrechthaltung gegen Rußland wurde 
volgültig anerkannt. — Man ilt bier höoͤchſt eifrig in 
Verfolgung der polnifchen Umtriebe, die von ruffifcher 
Seite demunzirt worden und noch werden. — Am Hofe 
bier war vorgeftern das Gerücht, die baierifhen Truppen 
in Würzburg bätten Adreſſen unterfchrieben, fie wollten 
und begehrten den Konftitutiongeid zu ſchwören. Das 
läßt ih gut an! — Die Rufen marjdiren mit Macht 
an den Pruth. — Herr von Otterſtedt war auch nicht bei 
dem Präſidenten Rother. — Herr von Rother bat in 
Danzig mehreren angefehenen Häufern kräftig aufgehol: 
fm. — Der Kanzler joll etwas befier fein, und will am 
Donnerstage Vortrag beim Könige haben. — Graf Flem- 
ming geſprochen, Staatsrath Uhden zc. 


Den 20. Januar 1822. 


Heute Ordensfeſt. Herr von Voß hat den ſchwarzen 
Alerorden nicht erhalten. Die Herren Graf Flemming, 
Freiherr von Dtterftedt, General von Marwig, General 
von Klaufewit, Geh. Kämmerier Timm und Muſildirektor 
Spontini haben fämmtlich den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe befommen; man fpricht allgemein von diefer Zu⸗ 
fammenftellung; beſonders Marwitz, meint man, müfle vor 
Wuth fhäumen! — Herr von Heyden erzählte bei Herrn 
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von Stägemann ganz unbefangen, der Ritter Lobo würde 
Berlin bald verlafien und nad Stettin ziehen, wo er ein 
Handlungsbaus errichten wolle, bei Portugiefen fei ein 
folder Mebergang ganz gewöhnlich. Herr von Lobo würde 
fih das fehr verbitten, wenn er e8 müßte, wie gering 
man ihn und feine Denkart ftellen will. — Gegen Diter: 
ftedt wird von allen Seiten mit Erbitterung geiprochen; 
man nennt ihn nichtswürdig und infam. Er ſoll aud bie 
Biholleiche Erzählung „ein Narr des 19. Jahrhunderts‘, im 
rheiniſchen Taſchenbuche abgebrudt, bier denunzirt haben. — 
Wegen der Hoffmann’Ihen Schrift bei Wilmans ſoll aud- 
Otterſtedt dem erften Antrieb gegeben haben. — Der Bi: 
ſchof Eylert ſprach heute doch auch für die Griechen, indem 
er für „alle chriſtlichen Völker‘ den Segen erbat. — Der 
engliſche Kourier glaubt an Krieg. — Herr Geh. Rath 
Schöll hatte fih neulih in Glinike jo auffahrend gegen 
den Kanzler betragen, jo gebieteriih und unziemlid im 
Haufe benommen, daß ihn der Kanzler unter Mitftimmung 
der Frau von Kimsky, nad Berlin zurüdichicte, und feit: 
dem noch nicht wiederſah. — Herr von Altenftein fol 
wirklich wanken in feiner Stelle; fein Kredit ift im Gin: 
fen ſeit vorigem Sommer, wo er auf feinen günftigen 
Bericht für den Studenten Herrn von Staff, der fi mit 
dem Grafen Arnim gejchlagen batte, eine Kabinetsordre 
erbielt, er möchte die Männer, die ihm fo falſche Anfichten 
gäben und ihn zu ſolchen Berichten verleiteten, aus feiner 
Nähe entfernen. Damit fol vorzüglih ein Geh. Kath 
Frid gemeint geweſen fein, den Altenftein aber noch in 
feiner Näbe bat. Man fpricht aber von Altenftein allge 
mein mit Verachtung, daß er gar Feine Kraft und feinen 


Halt habe ꝛc. 
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Den 21. Januar 1822. 


Der König Hat geftern beim Ordensfeſte eine ganze 
Beile mit Herrn von Humboldt gefprocdhen. Herr von 
Dtterftedt bat beute jemanden im Vertrauen gejagt, auf 
diefe Sache bin werde er nun auch feinen Befuch bei 
Humboldt maden, er babe nicht geglaubt, daß der noch 
fo gut ftehbe! — Man jagt, wenn Hardenberg ftirbt, werde 
entweder Bernftorff oder Humboldt Staatslanzler; Witt: 
genftein ſei zwar für jenen, aber auch nicht gegen dieſen, 
und legterer babe ganz den Kronpringen für ih. Ein 
Staatstangler, beißt e8, werde in jedem Falle wieder ge 
macht werden, es ſei gar zu bequem auf diefe Weile. — 
Große Klagen über die brüdende Lage des Adels, ver 
anf jeinen Gütern zu Grunde gebe, und feine Produkte 
nirgends abjege. Graf Dohna und Graf Kalkreuth fuchen 
Indult auf vier Jahre nad) zc. 


Den 22. Januar 1822. 


Großer Skandal in der Staatszeitung! Die Mainzer 
Zeitung läßt die Griechen ein Schloß der Dardanellen 
nehmen und vor Konftantinopel erjcheinen, fie jagt in 
einer Anmerkung, fie wolle aud einmal, wie andre Bei- 
tungen, über diefe Sache nach Gefallen lügen; letzteres 
überfiedt Herr Heun, und die Staatözeitung ſchreibt in 
allem Ernft den langen Foppartilel nad, und läßt fi 
vor aller Welt auslahen! — Herr von Dtterftebt zieht 
außer feinem diplomatiichen Gehalt auch einen polizei- 
lihen aus Schudmann’s3 Minifterium; Graf Flemming jagt 
es. — Fürft Wittgenftein fcherzt, Glinike fei jetzt ein Kli⸗ 
nite. — „Der König fieht jebt fo aus, als ob ihm etwas 
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Großes und Belümmerndes auf der Seele lafte und ihn 
bringend beſchäftige.“ Sollte e8 Prinzeſſin Alerandrine 
fein, die ungern beirathet, wie man jagt? oder die Kon: 
ftitution? ober die politifchen Verbältniffe, die einen Krieg 
gegen Rußland fordern dürften? Auf Rahel machte ber 
König den Eindrud von tief Ehrwürdigem, innigft Antheil 
Erwedendem. — Der Kailer Alexander ift nah Mint 
abgereift. Zwiſchen Rußland und Perfien ein Dffenfiv: 
Bündniß abgejchloflen, der Krieg gegen die Türken ganz 
nahe, vielleicht Ichon ausgebrodden. — Man glaubt, Defter- 
reich werde gegen Rußland das Spiel der Waffen doch 
verfuchen müſſen. — Otterftebt fchimpft auf den badischen 
Minifter Berftett, das fei juft jo ein Kerl wie der Kan 
ler, die feien die allerichlimmften! — Es ift fein Zweifel 
mehr, daß Dtterftedt gegen das Buch von Hoffmann, das 
in Frankfurt gebrudt wird, eine inquifitorifche Maßregel 
veranlaßt bat. 


Den 25. Januar 1822. 


Herr Dr. Meyer jagt mir, am Donnerflag vor acht 
Tagen fei ein Dr. Klindworth nah Frankfurt geſchidt 
worden, Herr von Kampt habe ihm den Paß geſchrieben; 
Dtterftedt fei der Antreiber dazu geweſen; es gelte 
wabrfcheinlich die Wegnahme der Hoffmann’ichen Schrift, 
und die Verhaftung eines Mannes in Darmftadt, viel: 
leicht des Dr. Schlottmann, der früher bie biefige Polizei 
zu Verſchickungen gebraucht babe, jetzt aber befeinde, weil 
er mit dem Dr. Jaſſoy zuſammenhalte; letztern möchte 
Dtterftevt am liebſten felber angreifen, wage es aber nicht 
recht, weil er ſich fürchte e8 komme heraus, daß jener ihm 
ebemals feine Arbeiten gemacht, er werde daher ſuchen, 
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es binten herum dahin zu bringen, wobei er noch den 
Bedauernden fpielen könne zc. — Herrn von Otterſtedt in 
der Oper Olympia gefprochen. Nabel fah ihn geftern 
längere Zeit im Spagierengeben, er bradte ihr Grüße 
von der Großherzogin Stephanie. — Neue Liturgie vom 
Könige für den Militairgottesdienft eingeführt. 


Den 28. Januar 1822. 


Der Nachricht, daß Katjer Alerander zur Armee ab- 
gereift fei, wird widerſprochen; im Gegentheile fol derſelbe 
in St. Petersburg den Gejandten erklärt haben, der Frie⸗ 
den werde wohl erhalten bleiben, da die Pforte das ruf: 
fiide Ultimatum annehmen wolle, und nur noch über die 
Art unterhandle. — Man bat bemerlt, daß der König 
geftern bei der Kour beſonders lange mit Graf Caur, 
franzoſiſchem Geichäftsträger, geiprohen habe. — Cha⸗ 
miſſo's Bruder ift von der Präfektur des Lotdepartements 
abgefeßt, ein Emigrirter, Eondeer, Bourbonift, Altadlicher, 
aber nicht Ultra genug. Ein Zeichen für die Dinge in 
Frankreich! Das nächſte Ereignik kann dort, fo meint 
auch Ehamiffo, die dreifarbige Fahne aufpflanzen. 


Den 29. Januar 1822. 


Auffen, die ich geiprodhen, wollen nichts von frieb- 
lichen Nachrichten aus St. Petersburg wifjen, die geftrige 
Gage darüber wird für eine kaufmännische Vorſpiegelung 
erklärt. Auch in England und Wien fcheint man menig 
Sriedenshoffuungen mehr zu nähren. — Der ruſſiſche Hof 
bat in der Stille, aber mit beftimmtem Exrnfte, bei Preußen 
die Abtretung des Großherzogthums Pofen gegen ander- 
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weitige Entfhädigung in Anregung gebradt; die Sache 
fchwebt, und ift für die Folge nicht füglich ausweichbar. 
Mit der Entſchädigung ſähe es, das leuchtet wohl ein, 
noch ſehr meitläufig aus. Durch diefen Antrag, folange 
er für Preußen noch beunrubigend und nicht mohlgefällig 
ausſieht, drängt der Kaifer nothwendig die preußiſche Po: 
litik zum Verein mit der öfterreihiichen bin. — Die Jeſui⸗ 
ten, unlängft aus Rußland vertrieben, haben unter neuer 
Geftalt fich bereits wieder dort eingefhlihen. — In 
Mostau bat das ruffiihe Volk unrubige Bewegungen 
gemacht, ih in den Straßen rottirt, und feine Stimmung 
für die Grieden laut und beftig an den Tag gelegt. — 
Jean Paul Richter jagt im Cotta'ſchen Damenkalender 
ganz unverhohlen, daß Spanien von außen ber mit Gel 
in Gährung gebracht werde; auch andre kühne Wahrheiten 
ſpricht er dafelbft aus. Wo und wie doch diefe Aeußerun: 
gen ih Luft machen! — Der Buchhändler Wilmans 
Schreibt aus Frankfurt, er fei nach Ankunft des Dr. Klind⸗ 
worth auf Anlaß des Grafen Golg aufgefordert worden, 
das Manuffript von Hoffmann’s „Geſchichte eines Flohes“ 
zur Einfihtnahme zu verabfolgen, er babe biefes fogleid 
bereitwillig gethban, und die Korrefpondenz mit Hoffmann 
auf Verlangen ebenfalls herausgegeben; ihm fei gefagt 
worden, er folle binnen 14 Tagen Beſcheid erhalten, ob 
das Buch eriheinen dürfe, oder unterdrückt werben ſolle. 
Herr Kammergerichtsrath Hoffmann foll diefe Nachricht 
froben Muths empfangen, und ſich derb über die Leute, 
die ihm etwas anhaben möchten, geäußert haben; „fie 
Tönnten ihn Alle — — —“ und er macht fi im voraus 
gar nicht? aus dem, was ihn betreffen kann. — Heftige 
muſikaliſche Bartbeiung; der Orden Spontini’3 erwedt 
bittre Galle; die Spannung mit dem Herzoge Karl dauert 
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noch fort, au mit dem Grafen Brühl, der aber noch 
darniederliegt, und nicht perjönlich, aber defto mehr, wie 
man fagt, dur Andre gegen Spontini'n madinirt. Die- 
jer ftebt mehr als je in der Gunft des Königs, und das ift 
im Publitum leider ein Grund mehr, ibm Abneigung zu 
begeigen. Man glaubt, er werde es nicht lange mehr 
machen, ſondern fo vielen Gegnern weichen müſſen. Im 
diefer Sache haben die Berliner ordentlich Kourage! 


Den 31. Januar 1822. 


Ausführliche Nachrichten aus Frankfurt a. M. Die 
Dppofition der Kleinen bat am Bunbestage die völlige 
Oberhand. Baiern hält jih mit den Großen. Wangen- 
beim und feine Regierung fteben an der Spite der An- 
dern, und treten bart und nachdrücklich auf; Verſamm⸗ 
lungen bei Syndikus Gries. Lepel, Benz, Blittersborf, 
beftige Feinde von Preußen; leßterer wurde in der Anhalt'⸗ 
ſchen Sade nur einigermaßen gewonnen durch Gräfin 
Golg, die jeine Berlobung mit Gräfin Buol beförderte. 
Langenau ein bitterer Feind Preußens, verachtet und bes 
wacht den Grafen Buol. Die Tariiche Briefpoft, ganz 
zur Öfterreichifchen Verfügung, felbft Goltz erhält eröffnete 
Briefe, und beſchwert fich vergebens. Schwierige Lage 
des Grafen Golg, er ringt die Hände, befeindet den Ges 
neral Wolzgogen, den Geb. Rath Himly, den Geb. Rath 
Klüber, den Herrn von Eichhorn bier, und fchabet allen 
fo viel er kann durch feine Berichte, er nennt jeben, der 
ihm im Wege ift, Furziveg einen Demagogen; am meliten 
Herzeleid macht ihm Wangenbeim; er will auch Herm 
Küpfer 108 fein, der ihn nur beläftigt, Himly opponirt 
ihm gerabegu, Otterſtedt hilft ihm nicht durch feine „Miß⸗ 
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griffe und Windbeutelei“; er ift ganz zerknirſcht über feine 
fihtbare Mißachtung in der Bundesverfammlung und in 
der Stadt, ber ganze Boden dort ift feindfelig; in Berlin 
wiſſe man nichts und wolle nichts einfehen, alle Vorftel- 
Yungen bülfen zu nichts, auf die wichtigften Briefe ließen 
ihn Wittgenftein und Bernftorff ohne Antwort; er will 
weg, entweder Obermarfhal am Hofe, oder Provinzial- 
minifter in Schlefien fein; der König habe ihm 36,000 
Rthlr. geſchenkt, fei auch ſonſt ſehr gnädig, aber in den 
Gefhäften habe er nur zu Hagen! Die Frankfurter find 
äußerft keck und troßig, man bält ihre Stadt für die 
Mitte der ausgedehnteften Umtriebe. Als Fürft Metternich) 
im Sommer dort war, fprah er mit Beradhtung vom 
Grafen Buol und vom ganzen Bunbdestage, er meinte, e3 
jet nun doch weiter nichts, als nur den äußerlichen Schein 
bes Beftebens des Bundestages jo zu erhalten! General 
Langenau meinte, man müfle den Bundestag nur nod 
gebrauchen, um das Militairgefeg durchzubringen, die Klei- 
nen unter die öfterreihiichen und preußifchen Fahnen zu 
zwingen, und dann den ganzen Blunder fahren laffen. — 
Herr Graf von Münfter fchrieb über die Anhalt'ſche Sache 
mit Erbitterung gegen die Kleinen an Graf Bernitorff, 
fie müßten ftreng im Zaume gehalten werden. — Aus 
Baiern vernimmt man, daß unter die Ständemitglieder 
über 400,000 Gulden Beftechungsgelder vertheilt worden, 
der König felbit habe den Gedanken gehabt, und die Mi- 
nifter ihn begierig ergriffen. Auch Herr von Feuerbach 
ſei durch baares Geld gewonnen. — Herr Graf Golk in 
Frankfurt erfucht um die Erlaubniß, die mit den Kou⸗ 
tieren dort durchkommenden Briefe Herrn von Delsner’s 
an Herrn von Stägemann aufmachen und einjeben zu 
dürfen, er balte fie für fehr verdächtig. — Herr Dr. Pfeil: 
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fhifter in Frankfurt ſucht als preußifcher Polizetagent an- 
geftellt zu werden, Herr von Dtterftebt beſchützt ihn befon- 
ders. Lebterer weiß bier nicht zu ſchweigen, und plaudert 
alles am unrehten Orte aus. — Großer Lärm bier in 
der Stadt wegen Herm Br. Klindworth's Sendung; es 
beißt, fie jei gegen Dr. Jafjoy gemeint geweſen. — Herr 
von Wangenheim beftehbt auf der Auflöfung der Mainzer 
Kommiffion, und will fie durchſetzen; der Fürft von Har- 
denberg ift auch diefer Meinung; Andre aber find ent: 
gegen, und wollen fie aufrecht erhalten. — Herrn von 
Derkul geſprochen, er ift ein Verwandter der Frau von 
Krüdener, die in Betersburg in größtem Anſehen ftebt, nur 
mit wenigen, aber den bebeutendften Perjonen umgeht, 
beſonders auch mit Graf Capodiſtrias eng verbunden 
it. — In der Kaffeler Zeitung ftand kürzlich ein Artikel 
des Inhalts, daß von der preußiſchen Konftitutionsarbeit 
unter den jehigen Umſtänden und bei den gewählten Rich: 
tungen nicht viel zu erwarten fei; der preußiſche Gefchäfts- 
träger in Kaſſel, Herr von Hänlein, hat Klage deshalb 
erhoben, aber bis jegt ohne Erfolg. — In Offenbach ift 
auf Herrn von Dtterftebt’3 Betrieb der Sohn des Weplar': 
ſchen Polizeidirektors (Fritt?) als Staatsverräther ver: 
haftet und nad Koblenz abgeführt worden. 


Den 1. Yebruar 1822. 


Herrn Dr. Klindworth heute geſprochen; er jagt, er 
ſei vorgeftern zurüdgefommen, er bat alſo wahrſcheinlich 
einen Theil der Dinge mitgebracht, die Diterftedt am jelben 
Tage Folportirte! — Dtterftedt wüthet mit Ingrimm gegen 
Klüber, den er mit Gewalt von Frankfurt weghaben will; 
er ſchimpft auf „den Lumpenferl” den Debn, der jenen 
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in preußiſche Dienfte gebracht. Otterſtedt befommt von 
Heren von Schudmann für Bolizeidienfte jährlih 1000 
Rthlr. befonderes Gehalt, und wenn er etwas Erhebliches 
leiftet, noch außerordentlihe Gratififationen. Er fagt, 
Herr von Humboldt habe zu ihm gejchidt, er wünſche ihn 
zu feben, er gebe aber nicht bin, weil Humboldt jegt nicht 
gut ftebe, fei das einft wieder der Fall, jo laſſe fih ſchon 
alles wieder gut machen, er wifle Humboldten ſchon zu 
faffen. — In Frankfurt befchuldigte man den Herrn von 
Wangenheim und noch eine andre höhere Perſon nicht 
ohne Kunde von den Elfaffer Soldatenverſchwörungen ge= 
weſen zu fein; beimlich, aber defto nachtbeiliger, ſchleicht 
folde dumme Berläumdung. — Zuverläſſige Nachrichten 
aus bober Quelle beftätigen nun doch die vor wenigen 
Tagen eingelaufene Kunde, dab die Pforte das ruſſiſche 
Ultimatum angenommen babe, und der ruffiiche Krieg 
unterbleibe. Man erkennt den höchſten Triumph der An⸗ 
firengungen des Fürften Metternih darin an. Diefer 
rühmte ſich bei der Rüdreife von Hannover in Frankfurt 
gegen Graf Golg, jetzt erft babe er fich ein großes Ber: 
dient um ganz Europa und deſſen tbeuerfte Intereſſen 
beizulegen, die Beruhigung Italiens Tei dagegen eine Klei⸗ 
nigfeit. Es fragt ih nun blos, was die Griehen und 
was jelbft die Janitſcharen bei diefer Wendung der Dinge 
machen werden? — Herr von Otterſtedt erzählt im Ber: 
trauen, nächſtens würde bie geheime Briefdurchſicht in 
Aachen und in Saarbrüden eingerichtet werden. Auch 
Seren von Rothſchild's Briefe wolle man durchſehen. — 
Herr von Küfter ſchreibt, in Stuttgart fei die Berliner 
Beitung ausgeblieben, und daran hätte man die unge 
heuerſten Gerüchte gefnüpft, die er nach Kräften zu ſchwä⸗ 
hen geſucht. — Herr von Otterſtedt fagt, wenn ibm die 
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Andern gegen Klüber nicht beiftünden, jo würde er ſich gerade 
an ben König wenden; Klüber ſei ein Demagoge, im öfter- 
reichiſchen Intereſſe 2c., kurz, Die widerfprechendften Dinge 
bäuft er auf ihn, fobald fie nur zu ſchaden fcheinen. Wie 
man dem Dummen Menfchen nur fo viel Geheimes anvertrauen 
mag! — Die geftrige Spener'ſche Zeitung widerſpricht von 
Seiten des Joachimsthal'ſchen Gymnaſiums der albernen 
Nachricht in der Allgemeinen Leitung, daß biefige Schüler 
eine Räuberbande in Stalien hätten ftiften wollen, und 
wobei gegen Jahn eine hämiſche Infinuation angeflidt 
mar. Eine Kleinigkeit war jo in's Ungeheure vergrößert 
worden. — Herrn Leg. Rath Scholz geſprochen. Herr 
Graf von Bernftorff hat eine Birkularnote an alle deut⸗ 
ſchen Regierungen erlafien, worin mit den bärteften Aus: 
drüden über die flandaldje und Tompromittirende Weife 
gefproden wird, die in den legten Zeiten in ben Bundes⸗ 
tagöverhandlungen geltend gemacht worden; die Gefanbten 
befolgten ihre Inſtruktionen nicht, entweder aus Unfähig- 
keit, weil fie die Sachen nicht genug verftünden, ober aus 
ſchlechter Geſinnung, die Regierungen follten darauf fehen, 
dab fie nur geeignete Leute nah Frankfurt Ichidten ꝛc. 
Alles wegen der Köthen’schen Sache. 


Den 2. Yebruar 1822. 


Herrn Geh. Leg. Eichhorn geiproden. Er lobt den 
Grafen Bernftorff als redlich und aufridtig, ohne Falſch 
und Berftellung. Im Uebrigen ſehe es jebt kritiſch aus, 
die Irritation ſei vielleicht jeht ärger als je, man müſſe 
diefe Zeit vorübergeben laſſen, es belfe jegt zu gar nichts 
daß der Einzelne ſich bloßftelle, es jei an feine Oppofition 
zu denken. Aber ftreng müfle man feine Farbe behaupten, 
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tonftitutionell, mit Mäßigung und Umfiht, und mit Ber: 
meidung aller Perjönlichkeiten; ſo komme man noch am 
beften durch: das Nachgeben und Andersfcheinen belfe am 
wenigften, au Gruner babe dadurch nur verloren; bie 
Grundfäge dürfe man weder aufgeben noch verläugnen, 
im Uebrigen müfje die vorſichtigſte Klugheit leiten. Er 
rühmte fi, mit Graf Bernftorff fehr gut zu ſtehen, deſſen 
Bertrauen zu befigen; in Gejchäften ſehr gut mit ihm aus⸗ 
zufommen. Wollte e8 vom Kammergerihtsrath Hoffmann 
nicht gerade fo entſchieden unjhidlich finden, daß er, der 
jelbft Unterfucher geweſen, diefe Lächerlichen Unterfuhungen 
in ihrem lächerliden Lichte gezeigt und verfpottet. Ueber 
die traurige Rolle des Herrn Grafen von Golg am Bun: 
deötage. Ueber Herrn von Dtterftebt’8 elende Rolle. — 
Herr Geh. Rath Himly in Frankfurt a. M. bat fi fo 
unummwunden für die Griechen erflärt, daß General von 
Zangenau darüber gegen Goltz feinen bittern Spott aus: 
gelaffen. — Alle Welt, auch die Ariftofraten und Vettern, 
reden mit Beratung von Dtterftedt. — Herr von Omp⸗ 
teda beflagt ſich bitterlih, daß man ihm bier feine Depe- 
{hen eröffne, wozu man fidh eines nachgemachten Siegels 
bediene, welches, während er ein neues genommen, aus 
Unachtſamkeit das alte geblieben, woran er es gemerkt. — 
Merkwürdige engliide Minifterialfchrift State of the na- 
tion etc. viele Aufihlüffe enthaltend. — Der öſterreichiſche 
Beobachter mwüthet gegen die Mainzer Leitung. — Herr 
General von Wipleben fagte heute auf dem Subſtriptions⸗ 
balle Jemanden im Vorbeigehen, e8 feien heute früh Nach⸗ 
richten aus St. Petersburg eingetroffen. Der Krieg werde 
unverzüglich ausbreden. 
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Den 5. Februar 1822. 


Mittbeilung des franzöfiihen Minifteriums an das 
preußiiche über die Berzweigung der Elſaſſer Verſchwörung 
im Deutſchland, beſonders in den preußifchen Rheinprovin- 
zen. Man wird große Aufmerkſamkeit dahin richten; des⸗ 
gleichen nad der Schweiz, wo aber Preußen durch feinen 
Gefandten nah Graf Bernftorff3 Meinung ſchlecht ver: 
treten fein fol, und daher, um mindern Schwierigkeiten zu 
begegnen, fih mit Rußland vorläufig einzuverfteben hat. — 
Großer Imgrimm über die Staatäzeitung, gegen Heun 
und Shöl, in letzter Stufe gegen den Kanzler ſelbſt. — 
Fortgeſetzte Steigerung des Benehmens mit Defterreich, 
Lob des Fürften Metternich; die Defterreiher haben den 
Breußen bereitwillig mitgetheilt, was in Bezug auf deut: 
Ihe Umtriebe in Italien entdedt worden ift. — Es beißt 
bier jett, in Wien fange man an mit dem Benehmen des 
tärfifhen Hofs unzufrieden zu werden, und zu glauben, 
daß derfelbe am meiften ſchuld fei, wenn dag Vermittelungs- 
geihäft Defterreihg und Englands nun doch noch fchei- 
terte. — Das preußifche Minifterium bat Schritte gethan, 
um Herm Prof. de Wette’3 Anftelung in Braunfchweig, 
desgleihen um fie in Bafel zu verhindern. — Gänzlicher 
Mangel an Gebeimniß in unjern preußiſchen Angelegen- 
beiten; was in die Bureaur kommt, wird ausgeplau: 
dert, die Subalternen find von wideripenftigftem Geifte 
beſeſſen. Beſonders beim Kanzler kommen die Sachen 
unter die Leute, und was durchaus geheim bleiben fol, 
fudht man feinem Bureau zu entziehen. Auch im Kabinet 
des Königs foll wenig Berfchwiegenbeit fein. 
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Den 7. Februar 1822. 


Die Zeitungen leer. — Nachrichten aus Baiern von 
allerlei Maßregeln und Intriguen zur Hemmung und Ein- 
Ihränfung der Ständeverfammlung, von Fatholifhen Um- 
trieben, von ausmärtigen Zudringlichkeiten zum Beften des 
Ultraweſens. — Bon Herrn Geh. Raths Bededorff Schrift 
gegen de Wette's Aftenbüchlein find nur 8 Exemplare 
verfauft; die Regierung Tann fi den Mangel an Abfat 
nicht erflären, und wittert Umtriebe dahinter. Da de 
Wette's Sache in diefen Tagen wieder Lärm macht (die 
Braunschweiger haben wirklich die drei Univerfitäten Tübin- 
gen, Marburg und Gießen um ihren Ausſpruch erſucht, ob 
de Wette zu verbammen und aljo nicht wieder anzuftellen 
fei), fo möchte man jene Schrift noch jegt in Umlauf 
feßen; die Minifter von Altenftein und von Schudmann 
baben durch den Regierungsbevollmädtigten Schulz den 
inzwifchen bankrott gewordenen Verleger Albanus verbören 
lafien, warum jene Schrift nicht gegangen ſei, und wie er 
fih verantworten wolle wegen Unterlafiung von Anzeigen? 
Allein fie ift angezeigt worden. Herr Schulz meint aber, 
Keimer und Schleiermadher hätten den Mann dur Dümm⸗ 
ler mit Geld vermodt, den Verkauf zu unterlafien. Die 
Sade ift ganz einfadh: man bat im Publikum die Schrift 
gar nicht Iefen wollen, fonft wäre fie gefauft worden. 
Man muß, fagte jemand, das Publitum zur Unterfuhung 
zieben, warum es die Schrift nicht mit Begierde aufge 
nommen? Der arme Verleger, obwohl er fein Honorar 
gezahlt, hat gewiß feinen Verlag nicht in Makulatur ver: 
wandeln wollen! 
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Den 8. Februar 1822. 


Herr von Schudmann bat über die Schrift Hoff: 
mann’3 an den König berichtet, derfelbe habe die Beamten: 
ebre verlegt zc., eine Unterſuchung abfeiten des Kammer: 
gerihts würde, bei den dort berrichenden Gefinnungen, 
gar nicht möglih und ganz unnüß fein, er trage daber 
darauf an, daß dem Hoffmann durch Kabinetäbefehl das 
Schreiben verboten und er ſelbſt nach Smfterburg verfegt 
werde, wo er der befondern Aufliht des Präfidenten em: 
pfoblen werben könne. Inzwiſchen bat Hoffmann, durch 
feine Freunde veranlaßt, an den Kanzler gefchrieben, er 
bitte, daß man fein Buch der Oberzenfurbebörde zur Un- 
terfuchung vorlegen laſſe. Auch bat fein vieljähriger 
Freund, der noch bier anweſende Herr Präfident von Hippel, 
zu feinen Bunften mit Herrn General von Wigleben und 
Herrn Geh. Kabinetsrath Albrecht beftens geiprochen. Hoff: 
mann ift übrigens Trank, und glaubt nicht viel fürchten 
zu dürfen. — Ein Lieutnant Teichert von der Garde: 
artillerie hatte nicht beitragen wollen, im Speifefaal die 
Büfte des Königs aufftellen zu laffen, und fi dabei un- 
anftändig geäußert; Offiziere zeigten es dem Oberfllieutnant 
von Barbeleben an, der anfangs die Sache unterbrüden 
wollte, fie dann doch anzeigen mußte; Prinz Auguft jagte 
fie dem Könige, und der Offizier wurde verjegt. — Große 
Unzufriedenheit ſpricht fih laut unter den Beamten ber 
zweiten und dritten Klaſſe aus; die Minifterien verwirren 
fh einander, geben die Ichredlichiten Blößen, und kommen 
mit Müh’ und Noth zurecht. Die Achtung verliert fich 
völlig; man fühlt Schande und Grimm ob der unabläls 
figen Kompromittirungen. — Die Meinung ded Kronprinzen 
iſt in vielen Fällen von dem entſchiedenſten Gewichte, die 
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Minifter erkundigen fi forgfältig nad ihr, und führen 
diefelbe fogar ohne Scheu ala Grund ihrer Entſcheidungen 
und Verfügungen an. Der Kanzler meint, die Autorität 
bes Königs werde auf dieſe Weile in Schatten geftellt, 
ein Beginnen, welches, weiter geführt, fogar Landesverrath 
werde, denn jolange der König noch lebe und regiere, ſei 
der Kronprinz nur Untertban. — Der Herzog Karl von 
Medlenburg wird von den Miniftern ebenfalld berückſich⸗ 
tigt und zu Rathe gezogen, wie feine eigentlihe Stellung 
es gar nicht mit fich bringt. Dem Fürften Wittgenftein 
gefteben fie alle die Oberleitung zu; beſonders ift Schud- 
mann, aber auch Graf Bernitorff, ganz diefer Leitung 
fügfam. Gouvernement occulte! heißt es, wie in Frank: 
rei. — Arg Ichimpfen die Leute, es ift der widerſpenſtigſte 
Geiſt; ihr Hohn tritt noch ftärfer hervor, als ihr Haß; 
die Nachfolger des Kanzler werden einen harten Stand 
baben! — In Offenbach joll eine unächte preußiſche Kon- 
ftitution, ein jakobiniſches Machwerk, in Quarto gedrudt 
erihienen jein! — Der Verleger der Beckedorff'ſchen Schrift 
gegen de Wette, Herr Albanus, fol angeftiftet geweſen 
fein, das Buch dem Herrn Bedeborff, der ſchon in Han- 
nover den Drud vorbereitet hatte, zum biefigen Berlag 
abzuloden, um e3 in die Gewalt zu befommen, und deſto 
fiherer zu hemmen. Gewiß it es, daß Herr Albanus den 
Verfaſſer noch während der Arbeit, auf das bloße Ge 
rücht feines Vorhabens, dringend anging, und fi als 
Anfänger vorftellte, der fein Glüd mit der Schrift zu 
machen hoffte; er bat weder früher noch fpäter etwas 
anderes verlegt, und ift jegt Gehülfe in der Maurer’ichen 
Buchhandlung. 
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Den 9. Februar 1822. 


Herr Dümmler zeigt mir in feinem Buche, daß er 
von der Bedeborff’ihen Schrift über 30 Exemplare ver: 
lauft bat. Was ift das nun? — Herr Staatörath Hufe: 
land zieht in meiner Gegenwart ſtark auf die albernen 
Berfolgungen des Hoffmann’ihen Buches los; es ſei 
Schade, dab man es nun gar nicht, oder Doch verftümmelt 
zu leſen belommen werde; die Regierung werde durch Ge 
waltfchritte gegen einen fo angejebenen Mann und ange- 
- jebenen Schriftfteller nur blamirt. Der König würde jede 
Schrift erlauben, wolle nichts unterdrüden u. |. w, Herr 
Staatörath Hufeland! — Der Kanzler ift ganz ergrimmt 
gegen Herrn von Schudmann, thut ihm aber nichts; 
„Gegen Humboldt, gegen Beyme hatte er Kourage, gegen 
den elenden Schudmann aber nit.” So und noch viel 
ärger redet man! — Der König will eine neue Titurgie 
einführen ; die Geiftlihen in Bommern, in der Marl, haben 
fih zum Theil ſchon dagegen erklärt, Herr von Altenftein 
ihre Bedenten angenommen und berichtet. Hierüber ift Herr 
von Schudmann ſehr wüthend gegen feine Kollegen; die 
Sade joll durchgefegt werden. Der Domprediger There⸗ 
min, der fi) auch entgegengeftellt, wird als Umtrieber an- 
gefeindet, er habe Geiftliche deshalb bei ſich verſammelt zc. 
Er war zum Ordensfeſt eingeladen und jollte den rothen 
Alerorden erhalten, wozu ihn Altenftein jehr empfohlen, 
aber Schudmann aus Xerger über jene Sache hintertrieb e8, 
und jenem wurde Abends vorber abgejagt; feine Ladung 
fei ein Irrthum geweſen! Uebrigens rechnen die Leute 
Herrn Theremin zu den Servilen, und es ift merkwürdig, 
daß es ihm geſchehen muß! — Adreſſe der Reichsräthe in 
Baiern an den König, feit Eonftitutionell. — Debatten in 
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Frankreich. — Herr von Humboldt würde, wie ein Freund 
von ibm meint, auch einer untergeordneten Staatsthätig: 
keit fih unterziehen, wenn fie ihm geboten würde. Er 
fiebt Herrn Dr. Schleiermadder bei fi, welches ihm als 
Kühnbeit angerechnet wird. Biele Tagen, in der zunehmen: 
den außerordentlihen Verwirrung würde man doc zulekt 
feine Zuflucht zu Herrn von Humboldt nehmen müffen. — 
Man fürchtet in der Staatöverwaltung die größten Ser: 
rüttungen aus Unkunde, Streit und Yormlofigleit hervor: 
gehend; es geht gräulich in den Behörden zu, alles ift 
vol Willkür und Eigenmadt; niemand überfieht und hält 
das Ganze. Wahre Kataftropben können eintreten. — Der 
Kammergerichtsrath Hoffmann ift auf den Tod Fran; feine 
Angelegenheit macht allgemeines Aufſehen, er bat die thä⸗ 
tigften Freunde. 


Den 11. Februar 1822. 


In Hoffmann’s Angelegenheit ift ſchon eine Kabinets- 
ordre erfolgt, er fol fi in 24 Stunden erflären, ob er 
das Manuſtript und die Briefe als die feinigen anerlenne? 
Mit feiner Geſundheit befiert es ſich — Der Kanzler will 
am Freitage in’3 Hannöverfihe zur Hochzeit feines Sohnes 
reifen, etwa auf 14 Tage; immer viel Zeit unter den 
jegigen Umftänden. — Der König bat dem Herzoge Karl 
von Medienburg diefer Tage ein Geſchenk von 300,000 
Athir. gemacht. — Man fagt, es fein Domainen, im 
Merfeburgifchen und Erfurtiſchen, verkauft worden, wofür 
der Finanzminiſter dad Geld nicht empfangen babe; ber 
König fei darauf aufmerkſam gemacht worden, und nad» 
dem ber Kanzler dies erfahren, laffe er nun die Sache in 
Ordnung und die Summen gehörig in Rechnung bringen. — 
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Bon Defterreih ift die Erklärung gelommen, man werde 
Breußens Antrag auf ftrengere Bollgiehbung der Karls: 
bader Beichlüffe und Fortdauer der Mainzer Kommilfion 
ans allen Kräften am Bundestage unterftüben, den Wider- 
fand der Kleinen müſſe man breden, und fie gleih an- 
fangs aus dem niederzufeßenden Somittde des Bundestags 
entfernt halten. Auf Baiern könne man rechnen. — Der 
Für Wittgenftein meint, Preußen müſſe nah außen gar 
kein feites Spftem haben, ſondern mit dem Tage geben, 
aber nah innen defto mehr nah feiten Grundſätzen ver: 
fahren. Leider fei es umgekehrt; wir hätten nach außen 
ein Syſtem und nad innen feines. — Der Graf Bernftorff 
jeßt fein größtes Zutrauen auf Deiterreih. — Man glaubt 
wieder nemerdings an Krieg, an eine Theilung jogar ber 
türkiſchen Länder zwiſchen Rußland, Oefterreih und Eng- 
land. — Der Graf Driola (Xobo) fpricht gegen Herrn von 
Schudmann mit Einmal ganz zu Gunſten der Cortes; 
man tft darüber ganz verſtutzt, und weiß nicht, wie es zu 
nehmen ift. — Herr Major von KHleift aus Dresden mie: 
der bier; bat ſich jehr von Herrn von Jordan einnebmen 
laffen. — Herr von Ompteda äußert, es ſei doch ſchlimm, 
wenn eine Regierung fi zu ſolchen Kleinigkeiten gebracht 
babe, daß fie 3. B. den Grafen Bernftorff eine Reiſe nad 
Mediendburg machen laſſe, um ihn einer Zuſammenkunft 
und Erklärung mit Metternich im voraus entgehen zu 
laſſen! England fcheint von Seiten Preußens unbedingte 
Anſchließung gewünfcht zu haben. — In Breslau ift aufs 
neue eine Stubentenverbindung Arminia an Tag gefom: 
men. — Großer Studentenlärm in Halle; die Burſchen⸗ 
haft drängt das Militair zurüd, und zieht aus der Stadt 
aus. Große Mafregeln dagegen, und unendliches Gerede. 


Blätt er aus der preuß. Geſchichte. II. 3 
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gen 13. debruar 1822. 


Here von Oterſtedt Sagt, Der Fürſt Wittgenftein, der 
nah außen für Preußen, wie er ſchon geitern berichtet, 
kein feftes Syſtem gelten laſſen wolle, balte e3 für den 
Aygenblid ganz und gar mit Deſterreich. — Prinz Auguf 
von Preußen hatte als Chef der Artillerie manche befon- 
dere Ahkommen unter jeinen Offizieren, megen Verjegungen, 
Befoldungsabtreten oder Rangverhältnifie vermittelft feines 
Hnjutanten Major Hände ftattfinden laſſen; durch den 
Dberftlieutnant von Barbeleben, der die. Sache nicht mehr 
leiven wollte, bekam der König davon Kunde, und dieler 
gab dem Brinzen Auguft einen jcharfen Verweis, zugleich 
den Auftrag,, dem Oberftlieutnant von Bardeleben die be 
fondere Zufriedenheit Sr. Majeſtät zu erkennen zu ge 
ben. — Der. Domprediger Sad bat letzthin im Dome ganz 
entſchieden und ſtark gegen die neue Liturgie gepredigt; 
bie anmefenden Prinzen belobten feine Gelinnungen und 
Handlung einftimmig. — Herr Univerjitätsrichter Kraufe 
it auf der legten Redoute von vielen Masten verfolgt, 
bedroht, geſtoßen und nachdrücklichſt verwarnt wor⸗ 
den; es waren über 30 Studenten und Offiziere, un: 
ter jenen vorzüglich Polen, beißt es; die Polizei Tonnte 
feinen verhaften, nur jenen mit Mübe in Schug nehmen. 
Er gilt für einen Servilen. — In Kaſſel fol eine Au 
Verihwörung ftattgehabt, und deshalb fo ſchleunig eine 
allgebietende Polizei errichtet worden fein. Man verheim: 
lit aber dem Bunde und der: Mainzer Kommiſſion die 
gemachten Entvedungen. 


Den 14. Februar 1822. 


Zwei polniihe Studenten, Köhler. und Michewski, 
tollen geftern: bier ‚verhaftet worden fein, wegen politifcher 
Umtsiebe, die mit größeren Verbindungen in: Polen zu: 
ſammenhängen. Alle: Polen find bier in Berbadit.. — 
Kerr non Hobenthal bat in der baieriſchen Kammer feinen 
Antrag auf Beichmwörung der Berfaffung. von Seiten des 
Militaied wider alled . Erwarten erneuert, welches bier 
großes Aufſehen made. — Here Dr. Schleiermacher hat 
ohne Hehl geäußert, wenn ber Kammergerichtsrath Haff: 
menu durch Kabinetsordre entlafien würde, mäßte das 
ganze Kammergericht abdanten,. und thäte dies das nicht, 
fondern ſchwiege zu der Sache, jo würde er wenigftend 
dieſes Gericht in allen vorkommenden Fällen verwerfen, 
und fich defien Gerichtöbarkeit werjagen. — Artikel in der 
Spener’ihen Zeitung, dab Herr de Wette einſtweilen einen 
Behalt von 1000 Rihlr. Bold von ber Katharinen-Gemeinde 
in Braunichweig zugefihert erhalten Babe. — Die Allge: 
meine Zeitung ſpricht jetzt zuerſt von der Bernſtorff'ſchen 
Rote an den Senat von Hamburg (und übrige Bundes⸗ 
glieder) wegen ſchlechter Handhabung der Bundesgeſchäfte 
— Herr Nofe, engliiher Geſaudter, jagt hier im Vertrauen, 
dab Sir. Hudſon Lome von emer Art Wahnſinn befallen 
werde; man wolle es nicht Wort haben, aber. er babe 
ſchon zu Brighton ſolche Auftritte gemacht, daß er vom 
Hofe entfernt werben: mußte. — Ein junger Pole, Baron 
Breſa, hat die leidenſchaftliche Gunſt einer hohen Dame 
anf fi gegogen, (der Herzogin von Cumberland). 


3* 








Den 15. Februar 1822, 


Herr von Schudmann und Herr von Kampk jehr 
zum Handeln geneigt, aber durch den Kanzler feindlich 
gehemmt, und duch den Fürften Wittgenftein freund: 
ſchaftlich. Diefer betreibt die wichtigften Angelegenbeiten, 
und bat zu jeder Stunde freien Zutritt zum Könige, deſſen 
Befehle er oft blos mündlich empfängt, und nachher den 
Andern mittheil. Er ſcheut vorzutreten, auch jelbft bei 
den Bertrauten nimmt er noch zumeilen den Schein, als 
thue er nichts nach eigenem Willen, In vielen Dingen 
läßt er die andern Minifter machen was fie wollen, wenn 
er es auch nicht gut findet, und fein Befehl es hindern 
könnte, aber diefen will er gerade nicht wagen. Er findet 
vieles dumm und abgeihmadt, verkehrt und fall, was 
die Andern mahen. Mit Graf Bernftorff, der ihm wiffent: 
lich auch völlig Folge leiftet, geht er noch am zarteften 
um. Inzwiſchen geben die Gefchäfte ungeheuer ſchwer; für 
nichts ift eine Einrichtung, für nichts Yufammenbang und 
Veberblid; mühſam wird alles beſprochen, verhandelt und 
entworfen, das wenigſte ausgeführt. Herr von Kamp, 
ber es jeinerjeit3 ſehr ehrlich meint, ift barüber oft in 
Verzweiflung; er jagt in feinem Ingrimm, e3 fei bier eine 
Lumpenwirtbichaft, die Gefahr würde ihnen noch über ben 
Kopf wachen, und dann würde es mit allen Maßregeln 
zu ſpät fein; fo müſſe es auch kommen, und faft müſſe er 
es wünſchen, denn man wolle e3 bier nicht einfehen; aber 
der Staat gehe den fchredlichften Ausbrüchen entgegen. — 
Herr von Otterſtedt will meinethalben mit dem Fürften 
Wittgenflein, mit Graf Bernftorff und Herrn von Kamp 
eifrig geiprochen, und mir gutes Spiel bereitet haben! 
Er jagt, diefe Leute vertrauten ihm alles, auch ihre wechfel- 
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feitigen Befchwerden gegeneinander, er habe fie dadurch in 
Händen; fie jeien fehr uneinig, Bededorff und Ancillon 
verwwirrten fie mit ihren gelehrten Sachen noch mehr, und 
fo gehe denn freilih im Ganzen das Regieren nicht zum 
beiten. Er jelbft, klagt er nun, könne auch mit feinen 
Saden bier noch nicht zu Stande kommen. Er ſchwatzt 
alles in den Zag hinein. — Die einberufen gewefenen 
Rotabeln der Mark jollen in Betreff der Provinzialftände 
mit guten Hoffnungen auseinander gegangen fein. — Herr 
von Ancillon läßt den Geb. Rath Beckedorff gar nicht 
recht gelten, und meint, feine Schrift gegen de Wette habe 
große Schwächen. — Bor Kurzem murde in Kaſſel der 
Kammerdiener des Kurprinzen auf einem Masfenballe 
dur ein Glas Limonade vergiftet; feine Masfe war ver 
feines Herrn volllommen gleid; man glaubt aber bier, 
daß es auf den Kurfürften jelbft abgejehen geweſen. Dieſer 
wedt Haß und Feindfchaft auf allen Seiten; als Herr von 
Bardeleben von Hannover zurückkam, ohne Audienz vom 
Könige erlangt zu haben, jaß der Kurfürft bei Tiſch, er- 
bob fi wüthend, und prügelte jenen ſogleich mit einem 
fpanifchen Rohr im Angeficht aller Leute. Soldye Auftritte 
jollen oft vorkommen. — Herr Oberpräfivent Zerboni di 
Spofetti giebt von Poſen die genaueften Berichte über 
polniſche Umtriebe, und macht bier das Fürft Radzimill’fche 
Haus höchſt verdächtig. — Der Herzog von Cumberland 
ſchimpft entſetzlich auf die großbritannifhe Regierung; er 
glaubt fih vernadläffigt, und will, daß Herr Roſe es 
beriten fol. — Neulich Abends riefen mehrere Studen⸗ 
ten unter den Linden vor einem Kaffeehaus wiederholt: 
es lebe die ſpaniſche Konftitution! Es war nad) der Oper; 
Bolizeibeamte hörten es, man bat aber bisjeßt vergebens 
den Urhebern nachgeforicht. 
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Den 17. Sebrunt 1822. 


" Ein. Major ans Poumern font, e3 jei recht ſchlimm, 
daß die Landwehr⸗Zeughäuſer, die jo gut wie.gar nicht 
bewacht wären, bei dem geringfien Vorfall bem . Volke 
‚gleich eine fo. große Menge von Waften darböten. — Vie 
öffentliche Meinung ſpricht fich fortwährend mit Kraft in 
der Hoffmann'ſchen Sache aus, indeß iſt dieſe Kraft blos 
eine verneinende, mißbilligende, keine eigentlich opponirend 
thätige. Der Liberalismus iſt in einer gewiſſen Klaſſe 
eine Art von guter Sitte und Humanität, er ſucht mit 
ſeinem Gegentheil in die wenigſtmögliche Berührung zu 
Tommen! — Unijre Staatsbehörben. klagen alle über den 
Mangel an fähigen und zuverläffigen Arbeitern, beſonders 
aber an recht eigentlich wohlgefinnten, d. h. ultraiſtiſchen, 
die faſt gar nicht zu finden find. — Der Kanzler hat ein 
großes Gaftmahl gegeben, wobei. auch der Kronprinz er- 
fchienen it; man glaubt aber, daß eine Ausföhnung keines⸗ 
wegs ftattgehabt, noch ftattfinden wird. Nach Hannever 
begleitet den ‚Kanzler blos Herr Geh. Rath Schaumann; 
Herr von Schöll iſt hiergeblieben. — Nachridten aus 
St. Betersburg, das Theilungsprojeft der Türkei hat guten 
Fortgang; England giebt mehr und. mehr nach. Es wird 
ſehr thätig ‚unterhandelt, auch bier. — Herr von: Otterſtedt 
dat 1200 Rthlr. Orasiitation und 1000 Rip Zulage 
hier erhalten. 


Den 20. Februar 1822. 


Es wird, ſo beißt es nun beſtimmt, ein Theilungs- 
vertrag ‚über die Türkei zwiſchen Rußland, DOefterreich und 
England eifrigft verhandelt; letzteres ſoll mehr und. mehr 
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von feiner frübern Anſicht ablaſſen. — Was. VBreußen 
dabei für eine Role: Tpielen wird, darauf iſt man febr 
begierig. — Artikel über Beckedorff's Schrift gegen de 
Wette in der Voffifchen- Zeitung; man jagt, er rühre von 
Bededorfi: felbft ber. Herr de Wette genießt von Berlin 
ber durch Beiträge der Profefforen fortwährend ein Jahr⸗ 
geld. Sein berühmter Brief ift dur ihn felbft unter die 
Leute gelommen; er hatte ihn bier in großen und gemiſch⸗ 
ten Geſellſchaften, auch vor Studenten, wiederholt vor- 
gelefen. — Der Univerfitätsrichter Herr Krauſe iſt nun 
aub auf dem letzten Subftriptionsballe durch eine zabl: 
reide Umdrängung auf's Aeußerſte infultirt- morden, man 
fagte ihm laut die beihimpfendften Bormwürfe, von falſchem 
Spiel, von Feigheit u. |. w., biß er umter faft allgemeinem 
Ziſchen und Laden des Publikums den Saal verlaffer 
mußte. Die Sache macht ungemeines Auffehen. Dffigiere 
und andere Perfonen hatten fich mit Studenten verbunden. 
Drei Anftifter find arretirt worden, ein Herr von Retzow 
und ein Lieutnant Müller (?) find darınter. — Ein ſchänd⸗ 
lihes Gerede verbreitet fi, der Kurprinz von Heflen babe 
aus politifden Abſichten vergiftet werden follen, ſeine 
Mutter fei ſchon feit Langer Zeit ſeinetwegen in Beſorgniß; 
der Kurfürft babe übrigens die Abficht, feine Kinder mit 
der Gräfin Reichenbach fucceffionsfähig erllären zu laſ⸗ 
fen. — Herr Major von Kleift bei uns: geweſen; Höfes 
Urtheil Aber Otterſtedt; er babe neben diefem bei Frau 
von Quandt am Tiſch geiefien, aber vor dem Auflaurer 
fein Wort reden mögen. — Im weſtphäliſchen Anzeiger 
fieben ſehr dreifte Korreſpondenznachrichten aus Berlin; 
es ‚beißt darin 3. B., „ich ſah bei der Barabe ſehr viele 
mid anelelnde arifkofratiiche Gefichter”. — Herrn von 
Pradt's Buch YEurope et lAmérique en 1821, enthält 
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die allerftärkiten Sachen. — Es werben, jo beißt es, bier 
immer größere Summen auf die geheime Polizei verwen 
det. — Der jetige Poligeipräfident Herr von Ejebed bekam 
jeine Stelle duch den Fürften Wittgenflein; ein Forft 
meifter, der dem Fürſten das Holz liefert, ift ein Schwager 
Eiebed’3, daher die Verbindung. 


Den 21. Yebruar 1822. 


In Baiern ift wirklich eine Korreipondenz entdedt 
worden, woraus fich ergiebt, dab im Militair ein Plan 
angezettelt wird, um den König durch Adreffen zu erſuchen, 
das Militair auf die Konftitution vereiden zu laſſen. In 
Koblenz fol eine politifche Verbindung unter den preußi- 
ſchen Dffigieren entdedt fein, die auch mit den franzöfiichen 
Militairumtrieben Zufammenbang bat. Man will bier die 
Sade vertuſchen, mehrere Offiziere verfegen, und genau 
Acht geben, um die Leute fpäter defto ficherer zu faſſen, 
da jegt vielleicht noch nichts ganz Meberführendes heraus⸗ 
käme. Der König fol die ganze Sache noch nicht erfahren. 
Herr von Dtterftedt plaudert fie inzwiſchen aus, und wil 
verzweifeln, jegt nicht am Rhein zu fein. Er babe bier, 
jo verfihert er, über 40 Perſonen denunzirt, aber leider 
beife e3 wenig. — Lärm wegen des Artifels über Herm 
de Wette; Herr Dr. Schleiermader mill etwas dagegen 
thun, und beredet fih mit Marbeinede und Neander. — 
Herr von Humboldt hat eine Reihe von Briefen über Ver: 
faffung an den Kronprinzen auf deflen Verlangen adreſ⸗ 
firt. — Der Kronprinz liebt die Prinzeffin von Baier; 
es beißt, die Sache wird fih nun machen. — Prinz Bil: 
beim, Sohn des Königs, liebt die junge Prinzeſſin Eliſe 
Radziwill, man begünftigt diefe Neigung nicht, doch würde 
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man am Ende wohl die Mißheirath zugeben. — Höchſt 
merkwürdiger Brief ded Herrn Präfidenten Harſcher von 
Almendingen an Herrn von Kamptz, über uftizpflege, 
Preßzwang, Konititution, Zeitgeift. Es zirkuliren Abjchriften, 
(jo bieß es, aber unrichtig). — Es wird gejagt, wenn Har⸗ 
denberg ftürbe, jole Schudmann Kanzler werben, der 
Fürft von Metternich werde alles dazu thun, und thue 
ſchon jet dazu. — Bor mehreren Jahren wollte der König 
ein Fräulein Brandenftein ſich an die linke Hand an—⸗ 
trauen laſſen. Fürft Wittgenftein hatte im Verein mit dem 
Großherzog von Strelig die Sache äußerſt begünitigt; 
plöglih aber machte er fie rüdgängig, indem er den 
Kronpringen vordrängte; er hatte fih nämlid mit dem 
Großherzoge von Strelig über den Fortgang der gemein- 
ſchaftlichen Sache entzweit, und auch war ihm nicht recht, 
daß der Bater des Fräulein preußtiher Staatsminifter 
zu werden verlangte. — Prinz Wilhelm, Bruder des Königs, 
it diefer Tage vor dem Oranienburger Thore von einem 
Schlädter, der ihn in Zivilkleidern nicht kannte, thätlich 
mißhandelt worden. Der Schlächter jollte für eine arme 
Frau, die vor feinem Haufe jaß, auf des Prinzen Bitte 
etwas Warmes geben laſſen; der Prinz fand auf dem 
KRüdwege von feinem Spaziergange die Sache noch nicht 
geſchehen, jchalt erft einen Dienftboten, dann den Schlädhter, 
der grob wurde, einen ſchlechten Kerl, und diejer ſchlug 
zu. — Der Prinz verlangt Genugthuung, der König aber 
will die Sache unterbrüdt willen. — Herr Dr. Schleier: 
macher hat legten Sonntag ſtark gegen die neue Liturgie 
gepredigt. — Herr von Kamp fagt, er höre, daß er in 
einigen Tagen einen Brief von Harfcher von Almendingen 
erhalten folle. — Der Fürft von Wittgenftein bat, wie 
der Geh. Kämmerier Timm verfichert haben fol, Unter: 
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:föhriften des Königs vorrathig, um Kabinetsordren darüber 
9 ſqhreiben. 


X r ’ 


Den 23, debruar 1822. 


Dr. Neander als Delem. der theologiſchen Fakultät 
zeigt in der Voſſiſchen Zeitung an, mit Beiſtimmung aller 
Vernünftigen im Publikum müſſe es die Kakultät unter 
ihrer Würde: Halten, dem Verfaffer einer anonymen Schrift 
and deren anonymer Nezenfion zu antivorten. Herr Bede 
dorff iſt außer fi darüber, und will an ‚ben König um 
Genugthuung fchreiben. Man denkt Schleiermachern und 
Marheineden fehr böfes Spiel zu machen. Grflerer wird 
Häufig angegangen von Freunden, die feine Abſetzung be 
fürdten. Er felbft, ohne es gerade fo nahe zu glauben, 
iſt ziemlich gefaßt darauf. — Herr Hatfcher von Almen 
dingen bat feinen Brief an Herrn von Kamptz dem Geh. 
Rath Wolf für Heren von Humboldt, and der Prinzeſſin 
Wilhelm mitgeteilt, die ihn dem Könige gegeben, ver ifm 
dem Fürften Wittgenftein, und diefer dem Heren von Kampk 
zugefertigt, der ihn unmittelbar noch nicht erhalten hatte. 
Fürft Wittgenftein Hatte Herten von Almendingen febt 
höflich zu feinen Gejellichaften eingeladen, aber ſchon vor 
längerer Bett insgeheim gegen ihn gewirkt, und durch den 
naffauifhen Minifter Herrn von Marfhall ſeine Auieszk 
rung mit ſehr vermindertem Gehalte zuwege gebradt. — 
An dem übeln Rufe des Univerfitätsrichters Herrn Krauſe 
als falſchen Spielers ſoll befonders Here von Schoͤll Ur⸗ 
ſache ſein, der ihn in Pyrmont geſehen; man will ihn 
(Schbll) dies ſchwer entgelten laſſen. Herr Krauſe bekam 
dieſer Tage ein Packet vom Packhofe, es fand ſich darin 
nichts, als ein dicker Strick! Wegen ſeiner Mißhandlung 
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follen Herr von Regom und Lieutenant Yacht zur ſtrengſten 
Unterfucdung gezogen werden. — Freiherr von Schilling 
las geftern in einer Gefelichaft win heftiges Gedicht für 
die Griechen und gegen die europäiſchen Kabinette; er 
batte baffelbe mit der Poſt an Lord. Byron nah Pavia 
geſandt, und äußerte ich Überhaupt mit keckem Trotze wie 
Einer, der auf alles gefaßt iſt. Herr von Almenbingen 
erzählt, ex babe die Note gelejen, die Defterreich im Auguſt 
18198 an mehrere deutiche Höfe, unter andern an Naffau, 
wegen Entdeckung der Sarbonaria in Stalten und ihres 
Zuſammenhangs mit deutſchen Umtrieben erlaffen : Hatte; 
Preußen wurde darin als ganz angeſteckt geiäilbert und 
taft rettungslos; alle Beamten ſeien revolutionair, eine 
Lifte von befonders Verdächtigen war beigefügt, und auf 
dieſer befand id auch Herr von Otterſtedt! — EB Hat 
Kch ‚bier, wird gelagt, ein Verein für die Belehrung ber 
Juden gebildet, an deſſen Spike jehr hohe Perſonen ftehen; 
Here General von Wipleben, die Herrn Ancillon und 
Beckedorff u. |. w. find Mitglieder. — Herr Dr. Bollmann 
nah der Hamburger Zeitung in Santa FE angelommen. 
Leider darauf die Trauerbatihaft von feinem Ableben in 
Jamaica! Nechtichaffener, edler Mann, unvergeklicher 
Freund, dein Andenken fei gebeiligt! — Nachrichten aus 
Karlsruhe, die Partheien ftehen im Gleichgewicht und 
meiden für jett den Kampf; Herr von Berftett ift zu 
ſchwach, um Reinhard, Winter, Nebenius, Viebenftein zu 
ſturzen; dieſe ſind noch nicht ftard genug, um Berftett 
ſortzuſtoßen. 


Den 25, Februar 1822. 


Die Rotabeln aus Pommern für die Provinzialftände 
treffen Bier nad) und nad ein — Im Litterariſchen Kon⸗ 
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verjationshlatte werden die beabfichtigten preußifchen Stände 
einrichtungen ſcharf durchgezogen. Das Stüd jollte ver: 
boten werben, Herr Dberpräfident von Heidebred weigerte 
fich erft, ohne zu willen warum, dann mußte er's doch 
thun. — An die Ständefadhe ift man jogleich wieder eifriger 
gegangen, wie die ſchlimmen Nachrichten einliefen, dab die 
Bauern in Pommern und theilweife in der Marl gar 
nicht mehr die Steuern zahlten, fondern ſich geruhig 
pfänden ließen, in ftillem Trotze, deſſen thätiger Ausbrud 
zu fürchten fei. — Ungeheure Auflöfung in allem Re 
gieren bier! — Herrn von Kamptz Antwortfchreiben an 
Herrn Harfcher von Almendingen. Er rühmt fi darin 
als ein Freund der Nepräfentativ- Verfaffung! — Das 
Buch „der Floh” von Hoffmann ift bereits zum Drud an 
Herrn Wilmans in Frankfurt wieder abgeſchickt; es iſt 
blos Einiges geftrihen morden. — Herr Dr. Schleier 
macher, überzeugt, daß man ihn blos zu falſchen oder doch 
kühnen Schritten reizen will, um einen Anlaß zu haben 
ihn abzuſetzen, will nichts auf die Zeitungsangriffe ant 
worten; doch verfichern feine Freunde das Gegentheil. — 
Neue Unruhen in Spanien; beftige Auftritte. 


Den 26. Februar 1822. 


Herr Bededorff möchte fi gern unjchuldig Rellen 
wegen der neulichen Anzeige feiner Schrift; Herr Leiling 
aber, Eigenthümer der Voſſiſchen Zeitung, nennt ihn einen 
Lügner, denn ihn felbft babe Herr Bedeborff mit dem 
Artikel oft genug beläftigt, und ihn wegen der Aufnahme 
überlaufen. — Das Stadtgeriht hat den Victualienhändler 
Schulze, der jeit mehr als anderthalb Jahren gefangen 
figt, zu einer vierwöchentlichen Gefängnißftrafe verurtheilt, 
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der Juſtizminiſter jelbft auf Erlaffung diefer Strafe an- 
getragen; allein der König will das Urtheil keineswegs be⸗ 
tätigen, fondern eine neue, genauere Unterfuhung an: 
geordnet willen. — Es beißt, Herr Geh. Rath Schöll folle 
nun auch, wie Koreff, auf Reifen geſchickt werden, weil 
Frau von Kimsky ihn nicht mehr leiden wolle. — Der 
König, fagt mir ein hoher Staatsbeamter, jet ſchon vor 
einigen Jahren einmal fehr geneigt gemeien, die Krone 
niederzulegen; ſolche Neigung könne ſehr leicht wieder⸗ 
kehren, beſonders wenn die Umftände fich vermwidelten. — 
Ein aufgefangener Brief des Freiberrn von Schilling nennt 
eine hohe Berfon bier einen Dummkopf; er wird deshalb, 
und wegen anderer Aeußerungen, da ihn der ruffiihe Ge⸗ 
fandte gar nicht beſchützt, weggewieſen werben. — Koreff's 
Dyer „Aucaſſin und Nicolette‘” heute mit leidlichem Beifall 
zum erftenmale aufgeführt; man fagte, die Muſik rühre 
zum Theil vom General von Wibleben ber. — Es wird 
von manchen Seiten wieder von Herrn von Beyme ge: 
fproden, und man meint, er müfle doch eigentlih das 
Suftigminifterium erhalten. — In Braunfchweig bat der 
Kanzler eine Deputation der Katharinens Gemeinde, die 
Herrn de Wette berufen bat, fehr buldreid aufgenommen; 
diefe Rachricht macht bier großes Aufſehen; man fragt, ob 
das wieder eine Koblenzer Aoreflenizene geweſen ſei? — 
Aus Bofen ift eine Deputation von Gutsbefigern, darunter 
ein Fürft Poninski, bier angelommen, um vorzuftellen, daß 
es den Bauern unmöglich fei, die Steuern zu zahlen. — 
Der König wird eine Kabinetsorbre wegen Umgeftaltung 
der Univerfitäten erlaflen; es fol eine Kommiflion zu⸗ 
fammentreten, beftehend aus Wittgenftein, Ancillon, Bede: 
dorff, Schmalz (und Klindworth). 


"Den 28. Februar 1822. 


Abermaliger Artifel gegen de Weite und die Berliner 
theologische Fakultät. in der heutigen Voſſiſchen Beitung, 
auf Befehl des Herrn Miniſters von Schudmann ein 
gerüdt. Herr Geh. Rath. Wolf lobpreiſt diefe Angriffe und 
Aufſätze mit Eifer, tadelt die Univerfitäten, rühmt die Re 
gierumg u, |. w, alles aus Feindſchaft gegen Schleierwaner. 
— Herr Geh. Kath Wolf erzählt mir, vorgeftern Aberd 
fei Herr Safe, Privatſekretair des Herrn von Humbolt 
arretirt und feine Bapiere unterfucht worden ; Herr vor Hum⸗ 
boldt wandte ſich fogleid an den. Fürften-Wittgenfein um 
Auskunft, aber ohne Erfolg; ebenso. fruchtlos blieben feine 
Schritte bei dem Polizeipräſidenten Herrn von Eſebed. — 
Auch eine Kammerfrau der Prinzeffin Radziwill ſol gelten 
im Hotel de3 Fürſten plötzlich verhaftet: -morben fee, Auf 
die Beſchwerde des Fürften if. Teine Rückſicht genommen 
worden, ebenſo wenig auf bie wiederholte Verwendung det 
Prinzeflin für die verbafteten Polen. — Herr Harſcher von 
Almendingen hat auf Herrn von Kamptz Antwort wieder 
geantwortet, und diefer auch auf's Nene geſchrieben. Bar 
will. jenen auf alle Weile von bier wegſchaffen. Die Brieft 
machen Lärm. — Herru von Kamptz geftern geiproden; er 
ift. fehr aufgebracht gegen den Kanzler; mas der fih be 
fonders -feit der Rüdkehr von Troppam und Laibach alles 
babe gefallen laſſen, welche Fragen und Erinnerungen vom 
Könige: Hingenommen, dag, meint ex, fei für einen Mam 
von Ehrgefühl beinahe nicht zu tragen. Er rühmt Koreffs 
Genie, meint aber, Opernterte ſeien nicht fein. Fa, W 
wenig wie Staatsgeſchäfte. — Herr von Schöll wird wegen 
feiner böfen Nachrede gegen Herrn Kaufe von digen ge 
rihtlih in Anfpruch genommen werden; fie reden mil 
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verächtlichen Worten von ibm, und. möchten ihn aufs 
Aergſte ſſurzen -— Herr von Schumann ſendet, aus Grimm 
gegen Sechbll, der Staatögeitung Teine Mittbeilungen mehr 
aus feinem Minifterium, und die. desfallſige Aufrage bes 
Kauzlers beantwortete er auf’3 Gröbſte. — In der bnie 
aphen Kammer geht e3: jehr ſachte; Herrn von, Hernthal’s 
Antrag als ungeeignet wird ſchon uom Prüfmgsausfchnfie 
bejeitigt, — Es finden beinahe täglich Verhaftungen von 
Studenten und andern: jungen Leuten: Matt, Deren Papiere 
auch immer weggenommen merden. Herr Graf non Bern⸗ 
Korif if mit diefen Maßregeln nicht einnerftanden, und 
hält nichts von ſolchen einzelnen Schritten; Kerr von 
Schuckmann dagegen hält nichts: von den diplomatiſchen 
Allgeweinheiten; Filrſt Wittgenftein weiß beiderlei am rechten 
Orte an ſchätzen. — Herr von ;Dtterftebt, tar vielen ſeiner 
Anſpruche bier. fcheiternd, und den eigenen Gönnen ſchon 
langweilig und läftig: gemorden, fängt ſchon an, auf die 
hieſige Wirthſchaft zu ſchimpfen, und auch den Fürſten 
Wittgenſtein — der ihm keinen Brief an den Großherzog 
von Darmſtadt mitgeben will — nicht zu verſchonen; er 
möchte Icon heimlich einige Aktien in der Demagpgie 
nehmen, menigftens prophezeil er den jegigen Gewalten 
Deu Untergang! — Im: Gonftitutionnel wird ‚der König 
nos Würtemherg grrähmt, daß. er. die neuern Anlinnen 
von Berlin und Bien L Beiäränfung ber Preßfreiheit 
aboewiejes. 


Den 2, Mi 1822. 


Die Stubenten, die Abends auf der Straße die ſpa⸗ 
niſche Konftitution hochleben ‚Lieben, find durch die geheime 
Polizei herausgebracht; man läßt ſie vier Wochen bei 
Waſſer und Brot ſitzen. — Herr Krauſe bringt feine Klage 
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gegen Schöll an das Staatsminifterium. — Herr von 
Dtterftedt will bier in die Konſtitutionskommiſſion, will 
fünftig die Stände als Regierungskommiſſair leiten, will 
neben feinen andern Poſten auch den in Karlsruhe haben, 
will daß dem Grafen Golg in Frankfurt verboten merde 
über ihn zu fchreiben; ift fehr ungebalten über Schud⸗ 
mann. — Die Artikel gegen de Wette in der Voſſiſchen 
Beitung haben, nad Herrn Ancillon's Verſicherung, dem 
Könige und überhaupt bei Hofe außerordentlich gefallen; 
der König bat ſich den erften Artikel nach Lelung des 
zweiten befonders gefordert. — Herr Ancillon ſpricht in 
den rühmendſten Ausprüden vom Fürften Wittgenitein, 
derfelbe fei der einzige Anker, auf den die Wohlgefinnten 
fi bier verlaffen Fönnten; von Schudmann fagt er, der 
fei ein Schwadhlopf, der Fürft werde noch vielen Verdruß 
von ihm haben; von Dtterftebt ſpricht er mit Gering: 
Ihägung; von Bedeborff mit eiferfüchtigem Haß. — Her 
von Schudmann bekennt auf einmal zum größten Er: 
ftaunen, in feinem Eifern gegen die neue Liturgie habe 
Schleiermacher Recht; dergleihen Tönne nicht aus dem 
Kabinet befohlen werben; er habe es auch dem Könige frei 
gejagt, der es ihm aber übel genommen! Bor Kurzem 
wollte er noch Herrn von Altenftein wegen feines Bebenten? 
gegen die Liturgie vervammen; wahrſcheinlich haben Aeu⸗ 
Berungen des Kronprinzen feine Meinung verändert! (Lobo, 
der die Cortes vertheidigt!) Der Senat der Univerfitäl 
bat auf Herrn Prof. von Raumer's Bortrag Beſchwerde 
gegen die Beitungszenfur bejchloffen, wegen der geftatteten 
Angriffe auf die theologifche Fakultät. — Wie ſchwach es 
bier mit den leitenden Berfonen beftellt fei, wie Alle nut 
immer wiederholen, was der Eine einmal gejagt hat, wit 
lang eine neue Phrafe von Ancillon in Umlauf bleidt, 
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wie Alle nichts find, außer Wittgenftein, und wie diefer 
bob auch zurüd fei: darüber wird von Staatsmännern 
gejammert; „die ganze Intelligenz der jetigen preußifchen 
Regierung läßt fih auf ein Quartblatt ſchreiben“, ſagt ein 
geiftreiher Mann in feinem Eifer. — Herr von Humboldt 
ſehr entrüftet über die Verhaftung feines Sekretairs. — 
Herrn von Kampk im Thiergarten geiproden. — Herrn 
Geh. Rath Koreff bei mir gejehen. — Friedensnachrichten 
aus St. Petersburg durch Herrn General von Wibleben 
erzählt; Herr Graf Bernftorff jagt aber, es ftünde noch 
alles wie feit drei Monaten. — Die Leute fprechen fcharf 
und bitter gegen den Judenbekehrungsverein, gegen Wit: 
leben’8 Theilnahme u. |. wm. Der König.hat 20,000 Rthlr. 
dazu gegeben. Man fagt, es werde jeht alles Schwär: 
meriſche, Sektireriihe u. |. w. geduldet und ſelbſt befördert 
von obenher; man wifle nit, was man damit ji für 
Uebel bereite. Die Traktatengejelichaft ftreut ihre Schriften 
in Dörfern und auf Landftraßen aus, Soldaten finden bie 
Blätter in den Patrontafhen, Reiſende in ihren Tafchen; 
die Gefellihaft ift von obenber genehmigt. — Herr von 
Beyme ſcheint Annäherungen vom Fürften Wittgenftein 
zu erfahren, der ihn ehemals geftürzt. Stundenlang jaß 
der Fürft bei der Großfanzlerin, und reizte fie zu Yeuße- 
rungen, die ihrem Manne beim Könige ſchaden Tonnten. 


Den 3. Mär; 1822. 


Herr von Beyme fol diefer Tage insgeheim beim 
Fürften Wittgenftein gewefen fein, der ihn von Steglig in 
die Stabt berufen babe. — Der Minifter von Altenftein 
unterftüßt die Beſchwerde des Senats der Univerfität gegen 
die Beitungszenfur (auch auf Ausmittelung des Verfaſſers 
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der Artikel ward angetragen) und ſendet die ganze Sache 
an Wittgenftein. Die Artikel waren, wie fih nun ergiebt, 
nicht ſowohl für das Publikum, als für den König be 
rechnet und gemeint; man wollte erit einmal ſehen, was 
fie für Eindrud machten, und was fi ferner auf dieſen 
gründen ließe. — Herr Dr. Schleiermacher joll heute, wie 
Einige jagen, ganz ohne alle Anipielungen gepredigt haben, 
wie Andere behaupten, mit fehr deutlichen und ſtarken. 
Der Fürlt Wittgenftein veranlaßt gegen ihn eine fürmlide 
Anklage durch Herrn von Schudmann beim Könige, wobei 
alle alie Sachen wieder mit angeführt werben. Schleier: 
macher batte ſchon einmal im Mai 1819 eine ihm von 
Schudmann vorgelegte Erklärung unterzeichnet, worin er 
fih verpflichtet, nichts mehr gegen die Regierung oder 
überhaupt Politifches zu betreiben, und im Betretungsfale 
fich feiner Entlaffung gewärtig halten wolle. — Herr Geh. 
Rath Schmalz hatte im Senat der Univerfität ſich gemei- 
gert, die Beſchwerde wegen der Zeitungsartikel zu billigen; 
das müßte, jo meinte er, die Minifterien nur in Ber 
legenbeit jegen. Da er den Schlüffel der Sache nicht hat, 
fo handelt er dem Sinne derer, denen er zu Gefallen 
bandeln will, gerade entgegen; Herr von Kamptz um 
Andere laden darüber. Herr Prof. Hegel fol ein elendes 
Votum gegeben haben. Herr Rektor Prof. Wilken hat ih 
über die Sache mit Herrn Schmalz entzweit und bittere 
Briefe mit ihm gewechjelt. — Herr von Bülow und Her 
Darreft zu Geheimen Legationsräthen ernannt. Humboldf’s 
Schwiegerjohn! Die Ariftofratie hemmt inmitten ihrer 
großen Spaltungen zwiſchen Perfönlichleiten doch ben Zu: 
fammenhang der Keinen Bortbeile und Fortjchritte nicht; 
dab Humboldt's Schwiegerfohn ſchnell emporgeförbert werde, 
finden fogar die Gegner richtig und natürlich. — Der 
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König ſagte neulih zu einem Minifter, das Generul- 
Direktorium fei keine jo üble Einrichtung gewefen, die Bro: 
vinzen wären gut regiert worden. — Man will dem Kanzler, 
wenn er zurüdltommt, aufs Neue mit und in vielen 
Saden hart zufeßen; feine Abweſenheit ift eifrig benugt 
worden, um Bieles zu machen unb vorzubereiten, mozu 
er Ichwerlih die Hand geboten hätte, aber jegt wohl 
bieten muß. 


- Den 4. März 1822. 


Man jagt, Herr von Humboldt babe fih ohne alle 
Aufforderung mit feinen Zuſchriften über fländifche Ber: 
faflung dem Kronprinzen aufgebrängt; auch verfichert Herr 
von Ancillon, daß der Kronprinz über politiihe Gegenftände 
von Herrn von Humboldt gar nicht? verlange und erwarte, 
deſſen Borjchläge weder unferer Zeit noch unferm Lande 
gemäß wären! Bon Herrn von Humboldt wird ferner 
gelagt, er verfammle die ftändifchen Rotabeln bei fih, und 
bege fie auf; es follte das dem Könige gelagt werden; er 
ſehe ferner auch den Dr. Scleiermader in vertrautem 
Umgange bei fi; man follte ihn billig aus der Hauptſtadt 
verweifen. — Herr Graf von Bernftorff widerjept ſich auf: 
tahrend dem Borfchlage, durch diplomatiihe Verhandlung 
den Herrn von Almendingen von bier entfernen zu laflen; 
Herr von Schudmann, darüber aufgebradht, läßt darüber 
jiemlich grob an Bernftorff Schreiben, diefer, noch wüthender, 
verfihert, er werde fih in feinem Departement nichts vor- 
ſchreiben lafien. — Herr Prof. von Savigny wünſcht feine 
akademiſche Thätigkeit aufzugeben und in eine politische 
zu treten; es jcheint, er bat das Suftizminifterium im 
Auge; allen man fchreibt ihm wenig praltiihe Fähigkeit 
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zu. Mit Kircheifen wird es bald aus fein, Bülow und 
Diederichs, die man als feine Nachfolger erwarten Tonnte, 
find vom Schlage getroffen; Beyme'n wird man nidt 
wollen; es fehlt an andern Kandidaten, und fo wäre ber 
Augenblid für Savigny ſchon günftig! — Ueber die Juden: 
bekehrungs⸗Geſellſchaft Sherzt man fortwährend; Herr Geh. 
Rath Better fagte unter andern: „Wenn nun jo ein Be 
fehrer 3. B. zu Bendavid kommt, und den überzeugen toill, 
was kann herausfommen? Ich wette, da geht der Bekehrer 
beihnitten weg!” 


. Den 5. März; 1822. 


Herr von Dtterftedt Elagt, daß er jo wenig Unter: 
ftügung bier finde; es fei alles uneinig, ſchwach und auf 
gelöft; er fei neugierig, wie lange ſich die Sachen hier 
noch To halten würden? Lange auf feinen Fall, meint 
er. — Die Domprediger Theremin und Sad, wegen ihres 
Widerſpruches gegen die neue Liturgie, werden von der 
Polizei genau beobachtet. — Herr von Schudmann ber: 
klagt den Grafen Bernftorff wegen deffen Weigerung, zu 
den Schritten gegen Herrn von Almendingen zu konkur⸗ 
riren, beim Könige; Graf Bernftorff giebt aber, vom 
Fürften Wittgenftein ernftlich verftändigt, Schon heute nad, 
und ift zu allem bereit. — Nachrichten aus Rußland bei 
Hofe eingetroffen, daß die Geiftlichkeit in Moskau das 
Kreuz gegen die Türken gepredigt, eine Prozeffion mit 
Vortragung des Kreuzes durch die Straßen gehalten und 
dadurch einen Volkstumult erregt hat, der nur mit Mühe 
geitilt worden ifl. — Die Zenſoren haben von der Ober: 
Benfur= Behörde die Weifung erhalten, über die Sache ber 
tbeologifchen Fakultät und’ der de Wette'ſchen Schrift nichts 
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mehr in die Zeitungen aufnehmen zu laſſen. Die Ober: 
Zenjur: Behörde bat jeit mehreren Wochen feine Sigung 
gehalten, und jener Beichluß ift auf Herrn von Raumer's 
Zimmer durd einzelne Mitglieder, ohne Wiffen des Herrn 
von Schudmann, bewirkt worden. Indeß gilt die Sache, 
fo lange man fie gelten läßt. — Der König hat eine milde 
Kabinetzordre erlafien, worin er die Einführung der neuen 
Liturgie in den Garniſonkirchen zwar befiehlt, den übrigen 
Kirchen und Geiftliden aber nur empfiehlt, und nähere 
Prüfung, Einwendung und Bedenken gar nicht ausschließt. 
— Herr Graf Bernitorff, Herr Ancillon und Herr General 
von Witleben haben gegen mehrere Berfonen jehr beftimmt 
ihren Unmwillen über die Zeitungsartifel gegen de Wette 
ausgeſprochen. — Ein Dr. Müllersberger, der vor wenigen 
Tagen bier angelommen war, ift verhaftet worden. Er 
war zulegt in Paris, vorher in Warfchau, feine Papiere 
und Berhöre follen zu großen Aufichlüffen führen. Man 
ſpricht von entdedtem Zuſammenhange der polnischen Um⸗ 
triebe mit der Hedemann'ſchen Geſchichte, und glaubt auch 
Herrn von Humboldt darein verwidelt. — Die Vermählung 
der Prinzeſſin Alerandrine ift auf Mitte Mai's beftimmt; 
es werden große Feite gegeben werden — ob Koreff ein 
Seftipiel dazu machen fol, ift noch zweifelhaft; der König 
bat noch nicht entichieden; feine Oper macht, dab man 
feiner Sseder mißtraut. — Der Domdechant Graf von Spiegel 
macht in einer vertrauliden Eingabe den Vorichlag, um 
alles demagogiſche Treiben in der Wurzel zu zerftören, 
fole man das gefammte Schul: und Erziehungsmweien in 
die Hände der Latholiiden und evangeliſchen Geiftlichleit 
geben! — Der Kronprinz jagt von Herren von Dtterftedt, 
er babe noch nie in einem Gefichte fo den Ausdrud der 
Gemeinheit geſehen. — Ber Kronprinz ift ſehr geipannt, 
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welche Stellung der Fürft Wittgenftein nun gegen den 
Kanzler nehmen wird; man glaubt, er wage nicht hervor: 
zutreten, welches doch dringend nötbig wäre, wenn bie 
Saden nicht ftoden und jchleppen follen; Schuckmann, 
Ancillon, Kamptz, Schulz u. ſ. w. wollen alle verzweifeln, 
es wird taufendfach hin» und hergerebet, und kommt immer 
zu nihts! Auch Graf Bernftorff wird irre, und möchte 
erfahren, mas Wittgenftein im Hintergrunde vorhabe, ob 
er den Kanzler angreifen, oder fich ihm wieder fügen 
wolle? Ungewißheit und Zweifel auf allen Seiten! Ein 
Herr vom Hofe behauptet, Wittgenſtein's ungeheurer Ein- 
fluß beim Könige würde fogleich gefährdet ſein, wenn er 
ihn dem Könige merkbar werden ließe. Ancillon bält ſich 
möglihft zurüd, und thut nur was ihm befohlen wird, er 
fürdtet in der ſchlimmen Kriſis zu Schaden zu kommen, 
fieht übrigens den Herrn von Schudmann als ein elendes 
untaugliches Werkzeug an, durch den nichts Bedeutendes 
ausgeführt werden fünne. So hat Wittgenftein in jenen 
Leuten keine Hände, diefe Leute in ihm Fein rechtes Haupt! 
Sie möchten ihn zu einem großen Schritte drängen, er 
möchte den Schritt durch fie gemadht ſehen. — Der Hert 
vom Hofe jagt auch mit Yuverläfligkeit, aus den jeigen 
ftändtfchen Arbeiten werde nichts beraugzfommen, man wolle 
nicht ernftlih,; man werde am Ende nichts gethan haben, 
als den Kronprinzen gegen das ganze Volt fompromittirt 
haben. Nur dur äußere Verhängniffe, durch Krieg und 
Kriegsnoth könne Preußen zu Berfaffung gelangen, von 
jelbjt werde man nichts geben. Anfangs babe man blos 
die Notabeln der Mark einberufen wollen, und es dabei 
bewenden zu laſſen gedacht; es fei eine Inkonſequenz, zu 
ber freilich der Zuſammenhang der Dinge geführt, daß 
man auch die Notabeln von Bommern berufen babe, und die 
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der andern Provinzen berufen werde; an Reichsftände aber 
fei nicht zu denken. Auch könne felbft die Einführung der 
Provinzialftände noch beim Könige fcheitern; obgleich diefer 
einmal geäußert habe, er fei ſchon über 50 Jahre alt, und 
das Berfaffungswejen gebe daher ſchon mehr den Kronpringen, 
als ihn felber an. — Herr General von Witzleben fol in 
politifhen Dingen wenig Einfluß mehr beim Könige haben; 
diefer fol die Anfihten deffelben zu frei finden, und es 
ihm nicht verhehlen. Vermuthlich hat Wittgenftein bier 
eingewirkt, von welchem Wigleben fich bisher abgejondert 
gehalten. — Die ehemaligen Präbendenbefiger, an ihrer 
Spite der Staatsminifter von Voß, baben fih an den 
König gewandt, und eine Ergänzung ihrer in Treſor⸗ 
ſcheinen erhaltenen Entihädigung begehrt, da dieſe Scheine 
damals nicht vollen Werth gehabt. Der König findet, dieſe 
Forderung gehe zu weit, und jchreibt eigenhändig an den 
Fürften von Wittgenftein, er folle den Leuten ihr Geſuch 
verweilen. — Herr Graf von Büdler hatte den Herrn Grafen 
von Flemming, der die Gräfin Püdler beleidigt haben 
follte, zum Zweikampfe gefordert; die Sache ift aber bei- 
gelegt worden. — Wüthend aufgebracht ſprechen die Leute 
in der ganzen Stadt vom Dr. Klindworth, dem fie viele 
gehäffige Dinge zuſchreiben; Dinge, bei denen die Leute 
auf die Duelle nicht zurücigeben, fo leicht dies auch wäre! 


Den 7. Mär 1822. 


Die beabfihtigte Reife des Prinzen Wilhelm, Sohn 
des Königs, unterbleibt, aus Bejorgniß, man würde ihr 
eine politiihe Deutung geben; er follte nah dem Rhein 
und den Riederlanden gehen. — Der Oberpräfident Graf 
Solms⸗Laubach iſt in Köln geitorben, und wird ſchwerlich 


56 


erjegt werden; man fieht das Unnüße der Oberpräjivent- 
ihaften durh die That ein. — Herr von Otterſtedt 
empfängt, außer perfünliden Zulagen und Gratifilationen, 
bier 3000 Rthlr. zu geheimen Ausgaben feines Polizei- 
bereih8 am Rhein. — Der Fürlt von Wittgenftein ſagt 
felbit: „ja wenn wir und nur zu etwas entjchließen wollten, 
aber man kann fich hier gar nicht entichließen! es ift bier 
nit jo wie in Wien, wo man weiß, mas man thun will, 
und ed auch thut!” Die Andern legen es hauptiächlich 
ihm zur Laſt, er ſelbſt könne fich nicht entichließen! — 
Reue Entdedungen in den polniihen Umtrieben; fie ſollen 
mit der Hedemann’shen Sache Bujammenbang und nad 
allen Seiten in Europa Verzweigung haben. Herr Ober: 
präjident von Schön in Danzig und Herr von Humboldt 
jolen in argem Verdachte ftehen, an diefen Dingen mittel- 
und unmittelbaren Antheil genommen zu haben; ein Sal: 
fulator Bär in Danzig und bier der Privatſekretair Sachſe 
führten, fo beißt es, für jene beiden bie betreffende Kor: 
reſpondenz. Man ift geſpannt auf weitere Ergebniffe. Der 
Hofrath Fallenberg hat diefe Sachen herausgebracht, indem 
er den Studenten Köhler und den Sefretair Sachſe eine 
binlängliche Zeit auf die Latten bringen ließ! Aljo wahre 
Zortur, von. der man im Publikum nichts erfährt! — Neue 
Berbaftungen fallen vor. — Der baierische Geſandte, Graf 
Rechberg, ſagt zu dem hannöverſchen, Herrn von Ompteda, 
es jei ihm unbegreiflih, wie ſehr Baiern feine Stellung 
mißlenne, indem es fi am Bundestage gar nicht benehme 
wie es follte, auch in der Anhalt'ſchen Sache ſich ſchwach 
und unjelbitjtändig gezeigt, dagegen die Ehre der Führung 
einer beilfamen Oppofition ganz an Würtemberg überlaffe. 
Herr von Ompteda erzählt diefe Neußerung dem Grafen 
Bernitorff, und fchreibt fie dem Grafen Münſter. — Herr 
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von Ompteda, der Servilen Servilfter wie man behauptet, 
macht fi) das Vergnügen und fpridt ein wenig gegen die 
Zenſur als eine läftige Maßregel. — Aus den lebten 
Nachrichten aus Rußland will man noch wiſſen, der Kaifer 
babe feine Sorderungen nun beitimmt dahin erllärt: Räu- 
mung der Moldau und Wallachei und Gefekzuftand für 
die Griechen; auch habe er feine Unzufriebenheit mit dem 
Wiener Hofe demjelben ausgeiproden, er babe jein för: 
derndes Benehmen bei den italiänifhen Angelegenheiten 
gegen Defterreichd hemmendes bei den türkiſchen in Ber- 
gleih geſtellt. — Der Kanzler vorgeftern angelommen; 
Wittgenftein gleih den Abend zweimal bei ihm geweſen; 
fol fehr wohlauf fein. 


Den 8. Mär; 1822. 


Bedenkliche Gerüchte von den entdedten Verſchwörungen 
und Umtrieben. — Aus St. Petersburg follen üble Rad: 
richten eingegangen fein von großen Spaltungen und Span- 
nungen in der Kaiſerlichen Familie; auch die Großfürftin 
Alerandra ſoll darein vermwidelt fein; man will bemerkt 
baben, daß der König geftern im Konzert der Mad. Seidler, 
ſehr ernft und der Hof verftimmt gejchienen. — Nachrichten 
von blutigen Schlägereien der Garde und der Schweizer 
in Barid. — Herr von Ötterftedt jagt einem Freunde, 
im Jahre 1819 babe er über 5000 Rthlr. Polizeigelder 
bezogen und verbraudt. Man findet dies viel, und was 
mag dadurch genügt worden fein? Wo jind die Wir- 
tungen? — Es beißt, e3 wird von den Gegnern des 
Kanzlers jet emſig gegen ihn gearbeitet, am emfigften 
beim Könige. 


Den 10. März 1822. 


Es wird verfichert, der Fürft von Wittgenftein werde 
es mit dem Kanzler noch keineswegs zum Bruce bringen, 
jondern fein früberes und bisheriges Spiel fortjegen. Der 
Kanzler thut fo, ala wäre jener fein befter, wahrſter 
Freund. — Der Kanzler mipbilligt jcharf die Zeitungs: 
angriffe gegen Schleiermader und die Fakultät, für die 
Regierung fei dergleihen immer eine Schande. Es fcheint, 
auch Wittgenftein bat gegen ihn in diefe Sprade ein- 
geftimmt. Der Kanzler will indeß in Betreff der Univer⸗ 
täten auf neue Maßregeln eingehen. — Die Benfur: 
kommiſſion bat ſich mit einer Beſchwerde an den Kanzler 
gewandt, auf Anlaß der Artikel gegen de Wette, fie will 
wiffen, ob fie unter Herrn von Schudmann’3 Befehl 
ftebe? — Der Juftizminifter bat dem Kammergerichte 
aufgetragen, wegen der nachtbeiligen Gerüchte über den 
Univerjitätsrichter Kraufe ex officio eine Unterſuchung ein- 
zuleiten; Krauſe, auf Anrathen mächtiger Beſchützer, bat 
fi) auf die Vorladung des Kammergerichts nicht geftellt, 
und will fih auch ferner nicht Stellen. — Herr von Scil- 
ling, dem die Polizei wegen feiner angeblichen Theilnahme 
an den Beleidigungen gegen Krauſe den Befuch des nächften 
Balles verboten hatte, bat wegen diefer Sache an Herrn 
von Schudmann, und da diefer nicht geantwortet, an dem 
König geichrieben, um ſich zu rechtfertigen und zu bes 
Ihmweren. Die Briefe zirkuliren im Publikum. — Sn 
Pommern werden mehrere Prediger angezeigt, die zur 
Unterfuhung gezogen werden follen, weil fie die Gottheit 
Ehrifti läugnen. — Die Leipziger theologiſche Fakultät 
bat den Braunfchweigern ein Gutachten völlig zu Gunften 
de Wette’3 gefandt. — Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, 
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reift nun doch (morgen) nach dem Rhein und den Nieder: 
landen, um fih zu zerftreuen. — Die Heirath des Kron- 
prinzen mit der baierifchen Prinzeſſin ift wieder jo gut tie 
rüdgängig; die Pringeffin will nicht evangelifh werden, 
der König bier keine katholiſche Prinzeffin haben. Die 
legten Unterhandlungen, auf die man bier vechnete, durch 
Frau von Reede geb. Kruſemark, die über Münden nad 
Bien reifte, find ganz geicheitert. Man fagt, eine dümmere 
Unterbändlerin hätte man nicht jenden können! — Die 
Heiratb der Prinzeffin Alerandrine ift wieder verfchoben. — 
Merkwürdiger Aufitand des Generald Berton bei Saumur 
mit 50 Mann unter dreifarbiger Fahne Man jagt bier, 
nicht 50, fondern 200 Mann wären mit ihm. — Herr 
von Humboldt fordert feine bandfchriftliche merikaniſche 
Grammatif zurüd, die unter den Papieren feines verhaf⸗ 
teten Privatfefretaird gefunden worden. Man verweigert 
fie ihm; Herr von Schudmann traut dem Frieden nicht; 
„Schöne merilanifche Grammatik!“ Könnte nicht Geheim⸗ 
ſchrift dahinter fteden? Sehr poffirlih! — Vor anderthalb 
Jahren fol bier in Berlin ein geheimer politifcher Verein 
unter Führung des jungen Grafen Bochholz eine Zeitlang 
fein Weſen getrieben haben. Herr von Otterſtedt fagt, 
die Bolizei babe jest erft in den polniſchen Papieren 
davon Spuren gefunden. — Herr von Regom (Neffe des. 
Feldmarſchalls KHleift), Lieutnant Arnitedt, und ein Student, 
fißen noch wegen der Krauſe'ſchen Geſchichte au secret. 


Den 12. Mär; 1822. 


Man Sagt, der Fürft von Wittgenftein babe ſich einft- 
weilen wieder mit dem Sanzler vertragen — worüber 
Schuckmann, Kamptz, Ancillon, Schulz u. f. m. etwas be⸗ 
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troffen — und merde fi begnügen, einige Minifter zu 
werfen, namentlich Altenftein, Kircheifen und Klewig, deren 
Entlaffung ſchon vor ſechs Monaten mit dem Könige ab: 
geredet worden ift. — Herr von Kamptz findet, dab Schud⸗ 
mann ein jchlechter Polizeiminifter ſei. — Herr Staatsrat 
Schulz treibt mit bitigftem Eifer zu ftarken und durd- 
greifenden Maßregeln an, will Altenftein und ſogar Schud⸗ 
mann beim Könige anklagen u. |. w. und verzweifelt faft, 
immer gehemmt zu fein, und zwar durch Wittgenftein 
ſelbſt! — Legationsrath Wagner, Dr. Lappenberg u. |. w. 
geiproden. Geh. Rath Wolf bei mir geweien. — Pie 
Alten von Jahn's Sache find noch nicht, fo jagt man, 
nach Breslau abgeſchickt; man will gar Fein Urtheil, fondern 
die Sache jo laſſen, mie fie if. Mir ift erzählt worden, 
Jahn babe in Küftrin täglih Nachrichten erhalten von 
allem, was vorging, und zwar durch eine dortige Militair- 
perjon. Hier fol ein Beamter, der in feiner Sache gegen 
ihn zu arbeiten hatte, gejagt haben, wenn ſie's ihm zu 
toll machten, ginge er nad England, und ließe dort alle 
Akten druden. Viele andere Zeichen der Theilnahme für 
ihn, und befondere Züge der Gefinnung, babe ich wieder 
vergeffen. — Ein biefiger Kaufmann bat die Nachricht be⸗ 
fommen, daß Benjamin Conftant nad dem Schlufle der 
Kammern bieher kommen und eine weitere Reife nad 
Polen machen will. Das wird hier guten Eindrud maden, 
wenn man's erft erfährt! — Perſonen, die in Privat: 
gefelichaft gegen den Univerfitätzrichter Krauſe geiproden 
oder Nachtheiliges von ihm erzählt haben, werden vor die 
Polizei gefordert, Frau von Sydow u. |. w. — Die Mainzer 
Kommiſſion fol, mit des Kanzlers Zuftimmung, auf un 
beftimmte Zeit vertagt werben. — Auch Herr von Otter⸗ 
ftedt Eommt im Berichte der Mainzer Kommiffion als Um: 
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trieber vor! Die Defterreicher find gegen ihn. — Der 
junge 2ieber, der im Jahre 1819 verhaftet gewejen, dann 
bier die Univerfität nicht beziehen geburft, und darauf in 
Jena eine Zeitlang ftudirt hatte, ift jetzt, wie fein Vater 
erzählt, in Morea glüdlih angelommen. (Er batte ein 
Tagebuch von Jahn's Aeuperungen gehalten u. f. m.) — 
Der junge Heine, Berfaffer des Berliner Berichts im Weſt⸗ 
phäliſchen Anzeiger, welcher von Berlin weggewieſen werden 
foltte, ift noch bier. — Herr Harſcher von Almendingen, 
der wegen des Briefes an Kampt von bier fort follte, ift 
noch bier. — Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, begleitet 
von Herrn von Willifen, ift heute nach dem Rhein abgereiit. 


Den 14. Mär; 1822. 


Auf der Straße wird mir erzählt, geftern feien 14 Per⸗ 
tonen bier wegen revolutionairer Umtriebe verhaftet worden; 
man nennt darunter einen Sohn des Staatsraths von Rhe⸗ 
diger, einen Herrn von Caprivi, den Lieutnant Pfeiffer 
von der Kriegsſchule, den Kalkulator Semer aus dem Han: 
delöminifterium, den Hauslehrer Hörner (Neffe vom Geb. 
Leg. Rathe Eichhorn), den Studenten Schmidt (Ber: 
wandten von Prof. Willen) und den Studenten Falltett. 
Auch in Koblenz follen Leute verhaftet werden, unter andern 
ein Oberftlieutnant von Lente. Andere Verhaftungen jollen 
in Wien, Heidelberg, Frankfurt a. M., in der Schweiz u. |. w. 
veranlaßt werden. Man jagt, e8 fei auch eine gebrudte 
preußiiche Konftitution unter den Papieren der Leute ge⸗ 
funden worden. — Bon Warfchau ift ein Staatsrath (Va⸗ 
lensti) zur Mitunterfuchung der polnifchen Umtriebe bier 
angelommen. — Im Bublitum fagt man, jene Saden 
hätten alle nicht viel zu bedeuten, es wären bloße Stu: 
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dentenvereine, eine Arminia, Fortſetzung der Burſchen⸗ 
haft u. |. w. Die Regierung werde ſich wieder blamiren, 
wie Ihon ehemals. Es fei alles nur lächerlich u. ſ. w. — 
Herr Geh. Rath Bededorff beſchwert ſich bei Altenftein 
darüber, daß man ihm die de Wette’jchen Artikel zuichreibe, 
er wolle fich rechtfertigen und gerechtfertigt werden u. |. w. 
Die Sache iſt ihm unendlich fatal. — Heute follen wieder 
zwei Studenten und mehrere Offiziere, morunter ein Major 
Braun außer Dienften, verhaftet worden fein. Es heit, 
die größten Verſchwörungen ſeien entdeckt, man überjede 
noch nit den Umfang, aber über 500 Berfonen könne 
man rechnen, die in Deutſchland daran Theil haben 
möchten. Komplotte zur Ermordung von Fürften, zur 
Republilanifirung von Staaten, zur Sprengung des Bun: 
destags follen fich gezeigt haben; vielfache Zufammenkünfte 
der Bündler, in Dresden, Frankfurt a. M., in Straßburg 
u. f. m. gehalten worden, und andere noch für die Zukunft 
vorbehalten fein. — Herr von Humboldt fol ſich ſeht 
fpöttifh über die neuen Unterfuchungen geäußert haben. 
Der Kanzler hat geftern gefagt, er fei Außerft gefpannt auf 
das Ergebniß, ſchon dreimal habe er den Fürften Wittgen⸗ 
ftein um die Akten jchriftlich erfucht, aber noch nichts er 
balten können! Der Fürft Wittgenftein leitet bis in’? 
Einzelne die Unterfuhung. Herr von Ancilon jagt, der 
Fürft bringe dadurch das größte perjünliche Opfer, daB 
er fih in diefe Angelegenheit miſche, derfelbe befinde ſich 
in der zarteften Stellung, die fo einzig in ihrer Art und 
fo wohlthätig für den Staat fei, daß fie ſich mit gar nit 
vergleichen laſſe; auf ihn blide alles hin, als auf alleinigen 
Troft und Halt. — Herr von Jordan und Herr von Diter: 
ftedt fpeiften bei Heren Ancillon heute zu Mittag, erfteret 
wenig erbaut. — Herr von Altenflein wird befchuldigt, 
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mancherlei Umtriebe den Leuten nachgeſehn und der Unter: 
fuhung oder Strafe entzogen zu haben. — Man fragt, 
woher Herr Reimer das Geld genommen, um in Leipzig 
die Weidmann'ſche Buchhandlung zu kaufen? Einige ver: 
muthen, Graf von Gneilenau möchte wohl behülflich geweſen 
fein, und ſehen darin die Fortdauer der politifchen Verbin⸗ 
dung. — Herr Staatsrath Rhediger jehr aufgebracht über 
die Verhaftung feines Sohnes. — Herrn Geb. Leg. Rath 
Eichhorn, Geh. Rath Koreff, Major von Kleift, Major 
von Edardftein, Heren Buchhändler Dümmler, Regierungs⸗ 
rath Hobenhaufen u. |. w. geſprochen. 


Den 15. Mär; 1822. 


Nachricht durch den Kourier aus Paris, dab General 
Berton noch an der Spike von Truppen ſteht, und fich 
in die Vendée gezogen bat. Unruhige Ausfichten für Fran: 
reih! — Ein Herr von Breza ſoll weggewiefen worden 
jein. Man nennt unter den Berbafteten einen Dr. Seipel 
und Maßmann. Faft allgemein fpricht fih der Unmillen 
im Publikum über dieſe heftigen Maßregeln aus. Die Pro⸗ 
feſſoren, die Beamten, die Offiziere, jelbft hohe Perfonen! — 
Herr Univerjitätsrichter Krauſe bat ſich auf die zweite Vor: 
ladung des Kammergerichts geftellt, und erklärt, er könne 
ih auf nichts einlaffen, da ſchon das Polizeiminifterium 
eine Unterfuhung über die VBerläumdungen, die gegen ihn 
umliefen, begonnen babe. — Die Ober: Zenfur-Behörde, die 
auf ihre Beſchwerde meder von Schudmann noch vom 
Ranzler Antwort befommen, beſchloß heute fih an den 
König zu wenden, begnügte fih aber, nochmals an den 
Kanzler zu jchreiben. Herr Ancillon ſprach ihr das Recht 
ab, fih an den König zu wenden. — Herr von Altenftein 
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ftellt Herrn von Schumann in einem Schreiben fehr be: 
weglich vor, wie durch das jeßige Berfahren Preußen im 
Auslande leiden würde; Profefforen würden ihren Abſchied 
nehmen, Univerfitäten zerfallen, Litteratur zu Grunde gehen, 
der Sammer und das Aergerniß und der Nachtheil unab: 
ſehbar fein. — Herr von Schön bat einen fehr eindring- 
lihen Brief an den Kanzler geichrieben, worin er mahnt, 
man möge doch nicht auf dem faljchen Wege fortgehen, 
fondern von fo viel Wahn und Haß zurüdtommen zu ver: 
nünftiger Mäßigung und Einfiht. Zugleich hat er feinen 
Brief in Abſchrift dem Herrn General von Jaski bieher 
gefandt, ber denfelben berumzeigt. — Bom Kanzler: „Er 
macht gar nichts, und leidet alles!” — Die bier an 
weſenden Pommerſchen Notabeln hat man auf dem Schlok- 
plage unter einander reden hören, das wäre fchönes Zeug, 
was man mit ihnen vorhätte, zu bloßen Jaherren dürfte 
man fie nicht einberufen, fie wollten etwas Rechtes u. |. w. 


Den 16. März 1822. 


Borgeftriger Artikel in der Staatszeitung, die Charte 
in Frankreich werde nicht Probe halten, und das Bolt die 
Rückkehr zur monarchiſchen Form verlangen. Man fhimpft 
in der Stadt fehr gegen diefen Artikel. — Die Schrei; 
proteflirt gegen die Perfon des preußischen Generalkoniuls 
Herrn Fauche-Borel; Herr Schöll fchreibt eine ernſtliche 
Antwort dagegen. — In Koblenz ift ein Verein entdedt, 
befonderd unter den Artillerieoffizieren, deren Einer als⸗ 
dann fih heimlich entfernt bat. (S. 21. Februar). Ueber 
den Namen des Legtern war man noch ungewiß. (Meder?) — 
Ein Beamter bei der Univerfität erzählt, ale Nächte hin: 
durch würden Verhöre mit den Verhafteten vorgenommen; 
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Hörner, Saprivi und Rhediger jollen ſich beſonders trotzig 
bezeigen, Köhler weit weniger. Die abentheuerlichftien Ge⸗ 
rüchte laufen über die gemachten Entvedungen um; bald 
fol die Sache höchſt unbedeutend, bald Außerft bedeutend 
fein, bald bloße Burſchenſchaft, bald Jakobinerklub über 
ganz Deutihland u. ſ. w. — Herr Benjamin Eonftant, 
der einer Erbſchaft von 36,000 Rthlr. wegen nah Bolen 
reifen und dabei auch bieher kommen wollte, tft durch Ge 
fahren, die ihm bier und in Polen Schaden könnten, ab: 
geihredt worden, und wird nun nicht fommen. — Neue 
Gerüchte von nahem Ausbruche des Türkenkrieges; fehr 
geglaubte Gerüchte vom Vorrüden einer preußiichen Armee 
in dieſem Yale, um Polen zu befegen und zu zügeln. 
Militairs ſprechen mißfällig von foldem Plane. — Eins 
ſpruch der hanndver'ſchen Stände gegen dag Minifterium, 
welches durch eigenmädhtige Gelee die ſtändiſchen Rechte 
kränkt. Tmendlich viel ift der Fleinfte Widerfprnd in die⸗ 
jem Lande, und ein folder gemäßigter Einſpruch den Mi- 
niftern fchon mie offene Rebellion. — Im engliſchen Bar: 
lamente bat die Oppofition die Abſchaffung zweier Stellen, 
die von Londonderry eifrigft vertbeidigt wurden, durch 
Stimmenmehrheit erlangt. — Ein Dr. Seipel und ein 
gewifler Maßmann follen unter den Verhafteten fein. Man 
ſpricht von abermaligen zahlreihen Verhaftungen. Herr 
Minifter von Shudmann hat, fo wird beſtimmt verſichert, 
bei dem SKammergerihtöpräfidenten von Trütſchler neue 
Gefängniffe verlangt, die auch angemwiejen worden, jedoch 
noch lange nit in gehöriger Anzahl. — Herrn Ober: 
tonfiftorial: Rath Nolte geiproden; Herrn Minifter von 
Brodhaufen; Herrn von Otterſtedt; mehrere Offiziere, Pros 
fefforen 2c. — Frau von Quandt, Generalin von Helmig. 


Blätter aus der preuß. Geſchichte. II 5 
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Den 17. Maͤrz 1822. 


Die märkiſchen Notabeln haben nad ihrer Entlafiung 
eine ſtarke Eingabe an den Miniſter Schumann gemadt, 
und fchriftlich beſchwerlichere Grundſätze und Gefinnungen 
gezeigt, als fie mündlich gethan hatten. Das find Notable, 
feine Stände, und man batte die Lämmer dazu ausgefugt! 
Was werden erſt Stände und Volksgewählte thun! — 
Die oftpreußifchen Notablen ſollen noch gegen Ende dieſes 
Monats bier fein; man nennt den Grafen von Dohna 
(Schleiermacher's vertrauten Freund), und Herrn von 
Divenburg als die beveutendften darunter. — Die Schle⸗ 
fier haben ſich unrubig bezeigt, daß fie noch Feine Rotabeln 
zu ſchicken haben; fie wollen nicht warten, und es hat 
einige Umtriebe deshalb gegeben. Andre jagen, die Schle 
fier wollten gar feine Notable ſchicken, fie ſeien Haben 
porter und mit dem gegenwärtigen Zuſtande ganz zufrie 
ben. — Herr Minifter von Altenftein ſucht fi ganz an 
den Kanzler zu balten. — Herr von Schöll fcheint beim 
Kanzler wieder etwas in Gnaden zu fein. — Der Regie 
rungsbevollmächtigte Schulz ſoll gejagt haben, der Fürft 
Witigenftein habe befohlen, bei den Verhören mit den 
Berbafteten vorzüglih dahin zu zielen, Verwickelungen 
mit höheren Männern zu entdeden und namentlich gegen 
Schleiermader, Eichhorn und Savigny die Fragen zu 
leiten. — Herr Dr. Schleiermadher predigt fortwährend 
in gewohnter Weife; neulich gegen den Judenbekehrungs⸗ 
Verein. Man ift wüthend aufgebracht gegen ihn. — Es 
wird, vom Hofe ber, im tiefften Geheimniſſe verfichert, det 
Fürft von Wittgenftein babe vom Könige weiße Blätter 
mit der Unterfchrift Seiner Majeftät vorrätbig in Händen, 
um nöthigenfalls fogleih Kabinetsorbren darüber auszu⸗ 
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füllen. Fürſt Wittgenftein, obwohl gefürchtet und verehrt 
wie Keiner, und als Hausminifter auch amtlich der einftuß⸗ 
reihe Mann für alle Prinzen und Hofleute, bat doch 
den Spottnamen „Pimperle“ zu tragen, und hauptſächlich 
jollen die Prinzen ihn jo nennen. — Es heißt, der Kron⸗ 
prinz Oskar von Schweden werde nächſtens bier eintreffen, 
und um die Prinzeffin Elife Radziwill werben. Man fett 
binzu, der König würde nichts dawider haben. — Herr 
von Ötterftedt mil den Kanzler beim Könige verklagen, 
weil er den Herrn Geh. Rath Klüber nad Frankfurt a. M. 
geihidt, wo er dem eritern im Wege if. — Herr von 
Humboldt will nächſtens nad Schlefien reifen, um den 
nähern Berübhrungen mit. den Umtrieben und Ständejadhen 
bier möglichſt auszumeichen. — Es gebt jehr die Rede 
von Errichtung einer Speziallommiflion für die Aburthei⸗ 
lung der wegen Umtrieben verhafteten Perſonen. — Herr 
Geh. Rath Dr. Hufeland äußert fih höchſt unwillig über 
die neuern Gefchichten in Betreff der Univerfität, gegen die 
vielen Berbaftungen, gegen die Beitungsangriffe, obwohl 
er im Stillen den Vornehmen in enigegengejehtem Sinne 
redet. Andre PBrofefloren und Gelehrte fchreiben und jpre- 
hen aber beftig dagegen aus wahrer Meinung, und es ift 
eine allgemeine Aufreizung unter diefen Leuten. Kerr von 
Schuckmann will nit nachlaſſen, fondern einen neuen 
Zeitungsangriff maden. Man will die Leute auf's äußerſte 
bringen. 


Den 19. März 1822. 


Goethe empfiehlt an mehreren Orten das genaue Auf: 
zeihnen einzelner Züge und Tagesbemerkungen; es jei 
darin oft dag Wefentlihe der Geſchichte enthalten, und 
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manches Geringfügige der Gegenwart in der Zukunft 
wichtig. Er hat Recht; das Wahre in den Vorgängen er: 
giebt fih nah und nad von felbit, und erhält fich als ge 
drängte Thatſache; aber was man für wahr gehalten, mas 
fo gefchienen, darin liegt das wahre Lebensbild einer Zeit, 
eines Kreiſes. In Zagebüchern kann daher nicht der In⸗ 
halt in feiner Wirklichkeit verbürgt werden, jondern nur 
die augenblidlide Geftalt deſſelben. — Weber die Stellung 
der politiihen Dinge in Berlin ift es ſchwer aufs Keine 
zu kommen. Daß des Kanzler3 Anfehen und Einfluß in 
ftetem Abnehmen ift, bezweifelt niemand; aber wer ftatt 
feiner die Leitung der Dinge annimmt, ſcheint den Meiften 
ungewiß. Der Generaladjutant von Wißleben ift in vielen 
Beziehungen von entſcheidendem Webergemwicht; allein der 
Fürft von Wittgenftein ift durch Stellung, Karakter, Ein- 
fiht und Gunſt ihm unendlich überlegen. Er ift &, der 
im Stillen, ohne Vertreter feiner Berfon, aber mit dur: 
dringender Autorität, zunächſt angeſchmiegt an die könig: 
lide, alles und alles leitet und führt, oder — hemmt. 
Diefes legtere fteht ihm immer zu Gebote; allein auf 
dann, wenn er etwas, das ihm mißfällt, gefchehen läßt, 
bat er feine Abfichten und Vortheile dabei. Dem Kanzler 
macht er feit vielen Jahren das Leben fauer; diejer unter: 
wirft fich meift, und höchſtens hindert nun er, mie er jonit 
gehindert war. Die Gewalt der Negative ift fortwährend 
bier fehr groß. — Man jagt, e8 fei dem Fürften Wittgen⸗ 
ftein das größte Glüd, daß der Kanzler noch nicht ſterbe, 
ſonſt müßte er endlih, was er fo lang und forgjam ver: 
mieden, einmal felbft vortreten. Abfegen, heißt es, wolle 
er den Kanzler nicht, aber quälen und unterwerfen; daher 
er die Gegner des Kanzler immer aufreize, aber nie befrie 
dige, fondern in gefpannter Stellung erhalte. Diefe Anſicht 
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ift jedoh nur in einem kleinen Kreije einheimiſch; das 
Publikum ift getäufcht, bei ihm gelingt dem Fürften Witt- 
genftein großentheils feine Rolle, als miſche er fih in 
nicht3, und thue nur ungern, mas ihm aufgetragen wird. 
Rur in der legten Seit, feit einigen Monaten etwa, wirb 
man allmäblid mehr von ihm gewahr, und hört von fei- 
ner Leitung der hoben Polizei, von feiner Herrſchaft über 
die Minifter, von feinem unbedingten Vertrauen beim 
Könige. — Falt alle Tage erfährt man von neuen Ber: 
baftungen; geftern fol der junge Förfter (Bruder des 
Schriftftellers) arretirt, und die Verhaftung vieler Leute 
im Auslande biefiger Seit verfügt worden fein. Herr 
von Savigny fpricht ſich ſtark gegen diefe neuen Maßregeln 
aus. — Herr von Altenftein bat über den Herm Dr. 
Klindworth wegen deſſen Einwirkens in manche Angelegen: 
beiten eine beſchwerdevolle Anzeige an den Kanzler gemacht. 
Der genannte Doktor hat jedoch nichts geichrieben noch 
gefagt, ald was Wittgenftein und Schudmann ihm befohlen 
haben, und kann in eigenem Namen gar nichts thun. — 
Herr Geh. Rath Koreff will feine Reife nicht antreten, als 
bis ihm ein zweijähriger Vorſchuß feines Gehalts gegeben 
worden. Seine Oper Aucaffin und Nicolette (, Ancillon 
und Nicolovius“ fcherzbaft genannt) hat bei der zweiten 
Borftellung faft ganz mißfallen. — Herr Geh. Rath Schöll 
fol feine Wieberberftellung in des Kanzlerd Gnade großen: 
tbeild dem Herrn Grafen von Püdler, der ihm früher 
ſchadete, verdanken. — Es beißt, Herr Graf von Golg 
iole von Frankfurt hieher berufen werden, um neue münd⸗ 
liche Inſtruktionen zu empfangen, und durd feine An- 
weſenheit einigen biefigen Zwecken des Fürften Wittgenftein 
zu dienen. — Beißender, doch vorfichtiger Artikel in der 
Allgemeinen Zeitung über Preußens Note in Betreff der 
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Bundesverbandlungen über die Anhalt’iche Sache. — Se: 
mand Spricht mit Herrn Ancillon über die beabfidhtigten 
Ständefadhen, und meint, e8 werde nichtö daraus werden, 
auch im Publifum denke man das allgemein; jeufzend be- 
kennt Herr Ancillon, auch er glaube, es werde nicht zur 
That kommen! — Herr von Dtterftedt hat jehr grob und 
peremtoriih an den Kanzler gefchrieben, er folle ihm bin- 
nen 5 Tagen antworten in Betreff Klüber’3, den Otteritebt 
nit in Frankfurt leiden will; wo nicht, fo werde er ihn, 
den Kanzler, beim Könige verklagen. Man weiß recht gut, 
woher Dtterftedt fo viel Muth befommt! — Webrigen: 
geht es Dtterftebten nicht mehr recht nah Wunſch, der 
Fürſt Wittgenftein läßt ihn ſeit 14 Tagen nicht mehr por, 
und Graf Bernitorff jehr felten. Er will verzweifeln, und 
ſchimpft auf die hiefige Wirthichaft. Man müſſe nur ſuchen 
brav Geld daraus zu ziehen, fagt er; das fei der ficherfte 
Gewinn. — Das noch behauptete Anſehen des Kanzlers 
verwirrt die Mitglieder der Hofparthei, noch mehr der 
Friedensanfchein, den der Fürft Wittgenftein wieder gegen 
ihn annimmt. Man tft Fleinlaut, und es ift nicht die 
Rede mehr, den Kanzler fo raſch zu flürzen; man möchte 
nur Einfluß auf ihn gewinnen, man denft fogar, ob man 
nicht den doch fo verhaßten Schöl gebrauchen könne, um 
ihn zu leiten? Auch zu Herrn von Humboldt möchte man 
feine Zufludt nehmen, den man doch fo ſehr verabjcheut, 
und dem man immer mißtraut! — Alles klagt über die 
Schwäche, Verwirrung, Abweſenheit der Regierung, über 
die Gefahren, die täglich zunehmen; jeder Minifter und 
höhere Beamte, mit Ingrimm, perjönlihem Verdruß und 
Schrecken; aber es bleibt wie es ift. 
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Den 20. Mär; 1822. 


Es weiß niemand, woran er ift; alle Minifter find 
im Kriege und in Verwirrung unter einander. Es wird 
geklagt, die Minifter ſelbſt feien gar nichts, fie wären ganz 
-in den Händen ihrer Räthe, mit denen fie fich jo tief ein- 
gelafien hätten, daß fie nicht mehr zurüdkönnten. Die 
Räthe aber wie fait alle Beamte feien demagogiſch. — Herr 
Graf von Alopeus ſchimpft in den rafenditen Ausdrüden 
auf die biefige Regierung, wie diefe ſchwach und elend fei, 
in welcher Verwirrung, in welcher Rathloſigkeit! Nichts 
fäme mehr zu Stande, die Eleinfte Sache bringe alles in 
nutzloſe Bewegung, und bliebe ohne Reiultat. Die Gränz: 
berichtigung mit Rußland daure acht Jahre; der Graf 
Bernftorff weile ihn an den Kanzler, dieſer verweiſe mwie- 
der an Bernftorff, diejer berufe fih auf Bülom und Kle⸗ 
wig, Wittgenftein fchiebe die Sache wieder an Bernftorff, 
und fo fort. Der König gebe Kabinetsordren, die auch nicht 
fruchteten; zulegt fehle es an den Alten, die beim Kanzler 
verlegt worden. Der Kaifer ſei perjönlich aufgebracht über 
die Verzögerung, jende Befehl über Befehl zur Betreibung 
der Sache, mache die großmütbigften Gewährungen, nur 
um zum Biele zu fommen, und der Abichluß erfolge den- 
noch nit. Was man von folddem Geihäftsgange denken 
ſolle? Der Minilter der auswärtigen Angeligenbeiten jei 
vollends mertwürdig; nie ſei ihm ein folder vorgefommen ; 
er fei immer zugänglid, nie ftöre man ihn, nie unter: 
bredde man ihn, nie fuche und vermeide er ein Geſpräch; 
man könne ihn immer zu Allem haben, aber freilich babe 
man an ihm nod nichts! — Der Geſchäftsträger Herr von 
Hänlein ift von Kaffel, wegen Unzufriedenheit des Könige 
mit dem Surfürften, abgerufen morben. Die Kurfürftin 
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Sol äußerft lagen über die ihr zugefügte Behandlung. — 
Es find wieder mehrere Bolen verhaftet worden. Es beißt, 
aus den Papieren der Studenten ergebe fih, daß Herr 
General von Grollmann dem engeren Berein der Jenaer 
Burſchenſchaft beigemohnt babe, Herr Brof. de Wette aber 
noch im Sabre 1820 zu einer nad Dresden ausgejchrie- 
benen Berfammlung von Bündlern gereift je. — Der 
Prinz Oskar von Schweden wird nun gewiß bier ein- 
treffen, man fagt beftimmt, um die Prinzeſſin Elife Radzi⸗ 
wil zu ſehen. — In Betreff der neuen Anregung der 
Karlsbader Beſchlüſſe, die Graf Bernftorff Thon feit zwei 
Monaten bezwedt, ift es noch zu nichts Feſtem gediehen; 
die beabjichtigten Zeitungsartitel, befonderz über die An- 
balt’ihe Sache, find auch noch nicht erfchienen; alles gar 
nicht, oder langfam und ſpät! — Die Umgeitaltung der 
Ober⸗Zenſurbehörde ſcheint wieder zu unterbleiben. -— Herr 
Ancillon trauert bejorgnißvoll über die Zerrüttung der 
Staatsangelegenbeiten; Herr von Schudmann, hin und ber 
gezogen, jagt, wenn man es ihm zu toll made, werde er 
ih auf feine Güter zurüdziehen. 


Den 21. März 1822. 


Geftern Naht ift ein Pole, Namens Radonski, den 
Ruſſen ausgeliefert, und in Begleitung eines Yeldjägers 
nah St. Petersburg abgefhidt worden. Herr Graf von 
Alopeus verfichert, daß man dort mit ſolchen Leuten nicht 
lange Umftände made. — Herr von Gaprivi bat an den 
Univerfitäts- Schulz gejchrieben, er ſei feit 5 Tagen in 
einem dunklen feuchten Loch, fieberfrant, ohne Arzt, feine 
Augen trieften, er fei in Gefahr blind zu werden; fein 
ärgfter Verbrecher werde jo behandelt, die Kerkermeiſter 
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bäuften jede Schmach auf ihn; Herr Staatsratb Schulz 
jagt darauf gelaffen: „Er fol erft befennen.” — Herr 
Graf Bernftorff ift unzufrieden über die im Ausland, ohne 
jeine Theilnahme, veranlaßten Berhaftungen, und meint, 
fie würden zu nichts führen, man würde nichts befommen. 
Aehnliches jagen auch andre bei der Maßregel betbeiligte 
Beamte. Aus Schadenfreude mag Mancher jogar wün⸗ 
ihen, daß die Sache fehlichlage, die ihm fonft ganz genehm 
wäre. — Herr von Ejebed fei ein trauriger Bolizeipräfident, 
wird von feinen eignen Glaubensgenoſſen gejagt; man be- 
greift nicht, wie der Fürft Wittgenftein ihn in biefem 
Poſten babe anftellen mögen. Herr von Schudmann Spricht 
jehr gering von dem Präfidenten, Herr von Kamp ſehr 
gering von beiden, Herr von Ancillon von allen dreien; 
alle drei von Herrn von Ancillon. — Zwei Bürger haben 
im Wirthshauſe ſchlecht vom Könige geiprochen, derſelbe 
babe wenig Berftand und den wenigen von Napoleon; fie 
find angezeigt und zur Unterfuhung gezogen worden. — 
Ein ehemaliger Lederhändler, nachheriger Kaufmann Kunze, 
fehr vermögend, bat feit längerer Zeit oftmals geäußert, 
ale Fürften müfle man fortichaffen, die einzige annehm- 
bare Staatsform fei die der nordamerikaniſchen Freiftaaten, 
wohin auszumandern er mehrere Leute aufforderte; er habe 
Doppelflinten, verficherte er, und merde jeden, und wären 
& die höchſten Perſonen, die ihm Gewalt anthun mollten, 
niederfchießen.. Er ift verhaftet, und figt jetzt in Ketten, 
weil er im Anfange verjudte mit Weberwältigung des 
Sefangenwärters und der Schildwache durchzubrechen. — 
„Es ift nicht zu Üüberrechnen, was es für tolle und freche 
Leute in allen Klafien giebt. Wer durchblickt die Gefin- 
nungen der Bürger und Gewerböleute? Was mag da 
noch alles im Stillen brüten!” — Herm von Maltitz, 
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Herrn Major von Kleift geſprochen x. ꝛc. Schönes Früh 
lingswetter; Thiergarten befucht; viele Spazterende, Gene⸗ 
ral Graf von Gneifenau ꝛc. Geftern mar bei Herm von 
Humboldt Abendgefelichaft, Herr von Boyen, Graf Dohna, 
mehrere Notable, Herr von Burgsdorf ꝛc. waren dort, 
e3 wurde Otterſtedt's in größten Unehren gebadit. 


Den 23. März 1822. 


Nachrichten aus Warſchau jagen, daß dort der Senateut 
Chelinsti und der Rektor der Univerfität Zijanski verhaftet 
worden, wegen Jufammenbanges mit den biefigen Geſchich⸗ 
ten. — Der Kanzler giebt die Beſchwerde Altenitein’d gegen 
Schudmann, Schulz und Klindworth dem Fürften Wit: 
genftein, diefer dem Herrn von Schuckmann zur Verar⸗ 
beitung. — Herr von Caprivi fol nicht zu den Frömmlern 
gehören. Er hat beffere Haft erhalten. — Die Geipräde 
bei Frau von Sydow follen, wie man jeßt verfidert, nit 
durch einen Referendarius, fondern durch Kinder verrathen 
worden fein, die in der Schule die ſchon Längft gehaßten 
Kamptz'ſchen Kinder mit den Vorwürfen genedt, die gegen 
deren Bater am Abend vorher ausgeſprochen worden. — 
Umtriebe des Craichgau'ſchen mebdiatifirten Adels in Hal: 
bronn. — Der ſchleſiſche Adel, oder ſchleſiſche Alice, 
fürdtend bei dem biefigen Ständewerk nicht nad ihren 
Wünſchen berüdfichtigt zu werden, haben biefe ihre Wünſche 
und Begehren in einer Eingabe an den König gebradt. 
Sie wurde dem Kanzler und dem Fürften Wittgenflein 
zugewieſen, und es erfolgte aus dem Kabinet darauf der 
Beſcheid an jene Adliche, Se. Majeftät hätten die Eingabe 
mißfällig aufgenommen; der Inhalt beweife, daß fie die 
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Zeit nicht Fennten, und die Abfichten der biefigen Regierung 
ganz verfehlten. 


Den 25. Mär, 1822. 


Auch die meitpreußifchen Notabeln find bier einge- 
teoffen; fie hatten die Weiſung, 24 Stunden nad Empfange 
ihrer Einladung hieher abzureijen; bier finden fie weniger 
Eile; e3 fallen von Einzelnen, jelbft an öffentlichen Orten, 
fehr hitzige Reden über den Zuftand und die Ablichten der 
Regierung vor; diefe Leute fcheinen jo leicht nicht zu be- 
friedigen. — Die fähfifhen Notabeln werden erwartet. — 
Die hieher berufenen Notabeln werden, jo jagt man, zum 
Geheimhalten der Verhandlungen eidlich verpflichtet. Sie 
werden zunächſt an den Minifter von Voß und an die 
Dberpräfidenten von Binde und von Schönberg gewieſen; 
fie baben Feine Borjchläge zu mahen noch anzuhören, 
fondern nur in Betreff der alten Einridtungen Rede zu 
eben; man ſcheint einen Verkehr und Austauſch der An- 
fichten vermeiden zu wollen, daber das einzelne Vornehmen 
jeder Provinz, und das auferlegte Stillſchweigen der No: 
tabeln. — Geftern früh ift ein Kourier nah Kaſſel abge- 
gangen, der Herrn von Hänlein feine fehleunige Abreife 
anzubefehlen bat. Der König ift fehr aufgebradt, und 
bat den vom Grafen von Bernftorff ihm über die Sachen 
erftatteten Bericht nur nicht ftarl genug befunden. Der 
Kurfürft bat bisher alle Genugthuung megen der von 
Herrn von Dalwigk verübten Gemaltfamteit in Bonn 
verweigert; auch wegen des von bier aus hart verflagten 
Geſandten von Lepel am Bundestage, und in Betreff feiner 
Inſtruktionen, nicht die geringite Nüdficht gehabt. — Die 
Kurfürftin wünſchte ihre Zuflucht bieher zu nehmen; der 
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König hat dies jedoch abgefchlagen. Herrn von Willens 
biefelbft ift angedeutet worden, fih am Hofe nicht bliden 
zu laflen. Auffallend genug ift eg, daß viele Berfonen 
ungeachtet diejer ernften Schritte doch glauben, die preußi⸗ 
Ihe Regierung werde fih nur auf unangenehme Weile au 
der Sache ziehen, und zulegt große Blößen geben! — 
Der franzöſiſche Geichäftsträger Herr Graf von Caur hat 
eine ſtarke Note eingereicht wegen der Staatözeitung, die 
in ihren Artifeln die franzöſiſche Regierung zu beſchuldigen 
ſcheine, al8 wolle fie die Charte abjchaffen; in andern da 
gegen jchimpfe fie wieder auf die Miffionarien zc. Gerade 
wie mit Rußland vor einiger Seit gebt es Herrn von 
Schöll jegt mit Frankreich; man klagt ihn für feine un⸗ 
geſchickten Vertheidigungen und Ausplaudereien an! — In 
Hannover jollen neue Umtriebe entdedt fein, die mit den 
in Magdeburg Berbafteten Horft und SHeiligenftatt zujam- 
menhängen follen. — Der Verhaftete von Gaprivi befam 
bier diefer Tage einen Brief vom Univerfitätsbevolmäd- 
tigten Schulz; ein Zettel fiel heraus, worauf „Geduld“ 
ftand. Man arretirte einen Schreiber von Schulz, Namens 
Wollner, der den Zettel gefchrieben hatte; unter feinen 
Papieren befand fih auch ein Zettel mit dem Worte „pa 
tience” (franzöfifh, für die Polen) und dann ein Brief 
des im Kultusminifterium angeftellten Hofraths Erede, des 
Inhalts, den PVerbafteten fei die Weifung beizubringen, 
fie möchten nur eine Zeitlang Geduld haben. Man jagt, 
Wollner, den Altenftein dem Schulz; in fein Bureau ge 
geben, ſei geradezu Altenſtein's Kundfchafter und Werkzeug 
gewejen, und von ihm befonders bezahlt worden. Hit 
Herrn von Altenftein dürfte diefe Sache fehr unangenehm 
Folge haben. 
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Den 27. März 1822. 


Gerüchte von nahem Ausbruche des Kriegs durch Sta- 
fetten aus Wien; Fallen der Staatspapiere. — Herr Graf 
von Alopeus bat eine dringende Note übergeben wegen 
nadhdrüdlicher Verfolgung der begonnenen Umtriebsunter- 
fuhungen. Er fpricht mündlich jo empört als verächtlich 
von ber biefigen Regierung, die weder Kraft noch Geſchick⸗ 
lihleit habe. — Große Handels- und Hollverbrießlichkeit 
mit Rußland, welches ſich jede Maßregel erlauben, aber 
feine Bergeltung dulden will. — Bon den Ständeſachen 
bört man Folgendes. Es fei die Abfiht, Provinzialftände 
in jeder Provinz nad) befonderem Wahlgeſetze zu berufen; 
fie follen dur) die Gnade des Königs ſelbſt da, wo frü- 
beres Recht dies nicht begründet, das Steuerbewilligungs- 
recht üben, jedoch nur injofern von neuen, noch nicht ein- 
geführten Steuern die Rede if. Die Provinzialſtände 
folen aus ihrer Mitte dem Könige zu den Reichsſtänden 
Leute vorlagen, aus denen der König eine gewifle Ans 
zahl auswählt. Die Reichsftände werden nah Gutdünfen 
berufen, eröffnet, vertagt, aufgelöft; fie brauchen in vielen 
Jahren, wenn e3 nicht nöthig dünkt, nicht zufammenzu- 
fommen; man wird fie äußerft einſchränken und kurzhalten. 
Die Pairs ernennt der König, vermehrt fie zc. Zu Regie: 
rungsfommiflarien wird man keine Minifter, jondern nur 
Beamte zweiten Ranges gebrauchen. Die Leute ſchütteln 
ſehr die Köpfe, das werde nichts Rechtes werden, und 
ſelbſt dies Wenige noch nicht zur Ausführung. Die bier 
verfammelten Notabeln führen fehr unangenehme Reden, 
über dieſe und ihr ganzes Betragen ift man nicht wenig 
betroffen. — Herr von Ancillon hatte vorgeſchlagen, für 
die Rheinprovinzen, da diefe mit dem übrigen Staate doch 
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nicht ohne Gefahr in enger ftändifcher Verknüpfung fein 
fönnten, eine bejondre Einrichtung zu treffen, und ihnen 
ein eigenes, von den allgemeinen preußiſchen Reichsſtaͤnden 
getrenntes, Parlament von zwei Kammern zu geben; allein 
fein Vorſchlag wurde verworfen. — Anträge von 53 A: 
geordneten in der baieriihen Kammer. — Schwierigkeiten 
in der bannöverihen Ständeverfammlung; Anträge wegen 
Englands Getreideſperre. — Herr Graf Golg fol nun 
nicht bieherfommen von Frankfurt, ihm ift wieder abge: 
ſchrieben. — Keine zuverläffige Nachricht über das Echicfel 
des Generald Berton. — Neifeplane des Königs von Eng: 
land im nächſten Sommer, nah Wien, Berlin, Hannover. 
Gerede von Feiten ꝛc. — Montag Abend den 25. Ni 
bei Madame Milder Muſik gehört. Schredlicher Regen. 
Geh. Rath Koreff, Herr Banquier Beer, Staatsrath Uhden, 
Seh. Rath Philipsborn, Vräfident Rother x. ꝛc. — & 
beißt, Herr von Rother wird in Geldangelegenheiten ſofort 
nad London abreifen. — Mehrere Studenten jollen aus 
ihrem Verhafte wieder entlaflen fein; die Polen haben die 
biefige Univerfität in Verruf gethan. 


Den 28. Marz 1822. 


Borgeftern gefchichtliche Ueberficht in der Köthen’ihen 
Streitſache in der Spener'ſchen Beitung. — Merkwürdiges 
Öfterreihifches Umlauffchreiben über und gegen bie foge 
nannte Kollmanner'ſche Schrift, die Lindner'n zugefchrieben 
wird. Starke Hindeutungen auf den König von Würtem: 
berg und den Minifter von Wangenheim. Die „Rebellion“ 
der Griehen kommt auch mehrmals vor. — Man macht 
die Bemerkung, daß faſt alle Regierungen fich jetzt mit 
Eifer in das litterariihe Fach werfen; die meiften Staats 
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männer find nit glüdlicer, als wenn fie einen Aufſatz 
in die Zeitungen liefern können; allein es geht damit nicht 
innmer gut; die eigenbeftellten Zenjoren find beichwerlich, 
dann die Redalioren, am meiften aber die Widerfchreiber. 
— Aus Frankreich ſollen die übelften Nachrichten eingetrof: 
ten fein, die bier große Beſtürzung verurſachen. Bon Ge- 
neral Berton ſchweigen die Blätter; die Depejchen fcheinen 
von feiner Stärke zu ſprechen. Es heißt, unter den gegen 
ihn gefandten Truppen, fo wie in Straßburg und andern 
Drten jeien Komplotte zu feinen Gunften entbedt worden, 
und die franzöfiihe Regierung befinde ſich in äußerfter 
Verlegenheit. Man fieht überall Verſchwörungen, feind: 
felige Bereine, innere und fremde Macdinationen. Es 
ſollen unter andern mehrere Agenten des Königs von 
Würtemberg aus Paris weggewiejen worden fein. — Herr 
Graf von Alopeus fpricht mit der größten Verachtung von 
Herrn von Otterſtedt; von diefem fagt Herr Graf von 
Zichy feinerfeit® ironisch, der Fürft Metternich fei fehr 
glädlih, von jenem protegirt zu werden, Otterſtedt rühmt 
nämlich den öfterreihifhen Staatsfanzler auf die tölpel- 
baftefte Weile. — Herr Graf von Pückler-Muskau bat eine 
große Geldfumme von Preußen ald Entihäbigung erlangt 
für Berlufte und Opfer, die er dem Staate gebradt, Herr 
von Altenftein bat die Sache aus Gefälligkeit für den 
Kanzler im Staatsminifterium, deſſen Präfident er ift, vor: 
getragen und durchgeſetzt. — Herr Dr. Eramer in Halber- 
ftadt, dem ein Wartegeld von 600 Rthlr. der Erſparniſſe 
wegen auf die Hälfte berabgefegt worden war, bat längit 
en Gehalt von 1200 Rthlr. mit einer Archivanitellung, 
die ihn nicht beläftigt, dafür erhalten. — Man leiht dem 
Könige jetzt häufig Aeußerungen im Bublitum, an die er 
niht gedacht hat; 3. B. über Hoffmann's Bud, über bie 
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Umtriebsunterſuchungen. Der König hat beide Gegenſtände 
ſehr ernſt und ſtreng genommen. — Das Publikum will 
durchaus nicht glauben, daß hinter den neueren Umtrieben 
etwas Größeres ſtecke, als hinter den frühern. Man ſpricht 
faſt allgemein davon als von Wahn und Wind, es ſeien 
Studentenſachen und weiter nichts, die Regierung blamire 
ſich nur, ſie werde wieder ſtecken bleiben wie damals ꝛc. ꝛc. 
— Herr Dr. Schleiermacher, ſagt man, rüſtet ſich gewaltig, 
um ſchriftlich gegen die de Wette'ſchen Angreifer und gegen 
die der Fakultät aufzutreten. — Es wird häufig geſagt, 
der Fürſt von Wittgenſtein leite fortwährend mit ausdrüd: 
liher Befugniß das Polizeimefen. Sein Einfluß wird 
fihtbarer. In den vornehmen Kreiſen Fennt man ibn 
wohl. Die vornehmften und ſchönſten Damen ſprechen 
von Wittgenſtein's binreißender Liebensmwürbigleit, und be: 
zeigen obme Scheu ihren zärtlichften Eifer, aus dem er fid 
wenig zu maden fheint! Wie gut und angejeben muß er 
bei Hofe ſtehen! — Herr General von Witzleben fchreibt 
an einem Soldaten: Katechismus unter Anleitung des KR: 
nigs, jagt man. — Beftätigte Nachricht von dem Tode 
Ali Paſcha's. — Heftige Auftritte in der franzöſiſchen 
Deputirtenfammer; Benjamin Conftant bedroht. 


Den 29. Mär; 1822. 


Herr Präfivent Rother reift nad London, um nit 
bier zu fein, fagt man; eine Kabinetsordre erlaube ihm 
die Reife zur Herftellung feiner Gefundbeit; mit feinem 
biefigen Wirken fei e8 vorbei zc. Beſſer Unterrichiete fagen, 
er babe den wichtigen Auftrag, mit dem Londoner Roth: 
I&ild ein neues Ablommen in Betreff der alten englifchen 
Anleihe zu maden, da der bobe engliihe Kours bie 
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bisherigen Bedingungen für Preußen fo äußerſt nachtheilig 
file; auch fol er einige Domainen frei maden ꝛc. — 
Herr Staatsrath Hufeland verfichert, bei den jegigen Um⸗ 
triebsunterfuchungen werde noch weniger herausfommen, 
als bei den frühern; es jei dummes Zeug, Studentenkram, 
nicht3 weiter; es löſe ſich alles in Wind auf; auch habe 
zuverläffig fein Antrieb dazu abjeiten Rußlands Statt ges 
funden, es ſei alles biefige Riecherei. — Es geht die Rede, 
um die Unterfuhungen zu rechtfertigen, wolle man aber: 
mals dem Publiftum Auszüge aus den gefundenen Pas 
pieren mittheilen; alles dringt darauf, es müſſe etwas im 
Drud erſcheinen, um die Meinungen von der Sache zu 
beridtigen. — Herr General Graf von Tauentien befommt 
die Allgemeine Zeitung nicht mehr gebracht, weil er nie 
die Quartale richtig bezahlen Tann, fondern dem Boten 
ſchuldig bleibt. — Herr von Otterftedt und Herr von Jordan 
iind auf Einmal die vertraulichften Freunde! Es müſſen 
gemeinschaftliche Geldgejchäfte dabinter fteden. Sie machen 
beide dergleihen im ächten Stile! — Herr Staatärath 
Schulz verkündet troßig, entweder er oder Herr von Alten: 
ftein müſſe feinen Poſten verlieren. Man glaubt, Iegterer 
werde den Abſchied erhalten, da eriterer ganz von Wittgens 
ftein geleitet und befhütt je. — Das eben erjchienene 
neue Stempelgeſetz wird vielfach getadelt. 


Den 31. Mär; 1822. 


Der König ließ heute wegen des Negenfturmes bie 
Parade abjagen. — Der Herr Graf von Bernitorff ver⸗ 
fihert zufolge Wiener Depeſchen, daß die Erhaltung des 
Friedens im Südoſten jegt mehr als je gewiß fei. — Der 
König hat durch eine Kabinet3ordre die bisherige Führung 
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der Imtriebsunterfuchungen gutgeheißen und Herrn von 
Schudmann deren ftrenge Fortiegung anbefohlen. Man 
ſagt, es fei dies eine Sicherftellung gegen den Kanzler. — 
Der franzöfiiche Gefchäftsträger Herr Graf von Saur geht 
bier überall herum, und fpricht von der Lumpenwirtbichaft 
bes biefigen Regierungswefens, von der Erbärmlichkeit der 
Staatsbeamten, dem Mangel an aller Einfiht und Ord⸗ 
nung. Die Sahe macht Aufiehen unter den Diplomaten, 
und Graf Bernftorff weiß davon. — Der ſchwediſche Ge 
Ihäftsträger Herr von Kanzow hat mit Herrn Grafen 
Bernftorff eine lange mündliche Erflärung gehabt, worin 
jener amtlich die allerftärkiten Sachen zu jagen hatte, bei» 
nabe perjönliche Beleidigungen; auch glaubt man, er werde 
abreilen. — Herr von Hänlein ift von Kaflel bier an- 
gelommen; Herrn von Willens hat der Graf Bernitorff 
gefchrieben, er fei von nun an bier eine Privatperfon, 
welches die andern Diplomaten böchft jonderbar und un- 
ftatthaft finden; fie jpredhen laut davon, Graf Bernftorff 
wife nicht was er thue und fage, zum Minifter und Di- 
plomaten fei er gar nicht gemadt. Der König will, daß 
ber Kurfürft einen General bieher fende, um dem Slönige 
Entfhuldigung im Namen des Kurfürften zu machen. Graf 
Bernftorff nimmt alle diefe Saden eritaunlih hitzig. — 
Man lobt hier Defterreich über die Maßen, und befonders 
den Fürften Metternid. Die Verbindung mit Oeſterreich 
kann nicht eng und aufrichtig genug fein. Sie ift das 
einzige Heil Preußens. — Man erwartet das Heil auf 
bon den Fünftigen Ständen, man glaubt, fie werden gut⸗ 
gelinnt fein; man denkt doch wieder an PBrovinzialminifter, 
und meint nur, e3 müßten angejehbene und ſehr beredte 
Männer dazu gewählt werden, die den Ständen gewaächſen 
blieben. — Die erfte Probe in der Judenbelehrung ift 
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ſchlecht ausgefallen. Ein angeblicher Rabbiner aus Bolen 
ließ fich taufen; Herr General von Wigleben erwirkte vom 
Könige das Verſprechen, jenem ein Eleines Haus bier zu 
fchenten, und eine Kabinetsorvre, wodurch der Stabt- 
magiftrat aufgefordert wird, dem Neubelehrten unentgeltlich 
das Bürgerrecht zu ertheilen. Der Magiftrat aber forfcht 
dem Menſchen nad), findet, daß er ein Spigbube fei, ber 
im Zuchthauſe gefeffen, und dem neuerdings vieles zur Laft 
falle, zeigt dies dem Bolizeiminifterium an, und dieſes ftellt 
dem Könige die Sache vor mit der Bitte, die Kabinetsordre 
zurüdzunehmen. Der König nimmt die Kabinetsordre 
zurüäd, und der Bekehrte fol aus der Stadt gemwiefen 
werden. — Herr von Schudmann ſpricht fehr gering: 
Ihägend vom Grafen Bernitorff, diefer noch ſchlimmer von 
jenem. — Herr von Schudmann ſchlägt dem Grafen Bern- 
ftorff vor, eine neue Zeitung gemeinjchaftlic zu gründen, 
der Gtaatözeitung zum Troß, da diefe der Kanzler zum 
Aergerniß aller Gutgeſinnten noch auf bisherige Art fortgehen 
laſſen wolle; die neue Zeitung follte wöchentlich erjcheinen, 
e3 follte darin ftehen, was Preußen in feiner innern und 
äußern Politik eigentlich will, fie jollte gute politifche Lehre 
vortragen, und die Schandfchriften der Demagogen wider: 
legen. — Herr Polizeipräfident von Eſebeck ift felbft in 
ſchriftlichen Aufſätzen nicht fehr fertig, und einen fähigen 
Gehülfen findet er unter feinen YBureauleuten nicht; Herr 
von Schudmann und Herr von Kamp finden ihn einen 
erbärmlichen PBräjidenten, ehren aber in ihm die Protektion 
Wittgenftein’d, der ihn dazu gemacht. — Man fieht die 
Revolution vor der Thüre, das Geſchrei und die Furt 
nimmt unter den VBornehmen überhand; in andern Augen- 
bliden will man wieder nicht? davon willen und weilt jede 
Mahnung an Gefahr mit Stolz ab. In der Angft möchte 
6* 
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man jedes Drudhlatt für eine Macht halten, möchte durch 
Schrift und Drud die Meinung gewinnen, alle Sorgfalt 
auf die Litteratur wenden; bald nachher ſpricht man mit 
tieffter Verachtung von allem Bücherwefen und aller Schrifts 
ftellerei, und ein elender Seitungsjchreiber ‚verdient nicht 
die Ehre, berüdiichtigt zu werden. — Herr von Humboldt 
ift nah Schlefien gereift. — Herr Präfident Harder von 
Almendingen ift noch bier. 


Den 2. April 1822. 


Herr Graf von Bernitorff verliert miederbolt auf’? 
Beitimmtefte, es werde mit Rußland und den Türken zu 
feinem Kriege Tommen; Fürſt Metternid babe nun zum 
fünftenmale Europa den Frieden erhalten. — Herr Prof. 
de Wette ift num dennoh in Bafel angeftellt, und bie 
Spener’ihe Zeitung meldet, er werde am 1. Mai feine Bor- 
lefungen eröffnen. — Herr von Otterſtedt, der bier fort: 
während feine Alfreditirung in Karlsruhe (neben feinen: bis- 
berigen Poſten), Klüber’3 Abberufung von Frankfurt und 
feine befonderen Privatgejchäfte betreibt, verfichert, wenn er 
ſelbſt hier Bolizeiminifter fein follte, dürfte Herr von Schuck⸗ 
mann noch nicht der letzte Rath in feinem Bureau fein. — 
Allgemeine Klage, daß nichts geſchieht; einer befchuldigt den 
andern. Der Streit der Behörden erhigt fi immer mehr. 
Die Einzelnen find alle unzufrieden; Feine Richtung, kein 
Halt, Feine Sicherheit; die Eifrigen werden gehindert, bie 
Läſſigen geſcholten. — Es heißt, man babe Zettel aus: 
geftreut gefunden, die angejehbenen Staatsbeamten den Tod 
brohten. — Herr von Kamptz bat die Rede Herrn von 
Bonald's gegen die Preßfreibeit in's Deutſche überjegen 
laſſen, und will daß fie im Gefellichafter abgedrudt werde. 
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Man ziveifelt, dab Gubi fie aufnehmen werde. — Der 
Öerreichifche Hof bat der Pforte zur Erlegung des Ali 
Paſcha feierlihft feine Glückwünſche dargebracht. — Herr 
Prof. Frievrih von Raumer fagt in feiner Rezenfion von 
Menzel’3 deutſcher Geſchichte im Hermes (Band XII.) Fol⸗ 
gendes: „Alle Iandfländifche Verfaſſungen in Deutſchland 
beruhen auf den drei Ständen: Geiſtlichkeit, Adel und 
Bürger. Zwiſchen zwei fratzenhaften Endpunkten, den 
morgenländiſchen Kaſten und dem franzöſiſch⸗revolutionairen 
Brei, liegt die Idee der Stände in der Mitte. Dieſe wird 
dadurch nicht aufgehoben, daß katholiſche und proteſtantiſche 
Geiſtlichkeit, Lehnsadel und Pairſchaft verſchieden ſind, 
oder der dritte Stand ſich in Bürger und Bauern ſpaltet.“ 
— Herr von Rother iſt nach London gereiſt. — Brief 
von Franz Baader, kurz vorher von Uexkull. — Frau von 
Hünerbein reiſt morgen ab. Frau von Helwig bei uns; 
ein neues, ſehr ſtarkes Gedicht. von ihr für die Griechen⸗ 
fade im Morgenblatte abgedrudt. 


Den 4. April 1822, 


Ankunft eines neuen neapolitanifhen Gejandten bie: 
felbR, des Marauis von Gagliati. — Der portugiefifche 
bieber beftimmte Charge d’Affaires weilt noch in Fran: 
furt a. M. Auf Verwendung des Grafen von Bernftorff 
bat der abgeſetzte portugiefifche Geſandte Graf Oriola (Xobo) 
bier alle feine Rüdflände, Forderungen ꝛc. angewiejen 
erhalten; Preußen batte diefes zur Bedingung feiner Ans 
nahme einer neuen portugiefiihen Miſſion gemacht. — 
Die beabfichtigten Verbaftungen im Auslande jollen größten- 
theils feblgeichlagen, auch wenige Papiere gefunden worden 
fein. Die frankfurtiihe und darmftädtiihe Negierung 
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bezeigten große Unbereitwilligleit; Herr von Berftett in 
Baden bezeigte zwar großen, aber nuglojen Eifer in Betreff 
Heidelbergs; der Präfelt von Straßburg mollte nichts 
thun ohne Befehle von Paris; jelbit Graf Golg in Frank⸗ 
furt benahm ſich verdrießlich bei der Sade, und wollte 
nichts thun. — Starker Aufſatz der Nedarzeitung über bie 
Mainzer Kommiſſion und ihre Weberflüfiigleit; fie er: 
heine au dem Bunbestage fo, und man wolle fie auf: 
löfen zc. 


Den 5. April 1822. 


In Pommern baben fanatifirte Bauern ſich rottirt 
und den Behörden jo miderfegt, daß biefe eine Schwadron 
Hufaren zu ihrer Auseinandertreibung verwenden mußten. 
Der Kronprinz, kommandirender General von Pommern, 
it aufgebradt, daß Truppen gebraucht worden find, ohne 
daß er den Befehl dazu gegeben. Der König bat deshalb 
eine Unterfuchung angeordnet, an deren Spite der Kron- 
prinz jelbft und der Suftizminifter ftehen. — Nah nuns 
mebrigen fehr zuverläfligen Nachrichten ift die Neile 
Rother's nach England dennoch zunächit buch unangenehme 
perfönliche Berhältniffe veranlaßt, welches jedoch unter 
gutem Anſchein verborgen bleiben fol. Es ift die Zeit 
zur Rechnungsablegung der Staatsfchuldenverwaltung;; eine 
bazu beftellte Kommiſſion des Staatsraths beſteht meift aus 
Feinden von Rother, er mußte den übelſten Angriffen 
und Mäleleien entgegenfeben, die einen andern als ihn 
nicht treffen würden; daber läßt er feinen Rechnungs» 
abſchluß, den er vorher vollendet, in feiner Abweſenheit 
vorlegen, und beforgt inzwilchen mancherlei Gefchäfte aus: 
wärts. — Die ruffiihe Regierung will ihren Handels 
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vertrag mit Preußen nicht ferner halten, und die ſchleſiſchen 
Tücher nah China nicht mehr durchlaſſen; man meint, 
die Engländer hätten die ruſſiſchen Behörden beftochen, 
um dies zu erwirken. Rother fol auch in dieſer Sache 
thätig fein, und zuſehen, ob in England felbft vielleicht 
Mittel find, diefen Tuchhandel nah Kanton zur See fort- 
zujegen. — Der König hat durch eine Kabinetsordre das 
in den Beitungen gegebene Aergerniß in Betreff de Wette's 
und der tbeologifhen Fakultät von Berlin ſehr mißbilligt, 
und fernere Einrüdungen verboten. — Man fagt von 
Herrn Dr. Klindworth, er babe auf die bielige Univerfität 
einen jo argen Haß, weil ihm ſelbſt nicht gelungen fei, 
bier Dozent zu werden. Er fei es aber nicht geworben, 
weil aus Göttingen und Heidelberg fo unvortbeilbafte 
Beugniffe gegen ihn eingelaufen. — Ein Jurift, geivefener 
Lieutnant, Namen? Muzel, fol neuerdings verbaftet 
worden fein. — Zwei Fremde, Namend Harnauer und 
Schwedter, eriterer aus der Schweiz, letzterer Redner der 
Ssenaer Burfchenfchaft, ſollen gleich nach ihrer, ſchon von 
der Bolizei erwarteten, Ankunft bier verhaftet worden 
fein. — Unſer Minifterium ift mit dem jetzigen franzö⸗ 
ſiſchen unzufrieden, und propbezeit, es werde fich nicht 
halten können. — Herr von Otterſtedt fordert vom Kanzler 
jegt eine Entſchädigung für den Aufenthalt in Wien im 
Sabre 1814. Der Kanzler bat ihn damals nicht berufen, 
noch Preußen überhaupt. Die Sade ift an Graf Bern: 
Korff verwielen, um diefe Anſprüche abzumeilen, da ſich 
in den Alten nichts finden kann, was fie begründet. Der 
Gipfel der Unverſchämtheit! — Weſſenberg ſoll die erz- 
bifchöflihe Würde abgelehnt haben. — Baieriſche und 
hannoverſche Ständebewegungen; Eröffnung der badiſchen 
Stände; Nebenius und Liebenftein zu Regierungskommiſſa⸗ 
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rin ernannt. — Wahlen der erften Serie für die fran- 
zöſiſche Deputirtenfammer. 


Den 6. April 1822. 


Herr Graf von Bernftorff bat es übel genommen, 
daß der von Kaſſel zurüdgefehrte Herr von Hänlein 
zuerft den Fürſten Wittgenftein befucht bat, und er felbft 
von dieſem Befuche hörte, bevor er von der Ankunft ge- 
hört. Ein Staat3beamter jagt mir bei diefem Anlaſſe, 
der Graf jei überhaupt nicht fo fehr mit dem Fürften zu⸗ 
frieven, obwohl er dies nicht zeigen wolle. „Sie willen”, 
fügte der Sprechende binzu, „ſo gut wie ich, in welchem 
Berbältniffe alle unfere Minifter zu dem Fürften Wittgen- 
ftein ftehen, welche ftete Rüdficht fie auf ihn zu nehmen 
haben, und wie ihn die meilten fürchten, aber gewogen ift 
ihm feiner, und alle fühlen unwillig die Laft, die er ihnen 
auflegt.” — Die ſächſiſchen Notabeln find jett bier, fie reben 
ziemlih frei, loben den Fürſten Wittgenftein und ben 
Grafen Bernftorff, weniger Herrn von Schudmann. Die 
Beute fagen es aber ſchon überall ganz laut, es komme 
zu nichts mit dem Ständeweſen; die Meinungen äußern 
fi mieder allgemein mit zunehmender Dreiftigkeit; alle 
Leute find mehr oder weniger vom Seitgeift erfüllt, oft 
unbemußt. — Die biefige Börſenhalle wird äußerft zahl 
reich bejucht, beſonders wegen der Öffentlihen Blätter, die 
nirgends fo zahlreih find. Das Lefen fremder Zeitungen 
nimmt überhaupt bier zu. — Der Kanzler ift fehr wohl: 
auf; er ift während der Feiertage in Glinife, Gräfin 
Püdler und Frau von Kimsky find mit ihm. — Herr von 
Dtteritebt hat auf feine ganz grundlofe Forderung von 
Diäten in Wien während der Kongreßzeit bereits zweimal 
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Abftandsfummen empfangen, einmal in Engers durch Herrn 
von Jordan, nachher durh Graf Bernftorff, jedesmal 
1000 Rthlr. ohne Anerkennung feines Anſpruchs und mit 
ausdrücklicher Bedingung feines Erlöſchens für immer; 
jegt erneuert er gleichwohl nicht den Reſt, fondern die 
ganze Forderung! Er fcheint aber an des Herrn Geh. 
Leg. Raths Philipsborn Ordnung und Feſtigkeit zu ſchei⸗ 
ten. — Das Schimpfen gegen Herrn Dr. Klindworth 
läßt noch nit nad. 


Den 7. April 1822. 


Der Kanzler bat Herrn von Schudmann wegen der 
Führung feines Minifteriums und insbefondere wegen der 
neueften ärgerlicden Händel, die von da ausgehen, beim 
Könige verklagt. Der Fürft Wittgenftein hält fich zurüd, 
und giebt auch wohl dem Kanzler Recht, indem er ben 
Shudmann, den Kamptz, Schulz u. ſ. w. unbedenklich 
verläugnet. — Es ift bereits befohlen worden, die Um⸗ 
triebsunterſuchungen mit weniger Schärfe und Hige zu be= 
treiben. — Wie vor längerer Zeit einmal ber Geh. Käm⸗ 
merier Timm (im Sabre 1820) dem Könige verbädhtigt 
worden war, fo jebt der Hofmarfhall von Malzahn und 
die Dberhofmeifterin Gräfin von Truchfeß; eine bedeutende 
Berfon foll beide in Verdacht haben, fie trieben gemein 
ſchaftlich allerlei Unerlaubtes in Betreff der ihnen oblie- 
genden Rechnungs: und Kaſſenſachen des Hofweſens. Wer 
wird fi aber daran die Finger verbrennen wollen! — 
Die widerſprechendſten Nachrichten aus Wien; Krieg und 
Krieg, Jagen alle Zeitungen, Stafetten der Privaten, Briefe; 
Frieden, Sagen die Diplomaten. Rur Alopeus widerspricht 
dem Ietteren, als zur Zeit nur noch öfterreihifchem Wunſch 
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und Willen, wonach das ruſſiſche nicht zu beurtheilen 
ſei. — Die Kabinette ſtellen dem Kaiſer Alexander vor, 
die Völker wollten alle den Krieg, weil ſie darin Revolu⸗ 
tionen hofften, gerade deshalb müſſe man um jeden Preis 
Frieden halten. 


Den 9. April 1822. 


Fortwährende Kriegsgerüchte und Sinken der öſter⸗ 
reichiſchen Papiere. — Der junge Förfter it bier aus der 
Haft wieder entlaffen, mußte jedoch verſprechen, fich nicht 
aus Berlin zu entfernen. — Aus dem Umtriebswelen wird 
fih nichts Bedeutendes ergeben, fo urtbeilen auch ſchon 
die Häupter der Unterfuhungen; fie Hagen den Kanzler 
an, daß er jede Maßregel hemme und fiöre, jeden Erfolg 
immer auf’3 Neue abmende, und den Fürften Wittgenftein, 
daß er die doch von ihm allein angefeuerten Unterfucher 
treulos im Stiche lafje. — Herr von Schudmann bat dem 
Kronprinzen gejagt, in dem Hoffmann’ihen Buche babe 
nicht Jonderli viel geftanden, die ganze Beſchlagnahme 
jei eine Uebereilung geweſen, ein Mißgriff des Dr. Klind- 
worth. Dieſer legtere hat nur auf ausdrüdlihen Befehl 
und mit größtem Widerwillen an der Geſchichte Theil ges 
nommen, und nicht weiter als fein Befehl es vorſchrieb! 
Vebrigens aber, wie kann fich der Polizeiminifter mit einem 
Doktor entſchuldigen! — Im diefer Ofterzeit ift die Ber 
einigung der lutheriſchen und reformirten Kirche, feit vier 
Jahren bearbeitet und vom Könige fo eifrig gewünſcht, 
zum erſtenmal wirklich ausgeführt und in's Leben gebradit, 
und zwar in der Dreifaltigkeitäliche, wo Schleiermader 
Prediger if. Der König bat dem Kultusminifter auf 
getragen, den Predigern diefer Kirche, und alfo auch, ja 
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inäbefondere Schleiermacher'n, feinen Dank für das voll: 
brachte Werk zu erkennen zu geben; außerdem bat der 
König von Scleiermader die von demfelben bei biefem 
Anlafie gehaltene „vortreffliche“ Predigt in fchriftlicher 
Mittheilung zu empfangen gewünſcht. Man kann denken, 
welches Auffehen diefe Wendung der Dinge macht, wie 
Scleiermader’3 Freunde frohloden, mie feine Gegner bes 
troffen find! Es wird gejagt, der Kronprinz babe durch 
feine Umgebungen an bie Mitglieder der theologiſchen Fa⸗ 
Tultät den Rath gelangen lafjen, fie müßten irgend einen 
Schritt thun, der üble Eindrüde ausloſche; darauf hätten 
Schleiermader und Marheinede jene Union feierlich aus: 
geſprochen, indem ſie in der Kirche fi vor allem Volke 
die Hände gereiht ꝛc. — Niemand ift betroffener als 
Herr von Schudmann; der Fürſt Wittgenftein ift ganz 
ſtill und jagt fein Wort. — Der König hat eine Bittſchrift 
ber Stadt Stettin erhalten, worin der Verfall des Handels 
beklagt und die freie Oderſchiffahrt (gleih der der Elbe) 
gewünscht wird. Ber König wollte nicht, daß dieſer Gegen⸗ 
ftand in bloße Schreiberei ausichlage, fondern münblid 
mit Ernft vorgenommen werde, weshalb der Oberpräfident 
von Pommern, Herr Geh. Rath Sad, bieber berufen 
worden. — Zur Gründung und Ausführung eines um- 
faffenden Kunftmufeums Hat der König eine Kommiſſion 
ernannt, deren Mitglied aber Herr von Altenftein, der die 
Sache anzuregen geſucht, nicht geworden ift; dagegen find 
Herr Staatsrath Schulz, Herr Hofratb Hirt ꝛc. darin. 
Herr von Altenftein ift ſehr gekränkt durch diefe Weg⸗ 
laffung. — Der Juftizminifter, Herr von Kircheifen, fchreibt 
ziemlich grob an Herrn von Schudmann, er fol doch Herrn 
von Schilling bier unbeunrubigt laſſen, derjelbe jei un⸗ 
Rräflih und verdiene allen Schuß und alle Rüdficht. (Herr 
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von Schilling iſt dem Juſtizminiſter durch deſſen Schwieger⸗ 
tochter dringend an's Herz gelegt!) Herr von Schuckmann 
ertheilt darauf dem Polizeipräfidenten den Befehl, den Schil- 
ling binnen 5 Tagen beftimmt von bier wegzuſchaffen. — 
Herr Harſcher von Almendingen bat mit Herrn von Kampf 
eine lange Unterredung und Verftändigung gehabt. Lebterer 
bat jenem eine von Dr. Klindworth verfaßte Lifte von 
Perſonen gezeigt, denen Haricher den befannten Brief mit: 
getbeilt habe. Auf der Lifte befinden fih auch die Namen 
Stägemann und Barnbagen. Harfcher fchreit über dieſe 
Züge. Herr von Kamp räth ihm ſelbſt, den Klindivorth 
als Verläumder zu verklagen, und fagt, er ſelbſt jehe num, 
daß diefer junge Mann auch ihn bintergangen, und er 
werde ihm nicht mehr fo leicht trauen. — Herr Dr. Stuhr 
bat an den König wegen Prinzeffin Alerandrine gefchrieben ; 
er felbft Tönne freilich Teine Anſprüche z2c. obzwar ber 
König ihn ja erheben könnte ꝛc. aber er dürfe dem Tiebe 
vollen Sinne des Königs zc. daß nur Liebe das Band bes 
Lebens für die Prinzeffin werde 2c. daher bei der beab- 
fihtigten Bermählung wohl zu erwägen ꝛc. er ſei dem 
Könige ergeben, habe ſchon alles getban, werde noch alles 
thun 2. — Herr General Graf Kaltreuth bewirbt fich um 
ben Gejandtichaftspoften in Dresden. — Herr von Schuck⸗ 
mann in Streit mit der Stabt- Greifswalde (und ebenfo 
mit jehr vielen andern Städten) deren Magiftrate die Ver: 
waltung und Bezahlung der Polizei überlaffen worden, 
und dem der Minifter nun gleichwohl einen Polizeidirektor 
vorſetzt, den die Stadt auch Überdies befolden muß. Selbſt 
Herr von Kamptz mißbilligt das gewaltſame erfahren 
des Miniſters. 
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Den 11. April 1822, 


Artilel in der heutigen Zeitung betreffend die am 
Palmſonntage in der Dreifaltigkeitskirche ftattgehabte Union; 
des Herrn Dr. Schleiermacdher ift dabei doch minder ge 
dacht, als verfihert worden war. — Mehrere Geiftliche, 
unter ihnen ber Superintendent Mann, batten einer neu⸗ 
eingerichteten jübiihen Einfegnung beigewohnt; der König 
bat dies jehr unjhhidlich gefunden, daß chriftlicde Prediger 
der Fortbildung des Judenthums günftig erjcheinen follten, 
und bat eine ftrenge, verweiſende Kabinetsorbre deshalb 
erlaffen. Herr Superintendent Mann bat darauf durch 
f&hleunige Einführung der neuen Liturgie, wie man fagt, 
feinen Frieden gemadt. — Man fpricht bier ftark über 
den ruffüchen neuen Zolltarif und den Bruch unferes Han- 
delsvertrags. Es beißt, Herr General von Rauch foll nad 
St. Peteräburg eine befondere Miſſion erhalten. — Der 
Kanzler wird auf einige Zeit nah Muskau zum Beſuche 
geben. Seine Freunde finden es nit Flug, daß er fi 
wieder, wenn auch nur auf kurze Zeit, vom biefigen Boden 
entferne. — Unjere Staatsmänner, Wittgenftein, Berns 
ſtorff, Schudmann, Kamptz ꝛc. wollen wieder nichts von 
litterariichen Dingen bören; wozu das wäre, es fei rubig, 
man folle nicht aufregen, die paar Schreier lönne man 
verachten, die Beitungen feien unbedeutend, das Volk im 
Ganzen gutgeftimmt u. f. w., dies find die Redensarten. 
Herr von Eotta wundert fih, daß ihm die ermarteten 
Artikel, die Klindworth zu fchreiben beauftragt erden 
follte, ausbleiben. — Herr Oberpräfident Berboni in Poſen 
ängftigt die Regierung fortwährend mit Berichten von dem 
gährenden Yuftande feiner Provinz; er redet den Leuten 
ein, er allein halte dort noch die Revolution zurüd. — 
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Herr von Humboldt bat vor feiner Abreife bier geäußert, 
er würde, wenn der König fie ihm anböte, die Staat 
Tanzlerftelle ablehnen müffen, da er bier zu viele Feinde 
babe, um feinem Wirken Erfolg zu verfpredhen. — Ein 
Brofeffor an einem biefigen Gymnaſium erzieht feine 
Schüler, wie man es nennt, zu offenbaren Demagogen, 
fpriht von naher Berfaffung, von Wahlen zc., und 
führt allerlei Wahlübung ſchon in feinen Klaſſen ein. 
Manche Aeltern find ftugig darüber, allein die Sache geht 
fo fort. — Herr von Retzow bat beim Kammergerichte die 
Form des Provokations⸗Prozeſſes angeiprochen, um Herm 
Kraufe zu zwingen, wegen der (nicht geläugneten) Snjurien, 
die jener gegen ihn ausgefprochen bat und deren Inhalt 
er bewahrheiten will, Recht zu nehmen, ober ewig zu 
Ihweigen. Das Kammergericht hat dieſes Verfahren bereit! 
begonnen. — Mehrere junge Leute (z.B. Maßmann) find 
vorläufig der Haft wieder entlaffen, aber ſehr viele find 
noch in genauer Berwahrung. — Es wird von mehreren 
Seiten verjichert, die neue Umtriebsunterfuchung fei eine 
bloße Intrigue; die Hofparthei habe dem Könige zeigen 
wollen, wie ſchlecht der Kanzler aufpaſſe; diefer Ymed fei 
vor der Hand, fovicl es thunlich, erreicht; an dem Webrigen 
ſei nicht viel gelegen; ja, wenn man fagen könnte, es fe 
nichts berausgefommen, weil der Kanzler wieder ftörend 
bazugetreten, jo jei es defto größerer Gewinn. 


Den 12. April 1822. 


Der König bezeigt feine ernftliche Unzufriedenheit mit 
der Art und Weife, wie die neueften Unterfuchungen gegen 
bie Umtriebe geführt worden find; die Aeußerungen dieſes 
Mißfallens drüden den Eifer der bisherigen Führer arg 
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nieder; es gebt ſogar ſchon die Rede, Fürft Wittgenftein 
werde einige der Untergeordneten völlig fahren laſſen, und 
der Öffentlihen Meinung zum Opfer bringen. — Ver: 
legenheit in Betreff der myſtiſchen Seftirer in Pommern; 
ein Herr von Below, der an der Spitze fteht, Trauungen 
vorgenommen bat u. |. w. bat große Verbindungen und 
Bönner; am Hofe vertbeidigen ihn Viele, und tabeln bie 
Anwendung bemwaffneter Madt. Man kann die Sade 
nicht jo fortgeben laſſen, ohne den ungebeuerjten Unfug 
zu gewärtigen, und man kann fie nicht hemmen, ohne ge= 
wife Grundſätze und Neigungen zu verlegen, die bei dem 
Könige ſelbſt, von einer Seite ber, den größten Schuß 
haben. Wenigftens muß man befürchten, daß nah Maß: 
gabe neuer Berichte und Einflüfterungen, auch neue An- 
fichten von der Sache vorherrſchen werden, und daß alle 
Mapregeln, die man jegt nimmt, fpäter getadelt werden 
mödten. Konferenzen über diefen Gegenitand mit Herrn 
Dberprälidenten Sad, neben deſſen Berichten unter ber 
Hand noch andere eingeholt werden, ſowohl vom Kanzler, 
als von Schudmann. — Zum größten Erftaunen kommt 
auch von Wien ber die größte Mißbilligung des biefigen 
neuen Umtriebslärms. Fürft Metternich fchreibt an Graf 
Bernftorff, man möchte doch um Gotteswillen nicht muth⸗ 
willig folde neue Aufregung machen und die vielfachite 
Beunrubigung in Deutfchland ausftreuen; er giebt zu ver: 
ftiehen, daß man ſich doch nur übereilt haben und die 
Sache ohne genügendes Refultat bleiben werde. Die 
höhere Politik gebiete es dringend, jeßt nichts zu unters 
nehmen, was den guten Anfchein der innern Ruhe und 
Feftigkeit trüben könnte; jede ſolche Diverlion ſchade dem 
Hauptintereſſe, auf welches jett ale Aufmerkjumleit ges 
richtet fein müßte 2. Auf Mipbiligung von Wien 
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ber waren Kamptz, Schulz, Dtterftedt u. |. w. am aller: 
wenigften gefaßt! — Der Graf von Solms3:Baruth fol 
ber erfte vom König beftinimte Standeshberr oder Pair für 
bie märkiſchen Provinzialftände fein. Man erwartet von 
der Verfaſſung jo gut wie gar nichts; die Wirkſamkeit der 
Stände fol bis zum Lächerliben auf die geringfügigften 
Dinge beſchränkt gehalten werden. — Herr von Kruſemark 
in Wien liegt auf den Tod krank darnieder. Herr Graf 
Bernftorff äußert bei diefem Anlaffe gegen eine Dame, 
er denke mit Schreden daran, daß Kruſemark jegt fterben 
könne, und fein Boften neu zu beſetzen märe; e3 liege ihm 
noch in allen Gliedern, mas es für Noth und Kampf und 
Zeit gebraucht, um den Londoner Poften wieder zu be⸗ 
fegen, was würde e3 erft bei dem Wiener fein! Alles fei 
ungeheuer ſchwer, ſowohl eine Wahl zu treffen, als fie 
durchzuſetzen, bei den gemiſchten und widerftreitenden 
Autoritäten und Einflüffen! 


Den 15. April 1822. 


Das Urtheil über den Oberförfter von Hedemann joll 
geſprochen und vom Könige beftätigt fein; lebenswierige 
Feſtungsſtrafe; für die Mitichuldigen 25 und 10 Sabre 
Feſtung. — Man fagt, die Kommiffion für die Berfaffung 
babe zufolge Kabinetsordre ihre Arbeiten eingeftellt; man 
wolle neue Frift nehmen, um die Sache in Ueberlegung 
zu ziehen. — Der Feltungsbau in und um Koblenz fol 
ſchon 17%, Million Thaler often. — Der Hafen von 
Sminemünde wird trefflich verbeſſert; der König bat be: 
foblen, es follen ſechs Kriegsſchiffe von 30=16 Kanonen 
gebaut werden, um den Barbaresten die Spike zu bieten. — 
Durch die Elbichiffahrtsatte verliert Preußen beträchtlich 
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an Einnahme; man findet, daß Herr von Jordan auf diefe 
Weile, durch Aufgeben der mwichtigften Intereffen des Staa- 
tes, es fih leiht made, Verträge abzuſchließen und als 
Unterbändler bei den Fremden beliebt zu fein. — Des 
Kanzler Geſundheit ift wieder ehr angegriffen; die Gegen- 
parthei iſt ungeduldig, daß fein Tod jo lange ausbleibt, 
den fie ihm täglih wünſcht. — Herr Staatsrath Scharn- 
weber ſcheint unbeilbar geiftesfranf; man bat ihn von bier 
weggeſchickt. — Fortwährende Gerüchte vom nahen Türken: 
Triege. Die Diplomaten behaupten, es bleibe Frieden. — 
Der Fürft Wittgenftein, nachdem er fich den Seinigen eine 
Weile entzogen und diefe in troftlofer Ungemwißbeit gelafjen, 
Scheint ihnen wieder einigen Muth einzuflößen; er lächelt 
bei Erzählung von den Schritten des Kanzlers, als hätten 
fie nicht viel zu bedeuten! — Den Geh. Kabinetsrath 
Albrecht wollte man in ber letzten Beit wieder allzu jehr 
zum Sanzler bingeneigt finden. — Herr General von 
Rauch geht nit wegen des ruffiihen Zolltarifs nad St. 
Petersburg, jondern um die ruffiihen Seftungen zu be: 
ſehen, eine Art von Höflichkeit, da auch die preußiichen 
Feſtungen abjeiten der Rufen in Augenidein genommen 
worden; „Ingenieur: Komplimente”. — Der Kanzler, fo 
verfihern Berfonen aus feiner Nähe, ift ſehr wohl auf, 
und arbeitet erftaunlich viel. Der häusliche Verbruß fol 
ihm, mehr als alle Geichäfte, zuſetzen; die Arbeit gerade 
ibm wohlthun. — Herr Präfident Nagler klagt entſetzlich 
über die Hinderniffe, die er in feinem Geſchäftszweige 
findet. Er glaubt, beim Kanzler gingen alle Bapiere ver: 
loren, er bekomme die abgejhmadteften Antworten, die da 
bewiefen, daß man feine Eingaben und Berichte gar nicht 
zur Hand babe. Seit einiger Zeit antiworte der Kanzler 
gar nicht mehr; alle wichtigſten Sachen, bie dringendften 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. II. 7 
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Berfonalveränderungen, Einrichtungen, Förderungen, alles 
bleibe unentfchieden liegen; er jelbft vermöge nichts, da 
man ihn jo ſehr beichräntt babe, feine Stellung jei wahr: 
haft Tompromittirend, er müfje alles Anſehen bei den Un- 
tergebenen verlieren. Der König, an den er ſich gewen⸗ 
det, Lafle ihn durch Albrecht willen, er müſſe fih mit 
dem Kanzler über feine Sachen arrangirn. Nun molle 
er fih einmal an Wittgenftein wenden. Auf der andern 
Seite plage ihn Herr von Schudmann, der ihn nidt lei- 
ben fönne, immer unzufrieden ſei, und alles von ihm vers 
lange. — Einer der bier verbafteten Polen, Jablonski, 
bat im Gefängniſſe verfucht ſich den Hals abzujchneiden; 
er ift in die Charite gebradht worden. — Es wird über 
einen nahen Kongreß und über den Ort defielben lebhaft 
verhandelt; man nennt Warſchau. 


Den 16. April 1822. 


Herr General von Rauch erhält doppelte Inſtruktio⸗ 
nen, vom Kriegaminifter und von Bernftorff; feine Sen- 
dung bat ähnlichen Zweck bei der ruffifchen Armee, als bie 
des Generals Natzmer früher bei der öſterreichiſchen in 
Stalien batte. Dieje Vorbereitung deutet allerdings auf 
Kriegsausfihten. — Geftern Herrn Geh. Raths Heim 
Doltor- Jubiläum; große Gefhichten, Adlerorden zweiter 
Klaſſe zc. zc. — Vom Rhein wird amtlich berichtet, Herr 
Prof. Arndt babe fortwährend unter den Studenten fehr 
großen Anhang; die Univerjität Bonn bat 500 Studirende, 
deren Zahl ſich aber nicht zu mehren verſpricht. Die Un- 
zufriedenheit mit ber preußifhen Regierung dauert in 
vollem Maße fort. — Die ganze Düffeldorfer Polizei (an 
die 15 Perfonen) ſoll abgefegt werden, weil fie Umtrieber, 
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ftatt zu verfolgen, beinahe gejchüßt und gehegt. — Preußen 
bat ſeine Klage gegen Heflen:Kaffel (megen der Gebiets⸗ 
verlegung durch den gewaltiamen Streih in Bonn) jest 
an den Bundestag gebracht. In der Köthen'ſchen Sache 
wehrte man biefe Behörde ab, in dieler ſucht man fie auf; 
bie auf’3 Höchfte beleidigten und erbitterten Gefandten, bie 
Preußen damals ſchalt, follen jegt zu feinen Bunften ftim- 
men! — AnbaltsKötben ift jetzt mit einer preußifchen Zoll- 
Linie eng umſchloſſen worden, man hofft ihm dadurch zu- 
zufeßen; Köthen, welches die Elbe nun frei bat, fcheint 
jene Einſchließung nicht ſchwer zu empfinden; uns koſtet 
fie jährlich eine reine Mehrausgabe von 50,000 Thlr. — 
Ueber die Sache mit dem ruſſiſchen Holltarif ift eine Mi⸗ 
nifterlonferenz gehalten worden; das Schreiben des Kaifers 
an den König Joll höchſt naiv aufrichtig fein, etwa des 
Inhalts, der Kailer müſſe das Wohl feines Volkes zur 
höchſten Richtſchnur nehmen, der König würde aber wohl 
dem gemeinſchaftlichen Wohle freundſchaftliche Rückſicht 
ſchenken. Die Antwort des Königs ſoll nicht ſtreng genug 
ausgefallen fein. Bon ernitlihen Maßregeln mollte Fein 
Minifter etwas hören. Die Sache fällt nun in Unter: 
handlungen mit Herrn von Alopeus binab, der ſeinerſeits 
— für Viele bier ſehr auffallend — lebhaft den Wunſch 
geäußert bat, mit Herrn von Sordan die Sade zu vers 
handeln, und nicht mit den Miniftern (Bernftorff, Bülow, 
Schuckmann, Klewig 2c.). Die Tuhausfuhr aus Schleſien, 
die jet gehemmt ober doch ungemein erſchwert ift, betrug 
jährlich über 4 Millionen Thlr. — Herr von Kirdeifen 
will, daß das Buch über den Fonk'ſchen Kriminalfall am 
Rhein, wozu ein zweiter Theil nächftens hinzukommen ſoll, 
von der Polizei unterbrüdt werde, und jchreibt wiederholt 
deshalb an Herrn von Schudmann, der aber Bedenken trägt, 
7 * 
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ihm zu willfahren. Der Yuftigminifter wird der fchreiend- 
ften Eingriffe in die Behandlung der einzelnen Rechtshändel 
beſchuldigt, befonber3 dur Hemmung und Nieverfchlagung 
ber Prozeſſe. Man fchilt ihn ein „altes Weib”, auch wohl 
einen „rechtsverdrehenden Philiſter“. — Auch die Spener'⸗ 
ſche geitung ſpricht ſchon von einem Kongreſſe in War: 
ſchau. — Herr Dr. Klindwortd war wirklich beim Kam⸗ 
mergerichte verklagt durch Harſcher von Almendingen, wegen 
bes dieſem binterliftig, wie er angab, entlodten Briefes; 
der Kanzler bat dazu comnivirt, daß Wittgenftein und 
Kamptz es mit dem Vizepräfidenten des Kammergerichts, 
Herrn von Trütfchler, dahin braten, daß das Kammer⸗ 
gericht die Klage als unftatthaft abwies; nöthigenfalls 
wäre dazu auch ein Befehl des Juſtizminiſters, oder ſelbſt 
des Kanzlers, zur Hand geweſen, um die Sache, wenn das 
Gericht doc die Klage angenommen hätte, niederzufchlagen. 
Das Kammergericht hatte die Klage zuerft etwas liegen 
lafien, dann dem Herrn von Schudmann mitgetheilt, fie 
an Klindworth aber gar nicht gelangen laſſen. 


Den 17. April 1822. 


Unjer Generallonful in Warſchau, Herr Julius Schmidt 
(ehemals Iſaak Ephraim), ift in der lebten Zeit ſchwach 
und fparfam mit feinen Berichten gewejen; dagegen nur 
um fo eifriger in feinem Briefmechjel mit dem Herrn Ge 
neral von Witleben, dem er, wie man jcherzhaft jagt, aus 
Bolen von Zeit zu Zeit Belehrungsjuden anzuschaffen 
bat! — Der König von Würtemberg bat feinen Bunde: 
gefandten Herrn von Wangenheim gegen den preußifchen 
Borwurf, daß mehrere Gejandte in der Köthen'ſchen Sache 
ohne Inſtruktion oder gar gegen diejelbe gehandelt, aus: 
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brädlih in Schug genommen. — In Baden ift jekt 
alles in kecker Liberalität vereinigt, Großherzog, Berftett, 
Stände. Baiern und Würtemberg hatten vor öfterreichifch- 
preußifhen Infinuationen gewarnt; Berftett mußte Rein- 
bard auf der einen Seite und Liebenftein auf der andern 
fürdten. — Die Allgemeine Zeitung widerfpricht, daß 
Wefjenberg das Erzbisthum ausgeichlagen habe; die Ber: 
Iiner Zeitung nennt ſchon einen andern dazu Ernannten, 
wohl ohne Grund. — Herr von Ötterftebt verlündigt bie 
Neuigleit, der General Berton fei erwiſcht. — Herr von 
Ancillon beklagt, daß Otterſtedt's Sachen in Betreff Klü⸗ 
ber’s ſchwerlich gelingen werden, und meint, ber Fürft 
Wittgenftein werde bemjelben nicht helfen. — Herr von 
Schilling, der eine Borftellung eingereicht bat, er Tönne 
nit abreilen bis er Geld von Haufe erhalten, um bier 
gegen 2000 Rthlr. Schulden zu bezablen, erlangt eine 
neue Friſt von vier Wochen, um dieſe Gelder bier abzus 
warten. — Die Staatszeitung erflärt die türkiſche Note 
an den engliihen Geſandten, die in allen Zeitungen ftebt, 
für unädt. Die Note aber eriftirt wirklich in diefer Art; 
nur einzelne Abweichungen im Ausprude, Auslafjungen 
und Zuſätze, dienen zum willkommenen Vorwand, ihre 
Aechtheit zu läugnen. — Die Ultra’3 hatten in Paris feit 
längerer Zeit für den König falihe Blätter des Conſtitu⸗ 
tionnel bruden laſſen, vol der empörenditen Läfterungen, 
und was fonft ihren Zmeden dienen mochte. Die Ab: 
drüde wurden nad dem davon gemachten Lejegebraud 
forgfältig vernichtet. Der König forderte zufällig ein 
älteres Blatt, das man ihm nicht mehr geben konnte, bes 
tam dur Nachfragen ftatt des falfchen das Achte, und 
entdedte den Betrug. Man bat fih bemüht, ihm die gute 
Abſicht, ja jelbft die Nothwendigkeit, ihn jo zu hintergehen, 
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zu bemweifen. — Das franzöfiihe Minifterium flößt Feiner 
Parthei befondre Achtung ein; überall ſpricht man ſchlecht 
von ihm, auch bier, und zweifelt an jeiner Dauer. 


Den 20. April 1822. 


Zwei bier eben angelommene Fremde find bon ber 
Polizei in Empfang genommen worben, und follen au 
Defterreich ausgeliefert werden. — Großer Kourierwechfel 
zwiſchen Berlin und Wien, und Berlin und St. Peters: 
burg in türkiſchen Angelegenheiten. Man erwartet mit 
jedem Tage den Ausbrud des Krieges; man arbeitet wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon an einer Deklaration. Graf Bernftorff und 
Ancilon fehr beichäftigt; Konferenzen mit Alopeus und 
Zichy. — Man fchimpft hier von oben ber jet auf den 
von Semler abgeſchloſſenen Hanbelsvertrag mit Rußland, 
er babe nichts getaugt für Preußen, und dieſes könne froh 
fein, daß Rußland ihn gebrochen babe. Allein Andre 
jagen, wie gut der Bertrag für Preußen geweſen, könne 
man daran jeben, daß Rußland ihn nicht halten wolle. — 
Der König läßt aus Holland für 25,000 Rthlr. Sämereien 
und Blumen für Charlottenburg und die Pfaueninfel kom⸗ 
men. — Der König hat diefer Tage zwei Barifer Köche 
befommen (?); ber eine bat beim Grafen Artois gedient, 
und befommt 1400 Rthlr. Gehalt, der andere 1200 Rthlr. 
Da fie nicht deutfch können, jo hat man für fie noch einen 
Dolmetſcher ausgeforfht (?), und mit 600 Rthlr. ange 
ftellt. — Perſonen vom auswärtigen Departement jagen, 
fie könnten nicht begreifen, wie der Herr Graf von Bern: 
ftorff nad den einlaufenden Depeihen nicht ſchon Längft 
die Friebenshoffnungen aufgegeben, fondern fortwährend 
verfihert babe, es werde nicht zum Kriege kommen! — 
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Große Spannung zwiſchen Deiterreih und Neapel; die 
neapolitaniſche Regierung wird beſchuldigt ihre Sache nicht 
zu verfteben, ihre gewaltfame Strenge fei falſch geleitet, 
und fege das ganze Land in Gährung; fie folle richtige 
Maßregeln ergreifen, die den Zweck erfüllten; auf biefe 
Art, wie die Sachen jegt getrieben werden, müflen die 
Defterreiher noch fogar beſchützend für viele erfolgte 
auftreten. Metternich droht, Neapel feinem Schidfal zu 
überlaffen. 


Den 23. April 1822. 


In Baden find die Mebiatifirten alle vom Landtage 
weggeblieben. — Es beftätigt fih, daß ber Prof. Wanker 
in Freiburg zum Erzbiſchof ernannt worden, aber nicht, 
daß Weſſenberg die Stelle ausgeichlagen. — In Konſtan⸗ 
tinopel ringen feit fünf Monaten ruſſiſche und englifche 
Beftehungen, welche bei dem gegenfeitigen Steigern in’s 
Ungebeure geben. Graf Nefleleode felbit hat unmittelbaren 
Antheil dabei; die Ruſſen möchten den Divan zum Kriege 
bewegen. Eine öfterreihiiche Mittheilung bat bier über 
manches Einzelne diefer mit dem heiligen Bunde übel 
vereinbaren Betreibungen nähere Auskunft gegeben. — 
Große Bewegung bier über die ruſſiſchen Handelsbeſchrän⸗ 
tungen, den ſtockenden Verkehr u. ſ. w. Preußen wird 
von allen Seiten mit Kontrebande überſchwemmt, und. der 
Grängzol, auf den man fo ſehr rechnen muß, bringt 
faſt nichts ein. — Es heißt, die Silbergroſchen, gegen 
welche das Publikum allgemein jchreit, und die auch dem 
Könige mihfallen, follen, wegen großer Einfuhr von nad: 
gemachten aus England, wieder abgeichafft werden; Herr 
Geh. Rath Ladenberg rechnet den Schaden dieſes unglüd- 
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lichen Verſuchs auf mehr als 130,000 Rthlr. — Herr von 
Ancillon jagt zu Herrn Dr. Klindworth, auf der von bie 
fem eingejchlagenen Bahn würde in Deiterreich ein außer 
ordentliches Glüd zu machen fein, nicht aber in Preußen, 
das habe er an fich felbft genug erfahren; aud ihm feien 
die bedenklichften und verwideltften Dinge übertragen wors 
den, Arbeiten, die fhon im voraus verworfen geweſen; 
aber das Aeußerfte, was er durch alle Hingebung erreicht 
babe, fei der Anftrengung nicht werth geweſen; er habe 
im Staatsdienſt eine bedeutende litterariihe und Tirchliche 
Eriftenz aufgegeben u. |. m. — Ueber den Dr. Klindworth 
bat der Kanzler mit Wittgenflein eine ſtarke Diskuffion 
gehabt, jener zwar für den Anfchein nachgegeben, aber doch 
dem Herrn Kabinetsrath Albrecht aufgetragen genau zu ers 
mitteln, welches das genauere Verhältniß Wittgenftein’s mit 
dem Dr. Klindworth fei; Albrecht bat den Yürften Witts 
genftein von diefem Auftrage in Keuntniß jegen zu müſſen 
geglaubt, und dann in Folge getroffener Berabredung vor: 
theilbaft für Klindworth berichtet. — Herrn Geh. Rath 
Schöll's Erflärung in der Staatszeitung, daß er der Ber: 
fafler der Artikel über Frankreichs Tonftitutionellen Zuſtand 
und über die Miffionarien fei; von allen Seiten findet 
man dieje Erflärung unangemeflen, anftößig, dumm. Letz⸗ 
tere Wort ift von Wittgenftein. Diefem und dem Grafen 
Bernftorff kann Schöl nichts zu Dante mahen. — Herr 
Sch. Rath Koreff ift heute Abend endlich abgereift; ex 
hatte wegen Reifevorjchuffes dreimal an den Stanzler ge 
ſchrieben, diefer ihm den Streich gefpielt, den bedeutendſten 
diefer Briefe an Altenflein’3 Minifterium zu verweilen, mo 
fein Inhalt und feine Richtung Auflehen und Schaben- 
freude erweden mußte. Endlich erhielt Koreff den Bor: 
ſchuß doch vom Kanzler, aber durch feinen Todfeind Schöll, 
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an ben er ſich zulegt gewendet. Diefer letztere Umſtand 
bat für Koreff die übelfte Nachrede hervorgebracht. — Herr 
Dehn erzählt mir, er fei Vermittler zwiſchen Almenbingen 
und Kamptz und bei ihrer fünfftündigen Unterrebung gegen: 
wärtig geweſen. Klindworth’3 Schulb erliege feinem Zwei⸗ 
fel mehr; er babe dem Almendingen vorgefpiegelt, er ſende 
einen Boten an den würtembergiihen Gejandten Grafen 
Bingingerode in Dresden, mit Sachen, die ber Poft nicht 
anzuverirauen wären, er wilnfche den Brief an Kamptz 
mitzufjhiden, überhaupt in Südbeutichland zu verbreiten, 
es fehle ihm aber an Geld, Almendingen möchte einen 
Theil der Koften tragen, und bamit habe er bemfelben 
5 Louisd’ord abgelodt. Späterhin habe fich alles als Be⸗ 
trug erwieſen, Wingingerode fei damals gar nicht mehr 
in Dresden geweien, und babe, ala man an ihn deshalb 
geichrieben, die ganze Sache verneint. Noch fei an den 
Tag gelommen, Klindwortb babe allerdings Winginge- 
rode’n feine Dienfte zu geheimen Mittbeilungen angeboten, 
auch ihn zu Frau von Barnhagen führen wollen, als einer 
Dame von politiihden Geifte und vielen Verbindungen, 
bejonders in Süddeutſchland. — Merkwürdige Kabinets- 
ordre in der heutigen Geſetzſammlung wegen Dienftents 
laſſung der Geiftlihen und Lehrer; Altenftein befugt und 
verpflichtet; Schudmann eigentlich leitend; die ganze Sache 
ift gegen die demagogiſchen Umtriebe (deren Unterſuchung 
beendbigt fei) gerichtet 2c. zc. Sie macht das größte Auf: 
eben. Die Abfafjung ift verivorren, die Ausdrüde häufig 
des Königlichen Anjebens nicht würdig, die Schreibart 
ſchülerhaft. Man jagt, der Staatsrath Schulz habe fie ge⸗ 
ſchrieben; wo der ſich einmifche, da ſei es gleich als fahre ein 
teodiner Wind veröbend einber, alles erfterbe unter feiner aus⸗ 
dörrenden Trodenbeit, jo babe er auch früher in Schlefien 
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bei Aufhebung der geiftliden Stifter und Klöfter gewirtb: 
ſchaftet. Bon der Barthei, die in obiger Kabinetsorbre 
obmaltet, fagt ein bedeutender Staatsmann, ein Minifter 
wie Humboldt, Beyme 2c. hätte vielleicht in 10 Jahren bier 
eine leidliche Verfaſſung in's Leben gerufen, jene Parthei 
konne fie in einem halben Sabre berbeizwingen, fie braudhe 
nur fo fortzufahren. — Die Berufung von Notabeln aus 
den Provinzen dauert noch fort; die Verhandlungen mit 
ben Sachen find jo gut wie beendigt, man erwartet nun 
die Schleier. 


Den 26. April 1822. 


Ungemeines Gerede über die Kabinetsordre; die Leute 
jeben diefelbe als ein großes Zeichen an, daß es bei und 
wie in Spanien geben werde, der Willfür fei das Thor 
weit eröffnet. Andre jagen, es Tönne recht wohl fein, daß 
die Kabinetsordre gar Feine Folge befomme, wenigitens in 
dem Sinne, in dem fie gemeint worden, gar nicht ange- 
wendet werde; fie fei zunächft wohl gegen Arndt, dann 
gegen Schleiermader beabfichtigt, allein wenn auch ber 
erftere dadurch fiele, ber leßtere würde wohl Dagegen Stand 
balten; es fehle den Behörden ftet3 an Muth das auszu- 
führen, was fie zu beabfichtigen laut erflärt haben. — 
Der Privatdozent an hieſiger Univerfität, Herr Dr. Benede, 
ift (wegen feiner Phyſik der Sitten) abgelegt worden; er 
batte privatissime über VBerfaffung und über den Zeitgeiſt 
Borträge gehalten. — Der König hat den Minifter Schud: 
mann beauftragt, wegen der bedenklihen Zeitläufte, die 
auch dur bie äußern politifhen Verhältniſſe fo ſehr be 
günftigt werden, auf zwei Jahre den ganzen Staat einer 
bejondern geheimen Bolizeiauffiht, wie bisher blos bie 
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Hanptftadt, zu unterftellen. Es werben Liften über poli= 
tiſche Denkart und Gelinnung angefertigt, die fih über 
alle Zivilbeamte und alle Offiziere erftreden follen; fie wer: 
den von den Präfibenten, Miniftern, Kommandanten, Ge⸗ 
neralen u. |. w. eingefordert. — Herr Präfident Ladenberg 
bejammert unfern Finanzzuftand; jagt, keine unfrer Steuern 
erreiche den erwarteten Anfat, das ganze Abgabenfpitem 
tauge nit, die Berlegenbeit nehme täglich zu, und er 
ſeinerſeits erblide nirgends ein Mittel, das belfen könnte, 
er wiffe unter den jebigen Umftänden Teinerlei Rath. — 
Der Kanzler hat die Arbeiten über das Provinzialfchul- 
denwejen wieder ziemlich liegen laſſen; die Schwierig: 
feiten follen den Brovinzialftänden zu löſen bleiben. — 
Den Schaufpielern ift verboten worden, von der Bühne 
berab über die Silbergrofhen ihren Wit zu maden. — 
Der Kriegsminifter Herr General von Hade hat deu Ge⸗ 
neraladiutanten Herrn General von Wigleben beim Könige 
verflagt; ſchlimmes Verhältniß. — Falls Herr von Kruſe⸗ 
mark in Wien ftürbe, giebt man ihm Graf Schladen oder 
Graf Flemming zum Nachfolger; auch Herr von Jordan 
ſoll fih bewerben. — Der Schlußberiht über die neueren 
demagogiſchen Umtriebe ift an den König abgegeben; dieſen 
Bericht, gleich den früheren, bat Fürft Wittgenftein ein- 
gerichtet und beftimmt, Herr von Schudmann unterſchrie⸗ 
ben. — Bon Jahn verlautet feit Tanger Zeit nichts Neues; 
fein Prozeß bleibt jchweben, und er in Kolberg. — Es 
werben viele Stimmen zu Bunften der lebten Verhafteten 
laut; man mißbilligt allgemein die neue Umtriebsunter- 
ſuchung, und fchimpft auf deren Urheber als Leute ohne 
Einfiht und Berftand, die blos milder Leidenſchaft und 
blindem Wahne folgen, und fih vor ganz Deutichland 
proftituiren 2c. ꝛc. 
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Den 28. April 1822. 


Es heißt, Herr von Altenftein babe feinen Abſchied 
erhalten; wenn er noch einen Funken von Ehre hält, 
jagen Andre, jo müßte er ihn obne Vorzug nehmen. — 
Beſonders mißtrauiſch ift man gegen die Artillerie-Offiziere; 
fie find meift Alle des Demagogismus verdächtig. — Ge⸗ 
ftern fol ein Kourier entſchiedene Kriegsnachrichten gebradt 
haben. — General Berton ift mit mehreren feiner An- 
hänger in Spanien angelangt. — Fortwährendes Geſchrei 
wegen der Kabinetsordre über die Abſetzbarkeit ber dema⸗ 
gogiihen Beamten. — „Bieleiht”, jagt man, „wird aus 
der Kabinetsordre auch nicht mehr, als aus der Mainzer 
Kommiſſion, die anfangs ſchrecklich genug ausſah, aber 
gleih nur Lächerlih wurde.” — Allgemeines Kriegsgerüdt; 
es heißt, Preußen habe in Rußlands Vorhaben eingeflimmt 
unter der Bebingung, daß Frankreich ein Gleiches thus; 
dies fei am 12. April erfolgt; Rußland Toll nicht erobern, 
nur fein Ultimatum behaupten. Fürft Wittgenftein fast, 
feit der neueren Ziviliſation (2) habe es Keine fo wichtigen 
Verhandlungen gegeben wie bie jegigen, noch über jo mid 
tige Gegenftände. — Die Leute ftoßen fich befonders and 
an das Wort „‚vermutbete Umtriebe“ in der Kabinets⸗ 
orbre. — Der Handelsminifter und der Kriegäminifter 
baben großen Streit gehabt in Betreff militairiſcher An 
orbnungen in Danzig, ob eine Gtappenfiraße burd die 
Stadt geben fol oder nicht; der König hat für die Mei 
nung bes Kriegsminifters entſchieden. — In Betreff de 
ruſſiſchen Zolltarifs haben die Minifter Bernftorff, Klewit 
und Bülow für's erfte beichloffen, einftweilen die Geſin⸗ 
nung des Kaiferd über ben Gegenftand näher erforjchen zu 
Laffen. — Artikel des engliſchen Kouriers über die ruſſiſche 
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Rüdnahme der Freihafenerflärung von Odeſſa, die auf 
30 Zahr beitimmt geweſen, und ſchon jegt aufhören fol. — 
Der türkiſche Krieg wird ſchon lange ſchriftlich geführt zwi⸗ 
Shen Rußland und Defterrei, in der Allgemeinen Zeitung 
und im Deſterreichiſchen Beobachter. 


Den 30. April 1822. 


Jetzt, da die Regierung die Nähe des Kriegsausbruchs 
ziemlich eingefteht, will das Publikum daran zweifeln! — 
Herr Graf von Bernftorff jagt, er werde in feinem Departe- 
ment keine Liften von Berbädtigen anordnen; für bag 
Berfonelle fei er nicht verantwortli, das rühre ganz vom 
Kanzler ber, und der möge die Liften, die er nötbig fände, 
nad eigenem Gutdünken aufertigen laſſen. — Der König 
fol eifrig für den Krieg geftimmt fein, fo auch die Prin- 
zen, und ganz gegen die Türken Sprechen. — Der Kron⸗ 
prinz bezeigt großen Eifer für die Kabinetsordre, jo auch 
Ancillon, der großes Heil von Ausmufterungen erwartet. 
Man jagt, Herr von Schuckmann laſſe ſich die Arbeit be: 
reits eifrig angelegen fein. — Der Herr Minifter von Voß 
und Herr von Binde haben fih in ber FKonftitutiong- 
fommiffion entzweit, und einen bittern Briefmechlel dar- 
über geführt. Binde wirft dem Herrn von Voß vor, 
Heinlih und beihräntt am Altberfümmlichen zu Tleben, 
und das jegt wirklich Beſtehende nicht zu Tennen. — Ges 
rücht, Goethe fei geftorben. — Nachricht von Herrn von 
Kruſemark's in Wien erfolgtem Ableben. — Man unter: 
handelt über den in Warihau zu baltenden Kongreß; 
England wollte anfangs nicht Theil nehmen, allein Defter- 
reich bewirkte feinen Zutritt; man wird Rußland fo viel 
als möglih hemmen. Preußens Theilnahme an den bis: 
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berigen Verhandlungen bat Rußland jehr in Erbitterung 
geſetzt — man folgte in allen Stüden den öflerreichiichen 
Wendungen —, und Defterreih nicht befriedigt. Metter⸗ 
nic verftändigte ſich mit Tatiicheff gleich nad deſſen Er 
ſcheinung in Wien, und beide ließen Preußen ſeitwärts 
ſtehen. Frankreich erſchien mehr engliih als ruſſiſch, 
konnte aber zu keiner feſten Stellung gelangen. 


Den 1. Mai 1822. 


Herr von Voß wollte adlide Stifter bergeftellt und 
in die Stände aufgenommen wiſſen, daher der Streit mit 
Herrn von Binde, der aber wieder beigelegt worden. — 
Fürft Metternihd bat vom ruſſiſchen Kaifer einen dritten 
und legten Termin erlangt, vom 22. April bis 16. Mai, 
um bei der Pforte die Annahme des Ultimatums und die 
Erhaltung des Friedens zu vermitteln, verftreiht auch 
diefe Frift ohne Erfolg, dann möge Rußland feine Genug- 
thuung mit den Waffen nehmen. Manche fegen binzu, 
wenn Metternich die Frift auch nicht zum Frieden brauche, 
den er ſchon für aufgegeben erklären müffe, jo könne er 
fie doch benugen, um vorerft eine neue Anleihe von 30 
Millionen Gulden, die mit Rothſchild verhandelt wird, zu 
Stande zu bringen. — In St. Petersburg fol es durch⸗ 
aus an Geld fehlen. — Fortwährende Heine Verſchwörungen 
im franzöfihen Militair. — Nordamerila’3 Anerkennung 
der neuen amerilanifchen Freiftanten. Kolumbia's Auf: 
forderung fommt auch an Preußen; dieſes erklärt, es werde 
bierin vorher das Beifpiel Englands abwarten, und dann 
diefem ſich anſchließen. Man weiß, daß England fehr zur 
Anerkennung binneigt. — Dem Herren Biſchof Eylert hie 
felbft hat der König, laut der Zeitung, einen beſondern 
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Wirkungskreis im Kultusminifterium einräumen laflen. — 
Es Heißt, Fürft Hatzfeldt und Graf Golt in Frankfurt 
bewerben fih um Kruſemark's Boften; im erftern Falle 
würde Graf Flemming nah dem Haag geben. — Herr 
General von Knefebed ſoll doch nicht abgeneigt fein, nad 
Bien ala Gejandter zu geben, da ihm die Stellung bes 
Herrn General von Wigleben ſehr verdrießlich ift, und 
den biefigen Aufenthalt verleidet. Die Intriguen wegen 
Belegung des Wiener Boftens fcheinen lebhaft anzufan- 
gen. — Die ſchleſiſchen Notabeln find bier eingetroffen. — 
Herrn von Dtterftedt ift vom Grafen Bernftorff angedeutet 
morden, fih auf feinen Poſten nah Darmftadt zurüdzu- 
begeben', dort würden ihm fpäterhin die Verfügungen in 
Betreff feiner Angelegenheiten Ihon zukommen. Wegen 
Klüber’3 hat er bisjeßt noch nicht? ausgerichtet, aber auch 
die Alten, troß des dreimal wiederholten Befehls vom 
Ranzler, noch nicht abgeliefert. (Die Akten über die Ful- 
da’iche Auseinanderjegimg, die Dtterftebt bisher preußiicher 
Seits geführt, und Klüber nun beendigen fol.) Otterſtedt 
wi ſich noch an den König wenden, und über den Kanz- 
ler Hagen. — Der Kanzler ift in Neubarbenberg, ziemlich) 
ſchwach und binfällig, auch wohl vergeblich in Geſchäften; 
Gräfin Pückler verläßt ihn nicht. — Fürft Witigenftein 
läßt gegenwärtig alles fachte angehen. — Der Berfolg des 
AUmendingen’ihen Werkes über den Bernburg’ihen Rechts⸗ 
ftreit wird bier bei Reimer gebrudt; der in Braunfchweig 
erihienene Band war biefiger Seits mit Beichlag belegt 
worden. 


Den 2. Mai 1822. 


Herr Harſcher von Almendingen bat feine Klage gegen 
Dr. Klindworth beim Kammergerichte zurückgenommen, nicht 
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aber dieſes fie abgewiefen. Herr von Almendingen hatte 
Gründe, den weitern Lärm zu vermeiden, man vermuthet, 
daß er früher doch felbit habe mit Klindworth intriguiren 
wollen, daher auch diefem Geld verabfolgt zur böslichen 
Verbreitung eines Briefes, den er doch betheuert nie zur 
Verbreitung baben bringen zu wollen. — Gerüchte vom 
Ableben des Pabſtes unbeftätigt. — Während bier alles 
fih fo kirchenfromm anläßt, macht heute der Schaufpieler 
Lebrun aus Hamburg im „Edukationsrath“ den falbungs: 
vollen Bredigerton auf das Täufchendite vor dem Publikum 
nad, unter fchallendem Gelächter und Beifall. — Große 
Erwartung und Spannung im Publikum in Betreff der 
Trage über Krieg und Frieden; Mißtrauen gegen alle 
Regierungsnachrichten; Abſonderung der PBrivatmeinungen 
von der Staat3meinung; eritere dürfen nicht, dieſe Tann 
nicht öffentliche Meinung fein. — Verhandlungen ber Kam: 
mern in Frankreich, Baiern, Baden; felbft in ben Berliner 
Beitungen ballt doch Bebeutendes davon Wieder. Littera⸗ 
rifhe Blätter enthalten oft die breifteften Anzüglichleiten, 
troß Zenſur und Auflicht, in politiihen Dingen. Auf: 
fallende Beifpiele der Unzulänglichkeit aller biefigen Bor: 
fehrungen. Die Regierung ift bis zur Schwäche mild, und 
führt nicht den zehnten Theil ihrer gefaßten Beſchlüſſe 
aus. — Herr Geh. Rath Koreff hat dem Juſtizkommiſſarius 
Schulz eine Vollmacht binterlaffen, mich wegen bes ihm 
geihriebenen Abſchiedsbriefes injuriarum beim Kammer: 
gericht zu verklagen! 


Den 4. Mai 1822. 


Herr Dr. Klindworth ift aus dem Schuckmann' ſchen 
Bureau feit dem 9. April (ob nur zum Schein, tft ungewiß) 
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entlaffen, weil an den Tag gelommen, daß er in der Al- 
mendingen’ihen Sache die Parthei, der er diente, gegen die 
andere verrathen. Er hatte an Almendingen im liberaliten 
Sinne die größten Geheimniſſe vertraut, er ſtehe mit dem 
Könige von Würtemberg in Verbindung, ſchicke ihm Be⸗ 
richte 2c., aub las er ihm einen Bericht, den er im 
Jahre 1820 abgejandt haben wollte, wirklich vor. Almen: 
dingen läßt feine Klage gegen Klindworth beim Kammer: 
gerihte nur ruhen, bat fie aber nicht zurüdgenommen; 
da3 Gericht hatte nähere Erläuterungen gefordert, Herr 
von Kamp aber erſuchte Herrn von Almendingen, nicht 
weiter in diefer Sade zu geben; auch Herr Dehn bat 
Dazu eifrigft gerathen. Herr von Almendingen bat mir 
alle Akten über die verwidelte Sache weitläufig mitgetbeilt; 
er hält den Dr. Klindworth noch jetzt zwar für einen 
wiſſenſchaftlichen und wejentlichen Liberalen, aber dabei für 
einen Schurken, bei dem aber am legten Ende doch immer 
die Servilen am meilten betrogen wären. — Herrn Grafen 
von Bernftorff geiprochen, eine halbe Stunde, jehr milde 
und freundlich. 


Den 5. Mai 1822. 


Dr. Klindworth’3 ganze Lage enthüllt. Man glaubt, er 
jei das Opfer einer höheren Intrigue; er habe zum Werf- 
zeuge dienen jollen, um hinter die größten Revolutionsplane 
zu kommen, als deren Mittelpuntt der König von Wür⸗ 
temberg angejeben wird; daher fei er gegen Wintingetode 
und Almendingen ausgejandt und ihm jede Vorſpiegelung 
erlaubt worden; die Sache ſei mißlungen, das Werkzeug 
unbrauchbar geworden, baber merfe man es weg. Was 
an diefer Anficht fei, muß die Folge lehren! — Kriegs⸗ 

Blätter aus der preuß. Geſchichte. II. 8 





114 


gerüdhte aus St. Petersburg und felbft aus Wien. Schteben 
aller Geſchäfte. — Dreifter Artifel des engliihen Kouriers 
gegen die Meinung, daß Rußland auf eigene Hand den 
Krieg anfangen könnte; trogige Behauptung, daß Englands 
Zuſtimmung erforderlich fei. — Gährung im Königreide 
Neapel. — Die franzöfifhe Deputirtentammer ift der That 
nad) geſchloſſen, da die Liberalen, weil man fie nicht reden 
läßt, auch nicht ſtimmen wollen, und daher die nöthige 
Zahl der Abgeordneten nicht voll wird. — In England 
ift wieder jehr von Barlamentsreform die Rede; der Herzog 
von Bedford fagt, radikal müſſe fie in jedem Falle fein. — 
Zweideutige Nachrichten über den Stand der griechiſchen 
Angelegenheiten zu Waſſer und zu Lande. Widerſprüche 
der verſchiedenen Berichteritatter. 


Den 9. Mai 1822. 


Scherzhafte Vorftellung eines Herren in einer Gelel- 
haft! „Ein Demagoge! So fieht ein Demagoge aus!“ 
Des Gefpöttes ift Fein Ende! — Herrn von Kamp zwei 
Stunden gefprochen; er mißt feinem Freunde von Almen: 
dingen in der Briefgefhichte großen Fehl bei, des Dr. 
Klindworth gedentt er mit größtem Lobe als eined vor 
trefflichen, geiftoollen und braven Mannes. Er be 
flätigt die Gebundenbeit, in melder der Graf Bernfterff 
rüdfihtlih der Berfonalbeftiimmungen in feinem De 
partement ſich befindet, und beflagt die Hemmung und 
Doppelrihtung, die in allen unfern Gejchäften herrſche. 
Feindliche Seitenblide gegen den Kanzler, ſtarke Aeube 
rungen über die Staatäzeitung. Die litterarifhe Geile 
unferer Politit vermöge bier nicht zu gedeihen, wir ver: 
ftünden die Sache nicht, oder wollten fie nicht; aud Herr 
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Graf von Bernftorff hatte mir gefagt, öffentliche Mitthei- 
lungen an das Publikum über politiihe Gegenftände lägen 
nicht in feinem Bereiche, und gingen nie von ihm aus. — 
Herr von Kampk lobt die Kabinetsordre vom 12. April, 
fie habe ungemein viel Gutes, und erleichtere den beffern 
Bang der Dinge. Er tabelt fehr Herrn von Altenftein, 
der unbegreiflichermeife alles nachſehe, und beſonders den 
Vorwurf trage fein Amt nicht verfehen zu haben, als die 
theologiſche Fakultät ihr belanntes Abſchiedsſchreiben an 
de Bette erlafjen. — Bon unſern Ständefaden ift es ganz 
ftil im Publikum. — Die Terminologie der fonftitutionellen 
Berbandlungen und Formen geht aber im Scherz und 
Eruſt immer mehr in das gejellihaftliche Leben über; jeder 
nimmt ſich die mögliche Stellung, daß er wählen, gewählt 
werden könne, Daß er zu fprechen babe, über diefen und 
jenen Gegenjtand, daß er fragen dürfe u. ſ. w. Auffallende 
Beifpiele der Art begegnen täglid. — Ueber Krieg und 
Frieden nichts Neues, 


Den 10. Mai 1822. 


Herr von Kamptz fagt mir, das Polizeiminifterium 
babe den Befehl ergehen laſſen, daß die Sache der Griechen 
in den Provinzialblättern nicht zu günftig und aufregend 
Dargeftellt werden jolle; der Graf Bernftorff habe dazu aus 
politiiden Gründen den Anlaß gegeben, aller Menſchlichkeit 
und jedem edleren Gefühl zum Hohn; deshalb habe er aud 
in jedem Erlaſſe ausdrücklich bemerkt, auf Antrag des 
Minifteriumsd der auswärtigen Angelegenheiten werde ver⸗ 
fügt u. |. wm. — Der Kanzler wird jebt ganz von feinem 
Schwiegerjohne, Grafen Püdler, geleitet; diefer ladet ihm 
die Leute ein, die er jehen fol, und hält diejenigen ent⸗ 
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fernt, die ihm nicht genehm find. Er, Graf Büdler, thut 
ih mit dem Herrn Bülom auf Cummerow vertraulich 
zulammen, unb führt biefen beim Sanzler ein. Der 
Kanzler verläugnet den Herm Benzenberg, der für ihn 
geichrieben, und ermweift dem Herrn von Bülow die zuvor⸗ 
tommenbfte Höflichkeit, der gegen ihn gejchrieben! — Herr 
Seh. Rath Schöl ift wegen feines Milfionsartifels von 
Herrn Brof. Buchholz in deſſen Journal ſcharf und 
gründli Ddurchgezogen worden; ein wahres Wunder, 
daß dergleichen unter der firengen Zenſur bier noch ge 
ftattet fein fann! — Wegen der myſtiſchen Umtriebe in 
Pommern wird eine Kommiſſion von bier dahin gefandt, 
die fchonend und verföhnlihd die Sache unterſuchen und 
die aufgereizten Myſtiker möglichft befänftigen fol. Herr 
Geh. Rath Stredfuß und Herr Prediger Nibbed find von 
diefer Kommilfion. — Herr Geh. Rath Heun bekommt 
vom Staate 2000 Rthlr. jährlichen Zuſchuß, um die Koften 
der Staat3zeitung zu deden, die immer weniger Abnehmer 
findet. Er pflegt denjenigen PBerjonen, deren Beförderung 
oder Ernennung angezeigt wird, ein Belineremplar mit 
goldenem Schnitt zuzujenden. Manche Leute baben dieſe 
Schmeichelei geradezu für eine Bettelei gehalten, und ihm 
ein Stüd Geld dafür zurüdgefchidt. — Herr Graf Lottum, 
jagt man, jei noch der einzige Staatsminifter, der Herrn 
von Schudmann einigermaßen entgegenftebe, die andern 
wagten Teinen Widerſpruch. Herr Graf von Bülow fei 
leihtfinnig und unbelünmert, und thue deshalb nichts. 
Herr von Schudmann führe eine dreifte Sprade, und er 
und die andern wüßten nur zu gut, daß er an Witigen- 
ftein feinen Rüdhalt habe. — Herr von Schitz fagt mir, 
der Minifter von Voß fcheine ihm mit Unrecht auf Her: 
ſtellung von Stiftern zu beftehen, Goethe habe Necht, „imo 
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das Thätige fcheidet, ift alles Pfründe”. — Herrn Geh. 
Rath Philipsborn geiprohen, Herrn von Weyher ꝛc. ac. 


Den 11. Mai 1822. 


Aufftand in Mazedonien, auf Samos und Chios gegen 
die Türken. — Herr von Schüß erwartet alles Befte von 
den preußiſchen Provinzialftänden; Reichsſtände brauchten 
wir im Grunde weniger, als andere Staaten, allenfalls 
Iönnte ein Ausſchuß des Staatsraths deren Stelle ver- 
treten; die Provinzialftände würden jehr befchräntt bleiben, 
und den Miniftern nicht gefährlich werden zc. Die vors 
bandenen Steuern und Abgaben follen nicht angetaftet 
werden dürfen, neue aber die Genehmigung der Stände 
erfordern zc. Herr von Schüß ift befreundet mit dem 
Minifter von Voß und mit dem Herrn von Binde, mit 
dem er in Erlangen ftudirt hat. — Der Kanzler iſt gegen 
den Heren Geh. Rath Eichhorn aufgebracht, und fieht ihn 
ſeit drei Monaten nit mehr; die demfelben fonft zuge- 
wieſenen Arbeiten giebt er an Stägemann. — Der Kur: 
fürft von Heflen hebt die Ahnenbedingung bei dem Stifte 
Obernkirchen auf, felbft bürgerliche Frauenzimmer erhalten 
Butritt. — Baieriſche und babifche Ständeverhandlungen; 
in leßterer viel Fortgang zum Beflern. — Neue Kriegs⸗ 
und Friedensgerüchte. — Herr Prof. Buchholz bei mir 
gewejen, Herr von WMaltig ꝛc. 


Den 13. Mai 1822. 


Bor 14 Tagen ift der Univerfitätsrichter Kraufe von 
bier nad) Breslau gefandt worden, um dort Unterfuhungen 
zu führen; er hat Vollmachten von Herrn von Schudmann 
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aufgewiefen, durch die der dortige Regierungsbevollmäd: 
tigte und der Rektor (Herr Prof. Steffens) ſehr beleidigt 
find; Steffens wollte anfangs die Sache fehr hoch nehmen, 
ließ ſich aber durch Zureden feiner Freunde und Kollegen 
zur Nachgiebigkeit ftimmen. — Herr von Schilling ift nad 
wie vor bier in Berlin. — Auf den Antrag des Kanzler 
bat der König die gegen die Buchhändler Brodhaus und 
Mepler verfügte befondere Rezenſur ihrer Berlagsartilel 
wieder aufgehoben. Man jagt, Herr von Raumer babe 
die Sache bewirkt. Herr von Schudmann ift fehr ärgerlid 
über die Zurüdnahme — Herr Dr. Trorler bat in Bern 
umentgeltlih dag Bürgerrecht erhaltem. — Bor etwa 10 
bi8 12 Tagen Fam ein Student in altdeutfcher Tradt 
mit einer Drofchle vor des Königs Palais vorgefahren, 
und wollte den König ſprechen; man wies ihn an den 
dienfttbuenden Adjutanten, der ihm die Unmöglichkeit der 
Sache vorftelte, auf feine näheren Fragen aber wenig 
Antwort erhielt. Der Student ließ ſich unterrichten, wie 
man an ben König zu fchreiben babe, und ging wieder 
fort, aber ftatt wieder in feine Drofchle zu fteigen, ent- 
ſchlüpfte er dur die Hinterthüre über den Hof des Palais 
in eine GSeitenftraße, und ließ die Droſchke ſtehen. Ban 
bat jeitdem diefem Menſchen polizeilic nachgeſpürt, abet 
noch nichts berausgebradht. Man fragt, was er gewollt 
habe, und meint, der Adjutant hätte ihn fogleich feithalten 
müflen. — Herr von Dliveira, Tonftitutioneller portugie 
ſiſcher Charge d’Affaires bier angelommen. — Nachrichten 
von Siegen und Fortjchritten der Griehen, von ihrer 
Konftituirung 2c. — Ungemwißbeit über Krieg und Syrieden. 
Stilftand der Staatöpapiere. — Es äußert jemand bei 
Gelegenheit der Erwähnung Sand’3 die bedeutende Ber: 
mutbung, Kotzebue habe felbft dem geheimen Bunde frü⸗ 
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herhin angehört, aber zum Verräther defielben geworben, 
fei er der Rache der Brüder anbeimgefallen, die der un: 
glückliche Sand nachher ausgeführt. Kotzebue babe daher 
eigentlich die Strafe erlitten, die er jelbit als gerecht an⸗ 
ertannt babe, deren Gefeglichleit von ihm früherhin im 
Orden felbft beſchworen worden. Bedenkliche Frage über 
das Fortbefteben dieſes Ordens 2. — Bon der Stände 
ſache ift e8 bier wiederum ganz ftill. 


Den 16. Mai 1822. 


„Solte er nicht lieber den Abjchied nehmen?” fragte . 
man in Betreff eined Staatsbeamten, dem von einer ges 
wifien Seite viel Aerger angetban wird; „Gott bewahre“, 
meinte ein anderer Beanter, „mer wird um feiner pers 
fönliden Empfindlichkeit willen die allgemeine Sade fo 
preisgeben? Wie unrecht hatten Gneilenau, Humboldt, 
Beyme, Boyen, Srollmann, Merkel, ihre Sache fo perjöns 
li zu nehmen, und wie gut wäre es, wenn fie noch alle 
in ihren bedeutenden Stellen fortwirkten, ftatt daß jetzt 
Andere diefe Poften haben! Daß nur Eichhorn, Stäges 
mann, Rühle, Pfuel u. a. m. nicht gleiche Webereilung be: 
geben!” — Die Deutichen Blätter ſprechen nun auch von 
der engliſchen Minifterialjehrift (Beel) State of the nation 
(Öamilton fol Berfafjer fein), und geben Auszüge daraus. 
— Zur Unterfudung der neueften ſtudentiſchen demagogis 
ſchen Umtriebe ift nun wirklich eine außerordentliche Kom 
miſſion niebergefegt, die aber fehr Hein und gering aus» 
gefallen ift; fie beſteht aus den Juſtizräthen Schmidt und 
Bode, Mitgliedern des Stadigerihts. — Zum Gefandten 
nah Wien fol doch Herr General von Kneſebeck beftimmt 
fein; ex wünfchte den Poſten, fagt man, werde fidh aber 
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doch etwas unfchläffig anftellen. — Nach Kneſebed fol 
Jordan die meifte Ausficht gehabt haben, denn Metternid 
felbft hat fich günftig für ihn verwendet, und wünfchte ihn 
als Gefandten in Wien zu haben. Doc würde der König 
fhwerlih darauf eingehen, meint man; überhaupt wird 
bei diefem Anlaß gegen Jordan mande unangenehme Be 
merkung ausgefprodhen. — Bon Wien und St. Petersburg 
treffen übereinftimmende Friedensnachrichten bier ein. — 
Der Herzog und die Herzogin von Anhalt: Köthen waren 
in Potsdam beim Könige zum Beſuche; die Herzogin 
meinte fehr, dem Herzog hielt der König eine harte Etraf- 
predigt, und nahm dann beide mit in’3 Theater, wo bie 
Herzogin wieder gefaßt, der Herzog aber fehr gebemüthigt 
und Schüchtern erihien. Man gab das Stüd „file Waller 
find tief”, worin fehr ſtarke Sticheleien gegen bie Heinen 
Duodezs: Fürften vorfommen; die Augen des Publikums 
richteten ſich häufig nah den Gäften in der Königlihen 
Loge. — Herr Minifter von Stein wird megen feiner Bor 
mundichaftsführung über feine Neffen, die Grafen Arnim, 
hieherkommen; nicht aber als Notabler zu den Stände 
fahen. Er bat vor mehreren Wochen an Herrn von 
Schudmann, der ihn wegen der bäuerlihen Auseinander: 
feßungen in Weſtphalen um fein Gutachten erjucht hatte, 
einen derben Brief geichrieben, worin er fagt, mit folden 
Gegenftänden, bas fei Recht, müffe die Regierung fi be 
ſchäftigen, nit aber mit dem dummen Zeug von demago⸗ 
giſchen Umtrieben, womit man fih nur lächerlich made, 
und um ein paar Schullnaben und Studenten ganz Deutſch⸗ 
land albernerweile in Alarm fege. — Herren Grafen von 
Püdler geſprochen, Heren Schall aus Breslau, Herrn von 
Maltig, Heren Schulz, Herrn Oberften von Horn, Profeflor 
Belkker 20. — Der engliſche Gefandte, Herr Roſe, und det 
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oͤſterreichiſche, Graf Bichy haben diefer Tage lange Kon: 
ferengen mit dem Kanzler gehabt; die politiihen Angelegen- 
beiten gehen alſo doch über den Grafen Bernftorff hinaus 
wieder den Weg zum Stanzler, was fchon aufgehört zu 
baben fchien. — Herr Kommerzienrath Delöner, der große 
Tuchgeſchäfte nach Kiachta und China macht, ift aus Schlefien 
bier angelommen, um wegen des neuen ruſſiſchen Tarifs 
zu Hagen und zu rathen. — Erörterung im Staat3mini- 
Rerium, ob den Mediatifirten das Beiwort „vegierend” zu 
geben ſei? Die Minifter alle bejahten die Frage, wegen 
der Ebenbürtigleit und Verwandtſchaft zc., nur der Kronprinz 
verneinte fie durch ein ausführlich begründetes Votum. 


Den 18. Mai 1822. 


Die biefige Zeitung berichtigt, daß der bier angekom⸗ 
mene portugieſiſche Geſchäftsträger Herr von Dliveira nicht 
an den preußifhen Hof, fondern nah Schweden beftimmt 
ft. — Vermehrte Friedensgerüchte, die Papiere wollen 
jedoch nicht fteigen. — Wahlen in Frankreich; die Minifter 
wenden alle Mittel ihrer vielfahen Einwirkung an, um 
die Wahlen nach ihrem Sinne zu leiten; allgemein ſchreit 
mar über ihre zum Xheil binterliftigen Maßregeln. Die 
Folge wird fein, daß die Nation die auf ſolche Weiſe ers 
nannten Deputirten nicht für ihre Vertreter halten wird. 
Brief des geweſenen Präfekten vom Lot, Herrn Grafen von 
Chamiſſo, der da meint, die Regierung brauche die Charte 
nicht erft abzuſchaffen, fie könne nad) jegiger Einrichtung 
auch mit diefen Formen ganz mwilllürlich meiterregieren. — 
Xtauriger Buftand von Hannover; der Herr Graf von 
Münfer möchte England verlaffen, und in Hannover 
walten, aber dazu müßte er einen dem Könige wohlgefals 
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lenden Mann, der fih von ihm aus Hannover leiten ließe, 
erft an feine Stelle ſchaffen; der Herr General von Dörr 
berg dünkt ihm dazu gut; „er gefällt dem Könige, und 
veriteht nichts von Geſchäften“, fagt mir Graf Rudolph 
Meitphalen; Graf Münfter ift übrigens in Hannover auf 
beim Adel jehr gehaßt. — Unſere Kabinetdordre vom 
12. April wird nicht zur Ausführung kommen, fagt man 
faſt allgemein; man lächelt und lacht darüber, daß bie 
Ultra’3 mit ihren großen Anftalten es immer zu nit 
bringen. Dergleihen möchten die Leute blos, fo heißt es, 
um fi recht zu blamiren. — Der Fürft von Witigenftein 
hält fich jetzt ziemlich ftill und bleibt vworfichtig aus dem 
Spiele. Auch beſchäftigen ihn die Hoffachen fehr; die nahe 
Bermählung der Prinzeffin Alerandrine, Spontini’s Feſt⸗ 
ipiel, woran er, wie an allem Schaufpiel, zwar für fih 
Teinerlei Sntereffe nimmt, aber doch das des Königs zu 
theilen bat. — „Wer macht denn bier eigentlich die Sachen?“ 
Machen Tann keiner etwas, aber jeder hemmt, und daraus 
macht ſich etwas. 


Den 20. Mai 1822. 


Frau von Barnekow aus Potsdam erzählt folgende 
neuere Anekdoten vom Kronprinzen. Auf der Pfaueniniel 
ift eine vortrefflihe Wippe, die fehr hoch geht; wenn der 
Eine plöglih von der Schaufel abfpringt, fo fährt der 
Andere, des Gegengewichts entbehrend, mit großer Heftig: 
keit auf den Boden nieder. Der Kronprinz ſucht jedesmal 
ben Mitpielenden auf dieſe Art anzuführen, und una 
genehme Beſchädigungen find häufig die Folge davon. 
Neulich wollte er den Major von Rauch fo niederplumpen 
laffen; diefer, ein ſtarker Mann, fürchtete den Fall, und 
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tom demſelben zuvor, indem er noch fchneller als ber 
Kronprinz abiprang, der nun feinerfeit3 unvermuthet nieders 
fuhr, und ſich eine ftarfe Beule am Kopfe ſchlug; er ftand 
auf, und meinte, er würde ſich ſchon ein andermal revans 
giren. Späterhin wippte der Kronprinz fih mit Herrn 
von Brigelwig, Gouverneur des Brinzen Albrecht, und 
ließ ihn fo arg nieberfallen, daß derjelbe eine Rippe zer: 
brad. Zuweilen Iadet der Kronprinz eine Menge Offiziere 
zu Gaft, die Stabsoffiziere zur Mittagstafel, die Subalternen 
zum Nachmittag, allen aber wird angefagt, ihre jchlechteiten 
Uniformen anzuziehen. Es werben die Iuftigften Scherze 
verübt, man läßt einen auf den Armen fchmimmen, man 
faßt fih untereinander an und läßt ſich in langer Kette auf 
ber Erde binfchleppen, man reißt und zerrt ſich auf Hundert 
Arten. Eines Abends kam der Kronprinz auf dem Schloffe 
in Botsdam zu einer Hofdame, die mit ihrem Manne auf 
Bolftern vor dem Kaminfeuer ſaß; nah einigen Scherzen 
nahm der Kronprinz Flaſchen voll Waller, goß in die 
Komodenfchubladen volle Flutben, auf die Möbel, Schreibs 
tu, Toilette, zulegt ganze Schüffeln vol Waſſer auf den 
Fußboden. Auf die ernftlihe Bitte, dies Doch zu unter: 
laſſen, verficherte er, es jolle alles bald wieder troden 
jein, nahm lodernde Seuerbrände aus dem Kamin, und 
warf fie mitten in's Zimmer, und ging dann lachend weg. 
Der Rauch drohte alles zu erſticken, jelbit ein Brand war 
zu befürchten, man mußte die Fenfler aufreißen und alles 
jorgfältig auslöfchen; eine Menge Kleider und Pug und 
andere Sachen waren vom Waſſer verdorben. In biejer 
Art, erzählte die Dame, fei fat alles, was man vom 
Kronprinzen erfahre; feine Geſpräche feien ebenjo; er fei 
immer aufgeräumt, und benfe bei feinen Späßen nichts 
Arges, indeß treibe er es doch zu weit, und das ewige 
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Einerlei werde Tangmeilig, auch fürchte man ſich deshalb 
vor ihm, da er gar feine Rüdfiht nehme. — Konftitution 
der Griechen in der Hamburger Zeitung. — Die Wahlen 
in Paris find über Erwarten zu Gunften der Liberalen 
ausgefallen. — Bon Krieg und Frieden iſt es fill — 
Truppenübungen bie» — Mit Mendelsſohn's in Tegel 
gemefen. 


Den 22. Mai 1822. 


Stille in der Politik, allgemeine Spannung und Er: 
wartung. — Das Publikum ift hauptſächlich mit Theater 
befchäftigt, mit den Vermählungsfeften,, Baraden u. |. w. 
Nicht ohne Bedeutung und Wirkung find bier die Shaw 
fpiele zu einer großen koſtbaren Staatsanftalt erhoben, fie 
geben unendliche Beihäftigung für alle Klaffen, der Hof 
und die Prinzen felbft nehmen thätig daran Theil. Die 
Leute vergeflen der Politik, und ftatt von Mintftern, unter: 
halten fie fih von Mad. Neumann, von Mad. Stich, von 
Heren Wolf und Herrn Blume. — Der König wohnt 
regelmäßig den zahlreichen Proben bei, die von ber neuen 
Spontini'ſchen Dyper veranftaltet werben. — In gewiſſen 
Kreifen werden die nachtbeiligen Schilderungen der aus 
Griechenland zurüdgefehrten Deutſchen und Franzoſen, die 
jeßt in Beitungen häufig vorkommen, begierig aufgefaßt 
und berumgetragen. Die Schilderungen maden doch Ein⸗ 
brud bei vielen Leuten, die freilich eine berichtigende Ge 
genmeinung nnd Zurüdführung auf Umftände und Oert⸗ 
lichkeit mit größerer Befriedigung aufnehmen. Man fhimpft 
ziemlich unverhohlen auf die Kabinette, die zu feinem Schlufle 
kommen, felbft auf den ruſſiſchen Kaifer, der nicht durch⸗ 
zubrechen wiſſe, und fi) mit diplomatiſchen Alfanzereien 
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binbalten Taffe. — Offiziere führen ziemlich laut oft fehr 
verwegene Reden; ver Beitgeift, der Entwidelungszuftand 
vielmehr, erfcheint auf taujend Wegen, die man faum be 
achten Tann, er nimmt nach und nach die widerjtrebendften 
Gefinnungen ein, und wirkt in nachgeiprochenen Gemein: 
plägen ganz entſchieden, wo der urfprüngliche Geift in 
feinen tiefften Bernunftfägen völlig unvermögend ge: 
blieben wäre. Man merkt allgemein, daß unſere Einrich- 
tungen mit dem, was man von ihnen denkt, jhon im ge- 
fährlihften Widerfpruche ftehen, daß man von taufend Be- 
ziebungen, die für heilig gelten jollen und als ſolche auch 
nod wirklich beiteben, innerlich Längft getrennt if. Man 
laht über die perfönlichen Dienfte, welche der Hoflitte 
gemäß von SKammerherren und Generalen bei feierlichen 
Anläflen verrichtet werden müflen, obgleich den Einrichs 
tungen zufolge gerade in ſolchen Obliegenheiten die größte 
Ehre anzuerkennen wäre. Man will den Hof, und alles 
was dahin gehört, jo wenig ala möglich bebeuten laffen, 
man will ſelbſt zwiſchen dem Könige als Staatsoberhaupt 
und dem Könige als Menſchen einen großen Unterfchied 
tebalten. Im Ganzen fpricht fi wenig royaliſtiſche Ges 
finnung und Anfiht aus; häufig hört man, nicht etwa 
stankreih oder England, nein, geradezu Nordamerika als 
Mufter von Lebens: und Staatseinrihtung anführen. Die 
Eindrüde aus Öffentlichen Blättern, Reifebefchreibungen zc. 
find nicht zu berechnen. Diefe Wirkung der Sachen, un- 
vermerkt und ftill, ift mächtiger, als die Wirkung der ab: 
fichtlichen Gedanken und lauten Lehren; das politiſche 
Geſpraͤch, welches als ſolches doch fehr verftummt ift in 
Berlin, bat viel weniger beftimmten Einfluß, als jene 
Leſerei, die in allen Häufern zum ftehenden Bebürfniffe 
geworden. — Sean Paul Richter in Dresden und 
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A. W. Schlegel. — Herrn Schall geſprochen, Herm von 
Held u. |. wm. — Die Umtriebsverhafteten, Herr von 6a 
privi 2c. werben jegt etwas beſſer gehalten, als im Anfange. 


Den 25. Mai 1822. 


Bermählung der Prinzeſſin Alerandrine. Geringer 
Antheil im Volke, auch deswegen gering, weil bekannt if, 
daß feine wahre Neigung im Spiel. — Rangſtreitigkeilen 
am Hofe; der Herzog von Sumberland will dem Großherzogt 
von Medlenburg:Schwerin nicht nachſtehen, und bleibt da 
ber, nachdem er mit Herrn Roſe und Herrn von Ompteda 
gefprochen, von dem Feſte weg. — Der Kronprinz nimmt 
ed übel, daß Perfonen, die dur ihren Rang bat be 
rechtigt find, bei Hofe ſich vorftellen zu laſſen verjäumen. 
Dergleihen Aufmerkjamkeit fol nicht fehlen, es joll den 
Leuten ein Großes fein, und der Hof und Thron nicht 
ohne umbdrängende Fülle ericheinen. Auch bei andern Ge⸗ 
legenheiten, wo ein Prinz oder eine Pringeffin im Spiel 
tft, liebt man den Antheil und Zudrang des Publilumd 
zu fehen. — Neue Friedensnachrichten aus Wien, die 
Türken wollen die Fürftenthümer räumen; die öſterreichiſchen 
Staatspapiere fteigen. 


Den 27. Mai 1822. 


„Rurmabal”, Feſtſpiel von Spontini, heute bei ge 
brängtem Haufe, aufgeführt; das Publikum empfing bie 
Prinzefiin Alerandrine mit anhaltendem Klatfchen, ſodann 
den König, der etwas fpäter in die große Loge kam, eben: 
false. — Mad. Milder wollte an ihrem Koftüme etwas 
ändern, und einige Blumen paſſend hinzufügen, fie ſchrieb 
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deshalb an den Grafen Brühl um deffen Zuftimmung, 
biefer antwortete, er müfje erſt den Kronprinzen fragen, 
und fpäterhin zeigte er an, der Kronprinz habe es zuge: 
geben. — Beichnungen und Beichreibungen von Koſtümen, 
die für die Tänzer und Tänzerinnen gemacht werden follten, 
kamen an die Schneider mit der beglaubigenden Unter: 
ſchrift: approuves par les Princes. — Herr Univerfitäts- 
richter Kraufe ift von Breslau hieher zurüdgelommen, und 
bat mehrere Berhaftete zum Behufe der bieligen Unter: 
ſuchingen mitgebracht. — Herr Dehn meint, der Dr. 
Klindworth, von dem ihm Kamptz neuerdings gejagt, daß 
er nit mehr in preußiſchen Dienftverhältniffen ftebe, fei 
von bier entfernt worden, damit er nicht dem Herrn von 
Almendingen gegenüber geftellt werben Tönne; Herrn von 
Kamptz ift es auch gar nicht genehm, daß der Suftizminifter 
gegen Almendingen wegen der Geſchichte mit dem Briefe 
eine Unterfuchung eingeleitet. — Ueber den Tod bes 
Herzogs von NRichelieu gehen allerlei feltjame Reden umber, 
die nur undeutlich aus Frankreich berüberklingen. — Erft 
jegt kommt bier der Lady Morgan Buch über Frankreich 
in rechten Leſeſchwung; die abgelegenen Leute fragen dar: 
nah! — Wiederholte Friedensnachrichten aus Wien; die 
Türken thun alles, mas Defterreich will; große Bewunde⸗ 
rung für den Fürften von Metternid. — Der Fürlt von 
Hatzfeldt fol Gefandter in Wien werden, weil ihn Metternich 
wünſcht; der König fol mehr für den Grafen Schladen 
geneigt fein. — Herr Geh. Rath Koreff ift noch bei der 
Fürftin Hardenberg in Dresden und in der Umgegend. — 
Herr von Kampk und Herr von Schudmann haben beim 
Könige durch direkte Schritte bewirkt, daß die dem Kanzler 
bewilligte Zurücknahme der Rezenfurverorbnung gegen den 
Buchhändler Brodhaus wieder zurüdgenommen worden, 
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und der König hat auf3 Neue befohlen, die Rezenſur folle 
ferner Statt finden. Man ſtutzt gewaltig über dieſe Wandel⸗ 
barleit, und fragt, wie der Kanzler die Sade nehmen 
werde? — Ueberbaupt fol gegen den Kanzler ein neuer 
Sturm im Anzuge fein, und thätig gegen ihn gearbeitet. 
werden. — Man glaubt bis jet allgemein, Spontini ver 
danke feinen rothen Adler ganz der eigenen Bewegung des 
Königs; ich böre heute, daB der Kanzler ihn dazu vor: 
geichlagen babe, auf Betrieb des Präfiventen Rother, der 
ſeinerſeits auch in einer fremden Anregung handelte. 
Spontini verdankt den Orden, ohne es zu willen, dem Ein: 
fall einer ihm untergebenen Berjon: Mad. Milder. — Her 
Graf von Bernitorff fol in den Konferenzen über die Handels 
angelegenheit mit Rußland die größte Schwäche zeigen, und 
fi in keinem Sinne entfheiden können. Fürft Wittgenfein 
läßt ihn in ſolchen Sachen im Stich. 


Den 29. Mai 1822. 


Fürft Habfeldt fol als Gejandter nach Wien gehen, 
Herr von Dtterftebt anftatt feiner nach dem Haag, und 
Herr Major von Martens nach Darmftadt. — Es win 
erzählt, Koreff habe vor feiner Abreife noch an den Kanzler 
gefchrieben, ihm Vorwürfe gemacht, daß er ihm das Leben 
gerettet, daß er dafür von ihm nur Schaden gehabt ꝛc. 
Sodann fol er ihm eine ärztliche Rechnung beigelegt 
baben, wo 3. 8. eine Fahrt nad Glinike mit 7 Rihle. 
angefchrieben worden. Der Kanzler foll ipm darauf wirklich 
12,000 Rthlr. haben auszahlen laſſen; aber, wird hinzu 
gefegt, nicht von feinem Gelde, fondern von Königlichem. 
In früherer Zeit hatte Koreff allerdings tolle Briefe an 
den Kanzler geichrieben; 3. B. einmal fing er an: „Alter 
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Mann, bedenken Sie, was Sie thun!” — Herr Präfident 
Rother ift aus London und Paris bier eingetroffen. — 
Wiederholte Zeitungsnachrichten, daß die Türken die Für- 
ftenthümer räumen wollen. — Große Spannung in Po: 
len, der Kaifer Alerander erflärt, daß das Budget für die 
Armee nicht verweigert werden könnte; im Zivil möchten 
fie Mittel erfinnen, um fparlamer zu wirtbichaften, es 
tönnten ja reiche Polen die Aemter ohne Befoldung füh: 
ten ꝛc. Man glaubt, es jei darauf abgejehen, den Polen 
ihre Konftitution zu verleiden, und fie darauf aus freien 
Stüäden verzichten zu machen. — Baieriihe und badifche 
Gtändeverbandlungen; Handelöverein, Maßregeln gegen 
Frankreich 2. — Schredlide Nachrichten von den Nieder: 
meßelungen in Chios. — Der Kanzler, beißt es, wird 
nah Piſa reifen, begleitet von Herrn Generaldirurgus 
Ruſt. — Der Kronprinz Oskar von Schweden ift in Kopen⸗ 
Dagen eingetroffen. 


Den. 3. Juni 1822, 


Herr Geh. Rath Koreff hat nicht in der legten Zeit, 
Sondern ſchon frühberhin feine Befuchfahrten zum Kanzier 
(3. B. nad Glinike zu 7 Rthlr.) regelmäßig bei der Bu⸗ 
reaukaſſe liquidirt und bezahlt erhalten, desgleichen die 
gewöhnlihen Diäten derer, die den Kanzler außerhalb 
Berlin zu begleiten pflegen. Eigentlih war Koreff ſchon 
durch feine Königliche regelmäßige Beioldung auch als 
Arzt des Kanzlers mitbezahlt, denn in feinem Anftellungss 
befret wird ausdrücklich gelagt, „damit er als Arzt bei 
dem Kanzler fei”. Man tadelt daher den Kanzler ſehr, 
daß er jene unverjchämte Nebenzahlung auch noch veritattet 
babe. Man rechnet, daß Koreff fih über 10,000 Rthlr. 


Blätter aus der preuß, Geſchichte. II. 9 
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jährlih geftanden. — Herr Graf von Schladen ilt fehr 
unzufrieden nah Wien abgereift, wo nun beftlimmt ver 
Fürft von Hatzfeldt Gejandter werden foll; der Kanzler 
war mehr für Graf Schladen, den er zwar für jehr dumm 
hält und perſönlich nicht leiden kann, aber doch noch in 
beiden Rückſichten dem Fürften Hapfeldt vorzieht. Graf 
Scladen dürfte nad dem Haag gelandt werden, und nicht 
Dtterftebt. — Der Fürlt von Radzimill hat bei dem Könige 
bewirkt, daß die Umtriebsakten über die Polen ihm felbft 
demnächft mitgetheilt werden, und er dem Könige einen 
Bericht und Vortrag darüber eritatten joll. — Die Wieder: 
berftellung der vom Könige auf des Kanzler Antrag auf 
gehobenen Rezenfur des Brodhaus’schen Verlages, hat Herr 
von Schudmann dadurch bewirkt, daß er den König an 
die Veranlafjung der ganzen Sade erinnerte, nämlid an 
die Aufnahme der die bochjelige Königin und andre Pers 
fonen verunglimpfenden Aftenftüde aus der Correspon- 
dance inedite de Napoleon in das litterariihe Konver⸗ 
fationsblatt ; durch dieſe Erinnerung beimogen, befahl 
der König den Fortbeitand der Rezenfur. Der Kanzler 
bielt die Kabinetsordre einige Tage zurüd, Herr von 
Schudmann aber, der durch Albrecht von ihrem Daſein 
wußte, ercitirte den König aufs neue, und da ließ der 
Kanzler, obwohl tief geärgert, der Kabinetsordre ihren 
Lauf. Daß er fih dergleihen bieten läßt, und gegen 
Schudnann, der ihm geradezu Hohn fpricht, nichts unter: 
nimmt, ericheint als eingeltandene Schwäche; „Nun ift e& 
aus mit ihm’, beißt es überall. Auch leidet er allerdings 
an Bruftträmpfen beinahe täglih, und lebt nur nod fo 
bin. Jene Kompromittirung mit Brodhaus gegen Schud⸗ 
mann bat dem Kanzler eigentlih Schöll zugezogen. Schud⸗ 
mann wollte beim Könige die Rezenſur des Mezgler'ſchen 
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Verlags durchfeßen, der König wies die Sache an bie 
Ober-Zenfurbebörde, deren Gutachten ganz gegen die Mei- 
nung Schudmann’s ausfiel. Bei diejer Gelegenheit brachte 
Shöl die Brockhaus'ſche Sache zur Spracde, der Kanzler 
verlangte beim Könige die Aufhebung der Rezenfur, und 
batte demnächft den Herrn von Schudinann davon zu be= 
nachrichtigen. Hiezu ſetzte Schöl ein meitläufiges Schreis 
ben auf, worin dem Bolizeiminifter vornehme Weifungen 
gegeben wurden, die Sachen gegen Brodhaus rührten, 
wie diefer fich beſchwere, eigentlih blos von dem Dr. 
Klindworth als einem Anftifter und Verhetzer her, es fei 
unvärdig für ein Minifterium, ſich mit folden Menſchen 
äinzulafien, welches denn die Verhältniffe, das Treiben, 
die Erwerbsmittel diejes Dr. Klindworth wären, der Mi- 
nifter möchte Auskunft geben u. f. w. SHierüber aufge 
bracht, benu zte Schudmann die großen Ungehörigleiten 
und Blößen dieſes Schreibens, meldes der Kanzler zu 
eilig unterzeichnet hatte, um ſich gegen die ganze Sache 
aufzulehnen. Schöll fol ein erbärmlicher Geſchäftsmann 
fein, und Verſtöße über Verſtöße machen, die größten 
Kompromittirungen, die der Kanzler am legten Ende zu 
büßen habe. — Herr Harfcher von Almendingen joll Ber- 
lin auf einige Zeit verlaffen haben, um der fisfalilchen 
Unterfuhung auszuweichen, die Herr von Kircheiſen gegen 
ihn verfügt hat. — Herr von Ancilon jagt, Herr Dr. 
Klindworth fei von bier verfchwunden, man wiſſe nicht 
was aus ihm geworden. Man glaubt, er fei weggeſchafft 
worden, damit er von den Gerichten nicht vernommen 
werde, und die höhere Sintrigue, der er gedient, ungefähr: 
bet im Verborgenen bleibe. — Man hofft, es werde ge= 
lingen, das ſchleſiſche Tuch über England mit amerikaniſchen 
Shiffen nach Ehina zu bringen; es wird von den Ehinejen 
9* 
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nah Japan gebracht. — Es fol ein Verſuch gemacht wer⸗ 
den, die fchlefifche Leinwand unmittelbar nah Südamerika 
abzufegen; ein Mann aus Schlefien wird die Reife dabin 
unternehmen. — In den Gebirgen von Chios halten fid 
die Griechen no; auf Samos fegen fie fih gegen ben 
Kapudan Paſcha förmlich zur Wehre. Gerücht von einem 
Siege der griehiihen Flotte über die türkifhe. — Die 
Türken fangen an die Fürftentbümer zu räumen, man 
zweifelt aber, daß fie es fortfeßen und vollenden. — Be 
deutende Unruben bei den Wahlen in Lyon; große Erbit- 
terung der Bartbheien in Frankreich. — Lächerliche Drud- 
fhrift des alten Baron von Keith „Träume von Ber: 
befferungen”, ein Chaos von Unzufriedenheit! Er will 
ben alten Adel wieder emporheben durch Hofftellen; Juden⸗ 
ftadt in Berlin ꝛc. ꝛc. 


Den 4. Juni 1822. 


Die Leute ſchimpfen unverhohlen auf den ruffifhen 
Kaiſer, weil er die Griechen im Stich Laffe, fih vor Eng: 
land beuge, und Oeſterreichs Launen folge; die größte 
Schwäche und Kleinmüthigfeit wird ihm Schuld gegeben 
u. |. m. — Herr Graf von Schladen hat ſich wegen Ar 
nahme des Gefandtichaftpoitens im Haag vom Könige vier 
Wochen Bedenkzeit ausgebeten; fie find ibm auch bewilligt 
worden. — Herr Prälident Rother fol in England mit 
Herrn von Rothſchild wirklich eine Anleihe von 1'/, Mil: 
lion Pfd. Sterling abgejchloffen haben. — Herr General 
Menu von Minutoli fordert vom Könige als Beifteuer 
für den Drud feiner ägyptiſchen Neife (etwa 17 Bogen 
nur) 5000 Rthlr., die er auch, wie man glaubt, erhalten 
wird. — Herr Harſcher von Almendingen iſt noch bier in 
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Berlin. — Herr Dr. Klindworth ift nah Bonn gefandt 
worden, jagen die Leute. — Herr Minifter von Schuck⸗ 
mann befitt in Moabit ein Eleines Landhaus, und wünſchte 
dies dur Abtretung eines Heinen Striches Land abfeiten 
ſeines Nachbars zu verbefiern. Der Nachbar verichmäht 
das bargebotene Geld und kümmert ſich nicht um die Mis 
niftergunft; er weift alle Anträge und Inſinuationen, wos 
mit Seine Erzellenz die Sache zu zwingen meinen, von 
der Hand. Der Mann ift Rendant bei der Eifengießerei; 
der Miniſter fragt plötzlich, wie fo ein fo geringer Beamter 
eine jolche Befigung haben könne? Die Geichäfte und ber 
Bermögensftand des Mannes kommen zur Unterjuchung. 
Man kann ihm feinen Unterfchleif, Feinen unreblichen Ers 
werb beweiſen, allein man behält ihn in Verdacht, und 
weil er denn doch verdächtig ift, juspendirt man ihn vom 
Amte. Er wird nun vielleicht den Anträgen Gehör geben. — 
Das Konverſationsblatt beichäftigt fih mit Herrn Koll 
manner, und nennt ihn einen Chatull-Benfionair des Königs 
von Würtemberg. Er wird angegeben als Dr. Lindner. — 
Herr von Schudmann hat durh den Kronprinzen einen 
Verweis befommen, daß er gegen die myftiichen Umtriebe 
in Bommern Hufaren angewandt, die eingehauen haben. — 
Die jungen Polen haben im vorigen Monate den Tag 
der Kosciusko'ſchen Konftitution gefeiert, in Breslau, 
Berlin 2c. — Eine Verordnung des ruffifhen Kaiſers 
befiehlt, daß Fein Pole ohne Erlaubniß im Auslande ftus 
diren darf. 


Den 6. Juni 1822. 


Herr Geh. Rath Koreff hat, jo jagt man, 12,000 
Rihlr. erhalten, aber 20,000 gefordert. Er ift noch in 
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Dresden. — Wilhelm von Schlegel ift nit in Dresden, 
wohl aber Sean Baul Richter. Herren Friedrih Tied ges 
ſprochen, der von dort eben zurüdgelonmen. — Der Kanz 
ler ift bier, und geht morgen wieder nad Neubardenberg. 
Er ift in größtem Aerger wegen der von Schudmann be 
wirkten Wiedereinfegung der Rezenſur des Brodhaus’ichen 
Berlags. Auch andre Anträge des Kanzlers jcheinen beim 
Könige Feinen Eingang gefunden zu haben, 3. B. wegen 
des Grafen Püdler Entfchädigung und Arrondirung. Der 
Kanzler ift ſehr mißvergnügt über die Hinderniffe, die feine 
Gegner ihn immer häufiger finden laffen. — Der König 
reift morgen in Begleitung des Fürften Wittgenftein mit 
ben Neuvermäblten nah Medlenburg, und kommt in 
8 Tagen zurüd. — Befuh vom Fürften von Salm-Kyr⸗ 
burg, der feine Entſchädigungsſache hier betreiben will; er 
klagt entfeglich, und will nur die Ausführung der König: 
lichen Inſtruktion vom 30. Mai 1820, melde troß der 
Befehle des Königs, der Briefe des Königs und Kanzlers 
vol der beiten Berficherungen noch immer nicht befolgt 
wird. Er verliert, von ſolchem Geihäftsgange, wie bier, 
babe man denn doch in Frankreich, mo man über Biele 
klagt, keinen Begriff. — Die ruſſiſchen Garden haben vor 
einigen Wochen großen Troß und gefährlichen Geift ge: 
zeigt; die Offiziere zweier Regimenter jolen dem Groß: 
fürften Nifolas, der gewiſſe neue Ererzirarten im Namen 
bes Kaiſers einführen wollte, geantwortet haben, die Mann: 
ſchaft lehne fich dagegen auf, fie fei ſchon jegt durch das 
bisherige Ererziren auf den Tod geplagt, und Tünne es 
kaum noch aushalten, diejes binzufommende Neue ſei ſchlech⸗ 
terdings unerträglid. Als der Großfürft darauf beftand, 
aber der Kaifer befehle es, war die Antwort, erft käme 
das Bold und dann der Kaiſer. Von Unterfuhung und 
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Beltrafung diefes troßbietenden Benehmens hört man 
nichts. — Allgemein wird der Muth und die Kraft der 
fündentfchen Regierungen in Betreff der gegen Frankreich 
gerichteten Waarenverbote anerfannt und gepriefen. — Un 
fiherheit in Betreff der Papiere, die an den Kanzler kom⸗ 
men; man ijt nicht gewiß, ob er ſelbſt oder Andre und 
wer eigentlich die Sachen lieſt; die wichtigften Alten, ganze 
Padete, geben verloren, und niemand weiß, wo fie bin: 
kommen. Man glaubt, Herr Schöl lege fih ein Archiv 
für künftige buchhändleriſche Spelulationen an. 


Den 8. Juni 1822. 


Man fagt, es fei vom Kanzler insgebeim Befehl ges 
geben, daß aufgepaßt werde, wer in feiner Umgebung bie 
Papiere wegftiehlt. Einige glauben, es koͤnne eine Hinter: 
iR der Ultra's dahinter fleden. — Die Regierung von 
Köln und die von Danzig jollen aufgehoben werben; lebtere 
it wegen des Judenſturms im vorigen Jahre übel ange 
ihrieben, man fagt, fie habe für die Juden nicht das 
Benügende in’3 Werk geſetzt; der Oberpräjident Herr von 
Schön ift allen Miniftern verbaßt, und auch ihm zum Aer⸗ 
ger wird man gern die Aufhebung der Danziger Regierung 
betreiben. — Herr Geh. Rath Schöll, der feine Frau bier 
verloren bat, wird nah Embs reifen; man glaubt, er 
dürfte vieleicht gar nicht wiederlommen, da er doch nad: 
gerade merke, wie ſehr man ihm entgegen je. — Herr 
Graf von Püdler- Muslau ift nun doch vom Könige in 
den Fürftenftand erhoben worden, jo mird verliert. — 
Der Handeldminifter Herr Graf von Bülow macht fi) 
Iufig über das Benehmen der Badener in Betreff der 
ftanzöſiſchen Zollerhöhung, „die Keinen Ländchen, die ohn⸗ 
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mächtigen Leuthen! Was foll das helfen? Daß Gott 
erbarm! Lauter bumme Streihe!” Dort find Nebenius 
und Böckh, Andrer zu geichweigen, die dem Herrn Mini 
fter und Grafen wohl etwas zu rathen geben könnten! — 
Herr Geh. Rath Koreff hat an die Breslauer Kaufleute 
geichrieben, er habe einen Plan um das fchlefiide Tuch 
auf andrem als dem bisherigen Wege nah Ehina zu jen 
den, er jchlage deshalb eine Geſellſchaftsverbindung vor, 
und wolle die Sache bearbeiten, wenn man ihm gleid 
2000 Friedrichsd'or gebe, und nachher 25 Altien, jede zu 
100 Rthlr. umfonft zutheile. Abgelehnt, wie natürlid. — 
Der junge Rhediger ift ſchon längere Zeit aus dem Ber: 
bafte; der junge Saprivi ſoll nächſtens loskommen. — Hert 
Ancillon jagte heute, er babe „mit tiefem Gram“ die letzte 
Kabinetsordre wegen der Wiederherftellung der Brodhau?’: 
[hen Rezenſur gefehen. Meint er damit, er bedaure, daß 
der König durch die Sache fo bloßgeftellt worden, oder 
will er gar den Kanzler bedauern? — Herr Hofrath Do: 
row ift bier, und will feine am Rhein ausgegrabenen 
Altertbümer an die Regierung verlaufen; er fordert 6000 
Rthlr. Herr von Altenftein fagt, fie feien nicht 2000 
werth. — Herr Regierungsrath Butte aus Köln ift bier. — 
Gedeihen der rheiniſch-weſtindiſchen Geſellſchaft in Elber- 
feld. — Starke Aeußerungen des Deputirten Schulz in 
Baiern gegen die Mainzer Kommifiion, gegen die Regie: 
gierungsbevollmädhtigten bei den Univerfitäten 2c. alles in 
ber Spener'ſchen Zeitung wieder abgebrudt! Wo bleibt 
denn die Benfur? fragt man. 


Den 12. uni 1822. 


Ein biefiger Staatsbeamter fagt, bier fei der Fürſt 
von Wittgenftein als Hauptführer alles Schlechten anzu 


137 


jeben; ibm fei nichts heilig, Fein Mittel zu fchlecht, Kein 
Gefühl före ihn, es fei der abjolute Egoismus mit uns 
widerftebliher Neigung zur Hinterlift, zur Veritellung, zum 
Betruge. Wenn er feine perlönlichen, auch noch fo Fleiften 
Zwecke verfolge, achte er nicht auf den allgemeinen, auch 
noch fo großen Schaden, der ſich daran knüpfe. So mie 
etwas mißlinge, ziehe er fich gleich davon zurüd, und fei 
darin ganz aufrihtig, denn er wolle ja nur das Gelin: 
gende jededmal mit. Gegen feine Kälte gehalten habe Herr 
von Humboldt Feuer und Leidenichaft. Es gelinge ihm fo 
ſehr mit feiner Berftellung, daß die Leute, die er verderbe, 
gegen die er Andre grauſam anftifte, ihn felbit immer für 
den ausgäben, der ihnen noch am meilten wohlwolle. — 
Derſelbe Staatsbeamte findet den Fürften von Metternich 
den geichidteften Birtuofen in aller politiiden Faljchheit 
und Ränkeſucht. Das alles würde fchon fein Ziel errei- 
hen, und zu Schanden werden! — Hier find 26 Stuben- 
ten — Andre jagen mehr als 30 — wegen bemagogifcher 
Umtriebe relegirt worden. — Man wundert fih, und lacht, 
daß bie berühmte Kabinet3ordre wegen Dienftentlafjungen 
auch nicht im Geringiten in Anwendung gebradt wird! 
Nachdem die Sache auf3 Papier gebracht ift, und in der 
Geſetzſammlung fteht, ift alles getban! — Großes Schim- 
pfen gegen den Kanzler. 


Den 13. Juni 1822. 


„Obwohl Herr von Schudmann ein wüthenber Ultra if, 
fo find doch die Arbeiten, die von ihm als Minifter ausgehen, 
oft jo liberal und demokratiſch, daß man es nicht befjer wüns 
fen kann, und felber an feiner Statt vielleicht nicht einmal 
fo weit triebe.” Dies fagte ein liberaler Staatsrath diefer 
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Tage zu mir. Geftern fagte ein ariftofratiicher Offizier: 
„Mit Schudmann ift gar nichts anzufangen, ber ift ganz 
ohne Grundjäge, heute royaliftiich, morgen demokratiſch; er 
macht die beillofeften Verfügungen.” — Große Uneinigfeit 
in den Behörden; kein Menſch weiß, woran er fich halten 
fol, feine Richtung ftebt feit, die Kraft der Dinge und 
der Zufall und Perfönlichteit wirken fo ein, daß ganz be 
rechnungslos das Liberale häufig von der Ultrafeite, und 
das Ultraifhe von der Liberalen Seite ausgeht oder be 
trieben wird. — Der Fürft von Salm-Kyrburg meinte, 
ihm fei verfichert worden, die preußifche Regierung fürdhte 
nichts fo fehr, als daß man eine Sache in die franzöfifchen 
liberalen Blätter und an den Bundestag bringe, zu biefem 
verzweifelten Mittel werde man ihn drängen, und er hoffe, 
wenn er damit drohe, würde e8 eine gute Wirkung machen. 
„Ceux qui vous ont dit cela“, erwiedert ihm Jemand 
(id), vous ont dit la verite; le gouvernement craint 
excessivement toute demarche publique de ce genre, 
mais, notez bien ceci, pas assez pour l'éviter.“ — Herr 
Geh. Rath Eichhorn giebt wenig Hoffnung für die Sade 
des Fürften Salm-Kyrburg; er ift den Mediatiſirten ent 
gegen, und wünſcht für den Staat, daß man ihnen ihre 
ftandesherrlicden Rechte nah und nad ablaufen möchte. — 
Der Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, ift geitern von 
Koblenz in Potsdam angekommen. Der Prinz war auf 
Reifen gefandt, um fih von der Neigung zur Prinzeſſin 
Elife Radziwill zu heilen durch Entfernung und Berftreuung; 
unvermutbet erhielt er einen harten Brief des König, 
der ihm fein Wegbleiben als eine Ungebühr vorwirft und 
verweiſt; der Prinz kam darauf fogleih. Nun fteht die 
Sache wie vorher. Der König will die Verbindung durch⸗ 
aus nicht zugeben; der Kronprinz ift ihr ganz günflig. 
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Man glaubte, die Leidenschaft des Prinzen würde durch 
feine Umgebung genährt, und wollte ihm daher den General 
von Pirh zum Aufſeher ſchicken, der Prinz aber, gegen 
diefen voll Abſcheu und Mißſtimmung, bat fi, wenn man 
ihm ſchon jemanden fchiden wolle, den General von Natz⸗ 
mer aus, und der wurde ihm denn auch gewährt, er kam 
in Potsdam zu ihm. — Herr Minifter von Stein hat 
fürzli in Koblenz feine tieffte Verachtung gegen den Für: 
ten Wittgenftein laut geäußert; derjelbe habe als Spieler 
in der Welt debütirt, habe dann am Rhein ein Mädchen, 
die von einem Andern ſchwanger geweſen, um ihres Neich- 
tbums willen beirathen wollen, jei aber refüfirt worden, 
weil ihm die Perſon in puncto puncti nichts zugetraut; 
dann habe er im Jahre 1792 für die franzöjiihen Prinzen 
Truppen geworben, die aber, wie man vermutbet, für die 
Jakobiner beſtimmt geweien; nachdem er von Ehrenbreit- 
ftein, wohin man ihn gelegt hatte, wieder losgekommen, 
babe er fih an die Lichtenau gehängt, dann in Kaffel den 
Kurfürften um ungebeures Geld betrogen ꝛc., jetzt habe er 
ih durch Klatichereien am Hofe unentbehrlih gemacht 
u. f. wm. — Gtein läßt bier Gneiſenau'n, Grollmann und 
Clauſewitz grüßen, Männer, fagt er, die zwar nicht in der 
Mode wären, auf die er aber für alles Gute immer zähle. 
Humboldt rühmt er ala gefcheut; auf den Kanzler ſchimpft 
er, diefer könne gar nicht abtreten, jagt er, weil er wohl 
fühle, daß er fogleih mit Koth geworfen werden würde, 
jo wie er den Schuß feines Amtanjchens ablegte; Otter⸗ 
ſtedt nennt er einen niedrigen Qumpenhund, Golt und 
Hapfıldt veradhtet er ꝛc. Er ſchickt dem Kronprinzen eine 
Dentihrift gegen die in Weftphalen angeordnete Ausein- 
anderfegung der Bauern und Edelleute, und will letztere 
dabei benachtheiligt ſchildern. 
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Den 14. Juni 1822. 


Herrn von Uexkull's Schreiben in der NRedarzeitung 
über bie ihm von der Polizei in Paris zugefügte Vexa⸗ 
tion. — Die Friedensverfiherungen werden wieder malt, 
und Kriegsgerüchte treten neu hervor. — Herr Graf von 
Bernftorff beginnt in den hieſigen Minifterlonferengen über 
den ruffiihen Tarif eine ſtärkere Sprade zu führen; man 
zweifelt aber, daß er fie auch gegen das ruſſiſche Kabinet 
führen werde; fo weit, beißt e8, reihe unfre Kraft nicht; 
genug, daß man zu Haufe brummt! — Was Herr von 
Stein in Betreff der Auseinanderfegung der Bauern und 
Edelleute in Weftphalen dem Kronprinzen vorftellen wollte, 
ift ſchon früher im Staatsminifterium zur Sprache gekom⸗ 
men, und Herr von Schudmann zurecht gemwiejen worden; 
die Sache betrifft die Schulditellung des Ablöfungslapitalg 
und die Zahltermine; die übrigen Anordnungen gehen 
ihren Gang meiter, wie beitimmt war. — Herr von Schil⸗ 
ling ift verhaftet worden, aber nicht wegen Umtrieben, 
fagt man, jondern wegen Schulden. — Das beabfichtigte 
Königsftädter Theater fcheint ungeachtet des eifrigen Wun- 
ſches St. Majeltät noch nicht zu Stande kommen zu kön- 
nen. Der Intendant der Königlihen Schaufpiele Graf 
von Brühl muß ein Gegner dieſes Unternehmens fein, das 
ihm entzogen wäre, und unfehlbar Nachtheil brächte; es 
werden allerlei Kabalen gemadt; Herrn Schall aus Bres⸗ 
lau bat man durch mwohlfeile Schmeicheleien eingefangen, 
und er ift ohne Reſultat abgereift; dem Inhaber der Kon- 
zejlion Herrn Gerff bat eine Gejellfchaft, hinter der nie 
mand anders als Graf Brühl felbft ftedte, Anträge gemadit, 
die dieſer jedoch bisjekt noch abgelehnt bat. — Herr von 
Spontini joll auf feiner Reife nah Stalien (er muß be 
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reit3 im Wien fein) eine italieniihe Truppe zu engagiren 
fudhen, obwohl dies bier beſtimmt abgeläugnet wird. — 
Dem Fürften von Hatfeldt war fchon feit mehrern Jahren 
der Gelandtichaftspoften in Wien zugeſagt. Fürft Metters 
nid war entichieden für ihn, und hat den Grafen Schla: 
den, dem er ein Schreiben hieher mitgegeben, durch feine 
Empfehlung nur getäufct. 


Den 15. Juni 1822. 


Herr von Almendingen hat den Präfidenten von Ibell 
zur Fortführung feines großen Prozeſſes hieher beſchieden, 
und reift felber in diefen Tagen nah Dillenburg zurüd. 
Wegen der unbeendigten fisfaliichen Unterfuhung, die Herr 
von Kircheiſen gegen ihn verfügt hat, muß er bei feiner 
Abreife bier 1000 Rthlr. Bürgfchaft ftellen. Das Kams 
mergericht bat nur auf wiederholten Befehl des Minijters 
die Unterfuhung emdli angefangen. Herr von Kamp 
lachte über Herrn von Kircheiſen's blinden Eifer, und war 
Herrn von Almendingen felbit bebülflih, ihm aus dem 
Zandrechte diejenigen Säge nachzumeifen, die den Ungrund 
und die Unftatthaftigkeit der Klage des Minifters darthun. 
Sndeflen war Almendingen hier eine Zeitlang unter förm⸗ 
lihe Obfervation geftellt, und in Dillenburg bat die Polis 
zei auf preußifches Anſuchen feine Papiere und Sachen 
durchwühlt, um den gedrudten, aber noch nicht ausgege⸗ 
benen zweiten Theil feines Buches über den Bernburg’s 
Shen Rechtsſtreit aufzufinden; auch ift eine Kiſte daſelbſt 
verfiegelt worden, doch aus Berjehen eine unrechte, worin 
nur Zumpen, worüber Herr von Kampk, ald man es ihm 
erzählte, ſich todt laden wollte Kamptz und Almendingen 
Iheiden in beiter Sreundfchaft. — Es geht die Rede, Herr 


142 


von Dtterftebt, der fortwährend mit Wittgenftein eng ver: 
bunden und daher auch in des König Gunſt fei, werde 
Bolizeiminifter werden. — Der Fürft von Wittgenftein bat 
mit dem Herrn von Almendingen feufzend die gute Zeit 
zurüdgewäniht, da man im deutfchen Reiche frei feine 
Stimme gegen Unrecht und Gebreden in öffentlihen Schrif: 
ten erheben durfte! Er hat ihm auch fein Ehrenmwort ge: 
geben, daß bier auf der Bolt keine Briefe von Regierungs- 
wegen eröffnet und gelejen werden! — Herr von Schuc—⸗ 
mann fagt zwar, er würde den Dr. Klindworth, wenn er 
noch bier wäre, verhaften laffen. Man bat aber in feiner 
Kanzlei die Quittung Klindworth's über 200 Thlr. gefeben, 
die ihm zulegt ausgezahlt worden, um feine Reife nad 
Bonn damit zu mahen, wo er fih, zuverläfiigen Nach⸗ 
richten zufolge, wirkflid befindet. Herr Hofrath Dorom hat 
ihn dort geiprochen, verliert Herr von Scord. — Man 
lobt Herrn Prälidventen Rother wegen der guten Mab: 
regeln, die er in unſern Finanzen treffe, und wodurch die 
Papiere fteigen. Bon der in England gemadten Anleihe 
wird viel geiproden, doch nichts ganz Zuverläſſiges bis 
jegt. — Herr Dr. Melzer bier beeifert ji der größten 
Anſchließung an Herrn Spontini, und durch diefen, mie 
früher Koreff, an Herrn General von Wipleben,, diefer 
aber ift vorfidtig, und läßt die Leute au ſich kommen, 
ohne fie an ſich zu ziehen, oder gar ihnen entgegen zu 
geben. 


Den 16. Yuni 1822. 


Herr von Almendingen ift abgereif. — Herr Dr. 
Klindworth fol von Bonn bereit? wieder verſchwunden 
fein. — Es ift gewiß, daß Herr Präjident Rother bei 
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Rothſchild eine Anleihe von 3 Million Pfd. Sterling gemacht, 
die Dafür gegebenen Staatsſchuldſcheine find aber ſchon in den 
180 Millionen unferer angegebenen Staatsſchuld mit be⸗ 
griffen. Man glaubt, es habe fein augenblidlich dringen: 
des Bedürfniß jene Anleihe nöthig gemacht, fonbern die 
Borfiht des Königs babe für möglihe Ereigniffe einen 
Geldvorrath gewünfcht, der auf diefe Art angeſchafft wor⸗ 
den. — In unſrer Streitſache mit HeffensKaffel hat Defter: 
reich die Vermiltlung übernommen. Der Kurfürft fol fi 
wie ein Zoller benehmen, und der König fehr nahe daran 
fein, darauf zu dringen, daß jener als folder behandelt 
werde. Man tabelt, felbft am Hofe, den Herrn Grafen 
von Bernitorff, und meint, er babe fi in diefer Sache 
übereilt und ohne Umficht benommen. — Herrn von Kamptz 
it in Schwerin ein bedeutender Bolten angetragen wor: 
den; er ift nicht ohne Neigung, denjelben anzunehmen, 
feine $rau aber bat Feine Luft Berlin zu verlaffen. — Der 
Fürſt von Wittgenftein fagt heute, er wiſſe Fein Wort da⸗ 
von, daß der König nad Töplig reife; auch die Reife nad 
Italien zum Kongreſſe werde wohl unterbleiben, der Kaifer 
von Rußland werde fid fchwerli in diefen Zeitumftänden 
fo weit aus feinem Reiche entfernen mögen. Wittgenftein 
glaubt an Erhaltung des Friedens, meint aber, ber Krieg 
würde für Rußland bedenklich fein, jelbft bei den größten 
Stfolgen; denn wenn erft Konftantinopel genommen jei, 
jo gehöre eine große Macht dazu, um fi dort zu be 
baupten, und ber Kaiſer Alexander müſſe wohl fühlen, 
daß er, wenn alle feine Kräfte dorthin gezogen wären, 
nit mehr das große Wort, wie bisher, in allen andern 
Saden nehmen könnte, wenigſtens würde man es fid 
nit gefallen laſſen. — Aus den Provinzen fürdtet man 
bier üble Nachrichten; fchlechtes Jahr, die Abgaben werden 
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Schlecht eingehen, woraus ein bedeutendes Defizit in ben 
Kaſſen entitehen muß. — Herr von Klewig bat in vielen 
Landſtrichen die völlige Duälerei unfrer alten Accife wie 
ber bergeftellt, indem er dieſe ganzen Diftrilte als Gränze 
anjieht und behandelt. Ihm wird die Befugniß zu diefer 
drückenden Verfügung beitritten. Es laufen viele Klagen 
gegen ihn ein. — Es heißt, der Fürft von Püdler, nad 
Andern der General von Slaujewig, werde nad dem Haag 
geben als preußiicher Gefandter. — Herr Geb. Rath Koreff 
ift noch in Dresden. Herr Major von Kleift und Herr 
Geb. Rath Philipsborn erzählen mir, man bejchuldige 
ihn, aus des Kanzlers Bibliothek fih Bücher angeeignet 
zu haben. — Herr General Helwig iſt an den Rhein ge 
hit ohne eigentlichen Anlaß, man mollte ihm eine neue 
Anftelung gewähren, jeine Thätigkeit dort ift ohne Be 
deutung. — Ruſſiſche Anleihe in London durch Rothſchild. 


Den 17. Juni 1822. 


Die Aufdedung der beiden Bildfäulen (Scharnhorſt's 
und Bülow's) ift nicht morgen, ungeachtet des Jahrestages 
von Belle-Alliance, fondern megen Ankunft der Groftfürftin 
Marie, die morgen erft bier eintrifft, auf Mittwoch ver- 
fchoben; fie bleibt zwei Tage bier, und geht dann nad 
Weimar. — Der Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, fol 
glei in diefen Tagen mit dem Herren General von Rap 
mer nah Italien abreifen. — Der Fürft von Hatzfeldt ik 
bier eingetroffen. — Frau von Kimsky fuhr heute im 
Wagen des Kanzlers mit vier Pferden, und überfuhr einen 
jungen Mann von Adel, der gefährlich daniederliegt. — 
Herr von Ötterftebt ift in größter Hofgunft, wird vom 
Könige zu allen Kleinen Partbieen gezogen, gilt für dem 
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braoften und fähigften Mann. Er bat fih mit Herrn 
General von Witleben fehr gut zu ftellen gewußt. Er 
imponirt felbft dem Grafen Bernftorff, der ihn anfangs 
ſehr niederhalten wollte, und ihm nicht verzeihen Tonnte, 
daß er in Paris ein Jakobiner gewesen. Otterſtedt will 
zumeift und vor Allem nur Geld, und befümmt reichlich; 
man wagt nicht, ihm zu verweigern, was er mit größter 
Ungebühr fordert. Man glaubt, er werde nicht Polizei- 
minifter werden wollen, ber Poſten im Haag aber dürfte 
ihm vecht fein. — Der Kanzler ift fehr mit Schumann 
im Kampfe; man meint, er werde ihn noch vielleiht aus 
dem Minifterium ausftoßen, da ihn die bisherigen Stützen 
sniht jehr mehr halten mollen, die Ultra’s möchten ftatt 
einer gern den Chefpräfidenten Herrn von Schönberg in 
dad Miniſterium des Innern bringen; will der Kanzler 
dazu einjtimmen, jo ftimmen die Andern ihm zur Aus: 
ſtoßung Schuckmann's bei. Auf diefe Bedingung, feinen 
Gegnern died wichtige Minifterium zur Verfügung zu 
lofen, Fann der Kanzler diesmal an dem Minifter noch 
Rache nehmen! — Der Dr. Klindworth war zuverläffig, 
trotz alles Nedens und Sagens, keinen Augenblid in Bonn, 
jondern bat fi von bier gleich nah Hamburg gewendet, 
wo er noch jeßt if. Ich babe feinen Bebienten ge: 
ſprochen, der ihn vor vier Tagen dort verlaffen hat. — 
Der König bat auf der Reife nach Medlenburg bei dem 
Herrn Minifter von Voß gefrühſtückt, und fich jehr gnädig 
gegen ihn bezeigt. Man erwartet noch immer, daß Herr von 
Voß eine bedeutende Stellung erhalten wird. Diefes auf dem 
Landgute des Herrn von Voß ftattgehabte Frühſtück wird 
viel beſprochen. — Zwei ruffifhe Generale, der Eine heißt 
Koskull, der Andre beißt Glafenap, find wegen der gegen 
den Großfürften Nikolas abfeiten der Garden vorgefallenen 
Blätter ans der preuß. Geſchichte. II. 10 
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Widerjeglichleit und üblen Aeußerungen kaſſirt worden; 
noch viele Andre follen ftarker Strafe unterliegen. Ron 
hatte bier anfangs die ganze Sache bem Könige verheim⸗ 
licht, um feine Stimmung bei den VBermählungsfeften nis! 
zu ftören. 


Den 18. Juni 1822. 


Die beiden Bildfäulen find nun doch ſchon haute nt: 
hüllt worden, aber ohne Parade und Feſtlichkeit. — Ron 
ſpricht wieder ſtark von Provinzialminiftern. Aneldote, 
die Herr von Beyme erzählt, Struenjee habe ihm geſagt, 
die befte Einnahme von dem Salze, das nad; Südpreußen 
gebe, habe er von Sclefien, mo es über die (nicht Staate⸗, 
Sondern Provinz.) Gränze geſchmuggelt, und billiger, al3 
die dortige Auflage es bei dem direkt eingeführten veritatte, 
abgelaffen werde. — Große Zweifel über Erhaltung des 
Friedens; die Stimmung der ruſſiſchen Truppen ift dabei 
nicht minder zu beachten, als der türkiſchen. In Bil 
baben die Garbeoffiziere bei einem Gaſtmahle, als die &r 
ſundheit des Kaifers ausgebradht wurde, die Gläſer umge 
kehrt. — In Frankreich fchlagen die Anhänger Talıy 
rand's, Decazes’, Roy's und die Doktrinairs immer met 
zu den Liberalen; die Royaliften fcheinen einen groß 
Kampf unternehmen zu müſſen. — In England fommt 
Barlamentsreform von allen Seiten und unter allen Ge⸗ 
falten immer wieder und immer mehr zur Sprade. Eben 
erft von Seiten der Grundbefiger, im Parlamente jelbt, 
von einem früheren Minifteriellen. — Die Affife in Ttier 
bat den Kaufmann Fonk zum Tode verurteilt; bie 
Prozeß hat bier doch ziemlich die Öffentliche Aufmerhſam⸗ 
feit erregt. Benzenberg's Schrift darüber wird viel ge 
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lefen. Herr von Beyme meint, man hätte bier in Berlin 
diefen Prozeß vor Affifen verhandeln können, das hätte 
10,000 Rthle. mehr gekoftet, wäre es aber auch werth 
geweſen; in jedem alle wäre ein ſolches Beifpiel von 
öffentlihem Gerichtsverfahren in der Hauptitabt ſehr be: 
beutend und folgenreich geweien. 


Den 20. Juni 1822. 


Große Parade. — Das Volk nimmt vielfachen, beleb- 
ten Antheil an ben aufgerichteten Bildfäulen von Scharn⸗ 
horſt und Bülow; großes Zudrängen der Leute; die man- 
nichfachſten Ausſprüche, Yeußerungen und Bemerkungen. — 
Hier wird fortwährend die Beibehaltung des Friedens ver: 
fündigt. Die Zeitungen ſprechen doch noch etwas zweifel⸗ 
haft; die Allgemeine Leitung meldet fogar, daß die aus 
der Moldau abgezogenen türkiſchen Truppen durch neue 
dahin zurüdtehrende erfeht werden. — Neue Gerüdte von 
nahem Kongrefie, in Polen, in Italien. — Herr von Ca⸗ 
privi, Herr von Eiſenhardt und einige Andre find unter 
den obne Appellation von bier Relegirten; auch der Mah⸗ 
ler Foͤrſter, obgleich feit Jahr und Tag von der Univerfität 
abgegangen, ift noch als Student von dem Univerfitäts: 
gericht relegirt worden. — Herren Geh. Raths Heun 
(Slanren) neueftes Luftipiel bat die dreifteften Anfpielungen 
auf unſre Finanzzuftände; es kommt darin vor, man 
müfle, um eine neue Steuer einzuführen, damit anfangen, 
dab man fage, man ſchaffe Steuern ab; ſpricht von Maiſch⸗ 
Steuer, Prämien-Anleibe 2c., alles dies bat die Zenfur, 
wenigftend in den eriten Vorftellungen, mo das Publikum 
dergleihen ſehr lebhaft aufgriff, ohne Bedenten fteben 
laſſen. Freilich geben diefe Sachen gegen den Kanzler, 
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und den darf man Ichon etwas hart anfaſſen! — Geften 
mit Herrn Geh. Rath Philipsborn in Betreff Koreff's eine 
Unterrebung gehabt. — Abends bei Stägemann, wo Fürf 
Salm-Kyrburg, Herr von Martens, Herr Dehn u. |. m. — 
Der Kammerherr von Malsburg, den ber Kurfürft von 
HeflensKaflel hiehergeſchickt, findet Schwierigkeit beim Könige 
vorzulommen. 


Den 23. Juni 1822. 


Herr von Gaprivi und mehrere Andre, befonder 
Bolen, find fortwährend in Verhaft. — Es heißt, die Ge⸗ 
ſellſchaften der Univerfitätsgenofien aus frühern Jahren 
feien nunmehr verboten. — Herr Kriminalrath Hibig 
meint, es ſei ganz ohne Zweifel, daß Herr von Almen 
dingen zu Ein Jahr Feſtung werde verurtbeilt werden, 
auch habe das Kammergericht fich keineswegs erft mal 
nen und befehlen lafien, die Sache vorzunehmen, for 
dern babe die Unterfuhung, nach zugeſchickten Schriften, 
aus eigenem Antriebe begonnen. — Neue SKriegägerüäte 
find plöglih wieder in Umlauf, und die Papiere finten 
etwas. — Herr von Retzow feßt ſich in feiner Streitſache 
gegen Kraufe tüchtig zur Wehre; er fagt, er fei auf je 
ftungsarreft gefaßt, befonders wenn, wie man vermuthen 
will, Kabinetsordren der Sache eine neue Wendung geben 
jollen. Er war früherhin mit Kraufe gut Freund. — die 
Sachen, welde Stein in Betreff der bäuerlichen Verhält 
niſſe erinnert hat, find noch nicht im Staatsrathe verhan⸗ 
delt worden, und follen erft vorkommen; fie find aber jeht 
verwidelt und ſchwierig. — Herr von Schöll, der bereils 
abgereift it, bat die Gunft des Kanzlers wirklich ganı 
verloren, er war taktlos, anmaßend und dreift bis zum 
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Unerbörten; fo fagt mir Graf Püdler, der doch bekennt, 
daß er ibm wohlwolle, und ihn fortdauernd zu halten ges 
fuht habe. — Herr Dr. Förfter hatte fein Gedicht auf 
die Aufrihtung der Bilbjäulen dem Könige zur Geneb- 
migung vorlegen lafien; der König änderte die Worte: 
„Die Landwehr rüftet fih zum Streit” in „Ein Jeder 
rüftet fih 20.” — Großes Gerede wegen des Fonk'ſchen 
Prozeſſes. Die Hofmeinung, die Meinung Kircheilen’s 
und unfrer meilten Juriften will bei der Gelegenheit von 
Fonk's Berurtheilung die Geſchwornengerichte in dem ſchlech⸗ 
teften Lichte zeigen, und man bört die bigigften Angriffe 
dagegen führen, da man dies jegt mit dem beften Rüd- 
balte darf und Tann. Es Eoftet Mühe, der gemäßigten 
ertheibigung Raum zu fchaffen, die befiere Einfiht und 
Kenntniß muß vor den roheſten unfundigften Vorurtbeilen, 
die gerade begünftigt find, ſtillſchweigen. — Ueber die 
Reife des Königs nad). Töplitz ſcheint noch nichts entſchie⸗ 
den. Prinz Wilhelm aber wird mit dem Heren General 
von Natzmer dort eine Badezeit zubringen. Der Kronprinz 
zeit in Pommern und Weftpreußen. — Graf Püdler war 
jehr lange bei mir; er will aus Muskau ein Majorat 
machen; er nennt fi einen Liberalen, und äußert ſich 
auch als folder; die Pairie ſteht ihm damit in völligem 
Einklang; Pair zu werden in unfrer künftigen reichsitän- 
diihen Verfaffung, darauf rechnet er fehr. — Man äußert 
N in allen Ständen, Prediger, Aerzte, Offiziere, Kammer⸗ 
bern, Kaufleute, Beamte, Gemwerböbürger, mit Spott 
und Lachen, ja mit Unwillen und Haß, über bie noch 
Rets fortdauernde Umtriebsrieherei, man fieht die vers 
meinten Umtriebe ala Hirngeipinnfte, als Dummheiten, ja 
als offenbare Lügenwerke an, erfunden und gebegt, um 
bie Monarchen zu fchreden, und diefe den felbftfüchtigen 
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Abfihten ihrer Minifter und Hofleute zu unterwerfen; die 
Furcht, die dem Kaifer Franz vor NRevolutionen eingeflößt 
worden, fei Metternich’3 größte Stübe, jagt man, in bie 
fer Hinfiht hätten es die Minifter noch nie fo bequem 
mit den Souverains gehabt, das einfachfte und allgemeinite 
Mittel reiche überall für alle Fälle zu. 


Den 24. Juni 1822. 


Herr Abraham Mendelsfohn verfichert mich auf fein 
Wort, daß feit der Handels: und Gemwerbefreiheit hier nidt 
nur feine Fabrik eingegangen fei ober ftillgeftanden babe, 
fondern im Gegentheile die Zahl und die Thätigkeit aller 
Fabriken beträchtlich vermehrt worden. Die Klagen der 
frübern Monopoliften feien in diefer Hinficht ganz grund- 
los. Herr Herz Beer 3. B. finde es doch nicht vortbeil- 
baft, feine Zuderfabrit aufzugeben. — Bei der anhalten 
den großen Dürre fteigen die Getraidepreile ungemein, 
Fourage für Pferde ift zu dem doppelten Preiſe in mweni- 
gen Tagen emporgegangen. — Biel Gerede über den 
Fonk'ſchen Prozeß. 


Den 26. Juni 1822. 


Alle Leute find bier empört über bie neueften Stüde 
bes öfterreichifehen Beobachters! Unmenfchlicher, verkehrter 
und lügenbafter babe fi feine Unverfhämtheit noch nie 
gezeigt, jagt man, als in dieſem Artifel über die Grie⸗ 
hen. — Aehnliche Empörung äußert man gegen Bellart's 
fanatifhen Bericht über die franzöfiihen Militairunruben. 
— Unfre Jrrungen mit Kurheſſen find beigelegt; Herr von 
der Malsburg ift beſchenkt nah Kaſſel zurüdigereift; Herr 
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von Willens in feinen diplomatischen Berrichtungen bier 
wieder aufgetreten. Man bat fih mit den mündlichen 
Entjhuldigungen, die Herr von Malsburg zu überbringen 
batte, begnügt. — Unrubige Bewegungen in Spanien; 
man glaubt allgemein, daß franzöfifches Gelb dazu ver: 
wendet werde. — Herr von Tatitfehef in Wien zurüd; 
fortwährende Unterhandlungen und Friedensausfichten. 
Herr Graf von Golofflin verläßt Wien mit Urlaub. — 
Die griehifhe Sache fcheint noch nicht fo ſchlecht zu ſte⸗ 
ben; auf Chios wird noch geftritten, Samos ift no un⸗ 
angegriffen. Morea hält fih, und Albanien und Mace⸗ 
bonien machen den Türken zu fchaffen. — Schredliches 
Elend in Irland. — Was till Defterreih mit feinen Bei- 
tungsartileln? fragt man. „Es mill durch feine Unver: 
ſchämtheit imponiren, den Regierungen, wie den Völkern; 
das Heer der höhern Hof- und Staatöbeamten in die große 
Lüge einfangen und den möglichen Enthufiasmus nieder: 
balten; denn es ift fein Zweifel, eine ungeheure Menge 
von Berjonen, und befonders in Deutſchland, dürfen in 
ihren Berhältnifien nicht leicht wagen, dem Öfterreichifchen 
Beobachter geradezu entgegen zu reden, oder einer Richtung 
zu folgen, die diefer öffentlih mißbilligt und ſchmäht. 
Für Hof- und Minifterkreife ift eine gewiſſe Sprache immer 
leicht anbefohlen, die befjere Ueberzeugung ſchweigt, und 
die Lüge bat freien Spielraum. Für den Augenblid ift 
das immer wichtig: in der Folge freilich ftellt ſich alles 
anders, und jede Lüge rächt fih. Deſterreich bricht jetzt 
völlig mit der beſſern Meinung der Menden, und thut 
fih unbeilbaren Schaden, aber heute ift er noch nicht zu 
ſehen.“ 
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Den 30. Juni 1822. 


General Berton ift in Frankreich entdedt und ergrif⸗ 
fen worden. Er war nicht nad) Spanien gegangen, die 
Gerüchte von feiner dortigen Ankunft waren alle falſch. 
Umftändlihe Nachrichten über ihn. Die Diplomaten jubeln, 
befonders3 die Franzojen bier. — Die Getraidepreije find 
wieder gefallen; man glaubt, der Geh. Rath Crelinger habe 
die Steigerung künſtlich hervorgebracht, um von ihm ber 
Regierung abgefauftes Getraide, das er fpottwohlfeil be 
zahlt, theuer anzubringen, vielleicht, fegt man binzu, wie 
der an die Regierung, wenigſtens fämen ſolche Geſchäfte 
oft genug vor. — Herr von Otterſtedt jagt, er betreibe 
bier noch feine Reklamation gegen Klüber’3 Sendung, und 
jei darüber in offnem Kampfe mit dem Herrn Grafen von 
Bernftorff, den er auch gar nicht mehr befuche. Polizei: 
minifter wolle er nicht werben, verfichert er dabei, fondern 
feine gefandtichaftliche Laufbahn verfolgen. — Der ſchwe 
difhe Gefandte, Herr von Brandel, der Fürzlich hier an 
gefommen, wird von den übrigen Diplomaten für hödft 
unbedeutend gehalten, und Taum für voll angefehen. — 
Der alte Generaldjirurgus Görde, dem der König eine 
Sommerwohnung im Schloffe zu Potsdam erlaubt hat, iſt 
dort verrüdt geworden; die Eitelkeit hat ihn übernommen, 
er glaubt, er fei Friedrich der Große, giebt Befehle u. |. w. 
„Da fieht man, was es wird, wenn man die Leute nicht 
auf ihren Stand beſchränkt, Bürgerlihe durch Hofehre 
gegen alle Gebühr auszeihnet”; die Hofleute wiſſen aus 
allen Dingen ihre vortheilhaften Nuganmendungen zu zie⸗ 
ben! — Man fürdtet eine Aenderung bier in Betreff der 
bisherigen jegenvollen Gefeßgebung über die Regulirung 
der bäuerlihen Berhältniffe; es fol eine Kommillion zut 
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Revifion diefer Gefeßgebung unter Vorſitz des Herrn Mini: 
fer von Voß eingefett worden fein. — Der König ift 
ſehr aufgebracht gegen Herrn Geh. Rath Heun (Clauren) 
wegen ber fatirifhen Ausfälle auf die Finanzen, den Adel 
u. ſ. w., die diefer Redakteur der Staatszeitung ſich in 
feinem Zuftfpiele „Der Bräutigam aus Meriko’ erlaubt 
bat, und will das Stüd nicht mehr fehen. Ein Mann in 
diefem Verhältniſſe, fol der König gefagt haben, müſſe 
boppelt vorfichtig und bejcheiden fein. 


Den 3. Juli 1822. 


Es verbreitet fich die Rede, Rußland müffe den Fries 
den mit den Türken zu erhalten fuchen, es fehle dem Kai: 
jer an allen Mitteln zum Kriege, an Geld ganz und gar, 
aber auh an Vorrätben, und ſelbſt an Truppen; bie 
Armee Sei nicht jo zahlreich, mie man geglaubt, im fchlechs 
teten Yuftande, obne Geift und Ordnung, mit Einem 
Bort, gegen die Türken kaum in's Feld zu ftellen. Deſter⸗ 
reichs Kriegsmacht wird dagegen jehr erhoben. Ein großer 
Theil von Leuten nimmt diefe Reden als richtig an, und 
jelbft Liberale tragen fie mweiter umher, obwohl mit Bes 
dauern. — Das Liebhabertheater Urania iſt nad Graf 
Drüpl’3 Antrag durch Königlichen Befehl geichloffen wor: 
den. Ein Minifter bier fagt lachend, das würde menig 
helfen, der jetige und der vorige König hätten diefen Bes 
fehl Thon oftmals erlaffen, aber es fei do immer wieder 
geipielt worden. — Die Erinnerungsfefte der Univerfitäts: 
Zeitgenoffen find verboten worden; das leßtangelündigte 
von Halle bat Schon nicht ftattgehabt. — Man erzählt aus 
Bien die fchon frühere Gefchichte des Herrn Hefe von 
Hamburg, der Mittags bei Esteles in Heiner Geſellſchaft 
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blos die Worte über Sarıd geäußert, daß er ihm perfönlih 
gekannt, und der deshalb von der Polizei aus Wien ieg: 
geiiefen worden. — Bor Kurzem ereignete ſich bier Fol: 
gendes. Eine Abtheilung Landivehr zog, von einem Unter: 
offigter geführt, Läffig feines Weges. in Gardeſoldat, 
ber es fieht, fagt feinem Kameraden, dicht dabei ſtehend, 
„Sieh mal, wie die Kreuzbauern miferabel marſchiren“. 
Der Unteroffizier vernimunt diefen der Landwehr von dem 
Feinde gegebenen Spottnamen, und jagt dem Garbiften, 
er folle zum Spaß nur ein bischen mitmarfchiren, wenn 
ihm ihr March auch nicht gefiel. Der Garbift wil ſich 
fperten, aber der Unteroffizier macht Ernft, arretirt ven 
Gardiften und bringt ihn zum Kommandanten. Hier 
wartet er, und fagt, er wolle doch erft hören, wie der 
beftraft würde, ber bie Truppen bed Konigs mit den Er 
findungen des Feindes zu ſchmähen wage. Der Komman: 
dant ließ ihm fagen, der Schuldige werde mit zweitägigen 
Lattenſtrafe belegt. — Herr Geh. Leg. Rath Greuhm fol 
bald wieder als Refident nah Amerika abgehen, wenig: 
ftens betreibt er es nach Kräften, da es ihm bier ſeht 
mißfällt. 


Den 8. Juli 189. 


Das Cafe royal unter den Linden ift plötzlich durh 
eine große Schildinſchrift als Cafe national aufgetrdt 

Eine Umwandlung, die in aller Unſchuld 
mag, aber dod in diefer Zeit jo fi 
erſcheint! Man will ſich todtlachen 
Vorziehen des Nationalen! — Si 
mann bat feine Ode auf bie 
und Bülow nun bruden 
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Beyme und von Boyen zugeeignet, und bei Reimer ge- 
drudt. Des Inhaltes zu gefchmweigen, fo ift fchon die 
Vereinigung jener Namen eine auffallende Kühnheit, bie, 
weil abfichtlich gejucht, nur um fo bebeutender erfcheinen 
mp. Man fragt, was Stägemann dabei wohl für ges 
beimen Hinterhalt haben möge? Db vielleicht eine liberalere 
Bendung der Dinge bier im Anzuge fein könne? u. |. wm. — 
Die Zeitungen verkünden Fortſchritte der griechiſchen Waf⸗ 
fen. — Die heſſen-darmſtädtiſche Regierung bat die noch 
vorrätbigen Exemplare des Taſchenbuchs, worin die von 
Dtterftebt denunzirte Erzählung „Ein Narr des 19. Jahr: 
hunderts“ ftebt, aufgelauft, um feine weitere Beſchwerde 
Rattfinden zu laſſen. Wie man bier darüber fpricht, 
braucht nicht weiter gefagt zu werden. Man meint, Otter⸗ 
ſtedt wolle wohl des Jahrhunderts Weifer fein! — Der 
König will nicht, dab man feine Reifen immer jo genau 
vorherwiſſe; es ſoll aber fiher jein, daß er am 4. Auguft 
nach Zöplig abreiſt. — Die legte Rother'ſche Geldanleihe 
in London — eigentlih ein bloßes Verſetzen ſchon vor: 
handener Staatsichuldfcheine — (21%, Mil.) fteht nun 
in der Zeitung (9. Juli), und wird beicheinigt, daß aud) 
dieſe Summe in den 180 Millionen ſchon im voraus mit 
angegeben worden. — Herr Dr. Förſter ift wieder in 
Gnaden angenommen; der König bat eine Kabinetsorbre 
gegeben, daß derſelbe wieder eine Anftellung erhalten 
könne, jedoch nicht bei dem Archive, wie fein Wunfch ge- 
wein. Herr Geh. Rath Schulz, der Regierungsbevollmädh- 
tigte, thut zwar fehr freundlich mit Förfter, und rechnet 
ihn zu den Bekehrten, gleichwohl bat er noch kürzlich 
einen Studenten zum Theil auch deshalb relegiren laſſen, 
weil derjelbe mit Förſter, d. b. jo verbächtigen, Umgang 
gepflogen! 
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Den 14. Juli 1822. 


Ein Staatsminifter fagt, in unfern Finanzen würde, 
bevor Stände kommen, wohl nie jemand Tlar fehen, die 
Verwirrung fei arg, das Staatsſchuldenweſen vollends ja 
ganz im Dunkel, noch wiſſe niemand, ob ſchon alles gekannt 
fei u. |. w. Herr Geh. Rath Ladenberg kann mit allem 
Rechnen auch noch zu Feinem fihern Nefultat kommen. 
Ale Vorwürfe vereinen fi gegen das Bureau des Kay 
lers. — Der König geht doch vielleicht nicht nach Töplit, 
Sondern nah Doberan. — Herr Präfident von Mob aus 
Magdeburg ift von bier nah Kaffel gegangen, um wegen 
ber Angelegenheiten der Kurfürftin dort preußiſcher Seits 
Verhandlungen zu pflegen. — Auch Herr von Hänlein ift 
wieder nach Kaſſel abgereift, auf feinen alten Poften. — 
Die Gebrüder Bohrer, der eine gewiſſermaßen merbend 
um Johanna Eunife, die Freundin der Mile. Lemiere, 
wollten bier bei ber Königlichen Kapelle angeftellt fein; 
ber König gab die Sache Spontini'n zum Bericht, dieſer 
that das Unnüge, ja Nachtheilige der Anftelung ausführ: 
lich dar, und bemerkte auch, daß viel gefchidtere und 
brauchbarere Männer altangeftelt vor diefen beiden ein 
Anrecht auf Beförderung hätten; der König billigte Spon⸗ 
tini's Meinung, der diesmal auch Graf Brühl beiftimmte. 
Die Gebrüder Bohrer haben indeß foeben gleichwohl eine 
vorläufige Anftelung bei der Königlichen Kapelle erhal 
ten. — Herr von Diterftebt iſt noch immer hier. — Hat 
Geh. Rath Philipsborn Hagt entfeplich über fein Verhält: 
niß zum Herrn Präfiventen Nagler, der ohne alle Einſicht 
in die Sache felbft nur immer in den Perfönlichkeiten ben 
Grund der Hemmungen fuche, die er erfahre. Ihm ſelbſt, 
Philipsbornen, würden nun aus Haß von ber Bolt alle 
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Briefe aufgemacht, aber man werde nie etwas finden, das 
gegen ihn zu gebrauden wäre ꝛc. Bon den Freunden 
Ragler’3 wird dagegen die Vermuthung geäußert, Philips⸗ 
born wolle das Poſtweſen fo verarbeiten, daß es feinem 
Schwager Erelinger in Entreprife gegeben werden könne. — 
Der Kanzler ift denn doch jegt oftmals von größter Hin- 
fälligleit, hat Mühe vom Stuhl aufzuftehen, weint leicht 
u. dgl. m. — Auftritte des Fürften von Salm:Kyrburg 
in Blinife mit dem Kanzler; man erzählt fi davon in 
der Stadt. Einige meinen, der Fürſt von Wittgenftein 
babe den Fürften von Salm zu jo ſchnödem Benehmen vor- 
ber gefliſſentlich aufgehetzt. Indeß fördert fih die Salm’s 
ſche Sache. — Herr von Scord ift nah Paris gereift, er 
bat den Abſchied aus preußiichen Dienjten genommen, und 
dafür die baare Summe feines fünfjährigen Gehalts 
als Gratifikation erhalten. — Es beißt, der Graf Capo: 
diſtrias werde feinen Abjchied nehmen müflen; dies wäre 
ein entfcheidender Sieg Metternich's im Herzen des ruffi- 
ſchen Rabinets jelber errungen! 


Den 16. Juli 1822. 


Es verlautet, zwiſchen den Kabinetten walte wieder 
neuer Zwieſpalt in Anjehung der türkiichen Angelegen- 
beiten. Es mird von diplomatiihen Täuſchungen, die 
verſucht und entdedt worden feien, geſprochen, jelbit ſchon 
in den Zeitungen. Die Engländer bezeigen Abneigung 
gegen einen Kongreß, auf keinen Fall wollen fie an einem 
Kongreſſe Theil haben, der auch Stalien mitbeträfe. Man 
wird daher, ihnen zu Gefallen, zwei Kongrefie halten wol⸗ 
Ien, einen zu Florenz über die Angelegenheiten Italiens, 
ohne England, und einen zu Verona über die Türkei, mit 
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England. Aber auch ob die Türken fi auf den Kongreß 
einlaffen werden, ift wieder zweifelhaft geworden, und 
Alerander bat erflärt, daß dieſes die legte Probe jein 
werde, ob der Friede zu erhalten ſei. Deſterreich jelbit 
bat fich bereit erflären müflen, mit Rußland Krieg gegen 
die Türken zu machen, wenn diefe letzte Probe gegen jeine 
Hoffnung ausſchlüge. — Mit Herrn Ancillon geftern im 
Thiergarten fpazieren gegangen; befonders von Dr. Klind⸗ 
worth geſprochen. Er fagte mir aud, der König gebe 
beftimmt am 5. Auguft nah Xöplig, und forderte mid 
auf, meine Abfiht dorthin zu reifen um fo weniger auf: 
zugeben, al3 der König dort fehr gern viele Preußen febe, 
und mit Allen rede. — Ueber den Kongreß in Spanien 
ſprach Herr Ancillon als über eine Sade, die noch gar 
nicht entſchieden ſei. — Der König bat dur eine Kabi⸗ 
netsordre befohlen, daß die Sache der verhafteten Bolen 
nicht Friminal, fondern blos polizeilih behandelt werden 
fol; in Betracht ihrer Jugend follen die Schuldigen nur 
mit milderer Strafe belegt, und diefe für die Schuldigften 
nicht über ſechsmonatlichen Feftungsarreft ausgedehnt wer 
den. Die verbafteten Polen jollen erklärt haben, vide 
Gnade jehr gern anzunehmen, und auf ſtrenggerichtliche 
Unterfudung und etwaige Rechtfertigung zu verzichten. — 
Durch Kabinet3ordre des Königs find wirklich die biefigen 
Privattheater Minerva, Urania ꝛc. ernftlich verboten. Das 
Publikum raijonnirt laut und ſtark gegen diefes Verbot. — 
Das Cafe royal hat nicht fein Schild umgeändert, fondern 
hat ein anderes Lokal bezogen, und ein neues Cafe na- 
tional ift in das verlafiene Lokal unmittelbar nachgefolgt. 
Dem Cafe royal ift diefer Rame dur Kabinetsordre gnaͤ⸗ 
digſt beftätigt. — Bon Heren von Stägemann’3 Ode if 
bereit3 in Öffentlichen Blättern die Rede. — Der König 
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bat dem Prinzen Wilhelm, feinem Sohne, nicht alle Hoff: 
nung zu einer Verbindung mit Prinzeffin Elife Radziwill ab- 
gejchnitten, fondern nur ausgeiprochen, der Kronprinz müſſe 
vorher verbeirathet fein, und wieder ‚einen Sohn haben, 
ehe an ſolche Heirath gedacht werden dürfe. Bis dahin 
aber, joll der König hoffen, würde bie Leidenichaft des 
Prinzen fih Ion geben. — Die Handelsmaßregeln, bie 
in Süddeutfhland, in der Schweiz, und neuerlih auch in 
den Niederlanden gegen Frankreih genommen worden, 
machen daſelbſt großen Lärm; auch in England wird da⸗ 
von gefproden. Ueberhaupt Fommt viel in Anregung, 
und ein Feiner Staat ift darin bedeutend, daß er ein Bei- 
fpiel und ein Vorbild geben kann zu Dingen, die er felbft 
oder allein nicht auszuführen vermag. — Unruhen in Spa- 
nien. — Unruhen in Frankreich; Unteroffiziere in Kol- 
mar; der Ultraigmus greift um ſich, die Liberalen ſtärken 
fih im Volle ungemein, defien Gefinnung täglih unwil⸗ 
liger wird. 


Den 18. Juli 1822. 


Der König bat bereits die Strafe der Umtriebspolen 
felbft beflimmt. Sechs Monate Feitung ift die ftärffte 
Strafe, die ausgeiprochen worden. Drei Individuen jedoch, 
worunter der junge Köhler, find nod) ausgenommen, und 
gegen diefe dauert die Unterfuhung fort. Fürſt Radziwill 
bat auf die mildere Behandlung der Sache fehr eingewirkt. 
Der Kanzler ift diefen Dingen diesmal ganz fremd ges 
blieben. — Der König bat befohlen, es follen in den 
Umtriebsfadhen Feine neuen Verbaftungen mehr vorgenom: 
men werben, worüber Herr von Kamp jehr betreten, ba 
er wenigſtens noch 12 junge Leute von auswärts hier zur 
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Unterfuhung herſchaffen laſſen wollte — Der Fürft von 
Wittgenftein hält fich gegenwärtig ganz til, — Der Kron- 
prinz fol auf Rügen bei einer Spazierfahrt mit dem Für: 
ften und der Fürftin Putbus in Gefahr des Ertrinkens 
geweſen fein; es wird aber davon nicht gern gefprochen. — 
Herrn von Ancillon geſprochen; von Graf Bernftorff mei- 
nen Urlaub erhalten. — Es beißt, der König merde in 
jedem Falle nad Italien, und zwar nah Rom und Neapel 
gehen. Der Kanzler werde gleich von Pyrmont die Reife nad 
Stalien antreten, um feinen biefigen Gegnern keine Chance 
zu laſſen, feine Reife auf irgend eine Weife zu bindern 
oder zu erſchweren. Auch Metternich, jagt man, tolle den 
Kanzler gern von dem Kongreſſe entfernt halten, und Lieber 
blos mit Bernftorff zu thun haben. Grade deshalb geht 
der Kanzler mit. — Eigenes und unangenehmed Verhält- 
niß, das für Preußen durch den Grafen Stollberg: Wernis 
gerode in deſſen Beligungen entfteht; auf den Grund eines 
frübern Verſprechens des Königs, dem folde Auslegung 
nicht gegeben werden follte, ift der Graf mit feiner Familie 
und feinen Beamten ganz abgabenfrei, und überhaupt be 
günftigter als die Mediatijirten, zu denen er gar nicht 
gehört. Der König hat die Sache fo befohlen, weil er 
jein Wort gegeben zu haben ‚glaubt. Den preußijchen 
Dberbebörden misfällt die Einrichtung fehr, aber weder 
der Kanzler noch Minifter wollen fih duch Vorftellungen 
dagegen einigem Verbruffe ausfegen. — Danzig Flagt wie: 
berholt und dringend wegen ungerechter Aufbürbung von 
* Schulden, melde die Stadt gar nichts angingen, da diefe 
nur ein Theil des ehemaligen Staates Danzig fei, und 
man ihr mit den alten Schulden wenigſtens auch ihr altes 
Gebiet laſſen müßte. Herr Präſident Rother wird dieſer 
Ungerechtigkeit wegen angellagt. Es bleibt aber bei dem 
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Berfügten. — Man ſpricht davon, daß die Miniiter von 
Altenſtein und von Klewig ihre Entlafjung erwarten dürften; 
ihre Minifterien follten mit denen von Schudmann und 
Lottum vereinigt werden. — Hin und wieder kommen fehr 
zweifelbafte Aeußerungen über das preußifche Militair vor, 
man deutet darauf bin, es könne wohl ſchon eine ftarfe 
Dofis von Carbonarismus darin einheimifch fein. 


Den 20. Yuli 1822. 


Beim Kanzler zu Mittag geſpeiſt. Erift doch fehr alt 
und matt! Seit langer Zeit war aud Herr Leg. Rath 
Eihhorn wieder bei ihm geladen. Auch Herr von Alten: 
fein, der eine geringe Figur ſpielte. Der jüngere Herr 
von Raumer lobt laut den Buchhändler Brodhaus, derjelbe 
ſei der geſcheuteſte und waderfte Buchhändler jetzt, die gegen 
ihn verhängte Nezenfur die dümmſte und abgeichmadtefte 
Moßregel; der ältere Herr von Raumer, beide Mitglieder 
der Oberzenſurbehörde, ftimmt darin ein; man lacht und 
Ipottet über Zenfur überhaupt, als unnüg und unftatthaft 
in Preußen. Die Rezenfur des Brodhaus’ichen Tpanifchen 
Calderon's Toftet dem Staate über 30 Rthlr., die ganze 
Einrichtung dieſer Rezenfur jährlich Über 2000 Rthlr. und 
hilft zu nichts. — Herr Geh. Leg. Rath Eichhorn ſpricht 
ſehr ftark über die Studenienumtriebe; es fei die Frage, 
ob die Arminia und PBolonia vor gewöhnlichen Gerichten 
ſo fehr ftrafbar gefunden fein würden? Er verdammt bie 
geheimen Gefellihaften, aber noch mehr die Umtriebs- 
riecher. — Herr von Rayneval, neuer franzöfiicher Ges 
ſandter, bier angelommen. — Herrn Präfidenten Rother's 
Einfluß fol neuerdings fehr zugenommen haben, auch in 
andern als Finanzſachen bedeutend vordringen. Seine Feinde 
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find ihm deshalb nur um fo auffäffiger. — Neue Rad 
rihten von günftigen Fortichritten der Griechen; der öfter: 
reihifche Beobachter möchte ſchon nicht mehr für den argen 
Anfeinder ihrer Sache gelten, und weiß nit, wie er ſich 
dreben fol. — In Spanien vielfade Unruhen; die LZente 
lefen das bier doch regelmäßig in der Zeitung, wie dort 
König und Boll reden! — Die Buchhändler bier haben 
ſich kurzweg entſchloſſen und verlaufen den Berlag von 
Brockhaus nun friſch zu wie andere Bücher, ohne die Er: 
laubniß der Nezenfur abzumarten. 


Den 21. Juli 1822. 


Große Schredensnahriht aus Spanien; Niedermebe 
lung der royaliſtiſchen Garden; Morillo’3 Eonititutionelles 
Benehmen: Man trauert hier über den verfehlten Anfchlag 
zur Fortführung des Königs aus Spanien; man glaubt, 
die Sade fei zu früh ausgebroden und deshalb fehl: 
geihlagen. Sechs Bataillon Garden follen niedergemadt 
worden fein. Gefchrei der Diplomaten. Die Nachricht kam 
beute durch einen franzöfiihen Kourier; die Hamburger 
Beitung bat nur den Anfang der Bewegungen. 


Den 25. Yuli 1822. 


Ausführliche Nachrichten aus Spanien in den Zeitungen. 
Der Eindrud diefer Dinge ift jehr groß, bei den Vornehmen 
und bei dem Volle. Man hält den König Ferdinand für 
verloren; jeine Karalterloſigkeit erwedt auf allen Seiten 
Beratung. Die Ultra's ſchimpfen ihn, und wünſchen ihm 
dag ärgſte 2008. Hiefiges Militair will gar nicht faflen, 
daß Barden vom Volke follen überwunden werben können! — 
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Große Beſorgniſſe in Betreff Frankreichs; es wetterleuchtet 
dort unaufbörlih; der gemäßigte Ternaux fagt in der 
Kammer, die Minifter follten wegen des Budgets in Ans 
Hageftand verfegt werden! — Große Bewegung und Bes 
jorgniß wegen der unklugen Handels: und Boll: Gefek- 
gebung in Frankreich. Bignon’s Rede; Villele erfcheint dabei 
ſchwach. — Der Herr Graf von Golt ift mit feiner Frau 
von Frankfurt a. M. bier eingetroffen. Er gebt nad 
Karlsbad. Nebenher will er binhören, ob Provinzialminiiter 
im Werke find. — Der Kronprinz ift zurüd und äußert 
wieder die fchlimmften Gefinnungen gegen den Sanzler; er 
veripricht dem Herrn Präfidenten Nagler feine nachdrück⸗ 
lihfte Unterflügung gegen den Kanzler. Auch der Ober: 
jägermeifter Graf von Moltke hatte den Kronprinzen gegen 
ben Kanzler zu Hülfe gerufen; es waren im Betreff des 
Hofjagdweſens arge Borjchläge auf der Bahn, Jagdfrohnden 
der Bauern u. dgl., aber die Sache ift diesmal nicht durchs 
gelegt worden, fondern der Kanzler fährt fort, das Jagd⸗ 
und Forſtweſen aufzuhellen und zu reinigen. — Sollte Mos 
rillo in Spanien nicht bloß zum Scheine konſtitutionell 
fein, um im guten Augenblide defto entſcheidender als 
Ropalift wirken zu können? Ich babe den Zweifell Die 
Spanier bier preilen fein leßtes Benehmen als das berrs 
lichſte, und vertrauen feiner Konftitutionsliebe ganz. — 
Nachrichten aus Griechenland; der Kapudan Paſcha foll 
bei Scio geblieben fein. 


Tödplig, den 1. Auguſt 1822. 


Am 1. Auguf in Töplit angelommen. In Dresden 
und überall unterwegs äußerten die Leute ungemein frei 
ihre Meinungen, ihren Antheil an den griechifchen und ſpa⸗ 
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niſchen Ereignifien, ihre Hoffnungen und Vorliebe Mit 
Hab und Verachtung gedadhte man des öſterreichiſchen Be- 
obachters, und feines Direltoriums. — Bürgersleute, Offi⸗ 
ziere, Gutäbefiger, vor allen aber die Frauen, ſprachen 
lebhaft für die ſpaniſche Konftitution, „von daher und von 
Frankreich müfle auh uns Heil kommen“, von den An- 
firengungen der Liberalen, von den Ermwarlungen der 
Völker. Leute, non denen man es gar nicht denken follte, 
die ihre Urtbeile kaum als eigene geltend machen wollten, 
Fremde, ganz unbefangen, gegen Fremde, ohne Arg. — 
Ein alter ſächſiſcher Oberftlieutnant, als er hörte, dab id 
nach Nordamerika zu geben abgelehnt, jagt mir: „D! in 
dem Lande der Freiheit zu leben, wäre doch wohl einige 
Dpfer werth geweſen!“ Herr von Spiegel, Hofmarſchall 
des Großherzog von Weimar, verfihert, nach den legten 
Nachrichten fei in Spanien alles wieder gut, ber König 
babe fich den Liberalen in die Hände geworfen, die mit 
ihm gemeinſchaftliche Sache gegen die Communeros machten, 
und die entlommenen Garden ſeien nachher auch größten: 
theils noch zufammengebauen oder gefangen eingebradt 
worden. Das nennt Herr von Spiegel gut? in feinem 
Sinne gut? Gewiß nit; aber im Sinne von Andern, 
deren Uebermacht er unbewußt in feiner Rede nadhfolgt. — 
Die Diplomaten haben in Mabrid wegen der Sicherheit 
der Perjon des Königs eine mahnende Note übergeben, 
worauf die Antwort nicht gefehlt bat; die Diplomaten 
mußten es binnehmen, daß man ihnen fagte, der König 
fei ja volllommen ſicher inmitten feines treuen Volkes und 
feiner treuen Miligen! — Alle Leute, aber ohne Ausnahme, 
nur Manche weniger offenbar, fpotten im voraus über bie 
neuen Kongreſſe, meinend, es geſchehe jedesmal neues Un- 
heil zum ober während oder nah dem Kongreſſe, und 
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diefer liefe immer nur binter den Ereignifien drein, bie 
neneſten hole er nicht ein, und die alten ſchon jegten ihn 
außer Athem. — Ganz barbariſch ziehen die Leute gegen 
Defterreih los, man jet bier wie im Reihe der Todten, 
aller Geiſt, aller Gedankenverkehr fei erlofchen, dumpf drüde 
die Luft das Gemüth nieder, Stumpffinn umgebe Einen, 
und zu ihm trachte alles Einen gleichmäßig zu eritarren; 
feine Nachricht, Feine Zeitung erreihe Einen; man wiſſe 
kaum noch, daß man in einer Welt lebe, in der die größten 
Dinge vor fi gingen; kaum fei man über bie Gränze, jo 
gebe das Elend los, man fühle fih in Töplig über 50 
Meilen von Dresden. Lauter wörtlide Aeußerungen! 


Den 7. Auguft 1822. 


Der Geburtötag des Königs von Preußen wurde nicht 
mit völliger Ordnung gefeiert, es ging ohne Einheit und 
ziemlih lau. — Die Familie Fouqué gefehen und ge 
fproden. (Am 5.) Beim Großherzog von Weimar 
geſpeiſt. Bei Elary’3 geweſen. ÜOberftlieutnant von 
Well. Graf Lurburg aus Dresden 2. — Der König 
it beute früh bier angefommen, im Garten erjchienen, 
Abends im Theater. Die Preußen Tagen faft Alle, be: 
ſonders die Offiziere, daß feine Anweſenheit ihnen bier im 
Lande nur läftigen Zwang auferlege; dagegen find die 
Frauen meift eifrig eingenommen von dem Erjcheinen des 
Königs. — Der Fürft von Witigenftein fam ſchon geftern 
Abend an; ich ſprach ihn einen Augenblid im Gartenjaal. 
„Guten Abend, lieber Herr von Varnhagen!“ Was be: 
deutet biefe Anrede wohl? — Das Georgen'ſche Haus in 
Berlin iſt wirflih für die chirurgiihe PBepiniere zu 
135,000 Rthlr. vom Könige angelauft worden. Der Geh. 
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Rath Wiebel, Leibarzt des Königs, jagt es mir; zugleich 
bedauert er, daß erft Gräfe, durch Gunft des Kriegsmini⸗ 
ſters, dann auch Ruſt, dur Gunft des Kanzlers, ver 
darum lange mit dem Kriegsminiſter gelämpft, zu General: 
Stab3-Xerzten der Armee ernannt worden; Gräfe zum 
dritten (Wiebel und Büttner find die erften), Ruft aber, 
der heftig reflamirte und nicht nad Gräfe fommen mollte, 
obne beftimmte Reihenfolge; fo find nun Alle taliter qua- 
liter zufriedengeftellt, auch durch auögleichende Gehalts: 
zulagen, welches alles, wie Wiebel meint, nicht nöthig ge: 
wejen 2: — Gerede, daß der Kaiſer Alerander in der 
türkiſch-griechiſchen Angelegenheit wieder eine ſtärkere 
Sprache führe. — Viel Gerede vom Kongreß. 


Den 8. Auguſt 1822. 


Herr Graf von Lützow, Gubernialrath, Bruder des öfter: 
reichiſchen Internuncius zu Konitantinopel, ſpricht von den 
Griechen jehr übel, lobt den öſterreichiſchen Beobachter u. ſ. w. 
Alles ganz billig! Uber er jchimpft auch auf die Könige 
von Spanien und Neapel. Der legtere, meint er, made 
ihnen wieder ganz erbärmlide Streide, thue nichts von 
allem, was man von ihm verlangt, und was er follte, 
wirtbfchafte fo beillos und toll, daß General Frimont fid 
der Berfolgten annehmen und Gerechtigkeit und Mäßigung 
bandhaben müſſe; die Defterreiher Tönnten gar nicht aus 
Neapel weg, es würde gleich wieder eine Revolution auz: 
breden. Man müßte dem Lande eine Berfaflung geben, 
die den König in Ordnung balte, und ihn nit nur in 
Stand ſetze, fondern auch zwinge, feine Verpflichtungen 
gegen Defterreih zu erfüllen. Vielleicht thue der nächfte 
italieniihe Kongreß etwas dazu. — Die Ropaliften äußern 
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eine große Freude darüber, daß die Liberalen in Spanien 
Ah gegen die Communeros erklären; die Liberalen werden 
ihnen auf einmal lieb, diefe Zärtlichkeit verrätb Bewußt⸗ 
fein großer Schwäde! — Ein Gerücht jagt, der nächte 
Kongreß könne noch in Dresden gehalten werden. — Franz 
von Baader zieht tapfer gegen die Griechen los, nennt fie 
Gefindel, erbärmliches, verrätherifches, feiges Volk zc. alles 
zu Graf Lützow und mir gewendet. Er preift auch ben 
Katholizismus an, fagt, diefer allein ſei Chriſtenthum, 
welches allein von dem Beiteben des Pabſtes noch beftebe, 
den Proteſtantismus und. die orientalifhe Kirche ſetzt er 
nicht viel befier als Atheismus. Er ſpricht von der fata- 
niſchen Bosheit Voltaire’, Diderot’S, d'Alembert's u.. w. 
Die Carbonari als Freimaurer nimmt er etwas in Schub. 
Schimpft auf Deiterreih als einen Staat der Schwäche 
und Lichtſcheu; verfichert, in Prag und in Böhmen über: 
baupt ſchimpfe alles auf den Kaiſer, wolle Konftitution, 
nehme den größten Antbeil an den bateriihen Stände- 
verbandlungen, deren Protokolle in Böhmen begieriger noch 
als in Baiern gelefen würden; von dem Bolfe ift natürlich 
nit die Rede, aber von der Mittelllaffe, den Beamten, 
Gelehrten und manchen Geiftlichen. Baader jagt auch, daß 
Tyrol jeßt ganz gegen Defterreih und für Baiern geftimmt 
fi; im Falle eines Krieges brauche das Leine Baiern ſich 
vor dem großen Deiterreich nicht zu fürchten, er felbft 
babe noch nicht lange es fogar dem Kronprinzen von 
Baiern gefagt, fie brauchten nur das Konftitutionsfähnlein 
in die feindlichen Reihen zu fchleudern, um biefe zu ver: 
birten und zu trennen. Noch fagt Baader, da es jekt 
ſchon Anarchiſten gebe, 3. B. Lindner, die ſich gegen die 
Konftitutionen erklärten, als welche nur das alte Schlechte 
noch befeftigten und größeren Fortfchritt hemmten, jo müßten 
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fich jeht gerade die Noyaliften überall für die Konſtitu⸗ 
tionen erklären, und ſich mit den Konftitutionellen feft vers 
binden. Dieler Bund ſcheint mir auf ſchwache Unterlage 
geftellt; die Ultra's werden die Konftitutionen nur jo lange 
wollen, als ihnen die Jakobiner drohen, oder wie die 
Bourbons eiligft die Charte befhmworen, als Bonaparte 
wieder nahte, dies aber werden die Andern ſchon merken! — 
Baader wartet bier auf Herrn von Uexkull, um mit ihm 
erft na Schwerin wegen dortiger maureriihen Archive, 
dann aber nah St. Petersburg zu reijen. An legterem 
Drte will er religiös-kirchliche Zwecke verfolgen, an Eini- 
gung der griechiſchen Kirche mit der katholiſchen, das heift 
am Siege der leßtern, arbeiten. Die katholiſche Kirche 
ordnet er zwar feinem muftiihen Syiteme ſelbſt wieder 
unter, aber für's erfte dient doch dieſes jener, und er hält 
den Pabſt, bei aller Verachtung feiner jeßigen geiftigen 
Eritorbenheit, doch jetzt als Zuſammenhalt und Erhaltung 
einft wieder zu belebender Machtform für unentbehrlich. 


Den 9. Auguſt 1822. 


Beitungsnadhrichten werden erzählt, die Griechen hätten 
in Morea und gegen Churihid Paſcha neue Erfolge er: 
fämpft, die Berfer machten Yortichritte gegen die Türken, 
und die Türken räumten nah Emennung neuer Hospodare 
wirflih nun die Moldau und Waladei. — Der König 
erjcheint überall vom Fürften Wittgenftein begleitet, dieſer 
giebt das Beiſpiel des forgfältigften Reſpekts. Der König 
bejucht alle Abend das Heine Theater, nachher die Reunion 
im Gartenfaale, Clary's nur felten und auf kurze Zeit. 
Er liebt viele Leute und diefe munter zu ſehen, will nie 
mand geniren, und fieht nicht gern, baß man ihm aus: 
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weicht. Er ſpricht mit allerhand Leuten, aber doch nicht 
mit vielen, und nur fehr wenig. Oft fieht er finfter und 
mißvergnügt aus, zumeilen wird er es ohne fihtbare Vers 
anlafung plöglid. So neulih mit dem Großherzoge von 
Weimar war der König in Erinnerung alter Geſchichten 
ganz munter und luſtig, Icherzte und lachte eine ganze Beit, 
dann wurde er mit einmal verdrießlich, machte eine düftre 
Mine, brad ab, und jehte feinen Spaziergang in einen 
dunkeln Bang allein fort. Herr von Spiegel, Hofmarſchall 
des Großherzogs, erzählte es nachher mit allerlei Bemer⸗ 
kungen. — Mehrere Preußen vermeiden den König fo fehr 
old möglih und jagen laut, wie ſehr feine Anweſenheit 
imen den Badeaufenthalt ſtöre. — Der Geh. Kämmerier 
Herr Timm beſucht mit dem Könige das Theater und bie 
Rennion, ſpricht auch mit, nah Umſtänden, 3. B. wenn 
der König fich mit Mad. Eramer und deren Tochter unters 
hält, die im Theater öfters auf der Bank hinter der des 
Königs figen, wozu ihnen Timm die Billets mit Bewilli⸗ 
gung des Königs zutbeilt. Manche Vornehme halten fi 
bitter über dieſe Stellung des Kämmeriers auf. — Was 
Baader für Sachen in Betreff ſüddeutſcher Meinungen über 
unfern Hof von Berlin erzählt! Damit find die franzd- 
iſchen Meinungen, die der Fürft von Salm⸗Kyrburg in 
Verlin äußerte, zufammenzuftellen! 


Den 10. Yuguft 1822. 


Der Fürft Alerander von Solms⸗-Lich hält mir eine 
große Rede über die politiihen Zuſtände, im Sinne Cha⸗ 
teanbriand’8 und Bonald's; ſpricht von feinem Unglüd 
und Berluft, von feiner Standhaftigfeit, daß er nie mit 
der Revolution unterhandelt, dagegen die eigene Würde 
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bewahrt habe. Alle Regierungen hätten die Schuld auf 
fih geladen, die Revolution und Bonaparte'n um Vortheils 
willen anzuerfennen, das Unweſen mitzumachen und zu 
befördern; ja fie thäten es alle noch immer fort, ale 
hätten die Gerechtigkeit verlegt, und verlegten fie fort 
während, fie hätten die Revolution in ihr Innerſtes auf 
genommen u.|. w. Die Strafe würde nicht ausbleiben, neue 
Stürme würden kommen, neue Zivtlifationspuntte fid 
bilden u. |. w. Frankreich würde auf's Neue zu einer groben 
Höhe fteigen, die Religion und chriſtliche Gefinnung finde 
dort jet fruchtbaren Boden, man folle nur die Herrlichkeit 
der neuern franzöfifhen Litteratur betrachten! Auf chriſt 
liche Unterwerfung und Demuth fomme alles an; er felbil, 
Reformirter, glaube den Katholizismus einer neuen Ent 
widelung fähig, die den Proteftantismus damit ausfähne 
Mit dem jegigen Pabfte fei aber nicht? anzufangen, ein 
Menſch, der fih in fo ungeheurem Irrthum gezeigt, ſei 
feines Vertrauens mehr fähig, man müſſe einen neuen 
Pabit abwarten. In Frankreich gehe alles gut, die Re 
volution ſei befiegt, es gebe fo weit, daß alles, was revo⸗ 
lutionair ift, ſchon anfange, antinational zu werben. Der 
Graf von Artois, der Herzog und die Herzogin von Aw 
gouleme feien wahre Ehriften, vol Demuth und Berzeihung, 
es fei rührend, wie liebevoll und mitleidig fie von ben 
Mördern ihrer Familie fprächen. Ludwig XVII. aber ſei 
nicht religiös, liebe die Revolution, und haſſe eigentlid 
den jeßigen Gang der Dinge in Frankreich, ein revolutio⸗ 
naires Minifterium wäre ihm eigentlich Lieber, doc habe 
ihn das gegenwärtige Minifterium dadurch etwas gewonnen, 
daß es ihm in perjönlicden Sachen mehr Willen und freiere 
Hand ließe, als das vorige. (Diefer Solms⸗-Lich ift der 
felbe, der mir einmal in Karlsruhe ſagte, er geftehe offe 
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jeine Schwäche, es ſei ihm nicht wohl, wenn ein Bürger: 
licher in der Gejellihaft je.) — Auf den Gütern ber 
Bräfn Stofh in Schlefien iſt eine Art Banernaufftand 
ausgebrochen; die Bauern behaupten, nad dem Ablöfungs- 
editte feien fie Feine Dienfte mehr fchuldig; es ift bereits 
Militair dafelbft eingerüdt. In der Laufig wollen auch 
viele Bauern Feine Dienfte mehr leiften, und fagen, fie 
wären es nicht ſchuldig. Viele fchlefiihe, ſächſiſche und 
märliiche Edelleute ſaßen zufammen bier, und beiprachen 
die Sache. Sie fanden die Bekanntmachung jenes Evilts 
unklug, die Rechtspflege ungemein fchläfrig und partheiiſch, 
die Regierungskollegien ganz für die Bauern geftimmt. Da⸗ 
gegen waren Alle einig, das Edikt fei ungeheuer zum Vor: 
theil der Gutsbeſitzer gewendet, faſt Alle würden reich dabei. 
Gegen die Abgaben an den Staat, gegen die Verſchwen⸗ 
dungen im Staate, gegen ſchlechte Juſtiz, wurde von den 
Evelleuten tüchtig losgezogen. — Herr Graf von Zurburg 
ſucht baierifcher Geſandter in Berlin zu werben, und be- 
nimmt fi ſchon fehr nach diefer Richtſchnur. 


Den 11. Auguft 1822, 


Der Fürft von Solms⸗Lich will ſich ganz nad) Frank: 
reich ziehen und am bourbonifhhen Hofe leben. Er meint 
auch, für den Anfang fei es nicht jo übel, daß der wieder: 
gelehrte König das Revolutionaire nicht befehde, Gott laſſe 
dies gewiß aus guter Abfiht zu. Die Geſellſchaft der 
Herzogin von Duras gefällt ihm nicht mehr recht, es hätten 
Belehrte, deren Syſtem nicht das feinige fei, dort in der 
legten Zeit Eingang gefunden, z. B. Alerander von Hum: 
boldt und Andere. Auf den Minifter von Stein iſt er 
ſehr aufgebracht, der habe nur zu zerftören gewußt. Den 








172 


ruſſiſchen Kaifer ſchätzt er fehr gering, er ſei von felbit: 
gefälliger Eitelkeit erfüllt, die griechiiche Kirche aber, bie 
er emporheben wolle, ein unheilbringender Irrthum. — 
Der König von Preußen war heute ungemein früh im 
Theater, die übrigen Zufchauer kamen großentheils nad 
ihm. Auf dem Balle, der zahlreich bejucht war und die 
mal auch von der Clary'ſchen Familie, blieb er fehr Lange. 
Er ſprach mich mit Freundlichkeit an, ermwieberte einige 
Mal meine Antworten, und ich bin nun überzeugt, daB er 
teinerlei Groll gegen mich bat. Fürft Wittgenftein be: 
ftätigte mir dies wiederholt, mit dem Bemerken, er babe 
es mir ja ſchon immer gejagt, der König habe nichts gegen 
mid. Der Fürft war und blieb von entichiedener Freund⸗ 
lichkeit gegen mi. Auch fein Bertrauter, Greuhm, läßt 
teinerlei Abneigung gegen mich bliden, wie ich fie früher 
wohl meinte wahrzunehmen. — Herr General von Wigleben 
ift bier unpäßli und erjcheint nicht. — Der König pflegt 
Frau von Scolten, geb. Luft, die Kommiffionsräthin 
Cramer (Geliebte Friedrich Wilhelm's des Diden, ehemalige 
Silberſchließerin auf dem Schloffe, und daher kurzweg die 
Eilbermine genannt) und deren Tochter, und wenige an- 
dere Damen bei vorlommender Gelegenheit anzureben, 
bildet aber nie einen Geſelligkeitskreis um fi ber, jondern 
ſetzt ſich abgeſondert mit Wittgenftein, Major von Maſſow 
und allenfalls Solms⸗Lich. Zur Polonaife pflegt er außer 
jenen befannten Damen noch vorzugsweiſe die Angefehenften 
aufzufordern, 5.8. Gräfin Stoſch, Gräfin St. Julien u. ſ. w. 


Den 12. YAuguft 1822. 


Der König hat in der Reunion wieder äußerft gnädig 
mit mir gefproden, er mar dazu erpreß auf mich zuge 
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tommen. Ich babe bemerkt, daß von allen Leuten, mit 
denen der König ſpricht, niemand ihm jo geheim und be: 
quem und gerecht zum Sprechen ift, al$ der Herr General 
von Witleben, der nebit dem Geh. Kabinetsrath Albrecht 
beute au in der Reunion erichienen if. — Herr Graf 
von Brühl ift bier angelommen; Mile. Lemiere wird auf 
einige Tage bier erwartet, fie reift nah Prag — Der 
Großherzog von Weimar jcheint recht verdrießlich und ge- 
flört; fein ganzes Benehmen ſpricht es aus, daß er fidh 
mit dem Könige nicht zu finden vermag; Manche behaupten, 
er habe fogar eine gebäffige Stimmung gegen ihn. — Die 
Familie Clary Lobt ungemein die Liebensmwürbigleit des 
Prinzen Wilhelm (Sohn des Königs), der Kürzlich bier 
war; die Anmejenbeit des Königs fcheint ihnen manchen 
Zwang anzuthun. — Der öſterreichiſche General Graf von 
Klebelöberg ift bier angelommen. — Der Rath Eichler, 
der von Prag kommt, erzählt mir, der Fürft von Bentheim 
habe von Prag bieher kommen mollen, um dem Könige 
aufzuwarten, der Kommandirende Herr Graf von Kolowrat 
aber babe ihm den Urlaub nicht dazu ertheilen mollen, 
ſondern ihm gejagt, als er (Kolowrat) kürzlih in Wien 
geweien, habe ihn der Kaifer gefragt, ob er auch nad 
Töplig zum Könige von Preußen reifen würde, und die 
grage fei von der Art geweien, daß er deutlich erfennen 
müßten, der Kailer fehe es nicht gern, daß man fih um 
den König beeifere! Diefe faubere Geſchichte hat der Herr 
Rath Eichler auch ſchon dem Großberzoge von Weimar 
erzählt, Herr Baron von Spiegel weiß fie auch, und bald 
wird fie gut herum fein! Bentheim ift jet eigentlich ein 
preußiſcher Untertban, ift beim Könige mohlgelitten, und 
die Sache ift dadurch um fo auffallender. Sehr freund: 
ſchaftlich iſt alfo die perſönliche Stimmung des Kaiſers 
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Franz gegen feinen Verbündeten doch gewiß nicht! — Zu 
ber Reunion im Gartenfaale haben auch der Herr Graf 
von Ruppin, Fürft von Wittgenftein, Major von Maflon, 
Major von Prittwig und Geb. Kämmerier Timm, jeder 
mit 10 Gulden Wiener Währung (dem beftimmten Preiſe) 
der Neibe nad) ihre Namen einjchreiben laffen. — Te 
ernannte und beftätigte Bifhof von Breslau, Herr von 
Schimonsky, hier anweſend, beklagt fi, daß in feinen An- 
gelegenheiten nichts wor fich gehe, die Ausfertigungen aus 
blieben, alles lahme und ftode; man erwiedere feinen 
Klagen von allen Seiten, das Bureau des Kanzler ſei 
ſchuld. Der König bat hier mit dem Prälaten oftmals 
äußerft freundlich geiproden. — Die Clary'ſchen Damen 
beflagen ſich, feit einiger Zeit kämen nach Wien und über: 
baupt nah Defterreih gar keine Fremde mehr, wie che 
mals. Sie verbehlen nicht, daß der politiihe üble Ruf 
ihres Landes daran jchuld fei. 


Den 14. Auguft 1822. 


Der König bat wieder mit mir geſprochen, im Garten 
Vormittags auf dem Spaziergange, und hat ſich erinnert, 
daß ich bier im Jahre 1812 als öſterreichiſcher Dffigier 
ihn gefprochen, hat nach Bentheim gefragt, nach dem Regi⸗ 
ment u. f. w. — Herr Major von Canit bier durch nah 
Prag gereift. Herr von Kamp angekommen, fehr freundlich 
gegen mi, doch nicht ohne einige Scheu. — Der König 
bat Clary's, Shlid’3, Buquoi's, fowie auch den Groß 
berzog von Weimar zum Thee nah dem Mübhlberge ein 
geladen; nah 4 Uhr fuhr man ab, um 6 Uhr wollte man 
ſchon wieder zurüd fein. Der König kam noch in's Theater 
zum dritten Alte von Staberle's Hochzeit, war dann ber 
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Erfte auf dem beutigen Armenbal. Die Leute Tamen 
langſam und anfangs fehr ſpärlich. Fürft Wittgenftein 
fagte auf meine Bemerkung, mie peinlich dies anzuſehen 
ei: „Er kommt überall zu früh, das ift feine Schuld, da 
muß man ſich gar nicht darum kümmern.“ — Mile. Lemitre, 
Mad. Hoguet und zwei andere Damen tanzten eine Fran- 
ie. Frau von Scholten hatte dem Könige abgejchlagen, 
mit den Tänzerinnen zugleich zu tanzen. Mile. Lemitre 
macht großes Aufiehen, Timm ift ihr Begleiter; Fürſt 
Bittgenftein, Fürſt Clary, Fürſt von Solms-Lih, Alle 
ſprechen ehrerbietigft und aufmerkſamſt mit ihr. Major 
von Sanig weiß fih auch zuthulich zu eriweilen. — Fürft 
von Wittgenftein weiß die Geſchichte von Bentheim’s Ur: 
laubsgeſuch. Er fagt mir aber, der Kommandirende, Graf 
Rolowrat, felbft, oder der Oberftburggraf würde doch wahr: 
Iheinlih noch bierherlommen, um dem Könige aufzumarten. 
Es ſcheint die Sache fol wieder gutgemacht werden, und 
man giebt Schon halb dem Kommandirenden ſchuld, daß er 
ein dummer Kerl fei und den Kaiſer mißverftanden babe, 
halb wirft man die Sache auf Bentheim; er reife zu viel 
herum, und man babe den Vorwand gebraudt, um ihn 
etwas zu hemmen. — Herr Graf von Zichy ift aus Berlin 
bier angelommen, um dem Könige aufzumwarten. — Mit 
Herrn Grafen von Brühl geſprochen. — Der Erzherzog 
Franz; wird bier erwartet; er reift durch alle öfter 
reihiichen Provinzen, von einem Hofrath begleitet, bes 
kümmert fih menig um das Militair, aber defto mehr 
um das Zivilweſen, aus dem er fih häufig Alten geben 
läßt. Ein Oeſterreicher jagt mir, es werde dadurch bie 
Reinung beflärtt, der Erzberzog Franz fei mit es 
feitigung des Kronprinzen zum Negierungsnachfolger be: 
fimmt. 
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Den 15. Auguſt 1822. 


Graf und Gräfin von Golg bier angekommen, durch⸗ 
reifend nah Karlsbad. Goltz jagt mir, mit Herrn Geh. 
Leg. Rath Himly würde es doch wohl bald eine Veraͤnde⸗ 
rung geben, er fei dem doppelten Poften nicht gewachſen 
Große Beichwerde über die Art, wie von Berlin aus die 
katholiſche Sache behandelt worden; alle Vorftellungen jeien 
vergeblich geweſen, er, Golg, babe die unpafjenditen Er: 
Härungen abgeben müſſen. — Abends bei Clary's ließ der 
König die Tänzerinnen aus Berlin mit Hoguet ein Pas 
be trois und die Gavotte tanzen; großer Beifall. Der 
König Sprach fehr gnädig mit mir; Gräfin Luckner erflärte 
ihm meine ausgejchnittenen Rebus; er fagte, er wiſſe ion, 
ih babe viel Talent. — Ich fprad eine Beitlang mit 
Herrn General von Wigleben, über Spontini, Publikum 
u. ſ. w. Er ſpricht ganz gut und angenehm. — Herr von 
Schü angelommen. Er erzählt mir, General Tettenborn 
fei von Wien abberufen, und Herr von Berftett komme 
ftatt feiner dahin. Tettenborn fol ungeheure Schulden 
gemacht haben, und der Großherzog nicht, wie ſchon einmal, 
fie bezahlen wollen. Herr von Blittersdorf hatte ji in 
Karlsbad ſchon volle Rechnung auf den Wiener Voten 
gemacht; feine Heirath mit Gräfin Buol findet auch nicht 
ftatt, fie hat den Herrn von Vrints vorgezogen. — Generel 
Tettenborn jchimpfte in Wien auf die deutfchen Profefloren, 
die dur) ihren Lärm für die Griechen den Kaifer Alerander 
plöglih bedenklich gemacht hätten, ohne dieſe Profeſſoren 
würde der Krieg längſt begonnen fein; Herr von Geh 
ermwiederte, das wäre das einzige Gute, was fie gethat, 
daß fie den Kaiſer ſtutzig gemacht. 
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v Den 16. Auguſt 1822. 


Fürſt von Kosloffsky angekommen. — Es wird er- 
zählt, Ferdinand VII. habe den franzöſiſchen Bourbons 
das Land bis zum Ebro angeboten, wenn ſie ihm zur 
Wiedererlangung ſeiner unumſchränkten Macht beiſtänden; 
dieſes ſei den Jakobinern bekannt geworden, ſogar mit 
Willen der Verbündeten, die den Fall des Königs be⸗ 
ihleunigen möchten, um die Konftitutionellen im Berbre- 
ben des Königsmordes deſto fchneller und ficherer zu 
türen, der König felbft verdiene Fein Mitleid, fondern fei 
jedes Schickſals werth; diefe Anficht, heißt e8, werde von 
Frankreich aus verbreitet, Fürft Metternich babe fie er: 
griffen und fürdre fie Man hoffe, auf diefe Art mit 
Spanien bald fertig zu werden, die Wohlgefinnten würden 
im Abſcheu des Königsmordes ſich vereinigen, „c’est pour 
cela qu’il faut pousser les jacobins au crime”, darauf 
fragt ein Witzling: „mais que ferons nous, s’ils sont 
assez me&chans d’&tre bons?” — Man jagt, fo lange 
Riego und Duiroga unverlegt und in Ehren baftünden, 
könnten die Monarchen nicht rubig fein; ein Beilpiel fol: 
ber Art müſſe Verurtheilung und Henterbeil nah fi 
ziehen, fo wäre man feines Generald mehr fiher. — Der 
Kaiſer Alerander ift Heinmüthig, er fürchtet nach allen 
Eeiten, jegt am meiften Aufftand in Deutihland und in 
Polen; Metternich weiß dies trefflih zu benugen und zu 
unterhalten, er fchredit ihn mit Carbonari's. Die ruffiichen 
Roten in der griechiſchen Sache follen äußerft ſchwach und 
gering fein; Capodiſtrias hat nichts in dieſen Verhand⸗ 
lungen getban, und jede enticheidende Einwirkung unter: 
laſſen, auch aus Kleinmuth und Unficherheit. Vom ruf- 
ſiſchen Kabinet: ‚les Turcs leur crachent au visage, 
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bientöt les Grecs leur cracheront au visage, ils en au- 
ront donc deux fois.” — „L’ind6pendance des Grecs 
est deja un fait, ce n’est pas une question.” 


Den 20. Auguft 1822. 


Der König fpricht fait alle Tage und zumeilen mehr: 
mals mit mir, bei Clary's auf dem Schloffe, im Garten, 
in der Reunion. — Fürit von Bentheim aus Prag mar 
zwei Tage bier, um das Gerede von vermweigertem Urlaub 
zu widerlegen. Er läugnet den Vorgang, aber auf eine 
Weile, die ihn vielmehr beftätigt. — Brief vom General 
Tettenborn dur Madame Milder empfangen. — Der öfter: 
reichiſche Gelandte bei der Pforte Herr Graf von Lützow 
ift abberufen, weil er, fo jagt mir ein öſterreichiſcher Ge 
neral, für die Griechen zu günftig geweſen. Doch hat er 
zugleih, um jeden übeln Anfchein zu meiden, das Grof: 
kreuz des Leopold-Ordens erhalten. — „Nach den Zakobi- 
nern”, jagt mir ein Öfterreichifcher General, „find unjre 
größten Feinde die Ruſſen.“ Auch Graf Zichy ſpricht von 
den Ruſſen ſchlecht, und führt unter andern ‚‚graeca fides“ 
an. — Die öſterreichiſchen Anleihen durch Rothſchild ſollen 
faft ganz mit dem Gelde des Kaiſers gemacht werben. 
„Unfer Kaijer”, jagt Graf St. Julien, „hat ein enorme 
Geld, alle franzöfiihen Kontributionen, alle Ueberſchüſſe 
ber Einnahmen, kommen in feinen Privatſchatz, den er dem 
Staate leiht, und jo noch obenein gute Binfen zieht.” 
Graf St. Julien rühmt dies als eine Klugheit, findet es 
aber auch eine Schlechtigfeit, und meint, der Kaiſer Tönne 
es nur thun, weil Feine Konftitution fei. — Derfelbe jagt 
lachend, es müßten noch mehr regierende Herren in Deutſch⸗ 
land mediatifirt werden; Baiern müſſe Öfterreichifch werden, 





179 


Sachſen könne dann vollends an Preußen kommen. — 
Der Fürft von Bentheim klagt, von allem Verſprochenen 
und Befohlenen zu Gunften der Mebiatijirten fei in Preußen 
noch nichts ausgeführt; die Häufer der Mediatilirten gingen 
dur PBladereien zu Grunde. Uebrigens taugten die mei- 
ſten diefer Herren gar nichts, feien arm und verfchuldet, 
uneins, eigenfinnig, unverfländig, fuchten nur Privat: 
vortheil und gäben jeden Augenblid das Gemeinintereffe 
auf; bejonders die in Schwaben und am Rhein. — Mile. 
Lemitre wird hier auf den Bällen fehr ausgezeichnet, der 
König tanzt mit ihr Polonaife, Fürft Clary, Graf Zichy 
u. f. w. Im Theater fißt fie mit Hoguet’3 auf der näch—⸗ 
ften Bank binter dem Könige, mit Timm, Wiebel ꝛc. — 
Der Erzberzog Franz ift geftern bier angelommen, und 
war beute auf dem Balle; Graf Zichy ftellte mich ihm 
vor; er fprach ohne Verlegenheit und fragte ganz ordentlich. 


Den 21. Auguft 1822. 


Gerüchte aus Dresden jagen, bei dem neuen Kongreſſe 
jei e8 auch auf eine Religionseinigung zwiſchen der katho⸗ 
liſchen, proteftantiihen und griechiſchen Kirche abgeſehen; 
gewiß fei, daß der Pabſt perfönlihe Einladungsfchreiben 
an den Kaifer von Rußland und den König von Preußen 
erlafien, ihn in Rom zu beſuchen. Dieſe Gerüchte finden 
in manden Zeichen des Gejchehenden allerdings einigen 
Halt. Unläugbar werden die Monarchen in diefem Sinne 
jeit Tängerer Zeit bearbeitet; Vieles deutet auf ſolche Ab- 
fihten bin. Der Fürft Metternih hätte auf diefe Weile 
eine neue und dauernde Einwirkung auf den Sinn des 
ruſſiſchen Kaifers offen. Herr von Baader fagt es unver: 
bohlen, daß er nah St. Petersburg reifen wolle, um das, 
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woran der Graf von Maiftre geſcheitert, auf's neue zu ver- 
fuchen. Doch weiß er von jenen politischen Vorhaben zu: 
nächſt noch nichts. — Es wird von den Miniftern der Mächte 
ein Vorkongreß in Wien gehalten werden, bevor die Souve: 
rains zufammentommen. Herr Graf von Bernftorff wird 
Ihon heute bier erwartet. — Die Herzogin von Cumber: 
land ift aus Karlsbad bier angelommen. Der Herzog hat 
ih in Karlsbad mit allen Klatichgeichichten aus Berlin, 
Wien, Prag und Dresden in gemeinfter Unterhaltung 
trefflich vergnügt; hier fprechen die Bornehnten mit großer 
Beratung von jeinem Benehmen und von feiner Unter 
baltung. — Auf der Reunion Abends verbreitete ſich die 
Schredensnadridt, daß Marquis Londonderry fi den 
Hals abgeichnitten babe. General Strefaloff Tagte dem 
Könige, es ftehe in der Hamburger Beitung als ein Artikel 
aus dem Kourier. Der König fagte es weiter. Allge 
meines Auffehen und große Beſtürzung. Fürſt Kosloffsky 
machte feine lebhaften Dellamationen. Graf Zichy zeigte 
die ſorgenvollſte Ernfthaftigkeit, ſpäter bei Clary's bis zur 
verdrießlichſten Dumpfheit. — Herr von Jordan ift nah 
Dresden zurüd, weil Graf Bernftorff übermorgen dort 
eintreffen joll. — Der Graf Capodiftrias geht mit feinem 
vollen Gehalte auf Urlaub nad Stalien. Baron Stroganoff 
iit in Karlsbad; einem Rufen fchreibt er bieher fehr un 
willig, e8 helfe nichts bei den Herrfchenden, daß man fid 
ihnen zu nähern ſuche, wenn man ihnen einmal gezeigt, 
daß man eine eigne Meinung babe, fei e3 auf immer mit 
ihnen verborben, bis fie einen wieder brauchten. 


Den 22. Auguft 1822. 


Die Nachricht von Londonderry’s Entleibung wird als 
bejtätigt angegeben. — Nachrichten aus Berlin. Herr von 
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Retzow ift wegen feiner Geſchichte mit dem Univerfitäts- 
rihter Kraufe zu zwetjähriger Feſtungsſtrafe verurtbeilt. 
Dagegen jo gegen Kraufe ein neuer Prozeß wegen frü- 
berer Kaſſenverwaltung angehoben haben. — Herr Hofrath 
Dorow iſt der Auffiht des Mufeums rheiniſcher Alter: 
thümer durch Herrn von Altenftein erledigt; er foll in das 
Ninifterium der auswärtigen Angelegenheiten zurüd, will 
Altenftein, aber Bernitorff nicht. — Ein gewifler Bornftädt, 
Genofie Jahnke's und Angeber in den demagogiſchen Um: 
triebsfachen, bat fich in's Waſſer geftürzt und erfäuft. — 
Ein Lieutnant Sperling von der Kriegsſchule ift entlaffen, 
wegen demagogifcher Umtriebe. — Gerücht in Dresden, 
daß Schleiermacher und Eichhorn entlafien wären. Gewiß 
it es, daß Schleiermacher, der eine Reife mit feiner Frau 
zu deren Schwefter nad Regensburg machen wollte, der 
Urlaub von Herrn von Altenftein verweigert morden ift. 
Die Sache macht in Berlin das größte Auffehen; jo weit war 
man bis jeßt noch nicht gegangen! — Herr Graf von War- 
tenäleben, Mitglied des Domſtifts von Brandenburg, er: 
zählte mir Diefer Tage, der König wolle das Stift beftehen 
laſſen, der Kanzler aber nicht, wegen dieſes Gegenftrebens 
tomme die Sache gar nicht zur Entſcheidung; doch tröfte 
ihn Herr Geh. Kabinetsrath Albrecht, der ihm bier gejagt, 
die Sache müſſe bei der Provinzialftände-Verfaflung zur 
Sprache kommen, die Stände ber Mark aber würden ſchon 
im September in’3 Leben treten; Herr Minifter von Voß 
in Berlin habe ihm verfichert, das Domftift würde beftehen, 
der König werde e3 fo beftimmen, und den Kanzler werde 
man gar nicht fragen. — Einige junge Ruſſen hier ſprechen 
mir im entfchiedenften Sinne des revolutionairen Zeit: 
geiftes, fpotten ber Kabinette und Kongreſſe, erwarten den 
völligften Umſchwung aller Staaten, prophezeien die größ- 
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ten Ereigniffe. — Ueber Lord Caſtlereagh's Entleibung 
will im mittleren Publikum faft niemand beftürzt oder 
betrübt fein; im Gegentbeil, lächelnde Miene und zwei: 
beutige Worte. — Herr Graf von Egloffftein zeigt mir 
ein Epigramm auf einen frommen Herrn, der, weil nad 
ber Bibel Fleifhesiuft Sünde fei, die Knochenluſt er: 
wählt babe. — Herren und Damen aller Art Tönnen ſich 
über das Gunftverhältniß der Mlle. Lemitre, die nod 
immer bier ift, nicht zufrieden geben; fie fticheln unabläffg 
darauf, beipötteln die Berfon, und den Gefchmad, der an 
ihr Gefallen findet. — Herr von Uerkull bier angelom 
men. — Der bomdopathiihe Arzt Marienzeller aus Prag 
bier bei mir geweſen, ein ſüddeutſches Original! — Der 
Kanzler, fagt mir ein wohlunterrichteter Preuße, iſt nicht 
Schuld an der Verzögerung der Ausfertigungen für den 
Prälaten Schimonsky; der König will feinen Biſchof zum 
Fürſtbiſchofe machen, diefem ift die Würde megen öfter: 
reihifch=jchlefiiher Verhältniffe nicht gut zu verweigern, 
der Kanzler harrt daher auf die Meinungsänderung de 
Königs, oder auf den guten Augenblid, fie zu bewirken; 
inzwifchen ruht die Sache. Ueberhaupt nimmt der Kanzler 
eine Menge Sachen oft acht- bis zehnmal zum Vortrage 
mit, und bringt fie wieder zurüd, ohne ihrer erwähnt zu 
haben; da er jich nicht gern abſchlägige Antworten zuziehen 
will, und der Zuſtimmungen nicht mehr mie fonft ſicher 
it, jo muß er fehr den Augenblid abpafjen. Oft probirt 
er auch mit unbedeutendern Sachen, an denen ihm tmeniger 
gelegen, ob er für bedeutendere das gewünschte Refultat 
hoffen könne. Diele beengte Stellung des SKanzlers er 
ſchwert natürlih die Gefchäfte ungemein. 
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Den 24. Auguſt 1822. 


Herr Graf von Bernitorff bier angelommen; er ſah 
den König zuerft auf der Reunion, und diefer reichte ihm 
die Hand. Fürft Wittgenftein und Graf Zihy ſprachen 
am längften und eifrigften mit ihm. Diele jehen in ihm 
Ihon den Fünftigen Staatslanzler und Fürften. — Man 
fagt, Graf Zichy ſei auf Metternich’8 Befehl bier, um all- 
maͤhlich für das öſterreichiſche ntereffe beim nahen Kon-- 
grefie den König und feine Umgebung einzunehmen. Er 
Ipriht oft und aus eigenem Anlafje mit dem Könige; gegen 
Me. Lemiere, Frau von Scholten, Mad. Cramer, des 
Königs Begünftigte, ift niemand artiger und zuthu- 
liher. — Herr von Uexkull ift plötzlich ohne Abjchied 
wieder fortgereift. Seine etwanigen Aufträge fcheinen durch 
Sapodriftias Ungnade fo gut wie aufgelöft. — Graf Bern- 
forff Sprach äußerſt freundlich mit mir und noch viel mehr 
mit Rahel; er ſagte, Caftlereagh’3 Tod babe den größten 
Eindrud in Berlin gemadt. Er bleibt nur Einen Tag 
bier. — Der König fährt fort mich gnädig anzureden oder 
mir freundlich zuzuniden, fo oft ih ihm vor Augen komme. 
Auh Rahel'n bat er mehrmals zur Polonaife geführt. — 
Der König ging im ftarfen Negen zu Fuß aus feiner 
Wohnung in’3 Theater, feinen eigenen Regenſchirm tra- 
gend; fein Adjutant desgleichen; Tein Bedienter folgte. 
Fürft Wittgenftein kam auf diefelbe Weile etwas fpäter 
nad. Die Leute fcherzen bier über des Lebteren fauren 
Dienft, und meinen, er büße feine Sünden bier ab; er ift 
immer des Königs Begleiter, und theilt alle Vergnügungen 
des Königs, die für diefen felbft oft fpärlich genug, für 
jenen aber das gerade Gegentheil find. Man frage ihn 
aber einmal, ob er diefen fauren Dienft einem Andern 
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überlaffen wolle! — In Prag ift der junge Graf Colloredo, 
Sohn des verftorbenen Feldzeugmeiſters Hieronymus Col: 
Ioredo und Erbe des größten Vermögens, ganz und gar 
ein demagogiiher Student. Er iſt ſchon mehrmals ge 
warnt worden, und man propbezeiht ihm, daß er auf einer 
Feſtung enden merde. 


Den 26. Auguft 1822. 


Geſtern auf der Reunion meigerten fich Die jungen Brä- 
finnen Schlid und Noftig, obwohl ſchon engagirt, die Fran: 
caife mitzutanzen, weil fie hörten, die Tänzerinnen aus Ber: 
lin mären dabei. Die Tänzerinnen traten von ſelbſt zurüd, 
und jene tanzten nın. Während des Tanzes ftand Mile 
Lemiere unter den Zuſchauern, die Herzogin von Cumber⸗ 
land ftand auf, ging mehrere Schritte zu ihr Hin, fagte 
ihr Schmeichelhaftes, und ſetzte fih wieder. — Heute großer 
Ball bei Clary's auf dem Schlofle. Die Tänzerinnen führ: 
ten einige Stüde auf. Noch beute Vormittags war es 
ungewiß, ob die Tänzerinnen zum Ball felbft bleiben, und 
ob die Gejellihaft mit ihnen tanzen würde. Es bieß, fie 
würden gleih nad ihrem Schautanze zu Haufe fahren. 
Graf PBüdler und Pitt Arnim hatten fih aber ſchon früh 
erflärt, fie würden Mile. Lemiere und Mad. Hoguet auf: 
fordern, und nur mit diefen tanzen. Der Tanz begann; 
ber König, nachdem er die Clary’ihen Damen zur Polo: 
naife geführt, führte Mille. Lemitre, bald folgten ihm Fürft 
Clary und Graf Zichy, und fo ging es meiter, die Tän- 
zerinnen waren mie die erften Damen der Geſellſchaft bei 
Allem mit. Sie tanzten wieder Frangaiſe, von der fid 
die Gräfinnen Schlid und Noftik wieder ausdrücklich zurüd: 
zogen. Die Herzogin von Cumberland ſprach viel mit 
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Kabel, gegen Schlid’3 benahm fie ſich ausnehmend berbe, 
und überjah fie faft ganz, auch ermangeln fie nicht, von 
der Steifheit und dem Hochmuthe der unangenehmen Her- 
zogin zu reden, nur langſam und mit Mühe ftehen fie auf, 
wenn die Herzogin ftebt, fie möchten auch von ihr Feine 
Notiz nehmen, aber es will doch nicht recht angeben. — 
Graf Bernftorff ſprach geitern lange und vertraulich mit 
Rahel, ſehr geiheut und einfichtig über Kongrefie, merk⸗ 
würdig über Gen& und Humboldt; man wiſſe gar nicht, 
welchen Einfluß Geng wirklich habe; es gehe liebenswürdig 
in ihm ber, bei allem fchlechten Handeln; daß er fo heftig 
vertheidige, was er Schlechtes getban, das gerade jei fein 
Gewiſſen, und er möchte eben nichts Schlechtes gethan 
baben; über jein Verhältniß zu Metternih, das diefem 
fehr zur Ehre gereihe. Schledhte Meinung von Wilhelm 
von Humboldt’s Innerem, ohne. Gefühl und ohne Scheu. 
„Wenn ich ihn wirklich weinen jebe, weiß ih noch nicht, 
ob es Thränen find’, fagte Nabel. Bernftorff meinte, er 
eile fih nicht auf dem Wege zum Kongrefie, er habe nun 
ſchon zu oft erfahren, daß man noch immer früh genug 
kommt. Er ift heute früh abgereift. — Nachrichten von 
Niederlagen der Griehen, General Rormann geblieben, 
Ddyſſeus Verräther 2c. Nachrichten von dem Aufftande 
des Paſcha's von Aegypten. — Gerüchte, der König von 
Spanien ſei gefangen geſetzt. 


Den 29. Auguft 1822. 


Der König ift heute früh abgereift. Er macht einen 
Beſuch in Pillnitz, Ichläft die Nacht in Großenhain, und 
fommt morgen nah Potsdam. Er bat geitern auf der 
Reunion noch zulegt mit mir freundlich gefprodhen. Die 
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Geſellſchaft mar zahlreih, die Familie Clary hatte fi 
ganz eingefunden, ſowie alle Töpliger Bürger, die an ber 
Reunion Theil haben. Der König Ichien vergnügt. Ge 
neral von Wigleben, Herr von Mafiow, Herr von Britt 
wis, Herr Generalftabgarzt Wiebel, Herr Timm nahmen 
eine Art Abſchied. Der Fürft von Wittgenftein fam an 
mi beran, und fragte, ob ich noch lange bier bleiben 
würde? Ferner, men denn der Graf Bernftorff mit nad 
Italien nehme? er babe bier, dünfe ihn, niemanden bei 
fih gehabt, menigftens fei ihm niemand vorgefommen 
n. f. w. Nun das ift gut, Er fragt mih! — An Rahel 
fam diefer Tage Wittgenftein auf dem Balle heran, und 
fragte mit forgfältigem Weſen: „Wo ift denn Ihr Herr 
Gemahl?” als wäre ihm viel an mir gelegen. Die Ben 
dungen dieſes Schlaufopfes find unberehenbar und uner: 
gründlich! — Dem Grafen von Wartensleben bat Witt: 
genftein eingebildet, er ftehe viel aus von des Königs 
Jähzorn, und fein Poften fei mit den größten Unannehm:- 
lichkeiten und Aufopferungen verbunden. — Die Herzogin 
von Gumberland erwies fich ziemlich kalt gegen mid, er: 
innerte ſich jedoh des frühern Zuſammenſeins bier im 
Sabre 1811 und fagte zum Fürften Kosloffsky, fie habe 
gebört, ich babe viel Berftand. — Der Geh. Kämmerier 
Timm jagt zu Rahel im Vertrauen, er freue fih gar nidt 
der Reife nad) Ztalien; außer feiner Laft von Beforgungen 
babe er diesmal auch wirklich Sorge, der König habe gar 
feine Achtſamkeit auf fich jelbft, und in Stalien fei man: 
herlei Gefahr, Ihon hätte er (Timm) mehrere Warnung: 
briefe befommen, die den König beträfen. — Die Frau 
Gräfin von Stoſch erzählt, auf ihren Gütern bätten bie 
Bauern das Felt ihrer Freiheit gefeiert, einen Freiheit 
baum gepflanzt, darum berumgetanzt, und gerufen, & 
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lebe der König! Einen ihrer Schreiber hätten fie zwingen 
wollen, einzuftimmen in ihr Gefchrei, er habe aber wider⸗ 
ftanden, und mit defto größerem Muthe, da vorber bei 
ähnlihem Anlaß in einem andern Dorfe ein Schreiber 
getödtet worden. Die Lage der Gutsbeſitzer fchildert fie 
höchſt traurig, ein Gut von 150,000 Rthlr. bringe ihr 
geradezu gar nichts ein; das Befte ſei, das Land an die 
Pächter und Bauern zu verkaufen, diefe allein, die felbit 
ihre Arbeit trieben, könnten noch beim Landbau beitehen. 
Herr Graf Kalkreuth ſpricht im nämlichen Sinne, mit 
Verwünſchungen gegen den Minifter von Stein, der alles 
umgeftürzt; von Ablöſung der Handdienfte will er gar 
nicht? hören, bei ihm im Poſen'ſchen fei die Sache ganz 
untbunlid, die ganze Ablöfung ein Unglüd. (Die Bauern 
auf den Gütern der Gräfin Stoſch behaupten, fie feien zu 
den frühern Dieniten nur mit Unrecht angehalten worden, 
fie wären fie gar nicht ſchuldig, die Urkunden feien un⸗ 
richtig, und der König habe ihnen endlich ihr Recht ge: 
geben. Sie jollen Advokaten zur Hand haben. Die Gräfin 
ſpricht von der ganzen Sache fehr gelaffen und ohne Un: 
bil.) — Man erzählt, Herr Dr. Schleiermacdher babe, 
nachdem er zur Neile nach Regensburg feine Erlaubniß 
erhalten, eine Reife im Inlande machen wollen, allein auch 
dies fei ihm abgeſchlagen worden; er habe alfo gleichjam 
Stadtarreft; man hoffe, er werde dies nicht dulden, und 
irgend einen übereilten Schritt thun. — Die Nachrichten 
von den Unfällen der Griehen wollen fih nicht beitätigen, 
wenigftens find fie übertrieben. — Aus Spanien und 
Frankreich verlautet bier wenig. 
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Den 30. Auguft 1822. 


Die Ruflen bier, wenn fie unter ſich find, halten ihren 
Haß gegen Defterreih nicht zurüd, mit bittrem Spotte 
laflen fie fih über ihre Einrichtungen, ihre Armee, ihre 
PVedanterie aus; der arme Erzherzog Franz wird arg von 
ihnen mitgenommen. — Die Herzogin von Eumberland fprad) 
ih geftern im Garten, fie klagte jehr über ihr Befinden. — 
Bom Kaiſer Alexander ſagte ein Rufe heute zu mir, et 
babe niemals Geift gehabt, er fei die bloße Mittelmäßig: 
feit und liebe nur diefe; ächtes Genie, Geift oder Talent 
made ihm bange, und nur wider Willen und abgewende⸗ 
ten Geſichts wende er dafjelbe in den dringenden Fällen 
an; er babe nie einen Augenblid von Aufrichtigfeit und 
Gehenlafien, fondern fei immer auf der Hut und auf der 
Lauer; feine weſentlichſten Eigenjchaften feien Eitelkeit und 
Lift oder Verfchlagenbeit; wenn man ihm einen Weiberrod 
anzöge, würde.er eine feine Frau vorftellen Tönnen. Eng 
Itich fol der Kaiſer ſehr wenig können, noch viel weniger 
deutſch, und ſelbſt rufiiih nur fo obenhin aus dem gemei- 
nen Leben, er würde darin feine ausführliche Verhandlung 
zu führen vermögen. — Gerüchte von günftigen Ereigniffen 
in Griehenland, von anſehnlichen Berluften der Türken. — 
Man jagt, Herr von Gent habe neue außerordentlide 
Geldquellen eröffnet, und jelbft die Gegenfeite fei ihm zins: 
bar; er ziehe von Legitimität und von Inſurrektion feinen 
Bortbeil; man räth auf Columbia oder jelbit auf Griechen: 
land. — Notiz über preußifche Diäten: Herr von Maflom, 
von Prittwig, Dr. Wiebel und Timm batten bier täglich 
1%, Friedrihsd’or; Herr von Witleben und Geh. Rath 
Albreht täglih 2 Friedrichsd'or. — Die Gräfin Palffy 
Hagt fehr, daß alle Töpliger entichiedene Feinde des Clary'⸗ 
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hen Haufes feien; fie hätten ſchon alles angewandt, um 
aus Clary'ſchen Unterthbanen unmittelbare Kaiſerliche zu 
werden, auch wären fie im Anfange vom Kaiſer darin 
unterflügt worden, nur die Beſorgniß, daß fie ſpäterhin 
auf alte Rechte und Urkunden geftügt, auch andre, dem 
Kaiſer mißfällige Forderungen‘ machen könnten, hätte von 
jmer Sache wieder abgebradht; in allem aber, was fonft 
vorläme, wären alle Behörden, von der unterften bis zur 
oberften, immer für die Bürger gegen den Fürften Clary, 
jelbft bei defjen offenbarftem Rechte; der Kaiſer fcheine den 
boben Adel nah und nach Kein machen zu wollen. — Die 
Gräfin Stoſch ift abgereift. — Den Fürlten Raſumoffsky 
bei Elary’3 über Napoleon geiprodhen. — Rufen, Dänen, 
Tofterreicher, die mit Bewunderung von Napoleon fprechen, 
in hundert Jahren werde er als der größte Mann allge 
mein anerlarınt fein. — unge Bolen, aus Paris kom⸗ 
mend, ſprechen bei Clary's im entſchiedenſten Sinne der 
beralen, deren Gefhmad, Sinn und Ton als entichieden 
berrihend in Frankreih angenommen werden: diefe Polen 
ahnden gar nicht, daß kluge und geſcheute Leute anders 
eden und meinen dürften. — Der ſächſiſche General Herr 
von Leyſer hält auch bisweilen bei Elary’3 Reden, bie 
ihm den Namen eines Liberalen, eines Demokraten 2c. zus 
jieben. — Eine ablihe Dame aus Berlin will den Krons 
prinzen beitens loben, und fagt, er fei fehr geiftvoll und 
„oh! ſehr Liberal.” — An die Stelle des verftorbenen 
Randohr Soll der Graf Truchſeß kommen, biöheriger Ges 
jandter in Turin, nah Turin aber Graf Flemming. — 
Herr Aerander von Humboldt ift nad Berona berufen, 
um dem Könige in Italien als Cicerone zu dienen. Herr 
Beh. Leg. Rat Bartholdy ift alfo nicht berüdfichtigt wor⸗ 
den, fonft wäre diefer wohl der Fähigſte geweſen. 
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Den 31. Auguft 1822. 


Der König mil über Karlsruhe reifen, aber nidt 
über Stuttgart; Herr von Arnim (Pitt) jagt, der König 
fei überzeugt, daß ihn der König von Würtemberg haſſe, 
weil er noch Feine Konflitution gegeben babe, und die 
Meinung gelte am Hofe unter den Bertrauten, es Tönnte 
unangenehme Worte bei einer Unterredung geben, die alſo 
befier vermieden bleibe. (Die Hofintrigue fchent nit die 
gehäffigen, aber die einflußreihen Worte, die der König 
von Würtemberg etwa jagen fünnte) — Der ftrengen 
Haltung und Rede aller Umgebungen des Königs zum Zroß 
beißt bei allen Töpligern dennoch Mile. Lemitre nidt an 
ders, als „dem preußiſchen König feine Schöne”. Erit 
geftern ſchwur Herr von Arnim mit entfchloffeniter Miene, 
die Näherſtehenden müßten wohl ganz überzeugt fein, daB 
an der Sache nichts fei, und das Wohlgefallen des Königs 
ein ganz unfchuldiges. — Die Gräfin Schlid fagte geſtern, 
in Böhmen würde es bald dahin kommen, daß die Großen 
alle auf ihren Schlöffern leben und fparen müßten. Die 
Beligungen brächten faft gar nichts ein; der Adel verliere 
beftändig, nur die Pächter und Verwalter gediehen zu 
ſehends, blos ihnen bringe das Landweſen noch Bortbeil, 
wahrjcheinlich erlaubten fie fih in Steuern und Abgaben 
allerlei Betrug, deſſen eine Herrſchaft unfähig fei. (DaB 
fie noch bei den Gütern beftehen können, wo der Abel 
nichts mehr zu beginnen weiß, erflärt ſich viel ficherer aus 
der Thätigfeit und Arbeit, die jene, nicht aber der Adel, 
anwenden.) — Der Fürft Kosloffsky ift nah Wien ab: 
gereift, mit einem Miethlutfcher, worüber bei der Herzogin 
von Cumberland und bei Clary's viel gefcherzt und gloflirt 
wird. Pitt Arnim gefteht, daß er auch mit einem Mich 
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kutſcher reife, und fo bis Verona gelangen wolle. — Herr 
von Baader erzählt, wohlwiſſend, wen er vor fich bat, der 
Kite von Alopeus, Fräulein von Büzow, daß Herr von 
Uerkull, den er als feinen vertrauteften Freund, vielleicht 
ſogar als Fünftigen Schwiegerjohn gelten laſſen will, mit 
einer geheimen ruſſiſchen Sendung die Höfe von Berlin, 
Münden, Stuttgart u. ſ. w. bereift habe, zum Theil gegen 
die dortigen ruſſiſchen Gefandten gerichtet u. |. wm. Kann 
man von einem Manne von Geift und Berftand folche 
unbefonnene Geſchwätzigkeit erwarten? Fräulein von Bü- 
zow fagt felbft, fie habe geglaubt, er kenne fie nicht, aber 
dann von ihm felbit gehört, daß er fie als Nichte von 
Aopeus kenne! — Nachrichten von Siegen der Griechen, 
vom Triumph des Generald Normann u. dgl. m. 


Den 3. September 1822. 


Geftern und vorgeftern Abends bei der Herzogin von 
Cumberland. Geftern ganz allein; Prinz George. — Ver: 
ändertes Minifterium in Spanien; kraftvolle Anftalten. — 
In England vielfache Ungewißheit feit Londonderry’s 
Tod. Mande fagen, der Marquis babe fi nicht felbft 
entleibt. — Ausführliche Nachricht in der Berliner Zei⸗ 
fung von dem zu erftattenden Berichte der Mainzer Kom: 
miſſion, deffen Smbalt und Abtbeilungen, und vom end- 
lich beſchloſſenen Aufhören diefer Kommiffion mit Ende 
des laufenden Jahres. — Rufen und Polen Tommen 
mehrere an; fie reden ungemein frei und Ted, beſonders 
die Rufen. 
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Den 5. September 1822. 


Die Allgemeine Zeitung ſpricht von der Reiſe des 
Königs nah Karlörube, und von feiner Abficht, die 
Stammburg Hohenzollern zu beſuchen und in befiern Zu 
ftand zu feßen. — Die Konferenzen in Wien haben be 
gonnen. Fürft Hatzfeldt wohnte preußifher Seit? der 
erften bei. — Niemand befommt und fchreibt bier Briefe; 
ſchon die Luft fehlt ganz dazu, ſobald man denkt, daß 
bier Defterreih ift. An Zeitungen ift der größte Mangel, 
doch fieht man noch eher die Allgemeine Zeitung, als den 
öfterreihifhen Beobachter, in's Volk dringt der letztere 
fat gar nit. — Fürft Clary erzählt mir, er babe dieſer 
Tage ein Schreiben aus Frankfurt a. M. erhalten, worin 
er von Griechenfreunden zur Beifteuer für die Sade der 
Griechen aufgefordert wird. — Ber Sieg der Griechen 
über den Churſchid Paſcha beitätigt fih von allen Seiten. 
Die Ruſſen und Polen verhehlen ihre Freude nicht. Die 
Defterreicher bezeigen Verdruß; doch kommt auch unter 
ihnen mancherlei Theilnahme für die Griechen insgeheim 
hervor. — Fürft Gallizin ſpricht mit mir von den Leib: 
eigenfchaftsverhältniffen in Rußland, die meilten großen 
Beliter feien geneigt ihren Bauern die Freiheit zu geben; 
der Kaiſer übrigens denke jet nur an feine Sicherftellung 
gegen die Revolutionaird, alle Eonftitutionellen Abfichten, 
wenn er fie je ernftlich gebegt, babe er vollkommen auf: 
gegeben. Große Zunahme der Kultur jeder Art im innern 
Rußland, aber traurige Verwaltung und Rechtspflege aus 
Mangel an Einridtung und an guten Beamten. Unter 
den griehijhen Popen nimmt aufgeklärte Bildung fehr zu, 
und in theologiſchen Schriften zeigt fich viel neuerer freier 
Geifteseinfluß. — Gemaltfamkeiten, die man vom Groß: 
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fürften Michael gegen feinen Bedienten in Karlsbad erzählt; 
der Bediente trank aus dem Becher des Großfürften, dieſer 
ſah's, ſchlug ihn, warf ihn zu Boden und trat ihn mit 
Füßen, vor allen Leuten. Aehnliches jol er ſogar in Poſen 
als Saft gegen einen Bedienten von Radziwill's ausgeübt 
haben. — Der Graf von Kalkreuth fol bier vom Könige 
ben Nachlaß einer jchuldigen Summe von 50,000 Rthlr. 
erwirkt haben; die Hälfte, beißt es, babe er ihm gleich 
ganz geichentt, für das Uebrige aber bequeme Termin⸗ 
zahlungen bewilligt. — Der Graf von Egloffitein über die 
Aufhebung des SYohanniterordens; über Timm’s Einfluß, 
ben er, weil er nur immer den Sammerdiener in ihm 
fieht, äußerſt haßt; über Wittgenftein’s Einfluß, der feinem 
Bruder, dem Oberſchenk Grafen Egloffitein eine Penſion 
von 2000 Rthlr., die der König ſchon ſechsmal abgefchlagen 
batte, dann doch verichafft hat. 


Den 11. September 1822. 


Am 6. und 8. d. bei der Herzogin von Cumberland, 
mit Nabel. Liebenswürdige Thätigkeit und anmutbiges 
Reden der Herzogin. Biele Polen, die gleich durch ihre 
zufammenhaltende Weile etwas dominiren. Am 6. fang 
Mad. Milder unter größten Beifallgbezeigungen. — Herr 
Geh. Rath Koreff ift nah Baden bei Raftatt gereift, mit 
** und der Familie Herz aus Frankfurt a M., man 
meinte, am Ende beiratbe er noch ***, und beide würden 
fih bereden, fie hätten fich feit 18 Jahren immerfort ge: 
liebt und fi einander treu erwiefen. Der junge Daniel 
Dppenbeim fagte mir, Koreff babe ihm fein Ehrenwort 
gegeben, ihn in Wien, wo ſchon Briefe beim Leg. Rath 
Piquot lägen, zur Weiterreife nah Paris abzubolen; alles 
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jei Zug und Wind gewefen! Noch ärger habe er e8 aber 
Spontini’n gemadt; diefem babe er fein Wort gegeben, 
ihn in Wien binnen wenigen Tagen zur Weiterreife nad 
Stalien abzuholen; Spontini babe acht Tage gewartet, 
und nachdem er gehört, Koreff ſei anderer Richtung gefolgt, 
babe er die Reife mit heftigen Verwünſchungen Koreffs 
als eines Lügners und Schufts — wie er ihn auch jchriftlid) 
zu bezeichnen erbötig war — allein angetreten. — Am 
9. September wurden Mariane und Daniel Oppenheim 
und ich auf der Drofchfe bei der Rückfahrt von Graupen 
durch die Schuld des Poſtillons umgeworfen, und id 
ziemlih beihädigt. — Korrefpondenz zwiſchen Herm von 
Dlfers, preußiſchen Charge d'Affaires in Liffabon und 
Herrn Pinheiro Ferreira, in öffentlihen Blättern. Es 
gebt daraus hervor, daß wir erſt in Wien und St. Peters⸗ 
burg angefragt, ob mir einen portugiefiihen Diplomaten 
annehmen follten? „Alſo fo meit”, rief ein Preuße bier 
aus, „ſind wir herabgefommen, ſolche öffentlide Schande 
zu tragen?” — Das Volk bat bei Marquis Londonderry’s 
Begräbniß laut gefrohlodt und gejauchzt. Die Times 
meinen, auch gebildete Leute dächten größtentheild über 
ibn nicht befjer, und ſchwiegen nur aus Anſtand. — Große 
Bewegungen in Spanien. — Betragen der royaliftiichen Be: 
börden in Frankreich; Prozeſſe gegen Carbonari. Angriffe 
ber Ultra’8 gegen Billtle und Corbieère. — Berichtigung 
der Nachrichten über die Mainzer Kommiſſion; ihre Fort: 
dauer iſt noch unbeftimmt verlängert. — Der Kronprinz 
wird mit nah Stalien geben, aber nicht eher, jagt er, 
als bis er die PBrovinzialftände-Sadhe zu Ende gebradt. 
Die Notabeht aus den Rheinlanden — die legten — follen 
wirklich Schon in Berlin fein. — Der Kanzler, beißt e3, 
wird nun nicht nah Stalien mitgeben, er fei zu ſchwach 
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und kränklich. — Ueble Nachrichten aus Stalien, die Defter- 
reiher jehen das Land als einen Feuerboden an, und 
meinen, ihr Abzug würde überall fogleih die Flammen 
auflodern machen. Die Regierung fol ihre ganze Sorge 
dorthin wenden. In Wien fieht man mit Schreden nad) 
Stalien bin. — Herr Major von Edardftein bier ange- 
Iommen. — Merkwürdiges Buch von D’Meara über Na- 
poleon; das engliihe Driginal ift ſchwer zu haben, die 
deutiche Ueberfegung ift nicht vollſtändig. Fürft Schön: 
burg fpricht mit ſchadenfroher Luſt bei der Herzogin von 
Eumberland von dem Inhalte, der hart gegen Könige und 
Rinifter loszieht. 


Den 12. September 1822. 


Abend3 bei der Herzogin, dann bei Clary's; Graf 
und Gräfin Zichy an beiden Orten. — Geſchichte des Fürften 
Kaunitz, der in Wien wegen gewaltfamer Luft mit Kleinen 
Mädchen auf der Kriminalpolizei gefangen fitt. Gräfin 
Palffy meint, die Liberalen, die immer den Adel herab: 
jegen wollten, würden fid mit Triumph dieſer Geichichte 
bemädtigen, und wenn Kaunitz freigefprocdhen würde, fo 
würde alle Welt jagen, er ſei durch Begünftigung durch⸗ 
geihlüpft. Es fei jetzt eine fchredliche Zeit für den Adel 
u. ſ. w. — Herr Minifter von Voß fol bei ung wieder 
geringeren Einfluß haben, als noch vor Kurzem; der Kron- 
prinz felbit fand feine Anfichten zu veraltet und den neuern 
Bebürfniffen zu fremd; dagegen findet Herr von Ancillon 
deito mehr Eingang. — Herr von Diterftebt ift ſchon vor 
längerer Zeit, wie ich höre, von Berlin abgereift, ziemlich 
mißachtet und verlaflen von Allen, auf die er gerechnet 
hatte. Eine Kabinetsordre des Königs gab ihm Hoffnung, 
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daß feine Reklamation gegen KHlüber’3 Beauftragung be 
achtet werden würde, fagte jedoch Dabei, daß die Gründe 
des Grafen Bernftorff vorher zu vernehmen feien; eine fol 
gende Kabinetzordre jagte, es müfle bei Klüber's Beauf: 
tragung verbleiben; eine dritte befahl ihm, auf feinen 
Poſten nah Darmftadt zurüdzugehen. Die Diplomatiker 
hatten fih, weil er mit Bernftorff übel ftand, fehr von 
ihm entfernt. Die Generale Kneſebeck und Wikleben hatte 
er ehr oft, den letzteren täglich, beſucht, und viel von 
ihrem Einfluffe gehofft; es fcheint aber, daß auch dieſe ihn 
laufen ließen. — Das Anfehn des Herrn von Humboldt 
Iheint wieder etwas zu fleigen, felbft die Parthei, die 
man nad dem Minifter von Voß benennen Tann, fo fagt 
man mir, fängt an ihn zu loben wegen feines Kopfes, ob: 
wohl fie fonft viel Webles von ihm zu jagen mußte — 
Herr Graf von Schladen bat den Poften im Haag ange: 
nommen; der von Konftantinopel bleibt einftweilen obne 
preußiſchen Gelandten. — Unfer Adel ſucht fich jett haufig 
dem Militairftande, fobald er die geſetzliche Zeit ausgedient, 
zu entziehen; eine Urſache davon findet man in ber Strenge 
bes Offiziereramens, dem die mwenigften Adelichen gewachſen 
find. Ein pommerjher Edelmann, fo erzählt mir ein de 
fannter von ihm, bat acht Söhne, die alle dienen, aber 
feiner als Offizier, weil fie in der Prüfung nicht beftanden. 
Zwei angejehene Edelleute aus der Mark, Brüder, gekannt 
und begünftigt von oben, find zweimal durchgefallen, und 
nur erſt nah dem dritten Examen wurden fie Offiziere. 
Das ſchreckt viele ab. Eine andere Urfache ift die Leichtig: 
feit, mit der jegt ein Adelicher ſich entfchließt eine Miß—⸗ 
heirath einzugeben; die meiften jungen Adelichen ohne Ber: 
mögen fuchen reihe Bürgermädchen zu erheirathen, und 
ſich in landwirthſchaftlichen Geſchäften feftzufegen, folder 
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Beilpiele ſoll es außerordentlich viele geben. — Herr 
Geh. Leg. Rath Eihhorn iſt auf einer Vergnügungsreiſe 
in Dresden. 


Den 16. September 1822. 


Geftern wurde triumphirend erzählt, zwei ganze Pro⸗ 
vinzen in Spanien, mworunter Gatalonien, hätten ſich für 
den König gegen die Cortes erllärt, eine Regentfchaft ei 
eingejeßt, habe eine Proflamation erlaflen u. f. w. Die 
Royaliften würden nun bald allgemein die Oberhand haben, 
und nöthigenfalls durch den franzöfiichen Cordon unterftüßt 
werden. Der Oberftlieutnant Fürſt Hohenzollern fagte zu 
mir, die Franzoſen würden wohl im Namen der heiligen 
Alianz in Spanien einrüden, wie die Defterreiher in 
Reapel, jo müfle es auch geben, und man müfle Ernft ge⸗ 
brauhen. — Auf die Bemerkung, daß König Ferdinand 
das Dpfer folder Bewegungen werben könne, fagte Herr 
von Deden, dem wünſche er e8 recht, Daß er umkäme, 
der verdiene nicht3 Beſſeres; Andere jtimmten ein; Fürft 
Hohenzollern ließ fih denn doch dahin umlenken, daß es 
für die Sache des Königthums nicht gut fei, ein neues 
blutiges Schauspiel der Art zu fehen. — Abends wurden 
obige Nachrichten dahin berichtigt, daß fie weit über- 
trieben feien; es habe ſich zwar eine Regentſchaft in einer 
Heinen Feſte gebildet, allein ihr Anbang fei ſchwach, und 
franzöfifches Geld müßte das Beſte thun. Die Minifter in 
Madrid aber entwidelten große Kraft. — Aus Griechenland 
will man auch neuere Nachrichten haben, die durchaus den 
Türken günftig wären. — Die öfterreihifchen Staat3papiere 
Reben fehr hoch, und fteigen noch immer. — Gräfin Palffy 
erzählt, die Wiener Polizei habe allerlei Kundfchaften ein: 
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gezogen, nah denen es den Monarchen ſehr abzurathen 
wäre, nach Stalien zu geben; man fürchte allgemein irgend 
gemaltthätige Anichläge; überhaupt ſprechen die Defterreicher 
von Stalien wie von einem Schredenäboden, und niemand 
will von Reiſen und Aufträgen dahin etwas bören. — 
Die Geſchichte mit dem Fürften Kaunit in Wien enthüllt 
fi immer ärger; er hatte einen beionderen Stuhl, auf 
dem die jungen Mädchen, die er fich Herbeigelodt, ge 
fangen gehalten und bezwungen wurden. Die Finder: 
ballette in Wien haben vorzüglich wegen des Skandal, 
den er dabei getrieben, aufhören müſſen. Er bat auf 
Spielfhulden nicht bezahlt, und wie man ihn gemahnt, 
ftatt aller Antwort gebrobt, er würde es der Polizei an- 
zeigen; er hatte unter andern bei Graf Jenizeo geipielt 
und über 60,000 Gulden an ihn verloren. Der Kaiſer 
fagte, er wolle gar nichts mehr von Kaunit hören, & ſei 
eine Schande, und wenn er erſt vor fein Gericht kaͤme, 
würde ihm Metternich und die Andern doch ſchon durd- 
helfen! (Iſt irgend ein Pairsgericht in Defterreid?) 
Alles dies erzählen Gräfin Palffy und die übrigen Clary's, 
die jehr über die Sade trauern. Kaunik ift der Schwieger 
vater de3 Grafen Balffy in Dresden, ein Bertrauter von 
Metternih u. |. wm. Graf Karl Clary jagt, er molle fh 
über die häßliche Gefchichte nicht ereifern, jetzt ſpreche alle 
Welt davon, in vier Wochen wäre nicht mehr die Rede 
davon, und in drei Monaten „je le sais d’avance comme 
si c’etait passe, nous dinons chez lu!” — Der Grok 
fürſt Konftantin hat verboten, aus Volhynien und Podo⸗ 
lien in die Fremde zu reifen ohne feine befondere Erlaubnik, 
jelbjt die bis jegt ertheilten Päffe find für ungültig erflätt, 
und die Inhaber jollen aus dem Auslande zurüdtehren, um 
neue Erlaubniß zum Reifen nachzuſuchen. Die Polen hier 
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find ſehr aufgebradt. Graf Arthur Botodi will gar nicht 
nad Polen zurüdtehren. — Der Herzog von Wellington 
bat einen anonymen Brief erhalten, wenn er nach Stalien 
zum Kongreſſe ginge, folle er ermordet werden. 


Den 17. September 1822. 


Geſtern Abend bei der Herzogin von Cumberland, die 
zum eritenmale wieder annimmt. Der kleine Prinz George 
äußerft liebenswürdig; folgender Zug ift aufzeichnenswerth! 
Er ſah mid vor fünf Tagen mit einem Pflafter im Ge- 
fichte, und hörte, ich fei gefallen. Geftern, wie ich in’3 
Zimmer trete, ſtürzt er auf mich los, faßt mir nad) dem 
Geſichte und „Iſt's weg? Iſt's weg?” ruft er freudig aug, 
und Flatiht in die Kleinen Hände! Er ift drei Jahr! — 
Die Herzogin batte früher fehr über ihr Leben in Berlin 
geklagt, als zwangvoll, zerftreut und freudelos; fie würde 
gern den Winter bier bleiben. Heute ſprach die Prinzeflin 
Solms in demfelben Sinne zu Rahel, und mit Anführung 
von fo viel Einzelnem, daß man einjehen muß, der Wunfch 
ift richtig! Sie Lieben Kleine Gejellichaft, angenehmes Ge- 
ſpräch, Vorlefen u. |. w., welches alles in Berlin fich nicht 
fügen will. Die Brinzeffin Solms ift jehr gut erzogen, 
gerade und aufrichtig in ihren Aeußerungen, brav, zum 
Ernft und zur Frömmigkeit geneigt. — Herr von Edarb: 
ftein fpricht mit Unwillen über die vornehmen und reihen 
Adelichen, die auf ihre äußeren Vortbeile geftügt nur dem 
Genuffe leben. „Was helfen dieſe Bortbeile jegt?” jagt 
er; „böchftens belfen fie in den Salon den Eintritt erleich- 
tern, aber zu einer glänzenden Rolle darin helfen fie ſchon 
nicht mehr, zu einem Amte aber gar nicht.” Er fieht mit 
eifrigem Bergnügen die Verwandlungen des gejellichaft- 
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lihen Zuſtandes vorgeben, als deren Quelle er fogar 
wagt, die franzöfiiche Revolution zu preiſen. — Bei Clarys, 
wo die Fürftin als de Ligne's Tochter Fein Wort Deutih 
ann, dringt bin und wieder ſchon ein ganzes Stüd deut 
ſcher Unterhaltung durch, und die Fürftin bedauert dieſe 
Sprache nicht zu wiſſen. Bei der Herzogin wird immer 
Deutſch geiprochen, ausgenommen wenn polniiche Geſellſchaft 
vorherrſcht. Herr von Edardftein jagt, in Berlin babe er 
vorigen ganzen Winter in allen Geſellſchaften kaum die 
Gelegenheit gefunden ein Wort Franzöſiſch zu reden. Und 
die Welt ginge nit in allen Stüden weiter? — Dielen 
Abend mieder bei der Herzogin; aus Uhland’3 Gedichten 
vorgeleien. — Bei Clary’3 wird erzählt, mit den Griechen 
jei es nach den neueften Nachrichten nun völlig aus, die 
Regierung ſei geſprengt, Morea von den Tuürken ein 
genommen, Tauſende das Opfer diefer Erfolge geworden. 
Die Damen find ziemlih einftimmig in Verbammung der 
Griechen, es ſei Gefindel, fo graufam mie die Türken, 
warum ſie den Krieg angefangen, ob fie nicht hätten warten 
Tönnen, bis die Mächte im Friedenswege etwas zur Belle 
rung ihres Zuftandes ausgewirft? und dergleichen Reden 
mehr, die man fchon als Öfterreihifche überall Eennt! Zu⸗ 
gleih kam großer Haß gegen die Rufen zum Vorſchein. 
Wenn diefe nur nicht wären, meinte Gräfin Balffy, 10 
fönnte man ſchon etwas gegen die Türken thun, aber daß 
die türfiihen Provinzen ruſſiſch würden, dürfe man nie 
zugeben, ſolche Nachbarn könne man nicht gern haben u. |. w. 
— Was bilft ale Benjuranftalt, wenn ein Buch wie da3 
von D’Meara durchkommt! In Dresden ift die Ueber: 
jeßung gedrudt mit dem Namen des Ueberſetzers und Ver: 
leger3 auf dem Titel! Was hilft es, daß die Weberjegung 
mande Namen, wie 3. B. der Bourbong, des Kaiferd von 
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Defterreih, Metternich’ u. A. nur andeutet, erfennbar find 
fie doch. Ehe die Sache von Wien aus zur Sprache kömmt, 
iR das Buch längft abgejekt. Der Fürft Metternich aber 
muß wüthend werden über dieje Erfcheinung. Und melde 
Radtheiten, welche Grundſätze kommen da ganz unbefangen 
vor! — In Rußland find wirflih alle Freimaurerlogen 
geichloffen worden; man glaubt, Metternih babe dem 
Kaifer Alerander bange gemacht. — Marchangy's Bericht 
über die Berihwörungen und Enthüllung der Carbonaria 
in Frankreich, voller Lächerlichkeiten! — Während der 
König bier war, befand fih auch ein Kammerdiener vom 
fächfiichen Hofe bier, der täglich berichtete, was alles der 
König vornahm! 


Den 20. September 1822. 


Herr Graf von Goltz, aus Karlsbad angelommen, fagt 
mir als gewiß, daß der Kanzler nicht nach Stalien gehen 
werde, beſonders da der Kronprinz mweggebt, und doch 
jemand Bedeutende zur Führung des Staatsruders zurüd- 
bleiben müſſe. Bon Heren Minifter von Stein erzählt er, 
derfelbe Sei jo wüthend gegen den Sanzler, daß er bei 
dem bloßen Namen Hardenberg Krämpfe befomme, und bei 
großen Gaftmählern öffentlich auf ihn ſchimpfe; Stein fei 
jegt, fügt Graf Goltz hinzu, ein Erzariftofrat, welches 
lächerlich genug ericheine, wenn man jein früberes demo: 
kratiſches Wirthichaften damit zufammenbalte. — Herr von 
Wangenheim, jagt Graf Goltz, werde wohl den Bundestag 
verlafien, er babe ihnen dort unendlihe Plage gemacht 
und alles geftört und gehindert, fo daß viele Regierungen 
fih vereint hätten, um gegen ihn in Stuttgart die drin- 
gendften Borftellungen zu machen. In Berlin übrigens, 
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meint Graf Golg, wiſſe niemand etwas vom Bundestage, 
befien Grundlagen, Schranken 2c., es ſei läderlih, was 
man alles von dem Gefandten dafelbit verlange, man 
träume einen Einfluß, den Preußen durchaus nicht babe, 
man ſchwatze von Anjehen und Macht, und vergäße, dab 
ein Wort diefer Art dort alles in euer und Flammen 
fegen, ja das Ganze auflöjen würde; beſonders ſeien unfere 
Militairs in diefen Dingen ohne alle Einfiht. Herrn Geh. 
Rath Himly, fagt Graf Goltz, werde er num doch behalten, 
da er nun einmal in die Gejchäfte eingeweiht fei, aud 
gerade jetzt eine Menge verdrießlicher Geichäfte vorkämen, 
die er ſelbſt (Sol), weil er fein Surift jei, und auch fchon 
wegen ihrer Langweile, nicht bearbeiten fünnte 2c.. — Die 
ftändifhe Verfaſſung der Mark fol ſchon am 1. Januar 
1823 publizirt werden. Nach und nach die der andern 
Provinzen, dem Zeitpunkt ihres Anfall an Preußen fol- 
gend. — Der Herzog von Wellington wird nun entfchieben 
zum Kongreſſe nah Wien gehen. — Die Defterreicher find 
überzeugt, daß der rujfiihe Kaifer die Griechen aufgeregt 
und nur wider Willen im Stich gelaffen. Sie ſehen den 
Fürften Ypfilanti als ein Opfer der ruſſiſchen Treulofigkeit 
an, fie rufen das Blut der Griechen zur Rache auf Alerander’3 
Haupt! — Bei der Herzogin von Cumberland mehrere 
Abende bintereinander. 


Den 23. September 1822. 


Geſtern Goltzens bei ung. Er fagt mir, Ancillon fei 
in Bernftorff’3 Abwejenheit nicht mit dem Portefeuille be 
auftragt, Jondern der Minifter Graf Lottum; mehrere Ge 
jandte hätten fich beſchwert, daß man fie an bloße Räthe 
des Minifters verweifen wolle, und es fei auch billig, daß 
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man dazu eine höhere Perſon beitelle 20. — Beim Paſſe⸗ 
ſpiel, ſagte ich ſcherzend, als Alle einen jchtwierigen Fall 
überlegend ftille ftanden, man würde die Kammern be 
rufen müſſen, um darüber zu berathichlagen; ‚Nichts Kam: 
mern!’ rief Graf Elary mit höchſter Mimik des Abſcheus, 
‚um Gotteswillen feine Kammern, vor denen wollen wir 
und fhon bewahren!” — Bei Gelegenheit der Geſpräche 
über den Fonk'ſchen Prozeß, ftimmen alle in Feindichaft 
und Beratung der Geſchwornengerichte überein, die Clary's, 
die Gräfin PBalffy, die Golgend, die Herzogin von Cum: 
berland, Herr von Deden, Herr von Edarditein; man 
darf gar nichts dafür jagen, die Sache ift ausgemacht, man 
Iheint noch höherer Urtheile joldher Art gewiß zu fein. — 
Graf Golg wundert fi, daß der Kanzler mit Schöll, der 
doch nicht mehr in feiner Gunft ſei, noch fo häufigen Ber: 
febr babe, Herr Küpfer jchreibt aus Frankfurt a. M., daß 
die Briefe mit dem Siegel de3 Kanzler nach wie vor für 
Shöl einlaufen. — Er fagt, man babe ihm gejchrieben, 
der Kanzler ſei nun doch auch zum Kongreſſe eingeladen 
worden, nicht vom Könige, jondern vom Kongrefie felbit. — 
Er ſpricht in den ſtärkſten Ausprüden von der Erbärm- 
lihleit unferer Staatszeitung, fie fei eine Schande für 
Preußen, gäbe die ärgften Blößen und müfle die fchiefiten 
Urtheile begründen. Er erzählt mir felbft die Gefchichte, 
daß Herr Heun einen feiner Kanzelliften unter Verſprechung 
guten Honorars zu Mittheilungen über den Bundestag 
aufgefordert habe. — Graf Golg rühmt fih gegen mich, 
er habe weſentlich dazu beigetragen, daß der Bericht der 
Mainzer Kommiſſion äußerft milde und fchonend abgefaßt 
worden, in dem Berichte felbit kämen jchon wenige Namen 
vor, in dem für das Publikum zu machenden Auszuge gar 
eine. Sm den Alten feien freilich viele Perſonen fehr 
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fompromittirt, bejonders Herr von Stein, der darüber 
äußerft wild jet. Die ganze Sache jei übrigens vortrefflich 
bearbeitet, und made den Gefinnungen der Regierungen 
die größte Ehre, das Publikum merde erflaunen. — Be 
Fürft von Kaunig zu Wien bat aus dem SKriminalgefäng 
niffe einen Urlaub zu einer Reife nad Ungarn auf einige 
Wochen erhalten, und wird wohl nicht wiederkommen, jagt 
man. Seine Spielgefhichte war mit Grafjaltowitich und 
Pariſh bei Jenizeo. Die Gefhichte mit den kleinen 
Mädchen will er in feiner Vertheidigung rechtfertigen, er 
babe die Mütter durch abgeichloffene Kontrakte zufrieden 
geftellt, und fein Geſetz beftehe in Defterreich, wonach er 
verurtheilt werden könnte. Er wird durchkommen, glaubt 
man. — Die Verihmörungsprozeffe in Frankreich. Ge 
neral Berton fol ſich ſchlecht benehmen. — Die legten 
Nachrichten von den großen Unfällen der Griechen, dab 
es mit ihrer Sache aus fei, werden doch wieder etwas 
berabgeitimmt. 


Den 25. September 1822. 


Graf Alopeus ift geftern hier eingetroffen; er jagt, 
der Kanzler reife nah Wien auf ein ausprüdliches Ein 
ladungsichreiben des Kaifers Franz. Allein der Kanzler 
fol, einer Dresdener Nachricht zufolge, vom Schlage ge 
troffen worden fein. — Man glaubt, Graf Alopeus, der 
längft von Berlin fort wolle, juhe den Wiener Boften zu 
erlangen, und deshalb bier mit Clary's, Palffy's ꝛc. ein 
leitende Bekanntſchaft zu machen, bie Frauen follen von 
feiner Frau mit Metternich Tprechen zc. — Graf Golofflin 
ift durch Tatifcheff wieder mit Metternich ausgeſöhnt und 
dürfte den Wiener Poſten wohl behalten, obgleih auch 
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Raſumoffsky ihn zu erlangen wünſcht. — Graf Golg fagt, 
es fei zwar ſehr gut, daß der ruſſiſche Kaiſer fein früheres 
Syſtem geändert und ſich entſchieden für die Friedens- 
erbaltung erflärt babe, aber die Folgen davon in Rußland 
könnten für ibn ſehr gefährlid werden, er werde feine 
Aufmerkfamleit nun defto ftrenger nad dem Innern wenden 
müfen. Graf Golg ift ganz eingenommen von Stroga⸗ 
noff's Liebenswürdigleit, den er in Karlsbad gejeben. — 
Graf Golg ſpricht mit tieffter Verachtung von Herrn von 
Dtterftedt, deffen Intriguen, Wichtigthuereien ꝛc. Doch 
babe derſelbe Proteltionen, und wieder 2000 Rthlr. Zu⸗ 
lage erhalten, fo daß fein Gehalt jeßt 10,000 Rthlr. be: 
trage. Goltz lobt den Geh. Rath Eichhorn als höchſt ge- 
ſchickt und jetzt für Bernſtorff unentbehrlich; das Departe- 
ment im Ganzen aber findet er fehr geſunken. Auch über 
Ham Dr. Klindworth läßt er fih aus, derjelbe habe ihm 
Sachen gejagt, die aus erfter Duelle geſchöpft fein mußten, 
jdoh daneben grobe Unmahrheiten; er babe ihm Berichte 
von Berlin ber angeboten u. }. w. Fürſt Wittgenftein 
Iprehe aber von ihm mit großer Unzufriedenheit jekt; der 
Menſch ſei unfiher und nicht ganz aus den Augen zu 
verlieren u. |. w. — Herr Graf von Brühl ift aus Dresden 
bier eingetroffen und erzählt, der Kanzler ſei bereit3 ganz 
wohl durch Schlefien nad Wien gereift, und Herr von 
Jordan habe ihn zu Raguhn, Rother’3 Gute, zu fprechen 
gehofft. Der Kronprinz ift an die Spite des Staates ges 
Relt; General Thiele hat den Vortrag bei ihm in Mili- 
tairfahen, Geh. Rath Dunder in Zivilſachen. — Herr 
Miniſter von Voß ift in das Staatsminifterium einges 
treten. — Die Allgemeine Zeitung enthält wieder lauter 
Rachrichten von Siegen der Griechen über die in Morea 
eingebrungenen Türken. 
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Den 27. September 1822. 


Graf Goltz fagt mir, er habe im Journal de Franc- 
fort gelefen, daß e3 jo gut mie zu Ende fei mit der Sade 
der Griechen, fie müßten ſich nun unterwerfen, und würden 
es ſchlimmer haben, als vorher; das fei die Folge aller 
folder Aufftände und Unternehmungen, fie fchlügen fehl, 
und die Theilnehmer büßten dann auch das ein, was fe 
früher noch übrig gehabt. Ebenfo gebe es, fügte er hinzu, 
mit den ftändifhen Verfaſſungen, er ſehe nicht, daß Ne 
etwas beflerten, vielmehr brächten fie zu den alten Leben 
neue hinzu, und man fange im füdlichen Deutſchland ſchon 
an, ihrer ganz überbrüffig zu werben. Am beften feien 
noch die Verfaffungen, mo die Stände im Drud gehalten 
würden, wie in Baiern, und bejonder3 in Naflau, wo, 
fo lange der Minifter Marſchall am Leben bliebe, fie nicht 
zu Athem kommen Zönnten, aber felbft da brädten ſie 
feine guten Folgen, in Würtemberg, Baden und Darm: 
ftadt wären fie durchaus verderblid. Und doch mage Her 
von Dtterftedt fi zu berühmen, daß er. die barmftädtifhe 
Berfaffung machen helfen, was noch dazu gar nicht wahr 
fei. Die fchlechtefte Verfaffung bliebe aber die badilge 
Er müſſe den richtigen Takt und das gefunde Urtheil de 
Königs bewundern, der ihm vor ſechs Jahren ſchon in 
Potsdam gejagt, „wenn er überzeugt wäre, daß die Kor- 
ftitutionen zum mahren Beſten des Landes gereihten, 
würde er zu jeder Aufopferung bereit fein, aber er wolle 
erft einmal abwarten, ob fi die Sache in fremden Ländern 
durch die Erfahrung bewähre“. Nun habe die Erfahrung 
genugfam gegen die Sache geſprochen, und man fehe, dab 
fie nur ſchlechte Früchte trage Darum babe aud ber 
König bei den neuen in Preußen einzuführenden Provin 
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zialftänden alles entfernt halten lafien, was irgend ge= 
fährlich merden könnte, man würde diefe Stände ſchon im 
Zügel halten. Uebrigens wären die Rechte, die den Ständen 
ertheilt würden, doch ungemein umfaflend und wichtig, 
und dies wäre von den Provinzen um fo danktbarer zu 
erfennen, da die meilten gar feinen Anſpruch darauf ge 
babt, jondern fie als reines Geſchenk des Königs anzufehen 
hätten. Es werde gewiß ganz gut geben, die Notabeln 
feien ſchon jehr zufrieden geweſen; diefe würden das in 
der Provinz ausbreiten, und ihre Nachfolger von gleichem 
Geifte bejeelen helfen. Mit den Ständen würden Bro: 
vinzialminifter in engfter Verbindung ftehen, dadurch würden 
die Minifter in Berlin jehr bejchränft werden, ber Staats⸗ 
ratb aber zur Null werden und fih von jelbft auflöfen. 
Er babe fih in Berlin genau nach allem erkundigt, und 
man habe ihm gern dieſe Notizen mitgetbeilt, obgleich fie 
dem Publikum noch vorenthalten blieben. — Ein preußi- 
Iher Edelmann bedauert den Eintritt des Minifters Voß 
in das StaatSminifterium, fürchtet feine alten verftodten 
Anfichten, feine Einwirkung zum Umfturz alles des Guten, 
wa3 der Kanzler im Innern gemadt, und überhaupt den 
ganzen Zufammenhang von Umitänden, durch die Voß 
wieder an das Ruder Tomme, den ultraiſtiſchen Geift des 
Kronprinzen u. |. w. Er meint, die Stände würden ein 
bloße3 Poſſenſpiel fein, und man made fie nur, damit es 
heiße, der König habe fein Wort gelöft; au müßten das 
die Leute recht gut, ließen ſich die Sache aber nur ge- 
fallen, weil fie dächten, Etwas fei doch beifer ald Nichts, 
und das Weitere würde fich fchon finden; aus diefem Ge- 
fihtspunfte allein ließen fich viele Adelihe der Mark und 
Schlefiens einftweilen auf die ſtändiſche Sade ein, die 
ihnen jonft keineswegs genügend ſei. Das ewige Der: 
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ändern tauge auch nichts, die Geſetzgebung des Kanzles, 
die Befreiung des Grundbeſitzes und der Gewerbe habe 
Thon Wurzel geichlagen, die Provinzen erhöben fih al- 
mählich, und das Verhältniß der Ebdelleute und Bauern 
geftalte ſich friedlih und freundlich; wenn nun Voß wieder 
dazwiſchenfahre, könne es nur Unfrieven geben ꝛc. Es 
würden uns ſchlimme Zeiten bevorſtehen! Nach dem 
Kanzler würde wahrſcheinlich der Kronprinz die Zügel er⸗ 
halten, es deuteten ſchon allerlei Reden darauf hin, daß 
die Stelle eines Staatskanzlers unnatürlich und ſchaͤdlich 
ſei, daß ſolche Wirkſamkeit beſſer in den Händen derjenigen 
wäre, denen ſie durch natürliche Verhältniſſe doch einmal 
zukäme ꝛc. — Graf Goltz erwähnte noch, was die Staͤnde 
in Süddeutſchland an den Gehalten der Staatsdiener zu 
ſtreichen ſich erlaubten, welche Koſten ſie ſelbſt dagegen 
verurſachten, wie anmaßend und ſelbſtſüchtig die Abgeord⸗ 
neten wären 2. Jene Worte, die oben angeführt find, 
fagte der König ihm, als er nah Frankfurt abreifen wollte, 
und den König um feinen Willen in Betreff mander 
Punkte der Bundesafte, alfo auch über den 13. Artikel, 
im Allgemeinen befragte. — Herr Canning foll nun be 
flimmt an Londonderry’3 Stelle fommen, und aljo das 
politiihe Syftem Englands „glücklicherweiſe“ daſſelbe 
bleiben. — In England fängt man an, für die Griehen 
in Druckſchriften Iebhafteren Antheil zu bezeigen. — Het 
Graf von Golg fagt mir, daß Herr Dr. Schleiermader in 
den Mainzer Unterfuhungen außerordentlich fompromittirt 
fei, und er nicht begreife, wie fo man diefen Menſchen 
noch im Amte laſſe; derjelbe würde auch vor dem Publikum 
kaum zu fchonen fein. Weberhaupt fei es Schade, daß bie 
berühmte Kabinetsorbre wegen Dienftentfegungen um be 
magogifher Umtriebe willen nicht zur Ausführung gebradt 
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worden. Ich höre in Graf Golg bier die Stimme bes 
Herrn von Kamptz, den er in Karlsbad viel gefehen hat! — 
Ueber des Herrn von Billelle Ernennung zum Premier: 
minifter in Frankreich zeigen die Stimmen der Ultra’s, 
auch bier, fich jehr ungehalten. « 


Den 30. September 1822. 


Heute Abend bei der Herzogin von Gumberland. Ihr 
würde die Ernennung Herrn Canning’s, wenn fie jich be- 
tätigen follte, wenig gefallen; fie jagt, er würde in feinem 
Tale aus des Königs eigener Bewegung ernannt ein. 
Der Herzog ift noch in Wien, Lord Wellington erwartend, 
diefen aber bat Metternich, da die Zeit fo fehr vorgerüdt ift, 
zum eriten Begegnen nad) Salzburg oder Linz eingeladen. — 
Der Großfürſt Michael ift heute durchgereilt; er bat in 
Karlsbad diefen Sommer offen feinen Widermillen gegen die 
Reife nad) Stuttgart und gegen feine dortige Verheirathung 
ausgefproden. Die Prinzeffin Augufte Solms jagt ganz 
unbefangen, die Kaiferin Mutter habe diefe Heirath wieder 
gemacht, diefe dente nur immer daran, wie fie ihre Fa⸗ 
milie erbeben könne. Der Großfürſt Nikolas jagte zu 
diefer jungen Prinzeffin Augufte in Berlin, während bes 
letzten Aufenthalts einmal, e3 ſei ein rechtes Glüd, daß 
feine Ehe mit der Prinzeſſin Charlotte fo gut ausgeichlagen 
fei, es bätte eben fo gut fehr ſchlimm werden können, 
denn er babe die Brinzeifin faum gelannt und am wenigiten 
an eine Heirath gedacht, als eine® Morgens der Kaifer 
ihm die Sache angekündigt und zugleich gejagt babe, daß 
Mittags die Verlobung fein würde, feine Rede von Nei- 
gung, Gefallen, Wahl, Kennenlernen ꝛc. Er babe ſich dem 
Befehl feines Bruders ſchweigend geneigt, und fo fei alles 
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raſch übereinander gegangen. Sein Bruder Michael da 
gegen, der die Schwefter der Prinzeffin Auguſte (Herzogin 
von Deffau) heiratben follte, die er fo wie fie ihn gan 
entſchieden nicht leiden Fonnte, habe in diefer dringenden 
Gefahr das Herz gefaßt, dem Kaifer unterthänig vorzu⸗ 
ftelen, daß, da die Politit nicht durchaus dieſe Heirath 
nötbig mache, diejelbe Doch unterbleiben möchte, wenn er 
jedoch beföhle, würde er freilich gehorchen müflen ꝛc. Der 
Kaiſer gab darauf nad. — General Elio in Spanien endlid 
doch verurtheilt und bingerichtet! — Das Journal des 
Debats vom 15. d. nimmt fih der Griechen an, und meint, 
das dhriftlicde Europa müfle bei der Pforte große Schritte 
zu ihren Gunften machen, um ihnen einen rechtlichen Zus 
Rand zu fihern, eine Art Freiheit, Vorbote Lünftiger x. 
Jedoch wird die revolutionaire Unternehmung Ypfilanti’3 
hart getadelt, und im Allgemeinen den Anſichten des öfter: 
reichiſchen Beobachters gefolgt. — Ueber den Zuſtand des 
engliſchen Landbaus erſcheinen viele Schriften in England, 
und man fieht neuen Krijen in diefem Betreff entgegen. — 
Herr von Edarditein erzählt, der Herr Oberpräfident Sad 
babe zwei neue Beamte in fein Bureau verlangt, zugleich 
aber dem Staatsfanzler gejchrieben, daß, wenn die Re: 
gierung von Neuporpommern einginge, fein Berfonal nicht 
nur ftart genug fei, um deren ganze Arbeit mitzuner: 
ſehen, fondern auch um einige Individuen verringert 
werden könnte! — Auf dem Clary'ſchen Schloffe freut 
man fih, daß fo gute Nachrichten aus Spanien kommen; 
von den Inſurrektionen, von der Regentſchaft, von der 
Sendung Labrador’3 an den Kongreß im Namen bes 
Königs ꝛc. 
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Den 1. Dltober 1822. 


Bei der Herzogin eingeladen. Herr Sanning bat feine 
neue Stelle bereit angetreten. Die Herzogin klagt, dab 
jeder Brief, den fie vom Herzoge aus Wien erhalte, die 
Spuren der Eröffnung deutlich zeige, daſſelbe lage ber 
Herzog in Betreff ihrer Briefe! — Große Beſchwerde und 
Mißbilligung von allen Seiten über Defterreichs Finfterniß 
und Stodung. Bon manden Seiten die härtelten Aeuße⸗ 
rungen über den Fürſten Metternid. — Man glaubt immer 
mebr, Frankreich werde gegen Spanien wie Defterreich gegen 
Reapel zu verfahren beauftragt werden, und findet dies 
nötbig und löblich. — Herr Graf von Golt freut fi 
lebhaft der guten Nachrichten von den Unruhen in Spanien, 
e3 jei jehr zu wünfchen, daß dieſes Land mieder in vorige 
Ordnung gebracht werde, dann würde doch die Sucht nad) 
Revolutionen endlih aufhören. — Der König hat fchon 
vorlängit dem Grafen Schlippenbach, Vater vieler Kinder, 
(unter andern der Hofdame der Herzogin), nachdem er fein 
Bermögen verfchwendet, die Summe von 30,000 Rthlr. 
auf 25 Jahre ohne Intereſſen vorgefhoflen, um die Fa⸗ 
milie nicht ganz finten zu lafien. Der Graf bat fie aber 
auch gleich wieder durchgebracht. 


Den 3. Oltober 1822. 


Geftern Abends und heute zu Mittag und Abends mit 
Rahel bei der Herzogin, bei Goltzens, Clary's. Große 
Zärtlichkeit von allen Seiten. Freude in diefen hoben 
Kreilen wegen der Inſurrektionsnachrichten aus Spanien. 
Nicht gerade Freude, aber doch Yuverfiht, daß es mit 
ber griehifhen Sache in Folge der letten Vorgänge in 
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Morea aus fei. Doch erzählt mir Graf Golg, daß ihm 
Herr von Stroganoff auf der Durdreife eben gejagt, er 
halte die Sache der Griechen, wenn aud alles wirkli jo 
fei, wie der öſterreichiſche Beobachter es darſtelle, nichts 
weniger als beendigt. — Herr von Edarbftein, der bie 
Aufhebung der Majorate in Spanien als einen Straid 
Ichildert, dur den ein großer Theil des Adels bafelbt 
der neuen Sache gewonnen worden, Tommt bei Clarys 
übel an; Graf Karl fieht in ihm fogleich den Kadelten, 
die Frauen betheuern, fie wollten Lieber nicht? vom Haule 
ber haben, und diefes dafür deſto glänzender fehen ꝛc. G 
macht jemand im Stillen die Bemerkung, daß mit den 
Privilegien der großen Häufer auch die Liebe zu den Ra- 
joraten bald aufhören würde, nicht diefe gerade, aber den 
Zuftand, den fie bezeichnen, begehre man fo eifrig. — 
Herr Baron von Deden erzählt lachend, er habe das 
Uhland'ſche Gedicht auf die Landftände abgefchrieben und 
nad Hannover an dortige Stände geſchickt, um dieſe zu 
neden! — Frau Gräfin von Ludner beklagt das Abnehmen 
des gefelligen Verkehrs, den die leidige Politik völlig in? 
Enge treibe; felbft in Paris rede man in allen Salons 
beinahe nur von Kammern, Pairskammern u. |. w., went 
das nun au in Berlin fommen follte, fo würde es du 
ganz zu Ende fein, daß aber nächſtens fo etwas kommen 
werde, fei vorherzufehen; „Da wolle uns Gott vor be 
wahren”, fagte Graf Golg an einem Nebentiſchchen eine 
Zeihnung auswiſchend ganz gelaffen. Ja, erwiederte 
Gräfin Ludner, Provinzialftände follen ja nächſtens publi 
zirt werden. „Am 3. Januar ganz zuverläffig‘, verſicherte 
Graf Golg, wieder eben fo gelaffen, indem er weiter 
wiſchte. — „Die Provinzialftände”, fagte Jemand, „werden 
gering genug fein, und die Regierung darf fi vor ihnen 
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gewiß nicht fürchten, darnach werden fie ſchon eingerichtet 
jein; aber an die ungeheure politiihe Bewegung, die ſogar 
biefes Geringe in allen Köpfen dur den ganzen Staat 
entzünden wird, bat man wohl nicht gedacht! Die Pro: 
vinzialftände werden unfern ganzen Abel, der bisher 
ziemlich mit der Regierung war, gegen fie wenden und zur 
Dppofition machen! Wibig genug, die Ariftofratie muß 
auf diefe Weile demofratifches Spiel ſpielen!“ — Der 
Geb. Leg. Rath Philipsborn ift der Zeitung zufolge nad 
Wien gereilt. — Nah Wiener Briefen bat der ruſſiſche 
Kaiſer in Wien ſehr eingezogen gelebt und faft niemanden 
gefeben; er war bei Caraman und Stewart einmal zum 
Ball und zur Affemblee, und jonft nur ganz unbegleitet 
und einfam bei den Gräfinnen Zihy und Wrbna; man 
meint, jeine Stimmung müſſe ſehr unglüdlih fein. — 
Reues Gerede von großer Unzufriedenheit des Militaird in 
Rußland; die Garden und andere in Frankreich geiwejene 
Regimenter wollen die Prügel abgeſchafft haben; die jün- 
gern Offiziere trogig und achtungslos gegen die alten 
Generale 2. — Der König von Preußen hat zu einem 
namhaften Manne während des Töpliger Aufenthalts die 
Borte gefagt: „Griechenland und Spanien ift zu weit, die 
gehen mich nichts an; mögen die Andern (auf dem Kon: 
grefie) damit machen was fie wollen, ich miſche mich nicht 
darein.“ — Das Sournal bes Debats verfichert, fremde 
Turhmärfhe nah Spanien würde Frankreih in Teinem 
Falle geftatten. — Graf Golt hat ein langes Geſpräch mit 
mir. Die Frage nah meinen Verhältniſſen, befonders 
warum ich die Sendung nah Nordamerifa nicht ange 
nemmen, diente ihm blos zum Eingange zu großen Er- 
Örterungen über feine Stelle und Lage. Er klagte bitter 
über allgemeine Verkennung ſowohl im Publikum, als bei 
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den oberiten Behörden in Berlin, fogar der König, ber 
die Bunbesberichte nicht lefe, ſei übel über ihn berichtet; 
er fei der Sündenbod und dag Opfer diejer falihen Ber: 
bältniffe, die man immer ſtärker und gebundener gemadt, 
jemehr man fie aufgegeben. Bon den feftgejegten Formen 
wolle man in Berlin feine Notiz nehmen; man verlange 
von ihm, daß er durch den Bundestag Preußens Einfluß 
über Deutfchland ausbreiten jolle, und alles jei zum Gegen: 
theil eingerichtet, der Bundestag fei eigentlich erſt das rechte 
Mittel geworden, daß Walded, Lippe, Lichtenftein und 
andere jolde, über die man in Berlin lache, gejeglich gegen 
Preußen wirken, ja offen gegen dafjelbe auftreten könnten. 
Die Militairs vermehrten die falichen Anlichten, Herr Kriegs: 
minifter von Hade, Herr General von Müffling, ſelbſt Herr 
von Kneſebeck und Herr von Wihleben, gäben dem Könige 
fortwährend große Mißſtimmung gegen die Bundesfade; 
doch babe er mit Wibleben einige befriedigende Erklärungen 
bier in Töplig gehabt, und diefer ihn aufgefordert, eine 
Denkichrift über dieſe Verhältniffe aufzufegen, die ſpäterhin 
dem Könige vorgelegt werden Tünnte. Sobald die Mili- 
tairfache und einige andere angefangene Gegenftände aufs 
Reine gebradt worden, ſolle ihn nicht mehr auf einem 
jo undantbaren Poſten zurüdhalten, er geftehe mir, daß 
er in Berlin feine Abberufung gejucht, und nur auf Har: 
denberg’3 und Bernftorff’3 dringende Vorftellung, daß kein 
Anderer da fei, der diefen Poſten führen könne, daß fein 
Patriotismus ihm dieſes Opfer auferlegen müſſe u. dgl. ın. 
babe er fich entſchloſſen, einftweilen nah Frankfurt zurüch 
zufebren. Set böre er jogar, Graf Buol werde abberufen 
werden, dadurch ſei nichts gebeflert; zwar fei ihm Graf 
Buol beinahe in jeder Sache entgegen und oft geradezu 
feindlih gewefen, wie er denn Preußen aus alter öfter: 
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reichiſcher Geſinnung leidenſchaftlich haſſe; aber derſelbe 
ſei durch Schwächen und Eitelkeiten vielfach zugänglich ge⸗ 
blieben, und habe, glücklicherweiſe für Preußen, das wahre 
Intereſſe Oeſterreichs gar nicht erkannt, ſonſt würde er 
Gelegenheit genug gehabt haben, deſſen Einfluß auf Deutſch⸗ 
land zum Nachtheil und mit beinahe völliger Ausweiſung 
Preußens entſchieden zu begründen; ein geſcheuterer Bun⸗ 
desgeſandte von ODeſterreich, ein einſichtsvollerer und wirk⸗ 
ſamerer, als dieſer dumme Buol, ſei das größte Unglück, 
das dem preußiſchen Bundesverhältniſſe noch bevorſtehe, 
und er wiſſe nicht, was dann anzufangen ſein werde. 
Ferner klagt Goltz über Herrn Geh. Rath Himly, der ihm 
die Geſchäfte unendlich erſchwere, ſich ihm häufig entgegen⸗ 
ſtelle, ganz nad eigenem Gutdünken handle, und ſich 
wegen der Reſidentenſtelle bei der Stadt Frankfurt für 
unabhängig und ſelbſtſtändig halte, welches er denn auch, 
imig und feltfam genug, auf fein Verhältniß als Rath 
bei der Bundesgefandtichaft übertrage. Die Refidenten- 
ſtelle verfebe derjelbe übrigens gar nit; für die Paß⸗ 
geichäfte habe er einen Kanzeliften der Geſandtſchaft weg- 
genommen, burchreilende Preußen ſpreche er nie, ebenſo⸗ 
wenig fende er Berichte nach Berlin. Man babe dajelbit 
geglaubt, Frankfurt biete Teinen Stoff dar zu Berichten, 
bis man mit Erftaunen die Ergiebigkeit des dortigen Bodens 
erkannt babe, ala eine Zeitlang während Himly’3 Ab: 
weſenheit (derjelbe jet beinahe ein Jahr von den Geſchäften 
entfernt geblieben, tbeils auf Urlaub, theils aus Schwer: 
muth wegen bes Berluftes feiner Frau) er felbft (Goltz) 
die Geichäfte der Reſidentur mitbeforgt, und daher au 
von dortigen Angelegenheiten einige Berichte eingejandt 
babe; er jei darüber in Berlin ungemein belobt worden, 
man fei erflaunt, und habe nun erit eingefehen, was ji) 
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von diefem Drte alles melden laſſe. Himly würbe den 
Poſten nur ungern abgeben tollen, fonft ſei es allerdings 
nötbig ihn anders zu bejegen; auch müſſe wohl in einiger 
Beit darin eine Aenderung getroffen werden. Noch Flagt Graf 
Golg jehr ſtark über Otterftedt, den umbefugten Schreier 
und Störer ꝛc. Zuletzt verfichert er mich betheuernd, dab 
er ſehnlichſt wünfche, mich in Frankfurt angeftellt zu jehen, 
dab man dem dortigen öſterreichiſchen Wirken preußiſcher 
Seits einen tüchtigen Mann entgegenfegen müfje; daß er 
niemals eine Spur gehabt, daß Fürft Metternich oder 
Graf Buol mir perfönlich entgegen wären, und daß er nidt 
glaube, daß meine Ernennung zu dem Refidentenpoften in 
Frankfurt irgend ein Hinderniß von außen, am mwenigften 
aber, einen Einſpruch von Geiten Oeſterreichs erfahren 
würde; daß, wenn Graf Bernftorff darüber zweideutige 
Heußerungen fallen laffen, der Grund davon in befien 
eigenem unglüdlicden Berbältniffe liege, indem er bei 
allem Scheinanfeben feines Amtes nicht über eines Kanze 
liften Anftelung oder Verſetzung zu entjcheiden habe u. ſ. w. 
Schließlich bemerkt Graf Golg mir noch, daß der Aufent⸗ 
halt in Berlin jett jehr jchwierig jein müfle, indem e3 
unmöglih falle, nicht der einen oder anderen Parthei 
Anftop zu geben, und daß er gefühlt nit vier Wochen 
länger dort bleiben zu Tönnen, ohne es auf vielen Seiten 
zu verberben; er fei ein Freund des Kanzler, obwohl er 
denfelben in vielen Stüden nit billige, und jo gemüge 
er weder diefem, noch defjen Gegnern völlig ꝛc. zc. 


Dresden, den 5. Oktober 1822. 


Geftern Abends in Dresden angefommen. — Herr 
Dr. Tied las uns feine Novelle gegen die Frömmler 





217 


(„Die Verlobung”), die in Berlin großen Eindrud machen 
wird. Herr Graf von Brühl, der unter den Hörern war, 
ſchien wenig erbaut; auch fagte er Tags darauf zu Robert, 
es ſei doch mißlich, dergleihen Gegenftände fo zu beban- 
deln. — Herr von Cotta hat den Herrn Dr. Börne nad) 
Paris gefandt, um daſelbſt, neben mehreren Andern, fein 
Korrefpondent für die Allgemeine Zeitung und für dag 
Morgenblatt zu jein. Ein Anderer reift jetzt als foldher 
KRorreipondent in Norddeutichland. — Man erzählt außer: 
ordentliche Dinge von der Verachtung, die in Süddeutſch⸗ 
land gegen den Öfterreihifhen Beobachter allgemein ge⸗ 
äußert werde. Sa von Deiterreih im Allgemeinen fpreche 
man mit Haß und Mitleid! — Abſcheuliche Geſchichte in 
den Zeitungen von preußiſchen Offizieren in Berlin, die 
ein ebrbares Mädchen auf ein Zimmer gefchleppt, von 
dem fie, um fih zu retten, einen unglüdliden Sprung 
auf die Straße gethan, wo fie für todt gefunden worden. 
Strenge Kabinetzordre. Als einer der Uebelthäter wird 
Herr von Lebin genannt. Das Mädchen ging Abends von 
einer Kreundin unbegleitet nad) Haufe, fie war die Tochter 
be3 Branntweinbrenners Stahow; fie konnte noch alles 
ausfagen, ftarb aber bald nachher an der Kopfverlegung, 
die fie beim Sprunge aus dem Fenſter des zweiten Stocks 
erhalten; auch den Arm hatte fie gebroden. — Perjonen 
aus ber erften Berliner Gefellichaft jagen, Prinzeffin Luiſe 
Radziwill zeige nur wenig Berftand mehr, feit fie Deutich 
rede. Man darf gegen fie ſchon etwas vorbringen, Fürſt 
Wittgenftein liebt das ganze Haus nicht. 


Den 8. Oltober 1822. 


Geftern Abend bei Tied Vorlefung feiner muſikaliſchen 
Rovelle. Er hat eine neue Gattung der Poeſie aufgeihan 
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in diefen Novellen; die ganze Behandlung ift nen, bie 
Miſchung des Komiſchen und Ernten bier ſhakeſpeariſch 
im Epiihen, die Gruppirung der Maflen eigenthümlid 
und immer neu erfunden, die Beziehung auf dad Innerſte 
und Tiefite ein Vorzug felbit vor Cervantes. — Frau von 
Arnim (Bettina) vorgeftern bei Tied ganz zahm, nachher 
doch wieder wild. Alle verabicheuen fie, Tied, die Familie, 
die Wittive Solger, Herr und Frau von NRaumer, ale 
wetteifern im Ausdrud ihres Widerwillens, „Paradiesaffe“, 
„Kalb mit fünf Füßen“, „Lügenbeſtie“ u. |. w. Nabel 
vertheidigt Bettinen joviel fie kann, befennt aber, es ge 
ſchehe ihr ſchon Recht, daß auch ihr einmal Unreht ge 
ichebe, weil fie e3 ewig gegen Andere ausübe. — Her 
Friedrih von Raumer giebt Aufihluß über die preußiſche 
Benfur; die Errichtung einer oberften Behörde ift ein york 
fchritt in der Liberalen Gefebgebung, ein Gewinn, wie ud 
die Ultra’3 ſchon einjehen, indem ihnen gerade jene Be 
börde, wie der Kanzler fie angeordnet und zufammengefekt, 
ein Greuel iſt; Berdammung jedes minifteriellen oder pt: 
lizeilichen Einfchreiteng neben und außer jener Behörde, 
j. B. der Rezenfur gegen Brodhaus u. ſ. wm. — Herrn 
Hofrath Böttiger gefprochen, er bejammert die Unfälle der 
Griechen, bellagt den Obfkurantismus, der zum Theil in 
Berlin, aber ganz und gar in Wien berriche, das Schreden‘ 
ſyſtem der dortigen Polizei, die Zerftörung aller offenen 
Mittheilung, ja aller gefelligen Unterhaltung. Beiſpiele. 
Hier in Dresden könne man unbejorgt über alles frei jeine 
Gedanken äußern. — Herr Spontini fol vom Pabſte den 
Titel eined® Marquis erfauft haben (für 600 Dulaten, 
jagt man); man fragt ſchon, ob feine Frau nun mwerde den 
Hof zu befuhen meinen? — Franz von Baader ift vor 
einiger Zeit bier durchgereift, ohne ſich aufzuhalten. Tied 
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fagt mir, derjelbe habe ſchon früher in allerlei Planen zur 
Bereinigung der getrennten hriftlihden Konfeſſionen mit: 
gewirkt, allein damals fei er auf Unterordnung der fatho- 
lichen unter die griechiſche Kirche ausgegegangen, und in 
diefem Sinne hätten feine Anfichten und Arbeiten von 
ruſſiſcher Seite Beifall gefunden. Es fei möglih, daß er 
es jegt umgelehrt nehme; denn er jei darin höchſt merk: 
würdig, er ſei ein Sophiſt, jegte Tied bedenklich hinzu. — 
Herr Dr. Klindworth gilt im ſüdlichen Deutichland fort: 
während für einen preußifchen Bolizeilpion. — Graf Muſſin⸗ 
Puſchkin, Herr von Djalowsky, Gräfin Jaraszewska ꝛc. — 
Herr von Jordan jagt mir, Graf Truchſeß bleibe aus 
Wahl auf dem Zuriner Boften, der von Neapel fei dem 
Grafen Flemming zugedacht geweſen; der Kanzler babe ihm 
aber eben auf der Durchreife in Schlefien gejagt, Flemming 
fei Doch zu etwas Befferem zu gebrauchen, als zum Gejandten 
in Neapel, und man glaubt demnach, daß bei eintretender 
Bacanz wohl die Geſandtſchaft in Baris ihm zufallen könnte, 
(Graf Bolt dafelbit leidet am Zungenkrebs und man bält 
ihn für unbeilbar). Herr von Jordan meint, der Freiherr 
von Münnich könne des Grafen Buol Nachfolger am 
Bundestage werden; das würde einmal eine geicheute Wahl 
fein und ein gutes Beilpiel für Preußen, Oeſterreich fei 
uns ſchon fo oft mufterbaft vorangegangen, und thue es 
vielleicht auch in diefem Falle, obmohl ſolch außerorbent: 
lide Beförderung ſonſt nicht in deflen Spitem zu fein 
pflege; fchließlich betheuert er, daß er die Bundesgefandt- 
ſchaft, die ihm freilid auch niemand anbieten würde, in 
feinem Falle erwünſcht finden könnte. Bon Graf Golg 
fpricht er ganz obenhin, von Herrn Geh. Rath Himly aber 
mit entfchiedener Berwerfung. Vom Departement in Berlin 
mag er menig jagen; er felbit babe mit der Hälfte des 
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jetigen Perſonals die doppelte Arbeit ehemals geliefert, 
jegt feien eine Menge Menſchen dort, aber außer Eichhorn 
niemand zu nennen. Die Gejandtichaften erhielten faft 
gar nichts aus dem Departement, er jelbit babe dem 
Könige geradezu gejagt, er wiſſe bis jeßt nur aus den 
Beitungen, daß in Verona ein Kongreß fein werde. Alles 
dies kam unummunden beim Mittagsefien vor. — Herr 
Geh. Rath Schöl ift nun doch auch, wie Jordan jagt, nad 
Berona dur den Kanzler beichieden. — Der Kanzler fol 
fih über den Eintritt des Minifters von Voß fehr zu: 
frieden bezeigt haben; man rühmt bemjelben bereit$ nad, 
er fei mit den Fortfchritten der Zeit bekannt und befreundet, 
er babe viele Borurtbeile abgelegt. — In der Berliner 
Beitung ftand, bei der Durchreiſe des Kanzlers feien bie 
Behörden von Breslau huldvoll von ihm aufgenommen 
worden; man glaubt, der auffallende Ausdrud ſei be- 
rechnet, ihm bei dem Könige zu ſchaden. — Eine kleine 
Schrift über Verfaſſung, worin gejagt wird, daß Preußen 
fih mit Provinzialftänden begnügen könne, ſoll Herrn Geh. 
Rath Schmalz zum Berfafler haben; Herr von Jordan 
will es gewiß willen. — Die Herzogin von Cumberland 
fol Töplig wegen Schulden nicht verlaffen können, jo 
wird bier behauptet; jchon in Karlsbad fei es fo geweien, 
Sagt man. Sie bezieht noh von Preußen als Wittwe 
des Prinzen Louis ein Jahrgeld von 8000 Rthlr. — Ge 
rücht, daß der König, der zwei Tage in Karlsruhe ge 
weſen, die Abficht babe die Königin Friederike von Schweden 
zu beiratben. Man lat darüber. — Gerede, daß der 
Kronprinz, da die baieriſche Verbindung fich nicht machen 
wolle, eine Tochter des Erbgroßherzogd von Weimar bei- 
rathen werde. Die Kaiferin Mutter in Rußland könnte 
diefe Meinung wohl hegen und ausführen. — Herrn Grafen 
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Kalkreuth, Grafen von Löben, Frau von Hünerbein zc. 
geſprochen. 


Den 9. Ditober 1822. 


Herr von Jordan fagt, es gebe bier in Dresden gar 
feine Polizei, wie in andern Orten, um PBerjonen zu be- 
obachten, Geheimnifje zu ermitteln, Umtriebe auszujpüren, 
es fehle dazu an Perſonal, Gelbmitteln, Anorbnungen; jo 
oft Anfuchen diejerhalb von fremden Regierungen bieber 
gelangten, befände man ſich ſtets in derjelben Verlegenbeit, 
von felbft dächte man an bdergleihen nicht. Ihm feien 
von Berlin aus Vorwürfe gemacht worden, daß er von 
biefigen Zuſammenkünften, Burfchentonventen und andern 
Umtrieben nichts erfahren und berichtet habe, da diejelben 
bob, wie ſich aus Papieren und Geftändniffen ergeben, 
zahlreich und offenbar genug gehalten worden; er meint, 
dergleichen könne noch jegt alle Tage bier mit aller Sicher: 
beit geichehen, und die ſächſiſche Regierung jelbft würde 
nihts davon wiſſen. — Lauter günftige Nachrichten aus 
Griechenland in Umlauf. Fürft Kantakuzeno bier ver: 
iihert, e3 fei kein Türke mehr auf Morea. Alles ift bier 
leidenſchaftlich für Die Griechen, die jungen Leute insgefammt, 
die Damen vorzüglih. Häßlich gedenkt man des öfter: 
reichiſchen Beobachters, des Herrn von Gent, des Herrn 
von Bilat. Vom Kongreß nimmt man menig Notiz, höch⸗ 
ſtens um darüber zu fpotten, felbft Diplomaten thun dies 
ohne Schen, die der Heinern Staaten ſchon aus Verdruß, 
daß fie ganz aus dem Spiele bleiben. Herr von Pradt 
würde den Kongremännern, jagt man fcherzend, aufs 
Neue ihr Handwerk verderben. — Lord Wellington ift nun 
doch in Wien eingetroffen. — Abends bei Tied, der bie 








222 


Rovele vom Tollhauſe vorlas. — Herr von Gotta bat 
feinen Korreipondenten für die Allgemeine Zeitung bei 
fonftiger größter Freiheit die beftimmte Inſtruktion gegeben, 
in Betreff Preußen? gar nichts über Stände und For: 
ftitution, in Betreff Defterreih8 niemals etwas über Ba- 
piergeld zu fagen, die Redaktion könne über beide Gegen— 
fände nur das aufnehmen, was von ben betreffenden Re 
gierungen ſelbſt eingefandt oder veranlaßt worden. 


Berlin, den 15. Dltober 1822. 


Geftern Abend in Berlin angelommen. — Biele Theil- 
nahme an dem Fonk'ſchen Prozeffe und an den damit zu: 
ſammenhängenden allgemeinen Streitfragen. — Die poli- 
tiihen Fakta, welche alle Zeitungen erfüllen, und oft genug 
in ihrer Darftellung noch in der Farbe liberaler Erzählung 
Ihimmern, übertäuben alle Zenfur:Befonnenbeit. Die Mit⸗ 
theilungen aus den Prozeſſen in Frankreich, aus den Corte 
verhandlungen in Spanien und Portugal, find am lepten 
Ende immer gegen die Sache der Ultra’, wenn auch nid 
der Meinung nah, doch der Wirkung nad. Was darin 
nicht alles vorfommt! Und alle Tage von Friihem! — 
Ueber des Herzogd von Wellington Krankheit gehen be 
fondere Gerüchte, man follte beinahe glauben, London: 
derry’3 Tod babe ihn mit defien Gemüthskrankheit an: 
geitedt. Man bezweifelt, daß er dem Kongreſſe beimohnen 
werde. — Der öfterreihifhe Beobachter gefteht in ber 
Kürze ein, daß die Türken auf Morea kein Glüd gemadt. — 
Das Journal des Debats und der englifche Kourier find 
in kleinem Kriege miteinander; es fcheint, Frankreich wolle 
fih der Griechen annehmen, England dagegen die jehige 
Ordnung der Dinge in Spanien nicht durch fremde Ein: 
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miſchung erjchüttern laſſen. Der Kourier ſpricht jogar mit 
Bitterleit gegen Rußlands politiichen Einfluß. — Hier in 
Berlin klagt man von einer gewiſſen Seite jehr darüber, 
da der Kronprinz, obwohl zum Stellvertreter des Königs 
ernannt, doch im Grunde ohne allen wirklichen Einfluß, 
ſondern auf die unbedeutendften Kleinigkeiten beſchränkt 
geblieben, fowie auch der Minifter von Voß durch ſeine 
Biederanftellung kaum etwas geworden fei, was er nicht 
vorher geweſen, der Kanzler habe das alles Elüglich jo 
eingerichtet, daß er unter dem Schein des Nachgebeng 
alles noch immer allein in Händen behalte u. |. m. — Die 
Seite der Univerjitäts» Zeitgenoffen finden bier wieder un- 
geftörten Lauf, und merden in den Zeitungen angefün- 
digt. — Die Geſchichte der Mile. Stachow mit den Offi⸗ 
zieren ſoll nicht fo arg fein, wie fie erzählt worden; das 
Mädchen ift noch am Leben, auch fol fie geftanden haben, 
dem einen Offizier ohne Widerftreben auf das Zimmer ge- 
folgt zu fein. Der verzweiflungsvolle Entfhluß, aus dem 
Fenſter zu fpringen, fcheint damit jedoch nicht fehr ver: 
ander. Man fucht wohl nur die Sade aus allerlei Rüd- 
fihten zu mildern und zu vertufhen; „den adelichen Offi- 
zieren fol nun einmal nicht viel geſchehen“, heißt es. — 
Die Allgemeine Zeitung erklärt gegen Herrn Brodhaug, 
daß er fälfchlih den Dr. Klindworth für den Verfaffer 
und Einfender des gegen ihn aufgenommenen Artikels 
„von der Elbe’ angegeben habe. — Herr von Baader foll 
als Beauftragter der Freimaurerei nah Rußland gejendet 
fein, um die dortigen Mafregeln und Stimmungen gegen 
den Orden wo möglich umzuftellen oder zu mildern; des 
bald foll er zuvor das maureriihe Archiv in Schwerin 
beſuchen, um daraus Taugliches für dieſen Zweck zu ent- 
lehnen. Inzwiſchen ift die Schließung der Logen in Ruß- 
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vieleicht unterblieben. — Heute Abend war zum Geburts 


‚tefte des Kronprinzen im Theater „Alzire“ von Voltaire; 
niemal8 war dag Publikum, jagt man, reizbarer und 
lebbafter im Auffaffen und Bellatfhen beziehungsreicer 
Stellen; alles Gegenftrebende, Demokratiſche, murde gerad: 
beute nachdrücklichſt hervorgehoben! 


Den 16. Dtober 1822. 


Die Geſchichte der Mille. Stahom verhält fich alſo! 
Herr Buchholz, Gardeoffizier, mohnte in der Nähe ber 
Familie Stachow, man ſah fih von den Fenftern aus, man 
grüßte ih, und kannte gegenfeitig Namen und Berlon, 
obne weitere Befanntichaft. Eines Abends kam Mille. Stachow, 
kaum 18 Sabre alt, aus der Nähſchule. Herr Buchholz 
grüßt fie, fragt, wie jo fie jo allein ginge, bietet feine 
Begleitung an; man lehnt fie ab, aber jener gebt gleid- 
wohl immer nebenher, das Geſpräch unterhaltend. Ein 
anderer Offizier (Herr von Lebin) geſellt ſich zu ihnen, 
geht aber darauf eilig wieder fort. Als fie in der Koch⸗ 
ftraße (bei Herrn von Stägemann’3 ehemaliger Wohnung) 
angelangt find, fagt Herr B., jetzt fei es wirklich ſchon zu 
dunfel für fie geworden, fie fünne nicht mehr allein geben, 
er werde fie nach Haufe bringen, müſſe aber nur erft bier 
oben in feiner Wohnung etwas beftellen, fie möchte nur 
einen Augenblid marten. Sie willigt ein; er nöthigt fe 
in den Thorweg, dann unter dem Vorwande der Zugluft 
die Treppe hinauf, endlich fogar in fein Zimmer, fie folgt, 
obwohl zögernd, doch ohne Arg, und ftellt ſich an das 
offene Fenſter. Darauf tritt Lebin herein, lachend und 
ſcherzend, fie will fogleich fort, aber nun wird die Thüre 
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verichloffen, Herr Buchholz wirft fi lachend auf das 
Sopha, verfihernd, jo Täme fie nun einmal nicht fort und 
follte fie die ganze Nacht dableiben, Herr von Lebin jagt 
ihr, es würde ja auch das erftemal nicht fein! Das Mäd⸗ 
hen, jegt die Gefahr überfchauend, befinnt ſich nicht, rafft 
fih auf, und jpringt aus dem Fenfter (des eriten Stodes). 
Beihädigt, beſonders am Knie, bleibt fie liegen , bis fie 
gefunden wird! Daß die Schuldigen ihr nicht zu Hülfe 
gefommen, empört am meiften; ja, man fagt, fie hätten 
die Arme, damit es jcheinen möge, fie fei im Trunke bin- 
gefallen, nachher noch mit Branntwein begofien, daher die 
Wundärzte auch ausgeſagt, fie habe ſtark nah Branntwein 
gerochen! Die Sache bat außerordentlihden Unwillen im 
Publitum erregt, murde Gegenftand allgemeinen Geſprächs. 
Der Kronprinz glaubte, das Militairgericht würde par- 
theiiſch und zu gelinde gegen die Offiziere fein, und wollte, 
daß eine Zivilbebörde die Unterfuchung führen follte, man 
ftellte ihm jedoch das Unmögliche einer ſolchen Abänderung 
der Rechtspflege vor, und verficherte ihn, daß mit rüd- 
fihtslofer Strenge verfahren werden follte. — An der 
Urlaubsverweigerung zur Reife des Dr. Schleiermader ift 
blos die Erbärmlichleit Altenftein’s Schuld, der fi vor 
Kamptz fürdtete, und feine Inſtruktionen deshalb dem 
Herrn Geh. Rath Nicolovius binterlaffen hatte. Schleier: 
macher wandte fih an den König, und die Sache endete 
diesmal wieder mit einer für ihn ebrenvollen Kabinets⸗ 
orbre, die ihm volle Reijefreibeit erteilte. Herr von 
Schudmann jelbft mißbilligte den Vorgang, und meinte, 
Herr von Kampk made lauter Mißgriffe. — Herr Prof. 
Steffens aus Breslau mar kürzlich bier, und hat Schleier; 
machern befucht, und ihn verſöhnt. — Herr Staatsrath Schulz 
it wüthender als je mit Altenftein im Kampfe. Er halte 
Blätter aus der yreuß. Geſchichte. II. 15 
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darauf angetragen, das Rektorat bei der biefigen Univer- 
fität nicht neu zu bejegen, ſondern Herrn Prof. Willen zu 
laſſen, der König aber hat befohlen, daß die beitebende 
Gewohnheit beobadhtet werben und eine neue Wahl ftatt- 
finden follte, worauf denn der Herr Prof. von Raumer 
gewählt worden, den auch der König bereit3 beftätigt 
bat. — Der Kanzler bat wegen des Wiedereintrittö des 
Herrn von Boß nur ungern nachgegeben, aber der 
König fchrieb ihm deshalb eigenhändig, und da feßte 
der Kanzler jelbit die Kabinetsordre auf. Anfangs mar 
der Vorſchlag, Wittgenftein und Voß follten dem Bor- 
trage des Kanzlers beim Könige jedesmal beimohnen, 
allein dagegen bat der Kanzler ſich entſchieden gefträubt, 
und die Abneigung des Könige mit Mebreren zugleich 
zu thun zu baben, zu feinem Vortheil gejchidt be 
nutzt. Man wundert fihb nur, daß Wittgenftein fo 
augenſcheinlich bervortreten wollte! — Der Kanzler bat 
vor feiner Abreife eine zmweiftündige Unterredung mit dem 
Kronprinzen gehabt (der Kronprinz war zu ihm gekommen, 
da er unpäßli war und feinen ſchon angelündigten Be 
fu bei dem Prinzen nicht machen konnte); der Kanzler 
war ſehr zufrieden mit dem Erfolge, und meinte, ver 
Kronprinz fei über die Ständeſachen jehr nachdenklich ge- 
worden und babe ihm zulegt gejagt, er fange an einzu- 
jeben, daß doch wohl eine allgemeine Repräfentation vor- 
zuzieben fei, oder wenigſtens nicht zu vermeiden bleibe. — 
Die ausgearbeitete Provinzialverfaffung für die Marf hat 
der Kanzler jet in Händen, und mit nad Verona ges 
nommen. — Man fpricht mit Schabenfreude davon, daß zwi⸗ 
ſchen Rußland und England die Spannung in den biplos 
matiſchen Noten ſchon jehr bitter ſich ausſpreche. — Herr 
von Dtterftedt ift in völligen Kriege mit Graf Bernftorff 
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von bier abgereift. Er ſchimpft in feinen Depeſchen wü⸗ 
thend auf die Griechen und ihre Freunde. 


Den 19. Dltober 1822. 


Der 18. Oktober ging geftern ziemlich in der Stille 
hin. — Herr Prof. Welder in Bonn, wegen Umtrieben 
in Unterfuchung, iſt von der badiſchen Regierung nad 
greiburg berufen. — Die Geſchichte der Mille. Stachow 
meinte die Behörde anfangs dem Könige zu verbeimlichen. 
Er erfuhr dieſelbe aber unvermutbhet im Theater (man 
glaubt, durch eine Tänzerin), wurde höchſt entrüftet, und 
Tieß fogleich den Präfidenten von Ejebed fommen; „Was? 
Ihr meldet mir jedesmal, wenn Einer in den Straßen 
Taback geraucht, jede Lumperei, und bei foldem Vorfall 
Ihmeigt Ihr?” u. |. w. — Man fagt, der Herr Präfident 
Rother — vorgeftern abgereift — fei nur nah Verona 
gegangen, um bier in der Abweſenheit des Kanzlers nicht 
dem Sronprinzen und dem Minifter von Voß unter die 
Hände zu Tommen. Letzterer fol jenem ſchon viele Wider⸗ 
wärtigleiten bereitet baben, bat fich die Etats vorlegen 
laſſen 2c. — Bon mehreren Perſonen des Hofes war ziem⸗ 
ih laut davon gejprochen worden, daß der Kanzler doch 
nicht die Dreiftigkeit haben würde, Frau von Kimsky mit 
nah Verona zu nehmen, daß der König diefe Perſon dort 
nur mit Widerwillen erbliden könnte, daß es unanftändig 
vor den Fremden ericheinen müßte ꝛc. Ruſt und Rother 
dadurch beforgt gemacht, unternahmen es, dem Kanzler die 
Sache vorzuftellen, und in ihm zu bringen, Frau von 
Kimsky hier zu laſſen. Es wurde eine orbentlidhe Unter- 
dandlung daraus, doch gab ber Kanzler enblih nad, und 
wollte, wiewohl ungern, ohne jene Dame reifen. Dies 
börte Fürft Wittgenftein, befuchte den Kanzler, ſprach 
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Fran von Kimsky, verwunderte fi, daß fie zurüdbleiben 
follte, betbeuerte, daß ihre Pflege dem guten Alten unent- 
behrlich fei, daß fie mitreifen müſſe 2c., und jo umgeftimmt 
reift fie nun wirklich nad Verona, den Abfichten Wittgen- 
ftein’8 ganz gemäß! Der Kanzler war leicht beredet. — 
Man tadelt bitter den Kanzler über die Wahl feiner Be⸗ 
gleiter zum Kongreß, Schöll, Schaumann und Tſchoppe! 
Mit Schöl wollte Ruft nit in einem und demjelben Wagen 
fahren; von allen Seiten wird jener verachtet! 


Den 20. Oktober 1822. 


Eine andre Lesart, nach welcher die Gedichte der 
Mile. Stahow bei Hofe mit aller Beglaubigung vornehmer 
Berfiherung erzählt worden ift! „Ein ſonſt ganz wohl- 
gearteter Offizier, der diesmal nur etwas im Kopfe hatte, 
findet auf der Straße ein paar Mädchen, die als 9.... 
ganz befannt find; die eine folgt ihm auf fein Zimmer, 
was dort aber geichehen, weiß man nit genau, jedoch 
war am Ende der Offizier eingeſchlafen, und das Mädchen, 
um ‘einen Spaß zu machen, will aus dem Fenfter ent: 
ſchlüpfen, fie ſpringt hinaus, glaubend, es jei das Zimmer 
gleider Erde! Alle ihre Ausfagen find auch ganz zum 
Bortbeile des DOffiziers, ſie muß ihm ſogar recht gut fein, 
fo fehr ſchont fie ihn.” — Man Sprit von großer Zwie⸗ 
tracht, die zwiſchen den hohen Kabinetten ftattfinden fol. 
Auch von Polen fol in der Politik viel die Rede fein! 
Die Leute jagen bier, Preußen ſetze alle jeine Artillerie 
eifrigft in Friegöfertigen Stand, der König würde diesmal 
auf dem Kongrefje nicht jo wie die vorigen male mit fid 
umfpringen laſſen, jondern ftarf auf feine Würde halten 
u. |. m. — Nun, was haben Sie denn zu Londonderry's 
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Selbſtentleibung gelagt? „Ich babe ihm baldige Nach— 
ahmer gewünſcht“, war die Antwort eines biefigen Libe- 
ralen. — Ueber Schleiermader: „Die Herren haben gar 
nit erwartet, daß er den Muth haben würde, fich gerabezu 
an den König zu wenden; nun ift alles wieder gut für 
ihn.” — Der Kronprinz liebt die Herzogin von Eumber: 
land nicht, es ift ihm zuwider, daß fie ihm fo fehr große 
Zuvorkommenheit bezeigt, und fih fo auffallend um ihn 
bewirbt. — „Herr Ancillon bat fi doch gut beim Kron- 
prinzen eingeniftet!’ jagt ein Herr vom Hofe bier zu mir. 
Ferner: „Herr von Voß ift jegt gleichſam unfer Premier: 
minifter; aber es ift unglaublich, wie viel der Kanzler noch 
vermag, und was er alles noch immer durchſetzt.“ — Herr 
von Raumer, von der Oberzenfurbebörde, giebt feine Ge- 
ihihte der Hobenftaufen bei Brodhaus heraus (er befommt 
4000 Thlr., e8 werden 6 Bände). — Die Kurfürftin von 
Helen kommt den Winter bieher; es ift nicht ohne Mühe 
bewirkt worden, daß der Kurfürft die jungen Prinzeflinnen 
mitgehen läßt. Man will au von diefen eine dem Kron⸗ 
prinzen zudenten, allein wie e3 jcheint ohne Grund. — 
Zu Bunften der Griechen fpricht man bier laut und breit, 
von den Defterreihern wird alles Schlimme ohne Scheu 
gefagt. — Der König fol ganz aufgebracht fein, daß die 
Umtriebsfachen wiederholt jo wichtig gemacht werden, da 
doch nur, wie das Refultat jedesmal gezeigt, jo wenig da⸗ 
binter ftedt; er fol nun ziemlich eingefehen haben, daß 
Metternich fie alle ein bischen berumgeführt wie es ihm 
paßte, und niemand fol fih jebt getrauen wollen, dem 
Könige mit neuen ſolchen Sachen zu fommen. — General 
Berton ift nun alfo doch Bingerichtet worden; er bat fi 
jowohl während ber Gerichtsverhandlungen, als bei ber 
Hinrihtung, fehr beberzt und flandhaft bewieſen. Die 
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entgegengefegten Nachrichten royaliftiiher Blätter waren 
Berläumdungen. Seine Bertheidigungsrebe war Träftig 
und verwundend für feine Feinde. Benjamin Conftant, 
defien in Paris weggenommenes Schreiben an den ®e 
neralprofurator die Allgemeine Zeitung, aus Troß, in 
vollftändiger Weberfegung liefert, Toll fich doch geflüchtet 
haben. 


Den 22. Ditober 1822. 


Der Offizier, der die Geſchichte mit Mile. Stachow 
batte, ift ein Bürgerlicher, Lieutnant Buchholz. — Die 
Herzogin von Eumberland erhält vom Könige von Preu- 
Ben nicht 8000 Rthlr., fondern 26,000 Rihlr. Jahrgehalt. 
Man fagt, der Herzog wolle wegen feines bier am Hofe 
gehabten Verdruſſes (Rangftreit mit dem Großherzog von 
Schwerin) den Winter in Hannover zubringen. — Hert 
von Humboldt war den Sommer fehr Trank, man fürdhtete 
Schwindſucht; er ift jept aber beifer. — Gegen Schmalzens 
Schrift über Stände find heute Marginalien von Herrn 
Prof. Buchholz erſchienen. Der Minifter von Voß ift mit 
der Schrift von Schmalz gar nicht zufrieden. Herr Geh. 
Rath Bedeborff aber, den man fragte, ob er der Verfafler 
fei, verneinte dies zwar, fehte jedoch hinzu, er wünfchte es 
zu fein, fo ſehr fei er damit einverftanden. — Ueber Be: 
rufung der Notabeln wegen Provinzialftänden fagte geftern 
jemand: „Man bat die Lämmer dazu ausſuchen lafien, und 
ift natürlihd damit zufrieden, und fließt von ihrem Be 
nehmen auf das der Fünftigen Stände! Falſch! Man 
bätte die Allerihlimmiten berufen follen, und fih nad 
ihnen, jeßt da ed ohne alle Gefährde gejchehen Eonnte, einen 
Mapftab nehmen.” — Montmorenci fol zum Kongrefje die 
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entſcheidenſten Inſtruktionen, gegen Spanien angriffsweile 
zu verfahren, mitgenommen baben; Shateaubriand aber, 
nad mehreren auch mit Beachtung engliider Anfichten 
gepflogenen Berathbungen, mit entgegengejegten Inſtruk⸗ 
tionen nabgeihicdt worden fein. — Der Herzog von Wel- 
lington batte beftimmten Befehl, nicht nah Verona zu 
geben; Metternich bot alles auf, um wenigſtens den An- 
ihein zu retten, und ließ durch den Kaifer Franz felbit 
an den König Georg fchreiben. Nun fol der Herzog bin: 
teilen, aber ohne an dem Kongreſſe ſelbſt unmittelbar 
Theil zu nehmen. Herr Geh. Rath Schaumann fchrieb 
noch Fürzlih aus Verona, die Zeitungen meldeten Wel⸗ 
Iington’8 Ankunft, e8 fei aber nicht wahr, daß er ſchon 
gelommen. — Graf Goltz, unier Gefandter in Paris, ift 
geftorben. — Berlin beichäftigt ſich jetzt fehr mit der Kunſt⸗ 
ausftelung, die täglich zahlreich bejucht wird, und manches 
Ihägbare Stüd enthält. Leute aus allen Klafien find dort 
zu finden. — Profeſſors Schü (der „Fehlſchütz') in Halle 
trauriges Buch „Goethe und Puſtkuchen“ betitelt! Welches 
Zeug! 


Den 25. Dftober 1822. 


Ein Herr von Alvensleben, Lieutnant in der Garde, 
Neffe der Frau von Ompteda, hat an den Prinzen Augult, 
an den Bankier Benede, und an andere Perſonen, dro: 
bende Brandbriefe geſchickt, fie jollten an gewiſſen bezeich- 
neten Drt ſolche und folde Summe hinterlegen, ſonſt wür⸗ 
ben fie gemordet werden. Herrn Benede wurde ſogar 
gedroht, man würde eines feiner Kinder unfehlbar um: 
bringen u. dgl. m. Benecke ſchickte die Briefe, die er erft 
verachtet hatte — man weiß nicht, was Prinz Auguft ges 
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than, es jcheint beinab, dab er zahlen wollte, oder gar 
gezahlt bat — endlich an die Polizei. In Spandau nahm 
man einen Soldaten fefl, der einen Brief von der be 
zeichneten Handſchrift und Adreſſe wieder auf der Poſt 
abgeben wollte, er hatte gar fein Arg, und befannte, er 
fei in Dienften des Herrn von Alvensleben, der ihm den 
Brief gegeben. Herr von Alvensleben Tonnte nicht Lange 
läugnen, feine Handſchrift war ſogar unverftellt, er hatte 
alle jene Briefe geſchrieben. Er iſt verhaftet, und erwartet 
fein Urtbeil. Die vornehme Welt nimmt fich feiner ſehr 
an, es fei jugendlicher Leichtfinn, ein unbejonnener Muth: 
twille, er babe fid einen Spaß machen wollen. Man glaubt 
nicht, daß ihm viel gejcheben wird. ‚Die bürgerlide Ca⸗ 
naille Benede”, fagte man bei Tauentzien's, „hätte auch 
wohl den Lärm unterlaflen und die Sade verjchweigen 
fünnen, was babe er davon, ala daß er eine vornehme 
Familie befhimpfe?” — Herr Fürft von Püdler ift im 
Hesperus (Zeitihrift von Andre) bitter angegriffen wegen 
feiner Erhebung. Es beißt, er wünſche den Geſandtſchafts⸗ 
poften in Dresden. — Nachrichten aus Paris. Graf Goltz 
batte ſich jeine Depeichen alle von jeinem Privatſekretair 
Weißkirch jchreiben laſſen; deshalb meigerte er ſich auch, 
den Geh. Leg. Rath Jouffroy, der fich deshalb mit ihm 
entzweite, an den Geichäften Theil nehmen zu lafien, da 
ber die Sade gleich gemerkt haben würde. — Herr Lafıtte 
bat in fpanifhen Papieren während der legten Zeit 16 
Mill. Franken gewonnen. — Außerordentliche Geſchäfte an 
der Börfe in London in ſüdamerikaniſchen Papieren; dieſe 
und die ſpaniſchen find ungemein geftiegen. — Der Kanz⸗ 
ler ift in Verona ganz wohl auf, er zahlt für feine nicht 
jehr gute Wohnung dajelbft 15,000 Fr. monatlid. Die 
Defterreiher forgen dort für nichts, als blos, daß feine 
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Carbonari fich einfhleihen. Die Strenge mit den Päſſen 
it unerhört. Selbft der Kanzler wurde anderthalb Stun: 
den am Thore aufgehalten, ehe feine Päfle alle Prüfungen 
und Beglaubigungen durchgegangen waren. — Der Herzog 
von Wellington hat Befehl erhalten, nach Verona zu gehen, 
und ift dort eingetroffen. — Strengere Zenſur für bie 
Karlsruher Zeitung; der Redakteur Gebauer ift entfernt 
worden, nachdem die Zeitung ſelbſt erklärt hatte, es fei 
ihr verwiefen worden, daß fie feit einiger Zeit mehrere 
Iharfe Artikel aufgenommen x. Man glaubt, es fei 
preußifiher Einfluß im Spiel. Der König reifte vor Kur⸗ 
zem nad Karlsruhe. — Herr Dr. Lappenberg erzählt, die 
Hamburger Regierung babe den Dr. Klindworth, der viele 
Schulden und allerlei Streihe in Hamburg gemacht, von 
dort weggewiefen. — „Der Bürger”, des Herrn Neg. Raths 
Grävell von der Regierung zwei Jahre lang zurüdgehaltene 
Särift, worüber fo viel Lärm gemacht worden (der Bun⸗ 
destag fogar angegangen), ift nunmehr dennoch im Drud 
etſchienen; wie mir Herr Grävell fagt, ift nichts darin 
geitrihen, nur einige Stellen find verjegt worden. — Es 
iR ein neues Hofjagdamt angeordnet, an deſſen Spike 
zwar Graf Moltke fteht, aber ohne neue Bejoldung; der 
Kanzler hat die Sache fo eingerichtet, daß er nachzugeben 
geſchienen, und die Gegner dabei nichts gewonnen. Der 
Kronprinz hatte ſich eifrig für Moltke's Wünſche erklärt, 
und in diefer Sache ein gegen Rother fo beleidigenbes 
otum abgegeben, daß der Kanzler es verfiegelt zu ben 
Alten Iegen Tieß. Rother hatte jedoch feine gute Stüße 
in biefer Sache; ein Brief des Herrn Generals von Wik- 
chen eröffnete ihm vertraulich deffen Anfiht und Rath, 
wie die Sache gemacht werben könnte, ganz fo, wie fie 
wirflih gemacht worden ift; diefen Privatbrief, der viel- 
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leicht des Königs eigne Meinung ausfpricht, bat Rother 
auch zu den Alten gegeben. — Der König hält den Ge 

neral Witzleben für feinen wahren, treuen Freund, für 
feinen einzigen fogar, und hat in diefer Hinficht ein unbe 
gränztes Vertrauen zu ihm. — Die Herzogin von Cum 
berland, erzählt man bier allgemein, foll wegen Belbmangel 
noch immer nicht von Töplig wegkommen können. — Die 
Stankfurter Oberpoftamt3-Beitung meldet, daß fie den 
Artikel aus dem englifchen Kourier (gegen Rußland gemein) 
nur aus Berjehen aufgenommen babe, von der Zenſur ii 
er geſtrichen gemejen! 


Den 27. Ditober 1822. 


Ulrih von Hutten’3 Werke dürfen nicht meitergedrudt 
werben; die Zenfur hat die guten Verhältniffe Preußens 
mit dem Babfte dadurch gefährbet geglaubt. — Die net 
Liturgie findet überall bei den Predigern und nod mehr 
bei den Gemeinden großen Widerſpruch. Bon allen Si 
ten kommen die Leute dagegen ein, und ihr gemöhnliger 
Spruch ift, fie wollten nicht katholiſch werden! Put 
fpricht auch hier heftig dagegen, und meint, ein General⸗ 
abjutant ober ein Kämmerier werde doch nicht bie Kirdt 
umändern bürfen! Eben fo fpricht man gegen bie net 
Eidesformel für die neueintretenden Prediger; man finde 
fie ungehörig und anftößig, im beften Falle unnütz; mehrer 
Theologen bier haben bereits, aus Bedenken wegen dieſes 
Eides, die Theologie Lieber verlaffen, und fi nun met 
der Philologie gewidmet, fromme file Menſchen, die bt 
Gewiſſen zu belaften fürchten durch jenen Eid. — Seit 
der Kabinetsorbre, welche von Dienftentlaffung fittenlelt 
(und demagogifcher) Prediger und Lehrer fpricht, und Du 
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Berfahren gegen diefe ſchärft, find Ichon, jo erzählt man, 
über fünfzig Unterfuhungen foldder Art niebergeichlagen 
worden. — Herr von Beyme bat eine lange Unterredung 
mit Heren Minifter von Voß gehabt; leßterer fuchte jenen 
eifrigft die Nothwendigkeit von PBrovinzialminiftern darzu- 
tbun. — Es beißt, Herr Major von Martens werde 
als Geſandter nah Neapel geihidt werden. — In der 
Hamburger Zeitung der ausführliche Bericht des ſpaniſchen 
Kriegsminifterd an die Cortes über die nothwendig gewor⸗ 
denen Rüftungen; Troppau und Laibach werden hart be- 
ſchuldigt. — Für die Griechen, deren Sache gut fteht, er: 
Härt ſich lauter und entſchiedener die Öffentlihe Stimme, 
leidenfhaftlich nehmen beſonders die Frauen Theil für fie, 
und jo auch viele Männer mit befonderem Nachorud, ben 
je nad anderer Richtung kaum fennen. Der Haß gegen 
Defterreich wird täglich bitterer, und ſpricht fi unver: 
hohlener aus. — Man fagt bier in großer und bedeuten: 
der Geſellſchaft ohne Scheu, daß der Adel ganz auf’3 neue 
empörend begünftigt wird, daß ein Bürgerlicher beftraft 
wird, wo ein Adelicher frei ausgeht; man führt Beifpiele 
in Menge an, denen von ben anweſenden Adelichen nicht 
widerfprochen werben kann. „Wiſſen thun wir wenigftens, 
wie es ift”, ſagt mit fchnöder Schärfe ein bürgerlicher 
Juſtizbeamter. Es ift wahr, die Ariftofratie nimmt bier von 
allen Seiten einen neuen großen Aufihwung; den Minifter 
von Voß fieht jie ganz und gar als ihren Mann, feinen 
Eintritt in die Geſchäfte ald ihren Sieg an. — Große 
Entrüftung alter tüchtiger Beamten über Herrn Geh. Rath 
Becedorff's unkundige und ſchiefe Staatsarbeit, „er Tenne 
unfer Land und Leben nicht, und pfufche nur fo binein, 
er wolle es auch nicht kennen, wie es ift, er wolle es erft 
katholiſch machen” ꝛc. 
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Den 29. Oktober 1822, 


Herr Weißkirch in Paris bat wirklich alle Depeſchen 
bes verftorbenen Grafen Golt verfertigt; er war im Jahre 
1815 in Paris bei Gruner, Graf Golg nahm ihn zu id, 
und ruhte nicht, bis er für ihn die Anftellung ala Legation?: 
fefretair erlangte. Der Geb. Leg. Rath Graf Malzahn it 
von London nach Paris beordert worden, um einſtweilen 
die Gefchäfte zu verfehen. — Man fagt bier, der Beridt 
der Mainzer Kommiffion fei vortrefflich abgefaßt; von 
Seiten Preußens habe man ihr zablloje Angaben geliefert, 
allein die übrigen Regierungen hätten weniger Eifer in 
biefer Partheiſache gezeigt, und nach ruhiger, bejonnener 
Prüfung fei nun das Ergebniß, daß die Kommiſſion er 
tläre, fie finde feinen Stoff zu ferneren Unterfuhungen. — 
Die myſtiſche Sekte in Pommern, in welcher Herr von 
Below beſonders hervorragt, ift unangefochten geblieben. 
Einige jagen, man babe nichts gegen fie finden können, 
da fie fih als gute Bürger und fromme Leute erwieſen; 
Andre jagen dagegen, fie hätten ſich zum Hiele gelegt, und 
mäßigeres Benehmen verfprochen. Herr Albinus hiefelt 
nimmt großen Theil an biefer Sekte, die einestheild gem 
den Pabſt gelten laſſen möchte, anderntheils aber da 
Abendmahl und die Ehe verwerfen will. — Im Weimar: 
ſchen wollen eine Anzahl Seftirer, die von der Regierung 
bort bedrängt werden, mit ihren Kamilien abziehen und 
ihnen ift die Aufnahme im Preußifchen angeboten worden. 
Ihr Anführer beißt de Valenti. — Die Geſchichten de 
biefigen Prediger Löffler find niedergefchlagen worden, 
berfelbe fol nur verjegt werden. — Herr Präfident Wiß— 
mann in Frankfurt a. d. Oder wiberfpricht der Anftellung . 
eines ſchwärmeriſchen Prediger, mit den Gründen ven 
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% 9. Boß gegen die TZummmader! — Dem Geh. Rath 
Heun ift die Redaktion der Staatszeitung genommen, und 
dem Hofrath Cottel übertragen, eine Art Bankrott ber 
Staatäzeitung! — Die Rechenſchaft der biejigen Stadt: 
verordneten an ihre Mitbürger wird als vortrefflich ge⸗ 
priefen; man müfje Ehrfurcht vor diefen Männern haben; 
„unter unfern Bürgern find die trefflichiten, einfichtsvoll- 
ften Leute, wir Tennen fie nur nicht, wir bilden eine Ari⸗ 
ftofratie von Beamten, und kennen nur unfern Kreis, ohne 
zu wiffen, was draußen im Volke iſt“. — Die Schrift von 
Buchholz gegen Schmalz wird äußerft gelobt, und eifrigft 
geleſen. Es beißt, Schmalz werde antworten, das könne 
wieder einen jchönen Lärm geben, wenn nun Mehrere 
aufträten! — Herr Bibliothelar Liagno ift mit Genuß fei- 
nes Gehalts auf mehrere Sabre nach Paris gegangen; er 
hatte 1800 Bände von der Bibliothek zu ſich nach Haufe 
genommen, viele find verichleppt, vielleicht verloren. Der 
DOberbibliothefar Herr Prof. Wilken hat ihn mehrmals bei 
der Behörde verklagt, aber niemand wollte ihm etwas an⸗ 
haben, da man ihn fehr in der Gunft des Königs mußte; 
ter Kronprinz ſoll fortwährend fein großer Gönner fein; 
dabei it Liagno ein heftiger Liebhaber der ſpaniſchen Re- 
volution und Konftitution, und fpricht offen in dieſem 
Einne. — In Venturini's Chronik, zu Altona gebrudt, 
ind viele bittere Ausfälle gegen Preußen, fogar gegen ven 
König perfönlich, welches der däniſche Benfor ruhig zum 
Druck gelaffen. — In der Türkei Herabjegung der Müns 
gen und Ablieferung des Gold und Silbers. — Zänke des 
Lord Strangforb vor feiner Abreife mit dem Reis-Effendi 
wegen zweier genommenen engliichen Schiffe. Gerede von 
engliihen Lebhaften Unterhandlungen mit den Griechen. — 
Rerkwürdiger Artikel des englifchen Kouriers, des Morning: 
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Ehronicle, des Sournal des Debats und des Conſtitution⸗ 
nel, die Spaltung zwiſchen Rußland und England und 
das Zuſammenhalten des legteren mit Frankreich betre: 
fend. — Herrn von Beyme befudt. Herrn Geh. Leg. 
Rath Eichhorn, Prof. Zeune, Brof. von Raumer u. v.1. 
geſprochen. 


Den 31. Dftober 1822. 


Ein angejehener Staatsmann bier ſprach mir von dem 
traurigen verkehrten Weg, den unjere Ständeſache nun 
nehmen werde, daß diefe Provinzialftände nunmehr zum 
Rechten und Beitgemäßen nur dur Krämpfe und Stürme, 
durch widrige Erfahrungen und unjelige Verſuche gelangen 
önnten, „und wer ift denn doch zulegt an allem diefen 
allein Schuld? einzig der Kanzler, der alles in Händen 
batte, und alles verfäumt hat! Warum bat er bie Ber: 
faffung fo verzögert und bingehalten! jetzt trifft, mit dem 
Nachtheile des Ganzen freilich, auch ihn die Strafe feiner 
Tiederlichen Wirthſchaft““. — Die rheinifchen Notabeln find 
noch nicht hier; man glaubt, mit diefer Provinz werde es 
noch gute Weile haben. — Herr Dr. Klindworth ſoll jet 
in Greifswalde fein, und bort eine Stelle nachſuchen; Het 
Geh. Rath Wolf verfihert, daß Herr von Schudmann, 
wie bös er ſich bier auch ftelle, doch dem Dr. Klindworth 
nah Hamburg eine Unterftügung in Gold nachgefende, 
bie an Perthes und Beſſer adreffirt und daſelbſt von Klin: 
worth's Gläubigern mit Beichlag belegt worden ſei. — 
In Berona fol vorläufig bejchloffen fein, in den Ange 
legenheiten Spaniens Teine bewaffnete Einmifchung Rat: 
finden zu laſſen. Die neuen Cortes in Spanien find 
ihrerfeits trogig und Fühn, und ſchonen die fremben Dr 
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plomaten nicht. — Es ift auch die Rede davon, daß Herr 
von Humboldt als Gelandter nach Paris gehen bürfte; 
man glaubt ihn nicht mehr in der Stimmung, ein folches 
Anerbieten abzulehnen. „Der Ehrgeiz verzehrt ihn”, fagt 
ein Bertrauter feines Hauſes. „Ein Departement wäre 
ihm freilid das Liebfte, allein eine Geſandtſchaft ift auch 
etwas.” Schon ehe er ala Gejandter nah Wien ging, 
iol er alles Mögliche verfucht, jedes Mittel angewandt 
baben, um das Minifterium des Innern zu erlangen, un- 
glaubliche Blößen fol damals fein Ehrgeiz gegeben haben; 
die Sache ſchien auch gelungen, fie war ihm zugefagt, er 
erwartete am beftimmten Tage die besfallfige Kabinets⸗ 
ordre; die Kabinetsordre kam, er brach fie auf, fand aber 
ſtatt der gehofften Ernennung eine andre, die nämlich zum 
Geſandten an den öſterreichiſchen Hof; er fügte fih, und 
ging zu dieſer Beftimmung ab. — Neues Zenſurwunder! 
Im „Geſellſchafter“ iſt ein Lieb abgebrudt, das die gröb⸗ 
ten Ausfälle gegen die Diplomaten und gegen bie Grie- 
henfeinde enthält! 


Den 5. November 1822, 


Man fpriht davon, daß der Kaifer Alerander in 
Verona ih jetzt für die Griechen zu erklären anfange; 
die Engländer aber Tönnten ihm darin vielleicht noch zu⸗ 
vorfommen. Auf jeden Fall ift ihnen Rußlands bobe 
Sprache fehr empfindlih, noch mehr aber fein Einfluß 
auf Berfien. Was wird Defterreich thun? fragt man; Fürft 
Metternich wird merken, daß er mit dem öfterreichijchen 
Beobachter nit mehr auslangt, der aber wiederum ein- 
mal fehr angelegentlich verfichert, die Moldau und Wals 
lachei fein nun völlig von ben Türken geräumt! — Herr 


240 


Canning Tann den Fürften Metternich perfönlich nicht le: 
den, und zeigt fich ungefällig gegen ihn. England wil 
bie Beſetzung Neapels und Piemonts durch die Defterreige 
nicht länger geftatten. — Hier wird verjchiebentlid be 
bauptet, unfer General von Grollmann, der vor ha 
Jahren aus Unzufriedenheit ben Abſchied nahm, fei jet! 
nah Verona berufen, und werde vielleicht nad Spanien 
gejandt werben, wo er früher gebient hat. Andre erflärn 
die ganze Sache für unbegründet. — „Gottlob“, jagt ein 
biefiger Theologe, „nun werd’ ich doch endlich noch erleben, 
daß die abjcheuliche heilige Allianz aus einander geil: 
Wenn dies Unding nur erft aus ber Welt märe!” — Se 
Graf von Bernftorff fol der Ernennung des Herr ven 
Martens zum Gefandten in Neapel ganz entgegen fein — 
Die weftphälifhen Notabeln zum Behuf der fändiihen 
Vorarbeiten find gegenwärtig bier; nach ihnen kommt die 
Reihe an die rheinifhen. — Der Bolizeipräfident Sat 
von Ejebed erzählte mir diefer Tage, mie eine Bude an 
der Schleufenbrüde, die abgeriffen werden folte, durch 
wiederholte Kabinetsordre des Königs geſchützt worden, 
der auf die Klage des Eigenthümers ftets anbefohlen hal, 
der Mann folle in feinem Gewerbe nicht geftört werden. 
Die gleiche Verfügung erfolgte in Betreff eines Shläch 
ter3 auf dem Kälbermarkte, dem ein zu weit vorgerüdtel 
Vordach abgebrochen werden follte, letzteres hofft abet 
Ejebed doch noch durchzuſetzen. — Herr Alerander den 
Humboldt wird mit dem Könige aus Italien nad Berlin 
zum Beſuch kommen. — Herr Stadtrath Abegg fommt 
aus Preußen; er ſchildert mit traurigen Farben den I 
fand diefer Provinz; Königsberg und Danzig ſinlen 
immer mehr, alles Liegt darnieder, Häufer und Güte 
von ehemals beträchtlichem Werthe ftehen zu ben geringſten 
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Preiſen fell; der ruffiihe Tarif bat jenen Gegenden 
den legten Stoß gegeben, fie fallen in die tieffte Ver⸗ 
armung. Man Ipricht mit Beratung und Ingrimm von 
unferer Politik; „Was würde Friedrih II. in ſolchem 
Falle gethan haben? Er hätte Längft das Schwert ge 
zogen, und e3 wäre zur Entiheidung gekommen, ob mir 
noch mit Ehren und Gedeihen Preußen fein können, oder 
Ruſſen werden müflen” — Das Sournal des Debats 
enthält in Villele's Sinne und Auftrage fortwährend gute 
Aufſaätze, vol freifinniger Verfafjungsliebe, ganz liberal — 
feltfam genug — ganz royaliftifiher Farbe! Die Leute 
haben großes Vergnügen an diefen Auflägen. — Man 
fpricht bier äußerft wenig vom Kongrefie in Verona, und 
erwartet gar nichts von ihm; daß Uneinigkeit berriche, 
jegt man als befannt voraus, und Viele hoffen deren 
weitere Entwidelung, damit die Welt mwieber fortichreite, 
nachdem fie bei der kümmerlichen Eintracht überall ge⸗ 
ftodt. — Herr von Weyher aus Schlefien bier angekom⸗ 
men; die Leute erlauben fich in diefer Provinz beſonders 
dreifte Reden; auch unter den Offizieren geben ſtarke 
Aeußerungen im Schwange. — Die Zeitungen erwähnen 
der Abberufung des Grafen Buol vom Bundestage, und 
daß Herr von Münnich an deſſen Stelle kommen werde, 
ein junger Mann von 35 Jahren, ohne große Geburt 
und ausgezeichneten Rang. Ein Artikel in der Allgemei- 
nen Beitung widerſpricht, daß Graf Buol abgehen werde. 


Den 8. November 1822. 


Gumberland’3 hier angelommen. — Der Herr Minifter 
von Boß fol feine Reformen damit beginnen wollen, allen 
Chauſſeebau einzuftellen; ein Offizier, der feiner Stellung 
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nach wejentlich der fogenannten ariſtokratiſchen Hofparthei an- 
gehört, erzählt e8 mir mit großem Unwillen, und ſetzt hinzu, 
es fei überhaupt albern, daß man „den alten Kerl” wieder 
an die Geſchäfte gerufen, nachdem er durch lange Reihe 
von Jahren ganz fremd darin geworden. — Die ganze 
Stadt hier ift voll davon, daß der Kongreß eine diploma: 
tiſche Kommiſſion an die Spanier aborbnen werde, zu der 
unfrer Seit3 Herr Minifter von Humboldt und Her 
General von Grolmann zu Mitgliedern erjeben feien! 
Die Freunde bes Einen und des Andern wollen nichts 
davon willen, auch Herr von Stägemann nicht. — 
Ueber den Kongreß wird viel geſcherzt, man jagt, es 
werde der lebte fein, die Diplomatik mache dort banfrott, 
und ftatt den Kongreß von Verona, fünne man ihn den 
Konkurs von Verona nennen. — Man fagt, der König 
werde den General Grollmann gewiß nit zu einer 
auswärtigen Million ernennen; Grollmann fei ein Sa- 
kobiner, und babe es fein Hehl, eine fpartanifche Republik 
fei ihm das Höchſte, was er wünjchen könne; er meine eg 
jedoch ehrlich, und folge einer Srrung feines Geiftes ohne 
ſchlechte Abfichten. Er fol fehr beftige, antimonardifche 
Ausprüde gebrauchen und in feinen Reden Feine Perfonen 
Ihonen. — Die Zenfur madt bier den Schriftftellern jehr 
viel Leid; Herr Dr. Förfter wurde neulih von Einem zum 
Andern gewiefen, weil Feiner fein angewiejened Fach in 
defien Auflfat erkennen wollte Herr Geh. Rath Grano 
batte in einem langen Yenfurberichte die Gründe entwidelt, 
aus denen er den Werken Hutten’3 das Imprimatur ver: 
fagt Yatte; die Oberzenfurbehörde hat jedoch, man fagt, 
aus Scheu vor dem allzu großen Aergerniſſe eines ſolchen 
Berbots in einem proteftantiihen Lande, den Drud er: 
laubt. — Der Kanzler fol vor der Abreife nah Verona 
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von dem Herrn Geh. Rath Crelinger bier 2000 Rthlr. ver: 
langt, und diejer auf bie bloße Handſchrift des Kanzlers 
fie nicht haben geben wollen. Dem Kanzler dürfte es nicht 
an Geld fehlen, meint man, wenn er nicht ungewöhnlich 
geplündert würde, oder ordnungslos wirthſchaftete. Der 
Fürſt von Schwargburg: Sonbershaufen bat eine ftrenge 
Berordnung erlaffen, Feiner feiner Beamten fol über po: 
litiſche Gegenftände und vor dortigen Behörden anhängige 
Rechtsſachen etwas ohne Zenfur und Genehmigung des ge- 
beimen Konfiliums in Druck geben, bei Verluft von Amt 
und Befoldung! 


Den 14. November 1822. 


Nachrichten aus Paris über Holland jagen, daß bie 
Renten plöglid um vier Prozent geſunken find; man mweiß 
die Urſache diejes Sinkens noch nit. Nachrichten aus 
London ſprechen von großer Schonung der Kabinette, und 
geben bedenkliche Ausfichten. — Herrn Dr. Venturini’s 
Chronik, gedrudt in Altona bei Hammerich, ift bier bei 
den Buchhändlern von der Polizei weggenommen worden; 
e3 ift darin von dem Könige unehrerbietig geiprochen. Auch 
das Bändchen von der Tafchenbibliothef, worin Alfieri's 
Verſuch über die Tirannei überfegt fteht, ift mweggenommen 
worden. — Der Kronprinz von Schweden wird bier er: 
wartet, und man will ihm alle Ehre anthun. In Verona 
it er von den Kailern und vom Könige nad) feinem Be- 
ſuche jogleich wiederbefuhht worden. Der König bat den 
Befehl hieher gefandt, ihn jehr gut aufzunehmen. — In 
Berona fol es ſchlimm ausfehen, Zwiſt und Unmöglid- 
feiten auf allen Seiten. Man fabelt auch von Unruhen 
und Komplotten, weil einiger Feuerlärm geweſen ꝛc. Kailer 
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Alerander fol keine feite Rolle dort fpielen, bald troßig, 
bald nachgiebig. Den Lord Strangford, den er anfangs 
gar nicht hatte jehen wollen, bat er endlich doch gejehen, 
und ziemlich freundlid. — Die ſpaniſchen Eortes bemilligen 
die vom Sriegsminifter verlangte Zruppenvermehrung ein- 
ftimmig. Großer Eindrud. Starke Aeußerungen gegen 
das Ausland. Trogige Haltung der Spanier. — In Bes 
treff der Griechen feßt der öſterreichiſche Beobachter feine 
gewohnte Sprade fort. In der Schweiz wird öffentlich 
für die Griechen gebetet. In Deutichland ericheinen noch 
immer Gedichte, auch neue von Wilhelm Müller, worin 
ftarfe Stellen gegen die Monarchen. — Herr von Chateau- 
briand hat in Verona die Kaiferin Marie Louife durchaus 
nicht ſehen wollen, er könne nicht gegen feine Grundſätze 
bandeln, bieß es. — Herr Minifter von Boß fol nicht 
gegen den Chaufjfeebau überhaupt fein, jondern nur für 
eine neue Einrichtung, wodurch den Bauern die Hauptlaft 
davon auferlegt werden ſoll. — Herr Abegg erzählt, dieſſeits 
der Oder fei ein ganz anderes Leben, ber größte Verkehr, 
der eifrigfte Anbau, Geld im MWeberfluffe; die Chauffee 
von Breslau bededt mit Fuhrwerk, dagegen fei Preußen 
verödet. — Die Notabeln von Bojen werden noch Ipäter 
fommen, als die rheiniihen. — Bei der Herzogin von 
Gumberland — der Herzog ift noch bettlägerig wegen 
feines ſchlimmen Fußes — wird Abends immer vorgelefen, 
da Herr Bededorff verreift ift, jo Tieft der Herzog Karl 
von Medlenburg, bisweilen der Kronprinz, der fi fafl 
regelmäßig einfindet. Der neue Roman der Frau von 
Fouque wird gelefen. — Große Anftalten der Stadtverorb: 
neten zur Feier der Zbjährigen Regierung des Königs. — 
Man glaubt, die Offiziere, melde die Gefchichte mit Mile. 
Stachow gehabt, werben freigefprochen werden; fie haben 
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„auf Ehre” verſichert, daß fie nichts Böſes im Sinne ge: 
habt, ja gar nichts gethan hätten. — Kürzlich waren drei 
Offiziere in Hioillleidern auf der Sagd; einem Bauer⸗ 
mädchen, das ihnen begegnet, will der Eine einen Kuß 
abzwingen, fie wehrt fi, reißt ſich los, läuft nach dem 
Dorfe, und macht Lärm; die Bauern ziehen die Sturmglode, 
die im nächſten Dorfe desgleichen, die Offiziere werden 
umringt, der Schuldige verhaftet und von den Bauern hier 
abgeliefert. Neuer Skandal! 


Den 17. November 1822. 


Regierungsjublläum des Königs von der Stadt Berlin 
gefeiert. Die Beleudtung war bin und wieder dürftig, 
ja ganz und gar unterlafien; auch im Einzelnen nichts be- 
jonder3 Glänzendes. Der Jubel gering, das Bolt mehr 
neugierig als theilnehmend. Unendliche Bolizeibeamte und 
Gensdarmen, auch Küraffiere, Dragoner u. |. wm. in Be: 
wegung, und daher gute Ordnung und Zudt. Die Stu- 
denten, feit einiger Zeit vielfach gequält und eingeihüchtert, 
tbaten nichts zur Verberrlihung des Feſtes; Fein Fadelzug, 
fein Umgang, fein Gejang zc. — Man war diefe Tage bier 
in großer Ungemwißheit über die Urſache des Sinkens der 
Staatspapiere in Paris; man fagte den König von Spanien 
todt, man ſprach davon, daß der König von Portugal auch 
über Spanien herrſchen folle ꝛc. Gewiß it, daß man in 
Paris an die Möglichkeit eines Krieges mit Spanien glaubt, 
und die Beruhigung, die das Journal des Debat3 darüber 
zu geben bemüht ift, hat gar nichts Berubigendes. Eng- 
land fcheint jedoch entichloffen, in feinem Falle eine In⸗ 
vafion gegen Spanien oder Portugal zu erlauben. Auf 
dem Kongreſſe fol es ſehr ſchlimm ausfehen. — Die Al- 
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gemeine Zeitung meldet aus Frankfurt a. M., daß die Er- 
nennung des Herrn von Münd an die Stelle bes Grafen 
von Buol gewiß fei, derfelbe werde aber nicht 60,000 Gulden, 
wie Graf Buol, fondern nur 20,000 befommen.. Wan 
fcheine jet für beffer zu erachten, am Bundestage weniger 
vornehme Gefandte, aber defto tüchtigere Geſchäftsmänner 
zu haben, und aus diefem Geſichtspunkte werde der ganze 
Karakter diefer VBerfammlung fid wohl ändern müſſen. 
Man glaubt in Wien und Berlin den Bundestag geringer 
jegen zu müflen, und meint dort allzu bedeutende Männer 
bisjegt gehabt zu haben! — Für Napoleon und von feinem 
Leben und Regieren ſprach neulih Herr Dr. von Henning 
mit leidenjchaftlicher Apologie; er erhob ihn in den Himmel. 
Diefe Stimmung fcheint jet in Deutſchland ziemlich oft 
vorzulommen. — Sir Hudſon Lowe hat in London die 
Beihimpfung erfahren, daß ein dortiger angejehener Mi- 
litairflub ihm die Aufnahme verweigerte, nicht wegen des 
Borganges mit dem jungen Lascajes, jondern wegen der 
Schändlichkeiten, die D’Meara von ihm berichtet. — Ein 
Beamter aus einem Militairbureau erzählt im Vertrauen, 
wie übel es mit der Stimmung des preußifchen Heeres 
ausſehe; faft in allen Regimentern feien die Offiziere ge- 
theilt in loyale und liberale, die Kommandeurs ertbeilten 
bierüber die auffallendften Berichte, und zeigten immerfort 
Perfonen und Sachen an; man nehme jeden Augenblid 
Verſetzungen vor, um die Liberalen zu trennen und un: 
ſchädlich zu machen; bejonders fei die Landwehr angeftedt. 
ALS die Piemontejer die fpanifche Konftitution ausgerufen, 
babe dieje That in einigen NRegimentern am Rhein lauten 
Beifall gefunden, es feien bedenkliche Reden gefallen, was 
jeder mit feinen Truppen thun könne, wozu man auf die 
Mannſchaft rechnen könne, wozu nit u. f. wm. Noch jet 
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werde häufig darüber gejproden, ob das Militair gegen 
das Volk zu gebrauchen ei, und die Meiften entfchieden 
nein; die Corte in Spanien werden gelobt, die Rechte 
bed Volles behauptet u. }. wm. Ein Stab8offizier verficherte, 
er diene lieber bei der Landwehr, als in der Linie, weil 
er bei jener jo leicht nicht gegen das Boll aufgefordert 
werden würde, und fo leicht für dafjelbe wirken könnte ıc. — 
Herr Geh. Rath Greuhm, auf die Frage, ob er Nachricht 
vom Fürſten Wittgenftein babe, und wie ihm Stalien be- 
fomme? „D, dem befommt in der Regel alles gut!” — 
Dem Prinzen Wilhelm, Bruder des Königs, hatte man 
nad) SItalien-die Schmalziiche Schrift nachgejchidt; er be⸗ 
zeigte feinen Dank, fand aber, es fei ſchwer dem Autor 
in feinem Gange zu folgen. So wenig find dieje hoben 
Perjonen an ftrenges Leſen gewöhnt, daß ihnen fchon 
Schmalz; Mühe macht! 


Den 18. November 1822. 


Herr Brof. von Raumer als Rektor der Univerfität 
hielt heute eine deutiche Nede zu Ehren des Jubiläums. 
Eine große und glänzende Verſammlung batte ji ein- 
gefunden, der Kronprinz, Minifter, Generale, Geheime 
Räthe, alles im größten Bug. Er ging die Regierung des 
Königs dur, Tobte viel und tadelte manches. Er pries 
alle Fortſchritte unjerer Zeit, die Freimerdung des Bauern- 
ſtandes, die Militairgefeßgebung, die Staatsfchuldenordnung, 
und vieles andere, was bejonderd dem Kanzler zuge- 
Ihrieben werden kann. Einen eigenen Abſchnitt widmete 
er ber Verfaffung, ſprach von ihrer Nothwendigkeit, von 
Erfüllung des Königliden Verſprechens; die Bauern, meinte 
man, müßten erft für Verfaſſung erzogen werden, und 
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das geichebe jchon, aber eben jo nöthig fei es, daß auch 
der Adel dafür erzogen und gebildet werde. Er ſchalt gegen 
die Zenſur, und lobte nur die Oberzenfurbehörde injofern 
fie eine Jury vorftele. Ueber die Behandlung der Uni- 
verfitäten fielen auch einige Worte. Genug, er bat durd 
feine Rede, die übrigens jo anftändig als kühn war, unjere 
Hofparthei auf den Tod beleidigt. Herrn Geh. Rath Schulz, 
Herrn Geh. Rath von Schmalz, Herrn von Kamptz, Herm 
von Ancillon, wollte man das Mißvergnügen auf den Ge⸗ 
fichtern anfehen; der Kronprinz verließ nah dem Schlufie 
den Saal, ohne dem Redner ein Wort zu fagen. Raumer 
bat zwar auf die Flugblätter und Zeitjchriften, ſowie jehr 
ſtark auf die ſpaniſche Kevolution und Sonftitution der 
Cortes geſchimpft, allein dadurch bat er fchwerlih Die 
andern Aeußerungen alle gefühnt. Man ſpricht viel von 
der Sade, die Meiften mit unverbohlener Freude, daß 
doch ein fo freies Auftreten, und vor einer jolden Zu- 
hörerſchaft bier möglich fei. Semand fagte von Raumer in 
Bezug auf die Widerjprüde, die in feinen Aeußerungen 
lägen, „Er habe Weihrauch und Dred gemilht, und das 
angezündet, da habe man bald Wohlgeruh, bald Geſtank 
davon gehabt”. — Die Renten find in Bari wiederum 
beträchtlich gefallen; unter den Kaufleuten ift große Ber- 
wirrung und Sorge; es find auch bier bedeutende Berlufte 
gemacht worden. — Unſere Reifenden jollen fi in Italien 
gar nicht gefallen, und ſehr über Kälte, Flöhe und — 
Langeweile Hagen. — Aus Verona nichts Befriedigendes. 
Bon Defterreih ift gar nicht die Rede. Man fagte heute, 
der Kongreß jchlage fih in Paris, während er in Verona 
den Schein bes Friedens behaupte. In der That ringen 
in Paris England und Rußland um den Sieg bei der 
ungewiß ſchwankenden Regierung; daß das franzöfifche 
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Kabinet in Verona die Räumung Piemonts verlangen hilft, 
ift Englands, daß die Pyrenäenarmee verftärft wird, Nuß- 
lands Spiel. Man glaubt, Billele werde bald meiden 
müflen, denn die Parthei Angouleme wolle den Krieg gegen 
Spanien ſehr heftig. 


Den 20. November 1822. 


Herr Prof. von Raumer war ſchon vor Abhaltung 
feiner Rede bei dem Kronprinzen zu Mittag geladen. Der 
Kronprinz verbehlte feine Unzufriedenheit nicht, und meinte, 
das und das würde er beſſer gethban haben megzulaffen. — 
Es wird allgemein gejagt, das Jubiläumsfeſt fei dürftig 
ausgefallen; ich glaubte Anfangs, man habe vorfihtig zu 
fein mit folder Aeußerung, böre aber, daß fie ganz legitim 
iſt, man fcheint in den oberen Kreifen damit andeuten zu 
wollen, jo ein Felt von Magiltrat und Bürgern Tönne 
auch nichts bejonderes werden! — Herrn Dr. Schleier: 
macher's YJubiläumspredigt wird ſehr gerühmt, fogar von 
Ultra's; die einen jagen, der reuige Mann verdiene fi 
noch eine Biſchofswürde, die andern meinen, er fei ganz 
und gar der Alte, und werde ſchon wieder losziehen. „So 
ein Pfaffe hat es doch fehr bequem, der kann fih hin und 
ber wenden, ohne daß man ihn feithalten fann, das Evan- 
gelium ift ein weiter Rod.” — Die Mainzer Zeitung iſt 
unterdrüdt worden. — Badilhe Kammern; Herr Geb. Re- 
ferendair Winter ift Staatsrath geworden, und vertritt die 
Regierung; Herr von Liebenitein und Herr von Itzſtein 
ſtimmen ihm nicht bei. Herr Staatsrath Baumgärtner, ein 
vom Großberzoge Begünftigter, ift Erzellenz und Großkreuz 
geworben, aber dabei in Ruheſtand verjegt. — Es ift wieder 
in Zeitungen davon die Nede, daß Graf Golg nun aud) 
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nicht in Frankfurt bleiben werde. Der Bundestag jol in 
tiefe Unterordnung gebracht werden, man jcheint zu glauben, 
die Vornehmheit und ftarke Befoldung der bisherigen Ge 
fandten habe feine ganze Wichtigkeit ausgemacht! — Herr 
Geh. Rath Ancillon äußert, Herrn von Humboldt fei die 
Geſandtſchaft zu Paris angetragen worden, er babe fie 
aber abgelehnt. — In Spanien erhalten die Miniiter eine 
Art Diktatur, General Dina bedrängt die Glaubens 
armee. — Auf Sandia ift die Hauptftadt Ganea in die 
Hände der Griechen gefallen; Churſchid Paſcha in Albanien 
ift von feinen meiften Hülfstruppen verlaflen. — Der eng- 
liſche Kourier verhöhnt den ruffiihen Kaiſer, er habe den 
rechten Augenblic zum Kriege jchon verfäumt; made er 
jet noch Krieg, jo könne er, nachdem er 300,000 Griechen 
babe binmegeln laffen, nicht mehr die Menjchlichfeit, und 
nad jo langen Unterbandlungen auch nicht mehr die di- 
plomatifhe Ehre als Antrieb vorgeben u. dgl. m. — Herr 
Feldprobft Offelgmeyer in Potsdam hatte eine Predigt ge- 
balten, worin diejenigen geftraft werden, die zwifchen König 
und Bolt Mißtrauen ausftreuen, welches ſogar Staats- 
beamte fi zu Schulden kommen ließen. Dem Könige ge 
fiel die Rede, Offelsmeyer erbat und erhielt die Erlaubniß 
zum Drud durch Konigliches Kabinetsichreiben, daß er 
vorandruden ließ. Die Predigt wird in einem weftphäliichen 
Provinzialblatte angezeigt, mit einigen Worten, die den 
Inhalt andeuten, daß auch Staatsbeamte jene Schul 
tragen, kommt in der Anzeige vor. Die Staatözeitung 
nimmt dieſe Anzeige aus jenem Blatte auf. Herr von 
Schudmann fieht darin nicht diejenigen, welche das Bol, 
jondern die den König mißtrauiſch machen, und fühlt fi 
beleidigt. Er ſchreibt an Herrn Geh. Rath Heun, er babe 
in der jogenannten Staatszeitung fi unterftanden, von 
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Staatsbeamten zu reden, die ꝛc. Das Minifterium des 
Sunern allein fei amtlich verpflichtet, dem Könige über die 
Stimmung des Volkes Bericht zu erftatten, und fei daher 
durch jene ungebührlihe Aeußerung angegriffen; er ver: 
weife ihm ſolches ernftlih, und ſchärfe ihm beffere Acht: 
ſamkeit ein, widrigenfallg er die Erſcheinung der fogenannten 
Staatszeitung filliren, und ihn felbft zur Verantwortung 
ziehen würde. Dies ift num ein offener Angriff gegen den 
Kanzler, unter dem die Staatözeitung ftebt. Herr von 
Schudmann, fagt man, irrt fi in der Sade, er könnte 
mit Offelsmeyer's Rede jehr zufrieden fein, und follte in 
der Anzeige eine ſolche, wenn auch beabjichtigte Mißdeutung, 
lieber gar nicht finden wollen; dann irrt er fi in ber 
Perſon, er müßte fih an den Zenfor balten; dann irrt er 
ih in feiner Machtbefugniß, er könne die Staatszeitung 
gar nit ſuspendiren, noch ihr unmittelbar etwas vor: 
ihreiben. Die Form ſeines Schreibens ftellt ihn jelbft 
bloß, indem fie den Stanzler beleidigt. 


Den 24. November 1822. 


Gerüchte vom Ausbruche des Krieges gegen Spanien. 
Rahrichten von Verſchwörungen und Umtrieben unter den 
franzöfifhen Truppen. Das 36. Linienregiment fol fo 
gut wie aufgelöft fein. — Fallen der Staatspapiere in 
Paris; Stodung bier. — Die Herzogin von Angouleme 
bat 3 Millionen zu den fpaniihen Glaubensrüſtungen ge- 
geben. — In Bari dad Wortfpiel: Si Louis XVIII sera 
mort, Charles X (dis) paraitra. — Die Wahlen in 
Frankreich größtentheils royaliftiih, doch find Lafayette 
und Keratry gewählt. — Herr Benjamin Conftant vor 
Gericht; feine Vertheidigungsrede in der Hamburger und 
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zum Theil in der Berliner Zeitung. — Herr von Schud⸗ 
mann bat doch nicht ganz jo arg an Herm Heun ge 
ohrieben; „eine ſogenannte Staatszeitung müſſe“ beißt die 
eine Rebensart, wo das „ſogenannt“ vorlömmt, welches 
nicht mwieberholt wird: Die Drohungen aber find richtig, 
wie fie oben angegeben worden. — Die Offiziere, bie 
neulihd von der Jagd durch Bauern bier eingebradt 
worden, follen nicht bloßen Scherz an dem Bauermädchen 
verübt haben, fondern Nothzucht. — Herr Dr. Schleier: 
mader bat das Jubiläum des Königs auch dur eine 
Nede in der Akademie der Wiffenichaften gefeiert; man 
fand ihn ſehr Hug und geihidt; er ſchloß, es lebe der 
König! — Herr Geh. Rath Shöl ift Ion auf dem Nüd- 
wege von Verona bieher. Der Kanzler reift nad Mai: 
land, Florenz und Genua. — Es heißt, der Herr Graf 
Goltz aus Frankfurt werde als Gelandter nah Paris 
geben, da er nach der Herabjegung des Bundestages nun 
doch nicht dafelbit bleiben könne. — In der Allgemeinen 
Zeitung große Mittheilung aus dem Berichte der Mainzer 
Kommiſſion; es wird Fichten viel Schuld gegeben; Yal- 
tiſches fei beinahe nicht vorgefommen, außer dem Fragbüdh- 
lein des Lieutnant Schulz, und diefer fei durch ein Kriegs: 
gericht in Darmſtadt freigeſprochen; die Kommiſſion wird 
ſehr gelobt, fie will für freifinnig gelten, und den Dant 
der Nation wie der Regierung verdient haben. — Ber 
Domdehant von der Schulenburg rühmt mir ungemein 
Rother’ Talente an; berfelbe habe jet eine ungeheure 
Laft auf jeine Schultern genommen, das ganze Provinzial: 
und Kommunalſchuldenweſen im roheften Wuft und milder 
Unordnung; er allein vermöge fo etwas zu bezwingen; er 
babe den glüdlichften UWeberblid und das treuefle Ge: 
dächtniß; auch habe er die große Hülfe, alle beften Arbeiter 
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feines Faches genau zu kennen und am rechten Plage zu 
benugen. Herr von der Schulenburg ift Mitglied der 
Staatsihulden- Verwaltung. — Die Mainzer Zeitung ift 
. unterdrüdt worden megen eines Epigrammd, dad man 
auf Berona deutete, und das der Redakteur entjchuldigen 
wollte, e3 ginge nur auf den Bundestag! — Man fpricht 
viel von der nahen Ankunft des Kronprinzen von Schweden; 
Biele thun dabei bevenflih, Manche rümpfen die Nafe, 
aber e8 wird alles nicht ſchaden! 


Den 28. November 1822. 


Neues Sinken der Renten in Paris. Man fürchtet 
den Ausbruch des Krieges mit Spanien. Herr von Billtle 
ſcheint an dem einen Tage ſchon die Schlacht verloren ge: 
babt, am folgenden aber mwiebergemonnen zu haben. So 
muß er täglich fiegen, um ſich zu behaupten, die Gegner 
brauden nur einmal zu fiegen, um ihn zu werfen! — 
Benjamin Conftant ift verurtbeilt zu Einem Monat Ge: 
fängniß und 500 Franken Strafgeld. Es iſt nur Ein 
Schrei der Empörung darüber unter den Leuten bier. 
Sonftant wird angegriffen, und meil er fich vertbeidigt, 
wird fein Gegner gefhügt und er geitraft! Solder Hohn 
öffentlich gegen die Gerechtigkeit geübt, jagt man, werde 
ih furdtbar beitrafen! — Man jagt, die Regierung in 
Frankreich werde bald die Deputirten blos noch ernennen, 
es genüge die Präfidenten der Wahllollegien anzugeben, 
jo babe man die Deputirten! An vielen Orten jollen 
diesmal bei den fogenannten Wahlen die Liberalen mit 
Gewalt ausgeſchloſſen worden fein. — Im preußiichen 
Staatshaushalt für das Fünftige Jahr fol ſchon wieder 
ein Defizit von 4 Millionen Thalern zu deden fein. Ein 
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FSinanzmann fagt es, der mit Herrn Minifter von Voß 
mwohlbefannt ift. Derſelbe verjihert, der König habe ftreng 
befoblen, er wolle durchaus Ordnung haben, Fein Defizit, 
fefte Etatd. Da es jevoh nun einmal fehle, jo merbe, 
meint man, der Feſtungsbau, der Chauſſeebau und andere 
jolde Unternehmungen eine Weile ftoden. — Ein neues 
Buch von Görres ‚Die heilige Allianz und die Völker auf 
dem Kongreſſe von Verona” war zu Stuttgart bereits 
fertig gedrudt, als die Polizei, man glaubt auf Anfuchen 
des Herrn von Küſter, die Auflage wegnehmen ließ. — 
Es beißt, der Kaiſer von Rußland, aufgebradt über das 
fortwährende Wirtbichaften der Türken in der Moldau 
und Wallachei, und da die Türken auch auf feine euro: 
päiſche Diplomatik fi einlaffen wollen, werde nun ent- 
ſchieden das Schwert ziehen. Türkiſche Abgeordnete kommen 
nicht nach Verona; griechiſche dagegen ſollen von Ancona, 
wo ſie gelandet, ihren Weg in die Nähe des Kongreſſes 
fortgeſetzt haben. — Gerüchte, daß Preußen marſchiren 
würde, um Frankreich beſetzen zu helfen, während die 
Franzoſen in Spanien vordrängen. 


Den 30. November 1822. 


Geſtern Abend traf der Kronprinz Oskar hier ein; 
er hatte Nachmittags das Schlachtfeld von Großbeeren be: 
Ihaut. Der Kronprinz von Preußen bejuchte ihn gleich 
nach jeinem Eintreffen. Man thut ihm alle mögliche Ebre 
an. Heute war große Parade, Abends Oper, wo ber 
Prinz Oskar öffentlich erjchien; die Herzogin von Cumber⸗ 
land ſaß neben ihm, und ſprach faft den ganzen Abend 
mit ihm. Er fiebt ganz gut aus. Es fommen wunderliche 
Reden vor, die Legitimen möchten des Teufel werden 
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über diefe Art Prinzen, und müſſen doc alles thun, um 
ihn zu ehren, ja felbft darin ihre Vorrechte behaupten! 
Man beißt ſich auf die Lippen, man macht vornehme Ge⸗ 
iidter, und die Sache gebt ihren Gang, ohne daß ber 
Prinz um ein Haar verfürzt wird. Im Publikum, beim 
Volke, bei den Soldaten, macht diefer Prinz fichtbar einen 
ganz eigenen Eindrud; man ift voller Neugierde, in der 
viele Theilnahme verftedt ift, man bat eigene Gedanten. 
Man fieht die Leute Lächeln, aus Vergnügen, dab ein 
ſolches Emporkommen doch möglich ift, aus Schadenfreude, 
daß ein ſolches Beiſpiel doch für die altſäſſigen Prinzen 
eine unangenehme Störung in dem Blendwerk ihrer Ho⸗ 
beit verurfadht. „Es gebt alfo doch“, jagte ein Mann 
unter den Linden, „man Tann fih zu ihres Gleichen 
machen, fie felbit erfennen e8 an!” — In der Spener’ichen 
Zeitung ſteht, ein Graf von Aſſeburg⸗Bochholz babe wegen 
eined gewonnenen Prozefjes feinen Bauern in acht Dörfern 
alle Hand: und Spanndienfte auf ewige Zeiten erlafien. 
„Hätte auch mas Gefcheuteres thun können!“ jagt ein bie 
ger Edelmann. — Aus Verona nichts Neues, und kaum 
eine Nachfrage darnach! — Dem Kaufmann Schnell in 
Nürnberg haben die Könige von Baiern und Würtemberg 
feine eingeſandte Drudichrift über die deutfchen Handels⸗ 
verhältniffe wegen des beleivigenden Tones, in dem jie 
gejehrieben ift, mit höchſtem Mißfallen zurüdgeihidt. — 
Deftentlihe Blätter geben ſchon wieder Hoffnung, daß das 
Verbot der Mainzer Zeitung nicht von Dauer fein werde. 
In Deutichland, fagt man, mäßigt fich alles in kurzer 
Zeit, und wie ſehr Manche ein Aeußerftes beabjichtigen, 
der ganze Zuftand der Nation, ihre vertheilten Kräfte und 
Wirkungen, drängen immer wieder nad der Mitte — 
Erft heute erfahre ih, daß Herr Dr. Schleiermader nad 
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feinem neulihen Bortrage in der Alabemie der Wiflen- 
Ihaften beim Weggeben auf der Straße — e3 duntlelte 
ſchon ſehr — von einem Offizier angetreten worden, der 
ihm gejagt, er folle feine ſchändlichen und böſen Hand: 
ungen nunmehr bejchließen, er ſei nun einmal ein ſchlechter 
Kerl und Hundsfott, und es folle ihm wenigſtens einmal 
gejagt werden. Schleiermader, höchſt betroffen, fragte den 
Dffizier menigften? nach feinem Namen, allein dieſer fagte, 
fein Name thue nichts zur Sache, wiederholte obige Rebe, 
und verließ ihn. Schleiermacher erzählte die Sache ſelbſt, 
und zeigte fie auch höhern Ortes an; er glaubt, der Offizier 
habe Majord:Epauletten gehabt. Man fpricht jehr ver- 
ſchieden über den Borfal. War der Mann ein Ultra, 
den Schleiermacher's angebliches Einlenfen oder Umſatteln 
nur deito mehr verdroß, weil er e8 doch nit für auf 
richtig hielt? War es ein Demagoge, der den vermeint- 
lichen Abfall von der guten Sade trafen wollte? Beide 
Meinungen werden geäußert. Doch jagt Rahel Tebbaft 
auffahrend: „Wie können Sie glauben, daß es fein Ultra 
jei? Wäre es ein Demagoge, jo müßte man ihn längft, 
und er wäre Schon in Unterfuhung!” 


Den 5. Dezember 1822. 


Der Kronprinz Oskar ift abgereiſt. Man ift nicht 
fehr eingenommen von ihm, wenigſtens am Hofe nidit; 
bloß der Kronprinz war wirklich zuvorkommend gegen 
ihn, auffallend wenig alle höheren Militairperfonen, ſelbſt 
bei der Parade war dies fihtbar. Alles Einzelne feiner 
Aufnahme und DBewirtbung mar übrigens von Verona 
ber genau vorgefchrieben, und der König hatte mehr be 
fohlen, als bier aus freien Stüden geſchehen wäre. Bei 
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ben Hofgelegenbeiten war e3 leer und dürftig, Feine junge 
Damen, blos Hofitaaten und Diplomaten und die Frauen 
der Erzelenzen. (Erzellenzen find garftig, jagte Kabel, 
einem jungen Prinzen jollte man eber alles andere bitten, 
nur feine Erzellenzen, ja eber fait noch „Du's“, die unter 
allem Titel find!) Man bemerkte, daß er wenig ober gar 
nicht mit den Damen Sprach, überhaupt ſehr nondalant 
war. Man wollte nicht viel Geſpräch zwiiden ihm und 
der Prinzeſſin Luife, deshalb bemächtigte ſich die Herzogin 
von Gumberland feiner jo eifrig. Er fpricht mit vieler 
Leichtigkeit über alle Gegenitände, aber Unbedeutendes, 
man bat eben nichts Geiftreiches bemerkt. Man fragt auch 
binterher, ob Bernabotte ein Jude geweſen? Allerdings 
bat Oskar viel von einem Juden dem Anjeben nad. — 
Der Kronprinz fol ſehr aufgebracht geweſen fein, ald man 
ihm die Gefchichte des Dffiziers mit Schleiermadher erzählt 
hatte. Der Dffizier redete Schleiermader'n mit Du an, 
nannte ihn einen Bdjewiht u. ſ. wm. — Der König foll 
mit feiner Aufnahme in Rom doch nicht ehr zufrieden 
fein, obwohl die Zeitungen den Beſuch beim Pabſte fehr 
gut ausfallen laffen. Borber in Verona bat der König 
erft noch mehrere neue Dotationsurkunden für die katho⸗ 
lien Bisthümer und Erzbisthümer unterzeichnet. — Sehr 
ſtrenge Kabinetsordre in Finanzfachen ſoll der König eben- 
als von Verona erlafien haben. Man meint, Klewik 
werde enblih aus dem Minifterium jcheiden. — Noch 
immer fchwebt die Klage, welde der Staatsratb Schulz 
gegen Herrn von Altenftein, jeinen eigenen Borgejepten, 
eingereiht bat, und man meint, die Sache könne noch 
zum Nachtheil des Letztern ausfallen. Schulz giebt nicht 
nad. Er befchuldigt den Minifter der Pflichtvergeſſenheit 
und ſchlechten Geſinnung. — Altenſtein's Schwäche bemit- 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. II. 17 
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leiden und bejammern fogar feine Anhänger, Alle find 
unzufrieden mit ihm; er will Alles jchonen, und verlegt 
dadburh Alles. — Ich höre von Ancillon, daß er den 
Muth gehabt, in der franzöliihen Gemeinde als deren 
Mitglied bei Beratbung über die neue vom Könige gebil- 
ligte Kirchenagende gegen deren Annahme zu flimmen; er 
fol eine ſchöne Rede gehalten haben, worin er betbenett, 
wie ihm jeder Willen des Königs beilig, und er fonft be 
reit fei, Gut und Blut für den König und fein Haus 
binzugeben, aber das Gewiſſen gehe über alles, und hier 
babe lediglich das Gewiſſen zu Iprechen. (Dies war ſchon 
im Sommer, Juni oder Juli.) In Ancillon's Stellung 
ift dies ungehener viel! — Glänzende und begünftigte 
Audienz des Öfterreihifchen Internuntius Herrn von Otten⸗ 
fels in Konftantinopel; der Großherr jpricht ſelbſt! Man 
jagt wieder, die griechiſchen Abgeordneten dürften fi dem 
Kongreife nicht nähern. — Herr von Liebenftein madt in 
ben badiſchen Ständen bei Gelegenheit dortiger Konſtrip⸗ 
tiondgejege die prächtige Lobrede der Eleinen Soldaten der 
franzöfiihen Republik und des Kaiferreihg! — In Frank: 
reich lauter Wahlen von Ultra’3; man fragte, Bilde, od 
die Wahlen nicht gut ausfielen? „Nur allzu gut!‘ ſeufzte 
er. Die Liberalen haben wenig durchgeſetzt, fie verlieren 
bei diefer Serie beträchtlich. — Heute Abend Konzert von 
Mad. Milder. Die Herzogin von Cumberland uns gegen: 
über, der Kronprinz, Herzog Karl ꝛc. Biel Herüberfehen, 
ſogar Grüßen. (Rahel’3 Brief an Fräulein von Hüner⸗ 
bein vom 1. d. mit einem Einſchluß von deren Mutter.) — 
Herr von Raumer bat in feiner Feſtrede auch die für 
deutſchen Verfaſſungen als fehr vortrefflich gepriejen, das 
bat man ihm bei Hofe beſonders verübelt; man finde 
biefe Verfaſſungen ganz niederträchtig und abſcheulich, 
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„man ſchimpft darauf, ohne fie eigentlich zu Tennen, und 
macht ſelbſt beinahe das Nämliche, welches man im vor: 
aus lobt“. — Rother ift heute bier angelommen. 


Den 7. Dezember 1822. 


Nachricht vom Tode des Kanzlers! Zuerft erfuhr ich es 
von meinem Barbier, dann fam Herr von Weiber, gleich 
darauf ließ Herr von Stägemann mir jagen, ber Kanzler 
fei am 26. November in Genua geftorben; fein gewöhn- 
liches Hals: und Bruftübel hatte ihn befallen, ein Schlag: 
fluß trat binzu, und bei feiner Altersſchwäche war keine 
Hülfe mehr möglid. — Herr von Stägemann bat mit 
den Miniftern von Voß und von SKircheifen bereits im 
Hardenberg’ihen Haufe die Verfiegelung vorgenommen. — 
Herr von Humboldt erfuhr die Nachricht zuerft vom Fri- 
ſeur Fride, dem fie Herr Ancillon mitgetheilt hatte, diejer 
hatte einen Zettel vom Sronprinzen erhalten. Herr von 
Humboldt fagte zu dem Frifeur, er babe ſchon etwas von 
der Nachricht gehört, fie aber nicht geglaubt, den Tod er- 
fahre man noch immer früh genug,; dann fam Frau von 
Humboldt, mit welcher er franzöfifch redete, wovon jener 
nicht3 verftand, als etwa die Worte gouverneur und prince 
(er hatte ohne Zweifel Ancillon nicht mit Namen bezeich: 
nen wollen). — Herrn Minifter von Brodbaufen fprad ich 
auf der Straße, er war fichtlich betroffen, und meinte, der 
König werde fehr erichüttert fein. — Die Nachricht macht 
in der ganzen Stadt die größte Bewegung; ich habe orbent- 
lihe Bürgersleute darüber jammern hören, es zeigt ſich 
viel Anhänglichleit und Verehrung. Die Meilten ſehen 
auch bedenklich auf das was nun fommen wird. — Viele 
Leute aus der Bürgerklaſſe jchimpfen auch auf den 
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Kanzler. — Der Kanzler hatte in Berona noch ftark daran 
gearbeitet, und es wäre ihm beinahe gelungen, den Herm 
von Schudmann aus dem Minifterium zu werfen. YFürf 
MWittgenftein wirkte jedoch entgegen. Doch bat der Kanz 
ler ſcharfe Verweiſe an Schudmann gelangen laſſen. — 
Sm heutigen Staatsrathe ſprach Herr von Schudmann 
einige Worte des Lobes für den Beritorbenen, Herr von 
Ancilon ſchwieg fireng — Frau von Kimsky hat den 
Kanzler in der legten Zeit noch fehr viel Geld gefofte, 
fih Gemählde von ihm ſchenken laſſen 2c. Ihr zu Liebe, 
und um fie nicht zu jehr in Verona zu zeigen, machte er 
die Reife nad) Genua, wo er fi nicht genug vor Erläl- 
tungen bütete. — Sein Tod, in biefer Gerne und bei der 
Entfernung des Königs, ift in dieſem Augenblide der 
Gegenparthei nicht fo bequem und gelegen, wie er es früher 
geweſen wäre. Fürſt Wittgenftein ift num beim Könige 
allein, und muß deffen Stimmung wahrnehmen, ohne die 
biefigen Gehülfen zur Hand zu haben; diefe aber find ganz 
zum Abmarten genöthigt. Man glaubt, es wird nicht jo 
raſch und heftig mit den beabjichtigten Veränderungen 
geben. — Herrn von Voß und Grafen Lottum hatte Bill: 
genftein ſchon früher worgefchlagen, um mit dem Kanzler 
bei dem Könige Vortrag zu baben. Seht, meint mat, 
würde no Herr von Hade und Graf Bernftorff dazu⸗ 
gezogen werden können, die übrigen Minifter aber in ihrer 
Unterordnung verbleiben. — Die Staatszeitung berihtigt 
den Conftitutionnel, daß Dr. Schleiermacher keinesweg⸗ 
entlaffen fei. Doc fagt man beftimmt, Schuckmann habe 
bein Könige feinen motivirten Antrag zu Schleiermader? 
Dienftentlaffung gemacht, und die Sache ſchwebe nod. — 
Das Buch von Görres „Die heilige Allianz und der Kor 
greß von Verona” wird bier von den Buchhändlern ber: 
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Tauft, und begierig gelefen. Man findet es geiftooller 
und treffender als die legten Schriften deſſelben Berfaf- 
fer3. — Herr von Brodhaufen bat heute Abend einen 
Ball gegeben; man findet, er hätte das Felt heute aus⸗ 
ſetzen ſollen; jelbit fremde Diplomaten äußerten dies. 


Den 10. Dezember 1822. 


Die heutige Staatözeitung meldet den Tod bes Kanz⸗ 
lers nicht jehr ziemlich; nicht gleich zu Anfang des Blattes. 
Die Spener’ihe Zeitung zwar zu Anfang, aber bis zur 
Anſtößigkeit troden und nadt; erft hinten unter den ver: 
miſchten Nachrichten kommt eine Art Lebensſtizze, worin 
eifrige Anerkennung der Berdienite des DVerftorbenen. — 
Man erwartet mit Ungeduld einen Kourier vom Könige, 
mit den nöthigen Befehlen, mas weiter geſchehen folle. — 
Biele Leute ſprechen jebt jehr bitter von den Gegnern des 
Kanzler, führen deren Worte und Gefinnungen an, ver: 
gleihen deren Abjichten mit dem, was der Kanzler gewirkt 
oder doch ftet3 gewollt hat. — Andre glauben dem Kron⸗ 
prinzen gefällig zu werben, und den nächſten Gewalthabern 
zu fchmeicheln, wenn fie des Kanzlers mit Verachtung er: 
wähnen‘, oder feiner wenigſtens durch Feine Aeußerung 
gedenken. — „Nun bat ja Wittgenftein, was er gewollt 
bat! Die Kimsky hat er dem Kanzler richtig mitgegeben, 
und ohne die lebte er gewiß no!” Es werden vielerlei 
Dinge von diefem Frauenzimmer erzählt. Sie verurjachte 
in dem Sreife des Kanzlers unaufbörlide Spannungen, 
Berbrüffe, leidenſchaftliche Auftritte, ihm ſelbſt Unrube, 
Berftimmung, ja ſogar nachtbeilige körperliche Reizung; 
man giebt in letterer Hinſicht allerlei Abjcheuliches zu 
verfteben; kurz, man fiebt ihre Mitreife nach Italien als 
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die Beichleunigung feines Endes an! — „Was wird nun 
Ancilon machen? wird er Minifter werden?” — „Schud- 
mann ift wohl ganz felig?” — „Niemand wird jekt fo 
intriguiren, wie Ladenberg, der wird alle Segel aufipan: 
nen.” — „Und Kampk und Schulz?” Nun der erflere 
bleibt was er ift, und der leßtere wird ſich etwas heftiger 
anftellen, ohne darum mehr zu werben! — „Herr von 
Altenftein wird über die Klinge fpringen, und das iſt 
ihon recht!” Ach, der ift jo miferabel, weich und nidtig, 
daß er am Ende aus lauter Miſere Minifter bleibt. — 
Dergleihen Reden fallen vor. — Die meiften Leute er: 
zählen, Herr Präfident Rother ſei ungemein betroffen, und 
beforgt; es ift aber gar nicht wahr, er ift es nicht mehr 
als Andre, und in Hinfiht feiner Stellung im Dienfte faſt 
gar nicht. — Herr von Voß fcheint fih bis jegt als den 
Haupterben des Staatslanzlers in Betreff der Wirkſamkeit 
anzufehen; die Beit wird lehren mit welchem Rechte. Seine 
Projekte geben bauptjählih auf Begünftigung der Guts⸗ 
befiger, des Adels eigentlih und auf Herſtellung georbneter 
Finanzen, nur fol er in den Formen und Gewohnheiten 
ehemaliger Verwaltung ganz verknöcdert fein! — Die 
Schrift von Görres — man rühmt diefe ungemein gegen bie 
beiden leßterfchienenen — ift nun aud in Stuttgart wieder 
dem Verlaufe freigegeben worden. — Die Nachrichten aus 
Frankreich lauten wieder ganz kriegeriſch. Die Staatspapiere 
fallen. — England fcheint fih mit Spanien in das beſte 
Bernehmen zu ſetzen; die Spanier begünftigen England 
buch Ausnahmen in ihren Handelsfagungen. — Pie 
Glaubensarmee ſcheint ganz und gar geſprengt. Wine? 
kraftvolle Maßregeln und Proflamationen. — In den 
badifhen Kammern kommen ftarfe Worte vor, und das 
Miniftertum gewöhnt fih an Nachgeben. 
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Den 14. Dezember 1822. 


Frau von Kimsky ift über Hals und Kopf ganz un- 
erwartet bier aus Genua eingetroffen, und wollte ohne 
Umftände in des Kanzlerd Wohnung abfteigen, wurde aber 
zurüdgemwiefen. Man erzählt viele arge Geihichten von 
ihr, wie fie den Kanzler beftoblen, gequält, genarrt babe. 
Sie hatte fih von ihm den Auftrag geben laſſen, alles 
Weißzeug, Tiſchgedeck zc. neu anzuſchaffen, und kaufte für 
17,000 Rthlr. ein; das alte, noch ganz brauchbare, zum 
Theil ganz neue, Tieß fie ſich ſchenken. In Genua nahm 
ihr Herr Geh. Rath Schaumann die Geldbörje des Kanz- 
lers wieder ab, die fie fich nach defien Tode, unter dem 
Borwande, er babe fie ihr noch geſchenkt, zugeeignet hatte. 
Zu hundert, zu achtzig, zu fünfzig Louisd'or ließ fie ji) 
bei jeder Gelegenheit ſchenken, der Mann babe jo viel 
verfpielt und made ihr ein verbrießliches Leben zc. So 
oft der Kanzler Trank war, konnte er fie nicht ausftehen, 
wollte fie nicht an feinem Bette leiden, warf ihr zormige 
Blide zu; Taum genejend, erlag er wieder dem alten 
Reiz. — Es wird nun mit Beftimmtheit verfichert, Herr 
Minifter von Stein fomme bieber, und habe jchon eine 
Wohnung beftelt. Herr von Voß ift darüber fehr betrof- 
fen, noch mehr wird es Fürft Wittgenflein fein, der in 
Stein den bitteriten Feind bat. Stein fagte vorigen Som⸗ 
mer in Koblenz öffentlich, zwei Galgen thäten Noth, einer 
für Hardenberg, der andere für Wittgenftein, beide müßten 
bängen. Daß Stein zugleich folcher Feind des Kanzlers 
ift, giebt feinem Spiele durch die augenblidlide Stellung 
der Dinge einen befondern Bortheil Er will übrigen 
wohl nichts für fi, außer in die Verfaſſungsſachen drein- 
reden „mit jakobiniſcher Heftigkeit in ariftofratiihem 
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Sinn”. — Heute ſagte man auf der Parade ganz allge 
mein und zuverläflig, Rother fei arretitt. Man wünſcht 
e3 gewiß von manden Seiten; nur Wenige wollten wider: 
ſprechen oder zweifeln. — Das Buch von Görres wird im 
Publikum häufig gepriefen, mit Ausnahme der gehäffigen 
Ausfälle gegen Preußen und des Tatholiihen Eiferd. — 
Man bemerkt in diefem Winter eine ſehr zunehmende A: 
fonderung der Adelihen von den Bürgerlichen, der Bor: 
nehmen von dem Mittelftande Die Geſelligkeit leidet 
immer mehr. Sn den oberiten Kreifen Hagt man dabei 
immer mehr über die fchauderhafteite Langeweile. Ange 
nehme Unterhaltung, Kunſt und Anmuth ziebt fi immer 
mehr in die mittleren Kreife, wo jedoch die Entfremdung 
des Vornehmen auch großen Nachtheil Ipüren läßt. — In 
Paris glaubt man noch immer an Krieg mit Spanien. — 
In Konftantinopel haben ſich die Zanitfcharen gegen den 
Großheren empört, und die Abjegung des Großweſſirs, ſo 
wie den Sturz des Günftlings Haled Effendi erzimungen. 
„Wird die heilige Allianz nicht dort auch etwas thun 
müffen, um das monardifche Prinzip aufrecht zu erhal: 
ten?” — Graf Dudafault, ehemaliger Vendeer, hat ein 
Schreiben an bie Wähler der Vendee befannt gemadı, 
worin er die Umtriebe der Regierung und ihrer Anhänger 
anzeigt, ihm felbft habe man einen Eid abgenommen, dab 
er die Ernennung zum Deputirten nicht annehmen wolle x. 
Sept aber fage er fih von den Servilen los, gerade al 
treuer Anhänger des Königs und der Eharte. — Mode 
farbe in Paris ift jegt couleur Trappiste effraye. 
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Den 15. Dezember 1822. 


Geftern ift endli ein Kourier vom Könige aus Nea⸗ 
pel eingetroffen. Der König Ipricht in einer Kabinets⸗ 
ordre an den Staatsrath mit dem größten Bedauern und 
in den ehrendften Ausbrüden von dem Kanzler, deſſen Tod 
noch fehr Lange fehmerzlichft Fühlbar bleiben würbe. Herr 
von Voß ift zum Präfidenten des Staatsminiſteriums und 
des Staatsraths ernannt, und das Perfonal aus dem 
Bureau bed Kanzlerd einftweilen an ihn gewieſen, über 
die Gefchäfte felbft aber noch nicht verfügt. Man erzählt 
außerdem, durch denjelben Kourier fei die Nachricht ge- 
fommen, der Fürft Wittgenftein fei zum maltre des spec- 
tacles beitimmt, und wir würden bier ein italienifches 
Theater befommen. — Herr Präfident Rother bat heute 
Freunde von mir auf der Straße geiproden; er ift ganz 
munter und Ted, und jcheint nichts zu fürdhten. — Der 
Herzog von Rovigo (Savary) ift heute bier angelommen; 
man fchreibt aus Paris, um einer wichtigen Privatjache 
willen. — Der Geh. Rath Koreff ift jet in Paris. — 
Nachrichten aus London fagen, der König von England 
fei bedenklich krank. Große Bankrotte in London. — Bon - 
Mle. Stahom, dem Bauermädchen aus Marzahn, von 
Herren von Alvensleben, von Schleiermadher’3 Offizier, von 
allen diefen hört man nichts mehr, diefe Gefchichten laufen 
fo in der Stille ab; nur bin und wieder erinnert einmal 
eine entrüftete Stimme daran. — Ueber den Herrn Mini- 
ftir von Schudmann macht man fich ziemlich laut und 
ohne Hehl Iuftig, in zwei Gejellichaften heute, obwohl man 
feine Wichtigkeit im Staatsanfehen feit dem Tode bes 
Kanzlers als vermehrt anfieht. Von Altenſtein ſpricht 
man mit großem Bedauern als von einem Schwächling, 
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der fich nicht halten könne. — Im unſern Steuereinnah- 
men, bejonders in der Klafjenitener und im Zollweſen, 
fol dies Jahr ein beträchtliher Ausfall fein, den man 
noch nicht zu deden weiß. Man kann dem Defizit noch 
immer nicht entgehen! — Graf Bernftorff if in Be 
rona leidend; er wollte noch nach Neapel reifen. — Ges 
rücht, daß ber Buchhändler Brodhaus in Leipzig geftor- 
ben. — Die Aufhebung der mebdiziniihen Fakultät in 
Paris, und die Veränderungen im Lehrweſen überhaupt 
durch den Bilchof Freyſſinous werben bier unter den Ge 
lehrten bitter getadelt. — Der Fürſt von Pückler⸗Muskau 
ift bier angelommen, und will, jo fagt man, das Teſta⸗ 
ment des Kanzlers angreifen. 


Den 20. Dezember 1822. 


Die ganze Stadt ift in Bewegung! Der Minifter von 
Boß bat an den Herrn Ribbentrop, und aud, wie man 
fagt, an Rother, ftatt Em. Hochmohlgeboren nur Em. 
Wohlgeboren gefchrieben, da doch nicht nur in der legtern 
Beit alle böhere Beamte bürgerliden Standes, fondern 
ſchon vor 1806 die Geh. Oberfinanzräthe jene Titulatur 
empfingen. Alle mittlere und untere Beamten find dar: 
über in Aufruhr, und gewiß hätte Herr von Voß nicht 
leicht eine Kleinigkeit finden können, die ihn gleich im 
Anfange feiner Verwaltung ungünftiger bei dem ganzen 
Publikum ericheinen ließe. Mean bört die gehäffigiten 
Urtheile über ihn, man nennt ihn pedantiih, unfähig, 
albern, man prophbezeit ihm Feine lange Dauer feines 
Minifteriums. Selbft von den Perjonen des Hofes wird 
mandes Mipfällige über ihn geäußert, die entfchiedenften 
Ariftofraten fangen an zu zweifeln, ob er der Mann fei, 
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der ihre Sache fürdern könne. Jene erfte Probe ift nicht 
ſehr veripredend! Man jagt, Voß fei über den Eindruck 
jenes Berjuches der Zurüdführung zu Früherem einiger: 
maßen erihroden, und erfläre die ganze Sade für ein 
Verſehen jeines Privatſekretairs, welches nicht weiter vor: 
fommen würde. Allein fein Sohn ſchrieb in berfelben 
Zeit, wird erzählt, an einen biefigen angejebenen Bankier 
Em. Hocedelgeboren, welches längft ſchon kaum einem 
Handwerker no gegeben wird; daraus ließe ſich denn 
doch auf ein ganzes zwiſchen Vater und Sohn verabrebetes 
Syſtem ſchließen! Wenn Voß auch jett die Abficht dabei 
läugnet, fo glaubt e3 ihm niemand‘, und der üble Ein- 
drud ift gemacht! — Herr General von Natzmer fol zum 
Geſandten in Paris beftimmt fein; er kann wenig Fran- 
zöſiſch, hat weder Kenntniffe noch Anſichten, wünſcht fogar 
den Poſten nicht einmal — „Drum eben wird er's, aus 
allen dieſen Gründen.“ — Herr von Jordan hat in Dres⸗ 
den dem Hofe einiges Aergerniß gegeben, durch einen 
Witz, den er bei Gelegenheit der prunkhaften Beſchreibung 
der erſten Audienz des neuen öſterreichiſchen Internuntius 
bei der Pforte, Herrn von Dttenfels machte, „Jusqu'ici“, 
ſagte er, „l’Autriche n'a fait qu'emprunter, mais enfin 
elle pr&öte aussi — au ridicule.” — Schiller's Wilhelm 
Tel fol nächſtens wieder bier gegeben werden, der Kron⸗ 
prinz wünſcht es; Egmont bleibt noch verbannt; felbit die 
Großfürftin Alexandra, die bei ihrer Anmwefenheit gewünscht 
batte den Schauspieler Wolf in der Rolle zu jeben, konnte 
ihrem Wunſche, den fie abfihtlih vor dem Könige aus» 
ſprach, Teine Wirkung geben. (Sie hatte dem Herrn Wolf 
bei Radziwill's gejagt, fie würde ihn nachher im Beilein 
des Königs fragen, was für Rollen er am liebiten fpiele, 
da fole er auch Egmont nennen.) — Man bemüht ſich 
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jegt vielfach zu wiederholen, der Kronprinz habe gar feinen 
Einfluß; auf niemanden höre der König weniger, auch die 
Minifter richteten fi gar nicht nach ihm; er fünne gar 
nicht3 bewirken. — Herr Oberpräſident von Binde ver- 
fihert, e8 werde nun mit den Provinzialftänden baldigft 
zur Ausführung kommen. — Unter den rheiniſchen Nota⸗ 
beln wegen der ſtändiſchen Saden mar aud der Graf 
von Baſſenheim bier, er wollte aber mit den andern nidt 
zufammenjein, jondern allein vorlommen, und eine be 
fondere Kammer für fih haben! Mit den Rheinländern 
it man übrigens fchon zu Ende; nun fol die Reibe 
an bie Polen kommen. — Der öfterreihiihe Beob⸗ 
achter hat dem Kanzler noch zu guter Letzt eine flattliche 
Lobrede gehalten. — Man ſpricht von einer Schrift: „Bil 
Yele, Canning und Voß“, fie eriltirt aber vielleiht gar 
nicht, oder doch noch nicht gebrudt. — Noch immer er: 
wartet man Krieg zwiſchen Franfreih und Spanien. — 
Beitungsnadridt, daß die Griechen abermals das tür: 
fiihe Admiralfchiff mit dem Kapudan Paſcha dur Bran⸗ 
der in bie Luft gefprengt; man bezweifelt die Sache. — 
Die Staatswirtbihaft von Behr in Würzburg ift bier im 
Buchhandel verboten. — Der Bundestag bat eine Sigung 
gehalten, um neue Ferien zu befchließen. Die tieffte Ber- 
achtung gegen diefe Behörde wird ſelbſt von den Höfen 
und Minifterien nicht verhehlt! — In Paris große Er- 
bitterung; die Ultra's treiben es auf das Aeußerſte, man 
ſteht fid Tampfbereit gegenüber. — Die Krankheit des 
Königs von England fol Geifteszerrüttung fein. — Bei 
Heren Geh. Rath Wolf Abendgefellihaft. Es wird von 
Niebuhr’3 Pedanterie bei des Königs Anweſenheit in Rom 
allerlei erzählt. Niebuhr hat fi dem Könige fehr zumider 
gemacht durch das, was er ihm zeigen und immer befier 
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wiſſen wollte, als Alerander von Humboldt. Seine Ge: 
lehrſamkeit wurde zum Verzweifeln langweilig gefunden ; 
er vergaß, daß der König Fein Buch über Rom zu jchrei- 
ben gefonnen ift. 


Den 26. Dezember 1822. 


Gerüchte aus Paris, daB der Pöbel in Madrid das 
Haus des franzöfiihen Gelandten Grafen Lagarde geſtürmt, 
und diefer darauf nebft drei andern Geſandten feine Päſſe 
begehrt habe. Fall der Renten und der Papiere bier. — 
Man glaubt ſehr an Krieg mit Spanien; Viele wünjchen 
ihn im Sinne des Liberalismus, dem fie entihievene Bor: 
theile davon verſprechen; Herr Dr. Erhard jagt aber fehr 
richtig, der König fei diesmal ein „va banque’ für beide 
Theile, auch die Liberalen könnten unterliegen, und dann 
in ganz Europa. — Der Lärm wegen des „Wohlgeboren“ 
Dauert fort. Nicht an Rother, aber an Ribbentrop, und 
mit eigener Hand an Friefe, den Staatsfekretair, Präſi⸗ 
denten, Chef der Bank u. |. w. hat der Minifter von Voß 
jene Adreſſe gerichtet, fein Sohn, der Kammergerichtsrath, 
fagt, es ſei in aller Unſchuld geichehen, und eigentlich 
komme einem Bürgerlichen niemals mehr zu. Frieſe bat 
an Voß geichrieben, er müſſe fich jenen Titel verbitten, 
feiner Amtswürde dürfe er nichts vergeben. Die Sache 
ift das allgemeine Tagesgeſpräch, man jcherzt und witzelt 
darüber, und Voß mird arg mitgenommen. Man erzählt, 
er babe den König erfuht, Se. Majeftät möchten in der 
Folge Ihre Minifter wieder Er nennen. Man fagt, er 
jet fein Reinele, er ſei Epimenides ꝛc. ꝛc. Ein Student 
rief am Weihnachtsabend unter den Linden: „Vivat heute 
Herr Ehriftus Wohlgeboren.” — Der König babe dem 
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von Wittgenftein vorfämen, fogleich bei Seite zu legen. 
Der Kanzler bat beinah nichts von Papieren verbrannt, 
e3 finden fih unendlide Sachen, und viele Berfonen 
werden Tompromittirt. — Herr Geb. Rath Schöl if 
bier angelommen, und bat feine Papiere verfiegelt ge 
funden. Er ift fehr betreten, man jagt, er werde ale 
Auszüge aus den Archivakten und ſelbſt die Memoiren 
des Kanzler wieder abliefern müffen. Alle find jehr gegen 
ihn aufgebradgt. — In Verona war Schöll's Anweſenheit 
befonders den Rufen ein Stein des Anftoßes; fein me 
moire justificatif in Troppau bat ihm bei dem Kaile 
nichts geholfen; die rujfiihen Minifter hatten in Berona 
Befehl, dem Kanzler ihre Noten und andere Mittheilungen 
blos vorzulefen, nicht aber zu geben, damit fie durch Schol 
nicht veruntreut würden, und der Kanzler Tieß ſich ed ge 
fallen! — Der Kanzler hatte ſich vorgejegt, dem Könige 
noch in Stalien über den Provinzialftände- Entwurf eine 
Ausarbeitung vorzutragen, man fand aber nicht? von feiner 
Hand darüber vorgearbeitet, dagegen zwei Aufjäge von 
einer Abjchreibhband und ohne Unterjchrift, die fehr gegen 
das ganze Projekt gerichtet find. Man weiß nicht, wer 
fie verfaßt bat, mir wird im Geheimen vertraut, fie feier 
von Friefe, den der Kanzler dazu aufgefordert habe. — Die 
franzöſiſchen Truppen an den Pyrenäen fingen Spottlieer 
auf die Glaubensarmee. Weber ihre Stimmung hat der 
General Eurial fehr bedenklich nach Paris berichtet, und 
ber Hof zeigt fih nun Villele's Syſtem geneigter. — Rt 
dem Herzoge von Rovigo (Savary) bei Mendelsſohn's zu 
Mittag und Abend zufammen geweſen. Intereſſante €: 
zäblung, wie Marie Louife im Jahre 1814 den Diamanl 
le r&gent babe mitnehmen wollen, von Mallet's Verſchwoͤ 
rung 20. Er fpricht viel, mit gutem Gedächtniß und oft 
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glüdlihem Ausbrud. Aber ein Erz: Bonapartift und nichts 
weiter! Napoleon iſt nach ihm die Sanftmuth und Milde 
felbft gewejen, hat nie jemanden etwas Böſes gethan, nie: 
mals Thränen widerſtanden, war unendlich zart und lie 
benswürdig mit Frauen! Eine Art „‚bingeopferter Chri- 
ſtus“ der liberalen Ideen! Savary hat lauter gemeine 
Anfichten, erflärt alles durch gemeine Motive, Gewalt gebt 
ihm über alles; er jhimpft auf die Liberalen, auf Guizot, 
Royer⸗Collard, Camille-Jordan mit einer Art Ingrimm, 
unb vertrüge fi noch lieber mit den Bourbons! Vom 
Herzoge von Dalberg, von Talleyrand, Marmont, fpricht 
er mit wahrer Wuth. Er gab mir deutlich zu erkennen, 
durch jeine trogigen Aeußerungen und empörenden Grunb: 
fäge, dab wenn er und feine Gejellen mit ihrem Meifter 
wieder oben flünden, doch nichts anderes übrig bliebe, als 
wieder die Freiwilligen zu den Waffen zu rufen. — Auf 
der Börfe bat man heute die Nachricht, daß im Minifte: 
rium zu Paris ein harter Kampf geweſen jei, in Folge 
defien Montmorency feine Entlafjung genommen babe, Vil⸗ 
lele's Obmacht und alfo der Frieden gefihert ſei. Alle 
Papiere jeien ſogleich in Paris geftiegen. Der Herzog von 
Richelien kam auch vom Kongrefie von Aachen fiegend 
zurüd, um im Hafen zu fheitern! — Bon ben Griechen 
verlautet nur Bortbeilbaftes. 


Den 4. Januar 1823. 


Montmorency’s Austritt beitätigt fih, doch jagt un- 
fere beutige Zeitung noch nichts davon. — Der König iſt 
geftern Nachmittag in Potsdam glüdlih angelommen. 
Schönes Bewillkommnungsſonett in der Zeitung von Fou- 
que; er Ipriht von Sand, Kiefern und bem Grabe ber 
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Königin als demjenigen, was der König nad) Italien bier 
vorfindet! — Man jagt, Herr Graf von Lottum werde 
nicht ein neues Minifterium, fondern eine Penfion von 
10,000 Rthlr. erhalten. — Herrn von Küfter bezeichnet 
man als künftigen Bundesgelandten, nachdem der Poften, 
gleih dem öſterreichiſchen, genug berabgeleht worden. — 
Herr Geh. Rath Schöll hat eben als Barifer Buchhändler 
wieder einmal Bankerott gemacht. — Wegen des Budgets 
waren bier im Staatöminifterium vor Kurzem beftige 
Kämpfe, die bis zu perjönliden Anzüglichkeiten gingen. 
Jeder Minifter beftand auf feinen Summen, feiner wollte 
in feinem Departement Abzug für möglich gelten laſſen. — 
Es heißt, ſechs Millionen Thaler follten mit aller Gewalt 
eripart werden, und felbft dem Militair-Etat wolle man 
dazu drei Millionen abdringen. — Die Abſicht des Herrn 
von Voß fol beitimmt auf Herftelung von Provinzial: 
miniftern und eines Generalbireftoriums geben, welches 
aber an der PBerfönlichkeit des Königs noch fcheitern 
dürfte. — Der Kronprinz mar am Sylveiter bei Ancil- 
Ion zu Mittag, und hatte fi dazu nod einige Gäfte, 
namentlich den Antiquar Hirt und den Pbhilologen Butt: 
‚mann laden lafjen; gejagt hat man, auch den Dr. Schleier: 
macher, aber e3 ijt daran nicht zu denken! — Man fol 
im boben Kreife einflußreicher Berjonen die Nothwendigkeit 
fühlen, daß der Kronprinz von den Geſchäften entfernt 
werde. Es entſteht dabei mancherlei Mißhelligkeit zwiſchen 
Vater und Sohn. Man fürchtet, der König möchte am 
Ende ſehr übler Laune werden, und der Kronprinz ſeiner⸗ 
ſeits nicht minder. Größere Reibungen könnte die Zukunft 
herbeiführen. Man will lieber einlenken und vorbauen! 
Der König legt den Anſichten und Meinungen feines 
Sohnes wenig Gewicht bei, und diefer fühlt das. — Die 
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Rotabeln vom Rhein haben den Minifter von Voß durch 
ihre kecken Aeußerungen in Betreff der Ständeſachen zuerft 
ein wenig ſtutzig gemadt. — Herr Guſtav von Rochow, 
Fouqul’s Stieffohn, ift Sekretair der ſtändiſchen Kommiſ⸗ 
ion, und fol bei Herrn von Heibebred Geſchäftskenntniß 
fammeln, man will ihn zum Staatsmanne machen. — Herr 
von Boß hält erftaunli auf die märkiſchen Edelleute; die 
andern gelten ihm weit weniger; gegen den Grafen Bern 
ftorff als fremden Eindringling ift er eigentlich ſehr ärger: 
lich geftimmt. — Herr Geh. Rath Schmalz giebt in ber 
Borrede zur zweiten Auflage feiner Ständeichrift dem Herrn 
Brof. Buchholz wegen jeiner Marginalien blos verachtende 
Abfertigung. — Don Verona Nachrichten durch ein Me 
moire des Herm Achille be Zouffroy, Abgeordneten des 
geheimen Comités der Ultra in Parid. Man fchimpft jehr 
auf Wellington, noch mehr auf Sanning, der e3 täglich 
mehr mit der Oppofition hält. Die beilige Allianz will 
nur unumſchränkte Monarchie, Feine Tonftitutionelle; daher 
Ihon Chateaubriand in Verona als Berfaffungsfüchtler 
Scheel angefehen worden; die Eharte ift den auswärtigen 
Mächten ein ſtetes Hinderniß in ihren Verknüpfungen mit 
der franzöfifchen Regierung, fie meinen, letztere fei dadurch 
gefchwächt, könne Fein DVertrauen einflößen, eine An⸗ 
ſchließung ficherftellen ꝛc. Wellington bat jehr verächtlich 
von den Bourbons und noch mehr von ihrer Armee ge: 
ſprochen, die er nicht für tauglich hält, einen Feldzug zu 
beginnen. — Briefe aus Paris, Warſchau, Stuttgart. — 
Graf Hefienftein geſprochen. — Herr von Ancillon geftebt, 
er begreife nicht, warum Montmorency’3 Austritt geſche⸗ 
ben ſei. 


18* 
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Den 9. Januar 1823. 


Man Sagt, es ſei bereits eine Kabinetsordre unterwegs, 
die Seren von Voß mit dem „Wohlgeboren” Recht gebe, 
und das „Hochwohlgeboren“ Lediglich dem Adel zuſpreche. 
Die Sache wird indeß bezweifelt. — Man nennt Herrn von 
Voß den Marihall Rückwärts (oder auch: „Marfch! Alle 
rückwärts!“) — Herr von Voß bat Audienz (fo jagt er, 
nicht „Vortrag“) beim Könige gehabt; der König verlangt 
von ibm alles, was der Kanzler bei ihm zu thun gehabt; 
ausgenommen, daß Voß nicht Über die Minifter gejekt ift; 
dies ift aber entſcheidend, Voß ift dadurch, jagt man, mehr 
ein Kollege des Kabinetsraths Albrecht, als der Nachfolger 
Hardenberg’8 geworden. Er fol fih zu den Geſchäften 
noch etwas linkiſch anftelen, und bie Laft derfelben noch 
gar nicht überſehen. — Es beißt, für's Erfte würden noch 
feine Minifterveränderungen vorgehen, ſondern Alles beim 
Alten bleiben. — Man erzählt dem Kronprinzen ein Wiß: 
wort nad, das doch von ihm fchwerlich herrührt. Als die 
Nede davon war, daß der König der Mille. Lemitre ein 
ſchönes Kleid von Verona geihidt babe, fol er gejagt 
baben: „Sie wird's hoch aufnehmen!” — Die Herzogin 
von Cumberland ift in Deffau fo Frank geworden, daß Frau 
von Berg zu ihr gereift if. Sie war zu ihrer Tochter 
gereift, um diefe über den Verluft ihres Kindes zu trö- 
ften. — Herr Alerander von Humboldt ift mit dem Könige 
aus Stalien bier angelommen. — Herr von Altenftein fol 
fih für fein Budget neulich noch ziemlich gewahrt, Andere 
fagen, alles preisgegeben haben. Ihm ift eine anſehnliche 
Summe geftrihen worden. — Herr von Lüttwitz hat 
zwölf Fragen an Buchholz wegen der Marginalien zu ber 
Schmalz'ſchen Schrift druden laffen. Buchholz wird ants 
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worten. — Im biefigen Zuſchauer fteht ein ungemein 
keckes Neujahrgebicht; ein wahres Zenſurwunder! — Big: 
non's Schrift über die Kabinette und die Völker ift hier 
jegt zu haben. — Herr von Schöl meint gar nicht, daß 
die Leute etwas gegen ihn hätten, er thut, ala wenn alles 
aufs Beſte wäre, und will Geheimer Legationsrath und das 
Faktotum der Gelandtihaft in Paris werben. Bisjekt ift 
no bei ihm verfiegelt. — „Unſere Staatsmänner wollen 
teine Lehre, Warnung oder Erklärung, willen thun fie 
alle genug, eben drum wollen fie nicht, daß man es ihnen 
noch fagt, was fie ignoriren wollen; eine Regierung ift 
wie ein Hahnrei, der recht gut weiß, mas zu Haufe vor: 
geht, aber es nicht von Andern hören mag.” 


Den 13. Januar 1823, 


Der Herzog von Rovigo hat am Donneritage beim 
Könige geſpeiſt. Geitern mar er mit zur Kour. Mit ſei⸗ 
ner Angelegenbeit joll es nicht befonders gut ſtehen. — 
Borgeftern die Deklaration des Kongreſſes von Verona in 
der Hamburger Beitung und bier in der Spener’ichen, aber 
nit in der Staatszeitung. Im Publikum ift nur Eine 
Stimme des Unmillens über diefe Deflaration. Man fagt 
grabezu, fie fei eine Infamie, eine Nichtswürdigkeit, die 
fredfte Lüge 2c., fogar Ultra's äußern fich in dieſer Weile, 
Berfonen, die an Voß, andere, die an Bernitorff glauben 
und halten; mie gejagt, nur Eine Stimme. Man be: 
dauert den Grafen Bernftorff, daß er fo etwas babe mit 
unterfhreiben müſſen! Die Stelle gegen die Griechen ift 
von den Defterreihern, meint man, aus Bosheit gegen 
den Kaiſer Alerander fo hart abgefaßt, fie halten ihn noch 
immer für den geheimen Anftifter der Sache; und machen 
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ihm die jetzige BVerftellungsrolle wenigſtens recht bitter. — 
Herr Graf von Bernftorff wird noch einige Wochen in 
Wien bleiben; man glaubt, in den Konferenzen daſelbſt we 
gen des Bundestages würden furchtbare Dinge beabfichtigt, 
gegen die Tonftitutionellen Regierungen, die noch übrige 
Prepfreibeit, für die Fortdauer der Mainzer Kommiffion 
und Verlängerung der Karlsbader fünf Sabre 2c. allein zu 
Stande kommen wird wohl nicht alles fo Leicht! — Der 
Fürſt von Hatzfeldt fol nah Paris verſetzt zu erben 
wünfden; feine Gemahlin ift in Wien nicht zufrieden, 
man erweift ihr nicht Ehre genug 2c. — Man erneuert 
bie Sage, Herr General von Natmer werde Gefanbter in 
Paris, der Handelsminifter Graf Bülow in Wien wer: 
den. — Herr Minifter von Voß will allerdings die Finan⸗ 
zen ſämmtlich in feiner Hand vereinigen, mit Ausnahme 
des Staatsſchuldenweſens, welches Rother fortwährend be: 
halten fol. — Herr Minifter von Humboldt, erzählt man, 
babe gleich nach der Ankunft des Königs in Potsdam eine 
Audienz gehabt, au mit dem Geh. Kabinetsrath Albrecht 
lange geſprochen. Falſch! An Humboldt wird jebt gar 
nicht gedacht. Höchſtens könnte es geſchehen, wenn Voß 
die Ueberzeugung faßt, daß er ohne ſolche Hülfe gar nicht 
fertig werden könne. Dazu aber braucht es einige Zeit; 
doch wird die Verlegenheit, behaupten Unterrichtete, nicht 
ausbleiben. — Man ſagt, es ſollten beſtimmt 9 Millionen 
Thaler in Zukunft jährlich erſpart werden in ber Aus: 
gabe; 6 Millonen beim Militair, und 3 Millionen beim 
Zivil. Man hält die Ausführung für ganz unmöglid. — 
Am Hofe fpriht man davon, daß Prinz Wilhelm, ber 
Sohn des Königs, Kriegsminifter werden follte; man müſſe 
für das Militair etwas thun, müfje feine Ehre durch einen 
Königlichen Prinzen heben ꝛc. Gelingt e8, jo mwill man 
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unter ihm, wo man leichtes Spiel zu haben hofft, die 
ganze Militairgefeßgebung ummerfen, und ältere Anord⸗ 
nungen beritellen, antibürgerlihe, ſoldatiſche, ariftofra- 
tiſche. — Herr von Ancilon fordert für eine hohe Dame 
(Brinzeffin Wilhelm) den Angelus von mir, jagt, der 
Kronprinz kenne ihn auch zc. Lobt Burke'n und den Gra- 
fen Maiftre, doch legteren bedingt; zudt die Achſeln über 
unfere Zeitungen; meint, e8 fei doch Schade, die Staats: 
zeitung eingehen zu laflen, ber rechte Mann für die Re: 
daktion ließe jih in Berlin doch am Ende wohl finden ꝛc. 
Fragt mid nah Klindwortb; dann nach Alerander von 
Humboldt, Baader ꝛc. Webernimmt e8, dem Kronprinzen 
einen Angelus zu überreichen. 


Den 16. Januar 1823. 


Herr Minifter von Voß ift feit einigen Tagen bedeu⸗ 
tend krank; eine Lungenentzündung; man fagt, in 14 Tagen 
fei für ihn an Feine Arbeit zu denken. Unangenehme 
Stodung in den Geſchäften, und daher vielfache Verlegen: 
beiten. — Herr von Voß fol am Ordensfeſte den ſchwar⸗ 
zen Adlerorden erhalten. — Mehrere Ernennungen heute in 
ber Zeitung, Herr Piquot in Wien ift Geheimer Legations: 
tath geworden; Bunfen in Rom, und Betitpierre in Turin 
Legationgrätbe ꝛc. — Herr Niebuhr bat Urlaub auf ein 
Jahr erhalten, weil feine und feiner Gemahlin Geſundheit 
das Klima in Rom nicht gut verträgt; er wird nad Embs 
und dann nah Paris geben, nad Berlin vor der Hand 
nicht fommen, und nah Rom, wie man glaubt, nie zurüd- 
tchren. Er genießt dafelbft gar feines Anfehns und Ein- 
Auffes. — Herr von Kleift (Tauentzien's Neffe) foll auf 
den Boften des Herru von Jordan ausgeben, dem er durch 
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den Tod des Kanzler allen Halt genommen glaubt. — 
Der König hat bei der Kour, fo wenig er fonft mit Zivi⸗ 
Iiften fpricht, ſich Herrn von Stägemann herausgefudt, 
und mit ihm viel über den Tod des Kanzlers geſprochen, 
e3 jei ein großer Verluft, den man noch lange empfinden 
werde, der Mann habe hochachtungswerthe Eigenſchaften ge 
habt, man müſſe fein Andenken ehren u. ſ. w. — Ein Ge 
neral bier -[pricht Lächelnd über die Deflarationen von Be: 
rona: „Da werben fich die Spanier viel draus machen, ob 
Herr Oberſt Schepeler in Madrid figt oder nicht!” — In 
Frankreich nehmen die ausgedienten Soldaten keine neuen 
Dienfte; die Offiziere, die an der Gränze mit Mina ge: 
ſprochen, werden abgeſetzt. — Mile. Lemitre, Herr und 
Madame Hoguet und Mille. Lamperi find insgeſammt 
noch abwejend; da ihr Urlaub längſt vorüber und der 
Karneval angegangen, fo ift der König mit Recht fehr auf- 
gebracht. Ihre Namen find im Sprechzimmer des Then 
ter3 am fchwarzen Brett angeſchlagen, und fie felbft jollen, 
fo wie fie eintreffen, mit Verhaft beftraft werben. Auch 
Spontini bleibt aus. — Der Fürft Radziwill ift einge 
troffen, die Familie bleibt in Pofen, damit ber Prinz 
Wilhelm die Prinzeffin Elife nicht ſehe. — Der ganje 
Hof fol Außerft verfiimmt und vielfach gejpalten fein; 
auch bie nicht zu Stande kommende Heirath des Kron⸗ 
‚ prinzen fol zwiſchen diefem und dem Könige allerlei Ber- 
fiimmung verurfadhen. — Den Doktor Förfter nennt man 
aus Scherz einen Hofdemagogen. (Heine's Wort.) Fouqué 
ſoll mit Frau von Chezy gemeinfhaftlih eine Eingabe an 
ben König gemacht haben, um Gnabe für Fonk zu erlan⸗ 
gen; er bilbet fi ein, der König fchiebe blos um bieler 
Eingabe willen bie Vollziehung des Urtheils auf! Youaue 
wird fo verfpottet, und verlacht, daß es ein Sammer if! 
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Da er fih immer feiner Abftammung rühmt, fo erzählen 
fie am Hofe allerlei Geſchichten, welche auf jeine Abſtam⸗ 
mung allerlei Lächerlichleiten häufen. Er bat fih dem 
Herzoge von Rovigo vorftellen laſſen! — Man erzählt 
beute das unglaubliche Gerücht, Graf Bernftorff babe ſei⸗ 
nen Abſchied verlangt. — Ferner erzählt man, der König 
von Würtemberg babe gegen die Deklaration von Verona 
eine Gegendellaration an alle Höfe erlafien, worin er 
gegen Beſchlüſſe proteftirt, die gar nicht von Allen gefaßt 
und alfo- auch nicht für Alle gelten könnten; er werde in 
feinem Lande SKonftitution, PBreßfreibeit ꝛc. behaupten, 
u. del. m. Man will bier Abichriften einer ſolchen Zir⸗ 
Inlar:Rote gefeben haben. — Herr von Beyme mar geftern 
in der Stadt, und auch bei Albrecht. 


Den 17. Januar 1823. 


Mit der würtembergiſchen Zirkular:Depeihe hat es 
feine Nichtigkeit. Der König fagt darin, daß wenigſtens 
der deutiche Bund einen Gefandten in Verona hätte haben 
jolen. Die Grundſätze, die man in Hinficht der Griechen 
angenommen, felen nicht in der Geſammtheit in diefer 
auch von reinmenfchlicher Seite zu betrachtenden Sache ꝛc. 
Im biefigen Publikum, felbft unter angefehenen Staats 
beamten, herrſcht unverhohlene Freude über diefen kühnen 
Ehritt des Königs von Würtemberg. Manche wollen bes 
baupten, der Kaifer Alerander, den der König von Wür⸗ 
temberg jetzt in Insbruck (mie nach den Karlsbader Bes 
ſchlüſſen 1819 in Warſchau) beſucht, dürfte im Hinter 
grunde diefem Schritte nicht abgeneigt fein. Man erwartet 
nun, daß die Niederlande und Schweden ſich auf ähnliche 
Beife über den Kongreß von Verona erklären werben. — 
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Das Staatsminifterium batte bei dem Könige den Antrag 
gemacht, die Staatszeitung eingehen zu laſſen, ein Kabinets- 
befehl befiehlt deren Fortdauer und neue Vorſchläge über 
bie damit vorzunehmenden Abänderungen. — Im Staatd: 
rathe erhob fich neulich der Kronprinz ſtark gegen ein von 
ben Miniftern entworfenes Gefeb über die bäuerlichen Ber: 
hältniffie in Poſen; dafjelbe fchien dem Adel nicht günftig, 
ber Kronprinz wollte die Sache auch den künftigen Stän- 
ben vorbehalten willen ꝛc. Die Minifter ftimmten bierauf 
gegen ihren eigenen Entwurf und bewirkten dadurch eine 
Majorität von 22 Stimmen gegen 18, wonad die Sache 
dem Könige zur Entſcheidung anbeimgeftellt werden fol. — 
Herr von Schüß (Lacrimas) bat die Regierungsbebörde 
und das Minifterium des Innern verklagt, weil es, ftatt 
bes legitimen Ausdrucks „der König‘ fich des demagogiſchen 
„der Staat” bediene. Zugleich bat er angezeigt, daß er 
die preußiiche Regierung beim Bundestage verklagt habe, 
weil fie die Erbunterthänigkeit aufgehoben. Dagegen hat 
dag Minifterium auf fiskaliſche Unterfuhung angetragen, 
weil er fi ohne vorgängige Erlaubniß an auswärtige 
‚ Behörden gewendet. — Herr Dr. Schleiermadher bat eine 
Borladung vom Bolizeipräfidenten Herrn von Ejebed im 
Namen der Minifterien des Kultus und der Polizei er 
halten, fich morgen vor dem Geh. Rathe Grano zu ftellen, 
um über fchriftlihde Urkunden, die ihm zur Laft fielen, 
verhört zu werden. — Man jagt, in Verona jeien die 
Unterſuchungen gegen demagogifche Umtriebe mit verdop⸗ 
peltem Eifer wieder aufgenommen worden, und man babe 
allerlei neue Quälereien in diejer Hinfiht zu erwarten. — 
Die griehiihen Deputirten, die nach Verona wollten, haben 
Ancona, wo fie gelandet, nicht verlaflen dürfen. — Privat: 
briefe aus Paris fagen, Herr Achille de Jouffroy habe 
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feinen Bericht in Abſchrift an feine Mutter geſchickt, damit 
diefe ihn Herrn Bergafle (der jenen an ben ruffiihen 
Kaiſer empfohlen) mittheilen möchte. Herr Fauche⸗-Vorel 
hatte Wind davon, befuchte Madame Souffroy, erbot fi 
zum Ueberbringer, nahm Abichrift, und theilte fie dem 
engliſchen Geſandten Stuart mit, diefer dem Minifter Bil: 
Itle, den bejonderd Eine Stelle darin fehr nachtbeilig 
berübrte. Daher der ganze Skandal! — Herr von Billtle, 
beißt es, hoffe die gegenwärtigen fpanifchen Führer durch 
große Beſtechungen .einftweilen zu einiger Nachgiebigkeit 
zu bewegen, damit feine Meinung für's erſte Recht behalte. 
Große Summen follen nah Madrid gegangen fein. Er 
ſelbſt führt unterdeſſen die beftigfte Ultraſprache. 


Den 19. Januar 1823. 


Herr von Klewig iſt wieder ohne den großen rothen 
Adlerorden geblieben. Auch Herr von Humboldt bat feinen 
Orden erbalten,. jo gut er auch beim Könige angelchrieben 
ift, der häufig feine Anweſenheit begehrt. Klewitz foll ge: 
weint haben. Wan meint, Alerander Humboldt babe 
lieber Teinen, als einen Keinen Orden (momit der König 
immer gern den Anfang macht) haben wollen. — Herr 
Präſident Rother bat mehrere Perjonen zu Orden vor: 
geichlagen, und mit Erfolg. Herr Deeß gehört dazu. — 
Endlih bat auch Herr von Kampg den zweiten rothen 
Adlerorden empfangen, auch Herr Nagler, Maaßen un. 9. 
— Herrn von Voß ift der Schwarze Adler zu Theil gewor⸗ 
den. Vielleicht wird er blos auf feinem Sarge prunten! 
denn er ift fehr Trank, und wird vielleicht nächftens „Hoch⸗ 
wohlgeftorben” fein! Das „Wohlgeboren“ an Bürger: 
lihe bat er doch noch durchgefekt, und fchreibt es nad 
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wie vor; doch fchreibt er jegt nicht! — Auch am Hofe 
ſpricht man fhon von Mißgriffen des Minifters von Bob; 
felbft eine Hofdame erlaubt fi dieſen Ausdrud! Der 
Hof iſt übrigens höchſt eingenommen von ihm, man 
Ihwärmt für ihn! Seine Krankheit ift eine große Ber: 
legenbeit für feine Freunde; die Geichäfte, melche keinen 
Aufichub leiden, werden einitweilen von Wittgenftein und 
Lottum beforgt; die übrigen werden aufgehäuft. — Der 
Kronprinz fagte diefer Tage, den Ernft im Schere au& 
drüdend: „Er nähme den Abſchied, wenn Voß flürbe!“ 
Dem Hofe ſcheint diefer Mann unerjehbar; er ift es auf, 
infofern fein Anderer diefes Vertrauen bes Hofes hat. — 
Man fagt, der Kronprinz ſei jehr traurig und fill, und 
man giebt als Urſache die gänzliche Abbrechung der baie 
riſchen Bermählungsfadhe an; es heißt, ber Prinz nähre 
die tieffte Leidenfchaft für die Prinzeffin! Die Kailerin 
von Defterreih ſprach mit dem Könige in Verona von der 
Sade; ihrem Zureden, die Prinzeffin katholiſch anzuneh⸗ 
men, fette der König die Frage entgegen, ob fie denn für 
Defterreih eine proteftantiihe Kronprinzeffin nehmen würde? 
Die Sade fol nun ganz abgebrochen fein. — Rad den 
Zeitungen bat der König den lebten Umtriebaftudenten bei 
Gelegenheit bes Jubiläums alle weitere Strafe erlaflen, 
auch ihnen die Ausfiht auf Staatsdienfte wiedergegeben. — 
Am 18. feierten die Aerzte ein Felt; ein Gedicht, das ge 
druckt vertheilt wurde, ſchloß mit der Verficherung, fie 
wären und blieben alle Hochwohlgeboren! 


Den 26. Januar 1823. 


Herr von Voß fol noch vor feiner Krankheit gejagt 
baben, er wolle feinen Staatzdiener in feinem Gehalte 
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verkürzen, keinem zu nabe treten. Das Defizit von 
5 Millionen fol er durch aufeinander folgende Anleihen 
deden wollen, da bafjelbe von felbit in einigen Jahren 
ſchwinden wird, wenn eine Menge Penfionen, Feſtungs⸗ 
bau zc. aufhören. — Antwort der Cortes in Spanien auf 
die Deklaration von Verona in der Hamburger Zeitung. 
Die Nenten in Paris find gefallen; man fürchtet eine 
fhredlide Ultralammer, und den Sturz Villele's und 
Ehateaubriand’3. — Der König fagte auf der Aſſembleée, 
e3 fei ihm Sehr leid, daß Minifter Voß fo krank jet, es 
gebe eine große Stodung u. f. w. Herr Graf von Bülow 
verjegt darauf ebrerbietig eifrig: „Ew. Majeftät können 
gewiß überzeugt fein, daß es ihm auch ſehr leid iſt.“ Der 
König ſprach von der fchnellvergebenden Hite des glühend 
gemachten Eiſens und von der dauernden der Lava, fo: 
glei verſetzt Graf Bülow mit belehrender Beflifienbeit: 
„Ew. Majeſtät, das iſt die natürlide Wärme.” Der 
König erzählte diefe einfältigen Antworten Bülow's, der 
fonft doch nicht auf den Kopf gefallen zu fein pflegt, ſpot⸗ 
tend Abends beim Thee. — Herr Geh. Kabinetsrath Al: 
brecht verfichert, die Wirkſamkeit des Minifters von Voß 
fei noch gar nicht genau vom Könige feſtgeſetzt, es ſei noch 
nichts Schriftliches darüber erlaflen, und es würde wohl 
weniger werben, als Voß jebt glaube. — Die Zeitungs: 
nachricht, daß der König den legten Umtriebsftudenten ihre 
Strafe geichentt babe, ift unbegründet. — Die Klagen über 
Verengung des Hoffreifes, zunehmende Abfonderung und 
Langeweile werden ftard und ftärker vernommen. Die 
Hoffeſte, Aſſembléen, Bälle u. |. w. find faft leer, und, 
wie die Leute ausdrüdlih Hinzufügen, nicht blos wegen 
der Kälte. — Große Beſorgniſſe im ganzen Publitum über 
die Folgen eines Krieges mit Spanien; man fürdtet in 
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ſolchem Falle die größten, unberechenbarften Kataftrophen, 
auch für Preußen. Man jammert, daß wir feine Bolitik 
haben, daß wir feit 1815 nichts gethan haben, um An- 
jeben oder Anhang zu gewinnen, daß wir jet blinblings 
fremden und vielartigen und miderfprechenden Inſinuatio⸗ 
nen folgten, daß niemand da fei, der politiihe Schritte 
leiten, oder gefährliche abwenden könnte, ſelbſt wenn Bern 
ftorff bier wäre, würde es nicht befier flehen. Jede Mit- 
unterzeihnung eines Altenjtüdes, jede Theilnahme an diplo⸗ 
matiihen Handlungen ſei jeßt von folgenreiher Wichtigkeit, 
jagen die Leute, und wir fcheinen es nicht zu ahnden! Unſre 
ganze Eriftenz jet bedroht: „Die Nheinprovinzen geb’ id 
ſchon verloren!” jagt ein Mitglied des Staatsraths; „und 
wie ungern würden unfere Truppen für die verachteten 
Bourbon3 zu Felde ziehen!’ — Es heißt fchon, Herr von 
Villele babe feine Entlaffung genommen. — Herr General 
von Kneſebeck jagt, die Note der Spanier gegen die Dekla⸗ 
ration von Verona fei jo grob und plump abgefaßt, mie 
e8 bisher in der Diplomatie gar nicht erhört worden. 
Im Bublitum findet fie freudige Zuftimmung. — Her 
Nitter Spontini ift heute Abend endlich wieder hier ein: 
getroffen, aber krank. — Die Tänzerinnen fehlen nod); 
Me. Lemiere bat gejchrieben, ihre Mutter fei krank ge: 
worden. — Herr von Jordan will nächſtens hier eintreffen; 
feit des Kanzlerd Tode bricht die üble Meinung, die man 
von ihm in Dresden bat, allmählig aus; befonders Flagen 
die Preußen über ihn, man findet fein Betragen ungeſchict, 
gemein, oft unſchicklich; er und feine Frau find nie redt 
auf dem Reinen damit, mas fie Andern und was fie ſich 
ſelbſt ſchuldig find. 
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Den 30. Januar 1823. 


Heute Abend ift der Herr Minifter von Voß geftorben. 
Schon alle diefe Tage war bei Hofe große Beftürzung 
wegen feines voranszufehenden Endes. Mit ihm ftirbt die 
größte Hoffnung der Ultra’, ber Ariftofratie, der ſoge⸗ 
nannten Hofpartbei; fie hatten ihr größtes Vertrauen auf 
ihn gelebt, fie erwarteten alles von ihm! — Man ift in 
größter Ungewißheit, wer nun an die Spike der Gefchäfte 
fommen wird. — Die Leute erzählen in der Stabt, der 
König habe dem Grafen Gneifenau und Herrn von Stein 
die Leitung der Geichäfte angetragen, beide aber hätten fich 
entschuldigt! Nein Gedanke von foldem Antrag! Der 
König fol auch Herrn von Beyme haben rufen laffen, und 
eine Stunde mit ihm geſprochen haben; ebenjo wenig 
wahr! — Wahr aber ift, daß der Minifter Humboldt 
diefer Tage beim Könige gefpeift bat, jedoch ohne andre 
Beranlaffung, als die in der Anweſenheit feines Bruders 
bier gegründet ift, den der König Außerft gnädig bebans 
delt. Der König fragte Alerandern bier nach feiner 
Familie, diefer eriwiederte unter andern, feine liebfte Nichte, 
die Frau von Hedemann, ſehe er diesmal gar nicht, wor: 
auf der König dem General Wigleben den Auftrag gab, 
dem Oberſten Hedemann einen vierwöchentliden Urlaub 
zu ſchicken, um mit feiner Frau bieberzulommen. Mit 
Hedemann zugleih lud nun der König auch deſſen Schiwie: 
gervater, Wilhelm Humboldt, zur Tafel. Das ift die 
ganze Geſchichte! — Man glaubt nit, dab Graf Bern: 
ftorff, wenn er auch bier wäre, jeht großen Einfluß er: 
langen würde. Man hält ihn auch bei Hofe für menig 
fähig. Seine Depeihe nah Madrid fol fogar vom Krons 
prinzen getadelt worben fein. Im Publitum if man 
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außer fih darüber, aber buchſtäblich außer fih! Was 
fallen für arge Reden vor! Bon „nichtswürdig” und 
„infam“, und „dumm“, und „platt“ hört man ſprechen. 
Man will fih nicht darüber zufrieden geben, daß wir ein 
bloßes Anhängſel an Deiterreih bilden! — Am 13. d. 
fol Herr von Schepeler Madrid verlaflen haben. — Uniere 
Zeitungen klingen ſchon ziemlich feindjelig gegen Spanien. 
Die Redaktoren haben ſchon neue Weifungen erhalten. 
Den neuen Redakteur der Spener’ihen Zeitung, Herm 
Gödide, bat Herr von Kamptz dahin empfohlen. — Mit 
den polniſchen Notabeln, unter denen der Yürft Sulforwsh, 
it man ſehr zufrieden. Herr von Binde, dem man jegt 
überhaupt wachſenden Einfluß beimißt, betreibt die Sache 
mit allem Eifer. — Mit Schleiermacher, der Fürzlich mehr: 
mals verbört worden, fol es jet wirklich mißlich ftehen. — 
Die Renten in Paris fallen noch immer, und die Getraide 
preife fteigen. An der Börfe ift große Beftürzung. 


Den 31. Januar 1823. 


Herr von Voß iſt nun nicht nur „Hochwohlgeboren“, 
jagt man, fondern au „Hochwohlgeſtorben“. Roc ein 
Wis! „Er habe zwar die Bürgerlichen glücklich wieder auf 
«Wohlgeboren» gebracht, aber die bürgerlichen Fraͤulein 
nicht wieder zu Jungfern machen können.” Genug da 
von. — Wie fehr vermißt man nun den Kanzler! Der 
König zumeiſt! Man glaubt, es werde vor der Hand 
feine wichtige Ernennung ftatt finden, Wittgenftein, und 
befonders Lottum würden ben Vortrag beim Könige haben, 
und Albredt das Meifte übernehmen, der dem Fürflen 
Wittgenftein ganz ergeben iſt. Albrecht Scheint fehr eifer: 
füchtig auf den Platz beim Könige, und niemand neuen 
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dahin laſſen zu wollen, auch Beyme'n nit, mit dem er 
Sonft wohl befreundet if. Herr Präfivent Ladenberg dürfte 
auch jeßt größeres Anfehen gewinnen. — Herr Geh. Rath 
Shöl hat die Memoiren des Kanzler abliefern müſſen, 
diefer hatte fte nicht ihm, fondern feinem Sohne, dem 
Grafen Ehriftian vermadt. — Des Kanzlerd Vermögens: 
umftände find ſehr zerrüttet, es find über 700,000 Rthlr. 
Schulden vorhanden. Das Alodialvermögen ift jehr un: 
bedeutend; alle Dojen, Ringe, Ordensbrillanten (mit Aus: 
nahme des Andreasordens) find fort, man meint, Frau 
von Kimsky habe fie großentheils als Geſchenke davon: 
getragen, und bloß in den letzten anderthalb Jahren gegen 
90,000 Rthlr. vom Kanzler gezogen. Der Kanzler lieb 
feinen ganzen Haushalt aus der Königlihen Staatskaſſe 
führen, Möbeln, Tiſchzeug, Weine, Wagen, alles wurde 
vom Staate bezahlt, daher auch die Arztredhnung des Geh. 
Raths Koreff. Er war auf Feine beftimmte Summe be- 
Ihränft. — Dem Minifter Voß, der ungeheures Vermögen 
beſaß, war ein Gehalt von 20,000 Rthlrn. angemiefen, 
aljo mehr, als den andern Minijtern, aber weniger, als 
dem Kanzler. — Großer Jammer über die Bernftorff’jche 
Rote wegen Spanien; felbft der König fol nicht zufrieden 
damit fein; das Publikum fpricht Taut und ftarf darüber. 
Diele Offiziere ſchimpfen. Metternih und Gent werden 
in den Abgrund verwünſcht. Vom öfterreihiichen Be: 
obachter fpricht man nur mit tieffter Verachtung und mit 
Empörung davon, daß uns bergleihen zum Mufter 
empfohlen wird! — Der Herzog von Rovigo ſetzt feine 
Reflamation nicht durch. Das Staateminifterium ent: 
iheidet gegen ihn. Bei Hof hat er Intereſſe und fogar 
Gefallen erwedt, er bat die übertriebenften Wltrareden 
geführt! 

Blätter aus der preuß. Geſchichte. IT. 19 
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Den 6. Yebruar 1823. 


Fortdauernde Angft und Spannung an der Börfe. 
Auch die preußifhen Papiere fangen an zu weichen. — 
Rebe Ludwig’3 XVII. bei Eröffnung der Kammern; „der 
Herzog von Angouldme an ber Spige von 100,000 Mann“, 
die Obfervationstruppen follen bis jegt nicht über 30,000 
Mann betragen, und den beunrubigenditen Geift zeigen. — 
Die Spanier find voll Feuer und Trotz; die Antworten 
des Minifter? San Miguel an die fremden Gefchäftsträger, 
die ihre Päſſe gefordert, ftehen in unjerer Zeitung; ftatt 
aber über den Trotz der Spanier aufgebracht zu fein, hat 
unjer Publilum die größte Freude daran, und macht fih 
über die abgetrumpften Diplomaten luſtig. — Bei de 
Königs Tafel bier fol die Eröffnungsrede vorgelefen 
worden, und babei die Meinung feitgeftellt geweſen fein, 
in 4 Wochen würde alles in Spanien wieder auf alten 
Fuß kommen. Uebrigens war man noch keineswegs gewiß, 
ob der Krieg fogleich ausbrechen würde. — Herr Alerander 
von Humboldt reift übermorgen von bier nah Paris 
zurüd; er mar am Hofe gut angefchrieben, im Publikum 
wenig beachtet, in Geſellſchaften durch feine, bier unge: 
wöhnliche, Nedjeligkeit aufgefallen, man fand ihn intereffant, 
aber ermüdend. — Ein Gerede verbreitet jich, der Medlen: 
burg: Schwerin’ihe Minifter von Pleffen, der auf Metter: 
nich's freundſchaftliche Einladung kürzlich nah Wien gereift 
it, würde unjer Bremierminifter werden. Aber dag Ge 
rede ſchon erweckt die empörtefte Stimmung. „Sollen wir 
ganz und gar von Ausländern regiert werden?” „Wieder 
ein Medlenburger? Die haben wohl allen Verftand für 
ung mitbelommen?” „In Wien fol er wohl gar feine Er: 
nennung durch Metternich erhalten?” „O Friedrich II. 
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kehre dich im Grabe um!” u. f. w. Man erzählt auch, 
e3 fei wirflid an Herren von Humboldt gedacht worden, 
aber der dfterreihifhe Geſchäftsträger Herr von Hügel 
babe fi fo ſtark dagegen erllärt, daß es unterblieben 
fei; denn bdiefer kleine Ultra übe bier in Metternich’3 
Namen bei den Einverftandenen die größte Macht aus. — 
Biele Witzeleien und Späße über den fchnellen Hintritt 
bes Miniſters von Voß. Dffenbare Freude von Vielen 
an Tag gelegt. Elende Berje Fouqué's heute in der Zei⸗ 
tung zu Voß Lobe! — Heute Abend ift der Schaufpieler 
Stich, der vom Theater nah Haufe kam, von dem Lieb: 
baber feiner Frau, dem Lieutnant Grafen von Blücher 
(Enkel des Feldmarſchalls), der ihm vermummt auf der 
Treppe begegnete und angehalten nicht Rede ftehen wollte, 
mit einem Dolche niedergeftoßen worden. Das Gefchrei 
rief Leute herbei, und der Thäter, der eifrig zu entfliehen 
fudte, wurde vom Bolte feftgenommen. Brinz Auguft, 
da niemand fonft es wollte, erzählte noch im Theater ben 
Borfall dem Könige. Der König hatte ſchon früher be: 
fohlen, die Sade der Offiziere und der Mile. Stachow, 
in welder ihm zu nachfichtig verfahren Ichien, nochmals 
firenge zu unterfuden. — In Warſchau war ein Auflauf 
gegen den Großfürſten Konftantin glei nad) der Abreiſe 
des Kaiſers; das Nähere ift nicht befannt. — Furchtbare 
Bitterleit und Schärfe Bignon’3 in feinem Bude Les 
cabinets et les peuples! In Leipzig ift ſchon eine Ueber: 
fegung angekündigt. 


Den 8. Yebruar 1823. 


Der Schaufpieler Stich lebt noch, und man hofft feine 
Genefung. Graf Blücher fol verfihern, an ihm liege es 
19* 
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nit, wenn jener davonlomme; er babe nur getban, mas 
jeder Offizier zur Sicherung feiner Ehre thun müſſe, wen 
fih ein folder Kerl an ihm vergreife. Der Kommandant 
Herr General von Brauchitſch mollte Blücher'n glei auf 
Ehrenwort freilaflen; doch bat er jetzt Stubenarreft. Das 
Publikum ift empört über die, Art, wie die Sache in den 
höhern Zirkeln, und beſonders von adelichen Offizieren, be: 
urtheilt wird; Blücher findet die wärmften Vertheidiger, im 
Rang und Stand wird alle Entihuldigung gefunden, ber 
Schauspieler wird mit Verachtung angeſehen. Die verbotene 
Waffe, der Dolch — bei Jahn machte man die größte Sache 
daraus, daß dergleichen in feiner Tiſchlade gefunden wor: 
ben — ift leicht zu entſchuldigen; wenn ein Offizier auf 
verliebte Abentheuer ausgeht, fagt der Herzog Karl von 
Medlenburg, fo kann er nit Uniform tragen, zur Be: 
tbeidigung feiner Ehre, die verletzt werben Zönnte, darf 
er aber auch nicht ohne Waffen fein, und fo war es fehr 
natürlih, daß Blücher Dolh und Piftolen zu fich nahm, 
und ſehr natürlich, daß er jenen gebrauchte! Mad. Stich 
ift geftern ſchon verbört worden; man findet es höchſt un: 
ſchicklich, daß der Herzog Karl diefem Verböre aus Rau: 
gier, wie man fagt, beiwohnen mochte und durfte Der 
König ſoll höchſt entrüftet über ven Vorfall fein, aber man 
glaubt, feine Umgebungen werden ihn ſchon mildern. Ein 
adeliches Fräulein rief in Geſellſchaft, wo die Sage erzählt 
worden, bebauernd aus: „Ach der arme Blücher! ber 
könnte nun wohl noch am Ende wegen der Gefchichte au 
Berlin zu einem andern Negimente verfegt werden!” In 
Publitum ftelt man Vergleiche an, mie ein Bürgerliger 
in foldem Falle behandelt und beurtheilt werden würde, 
man fpricht unverhohlen die Meinung aus, daß es für 
Adel und Bürger zweierlei Maß und Hecht bier gebt, 
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troß alles Preifens unferer rüdjichtlofen Juſtiz; eine böfe 
Stimmung, großer Erbitterung dienend! — Herr von 
Schudmann warnt Öffentlich vor der thörichten Einbildung, 
den Griechen zu Hülfe zu ziehen, bie Verleiteten kämen 
ſelbſt hülflos zurüd; die Sache der Griehen nennt er 
gerabezu (und nad Berona’3 Erklärung muß er e8) eine 
firafbare. — Wan jagt jet, Herr von Pleſſen fei zum 
gemeinfchaftlihen Bundestagsgefandten für Defterreih und 
Preußen erforen. — Herr Graf von Lottum fol zum 
Konferenzminifter ernannt werden, unter ihm jollen zwei 
Konferenzräthe ftehen, als welche man Albrecht und Frieſe 
bezeichnet, Andere nennen Ladenberg, nod Andere Stäge 
mann. Um den Rang vor den andern Staatsminiftern 
zu erhalten, würde Lottum, jo meint man, zugleich Ge⸗ 
neral der Infanterie werden. Den Staatsrathb molle man 
eingeben lafien, weil deſſen Einwirkung zu beſchwerlich 
falle. — Herr Prof. Buchholz bat Herrn von Lüttwig in 
einer Heinen Schrift geantwortet, und ſtarke Sachen darin 
gefagt. Das Ganze iſt do nur ein Pleiner Streit, nur 
wie heiße Alche, damit das Feuer zu künftiger Flamme 
nicht ausgeht! — Ueber Krieg und Frieden iſt noch nichts 
entichieden. „Wenn es Krieg giebt, fo iſt ſchwer zu jagen, 
ob die Ruffen in Madrid, ober die Spanier in St. Pe: 
ter3burg die Sache ausfechten!“ Man glaubt bier allge 
mein mınd feſt die im Gonititutionnel enthaltene Angabe, 
daß der Fürft Metternich in München die Aufhebung und 
völlige Zurücknahme der baierifhen Verfaſſung gefordert, 
aber ablebnende Antwort erhalten habe. Soldem Ans 
finnen babe Würtemberg, glaubt man, durch die erwähnte 
Birkulardepeihe im Voraus Träftig begegnen wollen. — 
Merkwürbiger Bericht über die Verhandlungen der Mainzer 
Kommiſſion in Murbard’3 politiihen Annalen und andere 
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kecke Auffäbe in diefer Zeitſchrift. — Mile. Lemitre ift noch 
nicht wieder bier; Herr und Mad. Hoguet aber find endlich 
eingetroffen. — Der König jprab am Sonnabend auf 
dem Subſtriptionsballe Iaut fein Mißvergnügen aus, dab 
der diesjährige Karneval jo traurig vorüberziehe, fo „gar 
nicht animirt” ſei. Wirklich klagt alles über die größte 
Langeweile, ohne daß fih der Unterfhied vom vorigen 
Jahre in einer beftimmten Sache handgreiflich zeigen ließe. 
Das Erwartungsreiche in den Zeitläuften ſcheint unbemußt 
die Gemütber zu drüden; man verjpricht fich nicht? von 
gejelichaftlihen Verhältniffen, man rechnet nicht mit Zu: 
verficht auf die Dauer derjenigen, die jett gerade gelten. 


Den 10. Februar 1823. 


Der General Graf Gneijenau bat fich Iaut und farl 
gegen die Aeußerungen des Herzogs Karl über die Blücher'ſche 
Geſchichte erflärt; er fagte felbft, er babe, jo viel er für 
jein Theil vermocht, feine Empörung gegen ſolche Anfıht 
ausgeiproden. Man findet, daß Gneiſenau, der lange 
nichts von fich hören ließ, fih recht brav benommen. — 
Es beißt, alle Offiziere außer Uniform trügen ftets Dolce 
bei fih, und dies gejchehe in Folge von Verabredungen, 
wozu von oben der Antrieb gegeben worden. Ein Garde 
offizier, Herr von Schulenburg, ſagte zu Frau von Erayen 
auf dem Subffriptionsballe, er trage immer feinen Dold 
bei fih, und zum Beweile zog er denfelben hervor. — 
Der Herzog Karl hat dem Verhöre der Mad. Stid auf 
deren Verlangen und gleichjam notbgebrungen beigewohnt. 
Man glaubt, Mad. Stich babe feine Anweſenheit für das 
beite Mittel gehalten, ihre Ausfagen dem Grafen Blücher 
befannt werden zu lafien; in der That follen die beider- 
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feitigen Ausſagen, die ſich ganz zuerſt widerſprachen, feit- 
dem beftens übereinftimmen. — Der Graf Blücher fchrie 
auf der Straße, als das Volk ihn umftürnte, er jei der 
Enkel des Feldmarſchalls; die Berufung balf diesmal nidt. 
Die Leute waren ſehr aufgebradht, man hörte Bemerkungen 
und Fragen, ob die Offiziere wieder dächten ihr Treiben 
von 1806 zu erneuern? und drohende Aeußerungen mijchten 
fh darunter. — Man ſpricht von gewiſſen Seiten ber 
ſehr Schlecht von Stich, man möchte gern ihm den Anjchein 
geben, als habe er einen Mordanfchlag gegen Blücher 
ausführen wollen; den Letteren bedauert man, und findet 
es bart, daß der junge Menſch, um eines einzigen Leicht: 
ſinns willen, um feine ganze Laufbahn kommen folle, n. |. w. 
Die Sardeoffiziere meinen, es beflede die Ehre ihres Korps, 
wenn jener zu bart beitraft würde; diefer Anficht hat ein 
Ajutant eines Prinzen jedoch mit Nachdruck zu wider: 
Iprehen gewagt. — Es ift ganz ausgemadt, dab auch 
Preußen in Verona fi zur Xruppenftellung für ben 
Kriegsfall verpflichtet hat, zuvörderſt zur Aufftelung einer 
Reſerve von 60,000 Mann am Rhein; diefe Zahl fcheint 
jehr groß. Der öfterreihiiche Beobachter, um das früh: 
zeitige Sinken der StaatBpapiere noch zu verhindern, ver: 
iihert eben ganz treuberzig, er könne erflären, daß jelbft 
im Falle des doch noch nicht entichieden gewiſſen Krieges 
keine der drei Mächte daran unmittelbaren Antheil nehmen 
würde! Die Stim zum Lügen ift feljenfeft! — Man fol 
wirklich Herrn von Pleſſen in preußifche Dienfte und an 
Boß Stelle haben bringen wollen, und die Sade nur bei 
dem Könige nicht haben durchfegen können. — Der Oberſt⸗ 
bofmeifter von Schilden (auch ein Medlenburger) fol am 
Hofe täglih an Einfluß gewinnen; der König leiht ihm 
ein geneigtes Ohr. Die Medienburger, den Yürften 


296 


Wittgenftein an der Spige, follen dem Kronprinzen eine 
medlenburgifhe Prinzeifin, die Tochter der verflorbenen 
Großfürſtin Helene, zugedacht, und hauptſächlich deshalb 
der von dem Kronprinzen fo eifrig gewünſchten baieriſchen 
Verbindung entgegen gearbeitet haben. Der Kronprinz 
weiß das nicht; fein Bruder Prinz Wilhelm aber joll 
fürzlih in bittrem Ingrimm geäußert haben, er werde dem 
Kronprinzen die Leute einmal entlarven, und infonderheit 
den Herzog Karl. Man jagt, Cumberland's hätten alle 
Hände in diefen Intriguen. Am Hofe fol es wie niemals 
vorber jetzt Kabalen und Ränke geben; der König ahnt 
in feiner Gradheit davon nichts; aber ſeit des Kanzlerd 
Tode gewinnen dieſe Hofintriguen auch in den eigentlichen 
Staatsſachen immer größeren Einfluß. Man findet diee 
Richtung ſehr beflagenswerth, unglüdjelig und fogar ge: 
fährlih. „Wir eilen einer neuen Kataftrophe, wie die von 
Jena mar, entgegen.” — „Das Wohl des Staats, das 
Intereſſe der Sache, wird perfönlichen Abfichten und Zu: 
ftändigfeiten immer bdreifter und rückſichtsloſer nachgeſetzt. 
Die Einheit des Staates Töft fi in zerftreuten Privat: 
richtungen auf.” — Briefe aus Stuttgart beftätigen, daB 
Metternih von Baiern und Würtemberg bejchräntende 
Maßregeln in Betreff der fländifhen Sachen verlangt, 
aber nicht bewirkt habe. — In Naffau dagegen fcheint 
Herr von Marfhal in der Unterfagung aller Griechen⸗ 
theilnahme folgfam im Geifte der Beihlüffe von Berona 
zu verfahren. — Ueber den Krieg noch nichts Gewiſſes. 
Alles harrt mit Ungebuld auf Entſcheidung. 


Den 13. Februar 1823. 


sn den Zeitungen war kürzlich viel die Nebe von 
dem großen Zulaufe zu de Wette's moralifchen Borlefungen 
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in Bafel; bier zum großen Aergernig! — Man fagt mit 
großem Anſcheine von Gemwißheit, daß das Kabinet des 
Königs erweitert, und die Herren von Stägemann und 
Ladenberg Kabinetsräthe werden follen; Einige meinen, 
der König beftimme Ladenberg zum Direktor des Finanz- 
minifterium3, und an deſſen Stelle werde Frieje in das 
Rabinet kommen. — Zum Hauptminifter beftimmt man 
noch immer Graf Lottum; Andere, die beſſer unterrichtet 
fein wollen, nennen den Grafen Bolt, der am Bundestage 
dur Herrn von Küfter (mit der Hälfte des Gehalts) er- 
jegt werden jolle; fie meinen, Graf Goltz fei zu der Stelle 
andnehmend gut, da er ſich gewiß immer denen, bie ihn 
dahin ftellten, folgfam erweiſen würde, das fei alles, was 
Fürft Wittgenftein verlange. — Herr von Schilden haft 
Herrn von Humboldt und wirkt ihm fehr entgegen; es if 
für diefen wenig Ausficht, wieder in bie Geichäfte zu 
kommen. — Daß Herr von Hügel bier allerlei Reben 
fallen Iaffen, um Herrn von Humboldt abzumehren, dünkt 
einem Freunde gar nicht jo unwahrſcheinlich, Adam Müller 
bat ganz auf biefelbe Weile ſchon vor einiger Zeit fi 
geäußert, das öfterreihiihe Kabinet würde, wenn Herr 
bon Humboldt an die Spike der Staatsverwaltung träte, 
gar Fein Zutrauen mehr zu dem preußiichen hegen Tünnen, 
es würde alles moraliihe Prinzip, auf dag man fußen 
Unnte, bei diefem Verbältniffe entbehrt werden. — Der 
König hat einen firengen QTageöbefehl gegen die Unord- 
nungen erlaffen, melde die Offiziere des Gardekorps fich 
jeit einiger Zeit zu Schulden kommen ließen, und den 
Üebertretern der geſetzlichen Vorſchriften die allerhöchſte 
Ungnade angedrobt. — Man behauptet, bie Mächte ließen 
in London alle Minen Springen, um Gaftlereagh’3 Grund» 
füge wieder in das Minifterium zu bringen; ſchon fagt 
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man, Canning jei abgetreten. In London ift alles für die 
Spanier. — Große Maßregeln der Eortes von Spanien 
in Betreff Amerika's, der Havannah ꝛc., zum Behuf der 
Verbindung mit England. — Der Kaiſer Alerander bat 
an den Marquis Baulucci jegt ernfte Befehle zur Hemmung 
de3 Sekten: und Pietiſten⸗Weſens, das der Kaiſer jo jehr 
befördert bat, erlaffen; die Konventikel werben verboten, 
die Bibelgefellichaften beichräntt, allerlei fromme Berbin- 
dungen und Einflüffe ftilgeftellt; man jagt, der Kaiſer 
finde, es jet ſchon zu finfter geworden, er wolle nun wieder 
etwas Aufklärung einführen. — In Paris ift Mardangy, 
der den Antrag zu Manuel’3 Ausſchließung aus der De 
putirtenfammer maden follte, jelber noch nicht zugelafien 
wegen Abgang der gejegliden Befähigung, während Manuel 
ohne Widerrede in mohlerfüllter Form anerkannt werden 
mußte. — Man ift höchſt ungebuldig, wie es mit dem 
Krieg fich entfcheiden wird; man jagt, Metternich wünſche 
eigentlich den Krieg nicht, müffe aber fi fo ftellen, damit 
Alerander, der den Frieden mit den Türken eigentlich 
nicht wolle, fih auch fo ftele, als wolle er ibn; ‚Einer 
ift vom Andern umfaßt, und halb in der eigenen Stellung, 
halb in der fremden”. — Herr von Schütz fagt mir, es 
jei nicht wahr, daß er Preußen am Bundestage verflagt 
habe. Die Regierung babe ihn nur wegen feines fort: 
währenden Aufenthalt3 in Dresden ſchikanirt, als fei er 
ohne Erlaubniß emigrirt; er werde fich aber an den König 
wenden, und die Riederjhlagung des gegen ihn eingeleiteten 
Verfahrens verlangen, das man bei feinem andern ber in 
Dresden lebenden Preußen in Anwendung bringe Eine 
andere Geſchichte, wegen angejonnener Berzichtung auf bie 
Gerichtsbarkeit, die ihm die Regierung nahe gelegt hatte, 
war ebenfalls Anlaß zu einer jedoch nicht bedeutenden Be: 
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ſchwerde von feiner Seite. Er trauert fehr über den Tod 
bes Minifters von Voß. Obwohl fonft ein ſehr entichloffener 
Ultra, findet er doch den Herrn Guſtav von Rochow fo 
übertrieben und bis zur firen Idee gefteigert für den Adel 
eingenommen, und für deſſen bloßes leeres „Gelten“ be: 
mübt, daß er fi ganz davon losfagt, und es bedauert, 
daß man foldhen bornirten und firirten Mann in bie höhere 
Staatsverwaltung einführen wollte! 


Den 15. Februar 1823. 


Die Sade von Herrn Canning's Zurüdtreten beftätigt 
ſich nicht. Man glaubt an Englands Traftvolles Auf: 
treten für Spanien. Nah Ankunft der Eröffnungsreve 
Zudwig’3 XVIII. in London brachte die dortige Börſe der 
ſpaniſchen Unabhängigkeit ein dreimaliges Hurrah. — Der 
preußifche Konſul, Herr Grund in Sevilla, bat dem preus 
Biden Gejchäftsträger in Madrid gejchrieben, er wolle 
einem Könige, der fein Wort nicht halte in Betreff feines 
Volkes, und jet ein fremdes Volk wolle unterdrüden belfen, 
nicht weiter dienen. Der Brief ſteht im Conftitutionnel. — 
Der veritorbene Minifter von Voß hatte dem Herrn Ren⸗ 
danten Bogel, feinem Vertrauten, entſchieden gejagt, fein 
Erites werde fein, die demagogifhen Unterfuchungen mit 
der Wurzel auszureuten, und diefen Standal abzuſchaffen. 
Man zweifelt, ob er es auch vermodt hätte, die Sache 
ift nicht preußiſch, fie ift europäifh, und hängt mit dem 
ganzen Syſtem der verbündeten Mächte eng zufammen. — 
Es fol noch fortwährend verfudht werden, den Herrn von 
Pleſſen zum Prinzipalminifter zu machen. Man hofft den 
König für den Gedanken zu gewinnen. Man fagt dagegen 
Iherzend, Herr von Humboldt werde alle feine Befigungen 





300 


im Preußifchen verkaufen, fi in Schwerin anfleveln und 
naturalifiren laſſen, bloß um in das preußiſche Mini: 
fterium wieder einzutreten! — Der König, fo wird gejagt, 
babe Herrn von Beyme diejer Tage zu fich rufen laſſen; 
Manche bezweifeln es. — Die Prinzeffin Wilhelm bat ihr 
entſchiedenes Mißfallen über die Tieck'ſche Novelle „die 
Verlobung‘ ausgeiprochen. Bon daher breitet fi der 
Tabel, als legitimer, mit Zuverfiht aus. — Ganz im 
tiefften Geheim wird die Vermuthung geäußert, daß Wle. 
Zemiere, deren Außenbleiben fo ſehr befremdet, und noch 
bis Ende März dauern fol, vielleiht im Stillen Wochen 
halte. — Der Herzog Karl war bei der alten Fürſtin 
Blücher, um ihr die beruhigende Berfiherung zu bringen, 
daß ihr Enkel auf keine Weife die Ehre verlegt habe, und 
nicht einmal die Moralität; er felbit, der Herzog, würde 
in ähnlichem Falle ganz auf diefelbe Weife gehandelt 
haben. Man vergleiht dies Benehmen mit be Wettes 
Troftbrief an Sand's Mutter. — Talleyrand's Nede gegen 
den Krieg mit Spanien, nicht gehalten, aber gedrudt. 
Seltfame Warnung! 


Den 18. Februar 1823. 


Der Feldmarfhall Graf Kleift von Nollenborf if 
geftern bier geftorben. Sonderbar genug, daß man fait 
14 Tagen auch von ihm Öfters als von dem künftigen 
Präfiventen des Minifteriums fprah! — Der König bat 
eine ſcharfe Kabinetsordre an den Herzog Karl von Medien: 
burg wegen befierer Zucht und Ordnung im Offizierkorps 
erlaffen, worin alles gefagt iſt, was der Stich'ſche Vorfall 
in diefem Sinne an die Hand geben mochte. Der Herzog 
las das Schreiben den verfammelten Offizieren vor, und 


301 


bielt darauf in eigenem Namen eine Anrede, welche faft 
wie das Begentheil der Kabinetsordre Flang, und derfelben 
eine Auslegung gab, die ihrem Sinne durchaus zu wider: 
ſprechen ſchien. Der Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, 
war biemit ſehr unzufrieden, und brüdte dem Herzoge 
fein Befremden aus, indem er zugleich die Kabinetsordre 
in Abſchrift verlangte, die jener jedoch verweigerte. Darauf 
nahm der Prinz feine Offiziere insbefondere vor, und 
fagte ihnen, fie möchten nicht glauben, daß die Sache fo 
leicht fei, der König werde mit ernfter Strenge der Un- 
ordnung fteuern, und feine Gefinnung babe fich mit ent- 
ſchiedener Stärke ausgeſprochen zc. Dieſe Geſchichte bat 
eine völlige Spaltung zwiſchen den beiden Prinzen ver: 
urſacht, der Herzog bat großen Zorn gegen den Prinzen 
Bilhelm und befonders gegen deſſen Umgebung gefaßt. 
Ran glaubt, der Prinz Wilhelm werde feinen Bruder 
den Kronprinzen von der Sache in Kenntniß feßen, und 
biefen auf feiner Seite haben. — Auf die Zirkulardepeſche 
des Königs von Würtemberg wollen die drei Mächte von 
Berona nächftens eine fcharfe Antwort erlafien. — Ber 
König von Spanien bat jetzt dem Könige von Schweden 
den Orden vom goldenen Vließ zugejandt. Schweden, 
beißt es, wird feine freundichaftlihen Verhältniſſe mit 
Spanien auf feine Weile ändern, fondern nad wie vor 
alle Verbindung beftens unterhalten unb pflegen. — Vom 
Baron von Fouqué fagt man, er werde nächſtens zur 
Glaubensarmee abgeben, über deren ärgerlihen Zwieſpalt 
im Gegenfate der Tonftitutionellen Einigkeit der Cortes⸗ 
freunde die franzöfifchen Zeitungen bittre Dinge jagen. — 
Die Haft des Grafen Blücher fol jetzt verjhärft worden 
fein. Als er auf der Straße zuerft von zwei Männern 
gepadt wurde, bat er diefe, fie möchten ihn loslaſſen, 
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bevor das nadftrömende Volk fie umringe, deſſen Miß— 
handlung er fürdtete. „Nein, Ioslafien dürfen wir Sie 
nicht, aber ſchützen werden wir Sie!’ erwiederten dieſe, 
und fie bielten Wort; viele Schläge und Stöße, die jenem 
gelten follten, fingen fie auf, und brachten ihn unverlegt 
bis zur Wade. Die Leute fchrieen hinter ihm ber: „Halt 
den Dieb, er ift ein Mörder!” — Die Berliner jagen mit 
bittrem Scherge: die Stich'ſche Sache ſei bereits entſchieden, 
Graf Blücher werde als Nittmeifter zu einem andern Re: 
gimente verjegt, mit der Anwartihaft als Major hier 
wieder einzutreten; Mad. Stich bekomme den Luifenorden, 
und Herr Stih komme zehn Jahre auf die Feſtung. — 
Der gegen Harjher von Almendingen wegen des Inhalts 
feines Schreibens an Herrn von Kamptz eingeleitete Prozeß 
ſchwebt noch hier beim Kammergericht; desgleichen bie von 
ihm gegen Klindworth erhobene Klage wegen böslichen 
Mißbrauchs, den derjelbe mit jenem Schreiben getrieben. 


Den 20. Februar 1823. 


Mit dem verftorbenen Feldmarſchall Grafen Kleiſt 
jollen in der That Schon Unterhandlungen gepflogen worden 
fein, um ihn an die Spige der Staatöverwaltung zu ſtellen; 
„Der bloße Antrag töbtet fchon”, jagt man! — Der Wi 
nifter Voß, jagen die Berliner, ſei aus Aerger geftorben, 
der König babe ihn durchaus nicht „Er“ nennen wollen, 
das babe er fi zu Herzen genommen. — Man fpridt 
noch immer von neuen Kabinetsräthen, man nennt be 
ſtimmt Stägemann, flatt Labenberg’3 aber Maaßen. — Her 
Graf von Bernftorff ift vorgeftern von Wien bier ein 
getroffen. Er war geftern auf dem Balle, den die zwanzig 
reihen Bornehmen im Schaufpielhaufe gegeben: die Prinzen, 
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Tauentzien, Gneifenau, Puttbus zc. — Man glaubt, Graf 
Bernftorff werde bier auf große Schwierigkeiten ftoßen 
und Mühe haben, ‚fein Öfterreichiiches Syſtem“ fo ganz 
durchzuführen. Die oberften Staatsbeamten, ein Theil 
des Hofes fogar, feien gar nicht völlig damit einverftanden, 
und äußerten ſich jehr abweichend. Viele fagten ohne Hehl, 
Breußen babe eine ähnliche Rolle wie England ſpielen, 
oder wenigſtens ganz neutral bleiben können, und bies 
wäre ebrenvoller und richtiger geweſen. Der König jelbft 
fol mit Unzufriedenheit den Kriegsausbruch kommen ſehen, 
und ungern daran glauben wollen. — Es beißt jetzt, 
England hoffe Spanien zu einigen Aenderungen in ber ' 
Konftitution zu bewegen, und wenn Frankreich damit nicht 
befriedigt fein wolle, werde England zum förmlichen 
Bündniß mit Spanien übergeben. Der Herzog von Wel- 
lington, beißt es, wird eine Sendung nad) St. Petersburg 
erhalten. — In St. Petersburg hat ein Garderegiment 
wieder unrubige Auftritte gemadt. — Merkwürdige Rede 
Brougham's im Unterhaufe gegen die Mächte von Be: 
rona. — Sn unferer heutigen Zeitung fteht die Inſtruk⸗ 
tionsdepeſche des ruflifchen Kabinets für den Grafen Bulgari 
in Madrid, über die etwanigen Vorwürfe der Spanier, 
daß der Kaiſer ihre Konftitution ſchon ehemals anerkannt 
babe. Dieſe Depeſche eriheint jo kahl, abgeihmadt und 
betrüglih, daß bier im Publikum nur Eine Stimme des 
Unwillens und des Spottes darüber herrſcht. Der Ein: 
druck ift nicht geringer, als der, welchen die Anrede des 
Kaifers Franz an die Laibacher Profefloren hier verurfachte. 
Das Publikum denkt ſehr fchleht von den Regierungen, 
und glaubt und traut ihnen nicht mehr! Schlimme Wir: 
fung der neueften diplomatifhen Aftenftüde, die fih zu 
gewagte Behauptungen und Berläugnungen erlauben, um 
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nicht die Dümmften ſtutzig maden zu müflen; in Gefühle 
der Macht unmwiderfprochener Alleinrede merkt man dieſes 
Uebel gar nicht. — Bier Bücher find bei den Buchhändlern 
vorgeflern meggenommen und verboten worben: OQmeara, 
in der Dresdener Ausgabe; Pradt's Griechenland von 
Lindner; Reifen der Lady Morgan in Italien; Weigel? 
Leben zweiter Theil. Die Cotta'ſche Ausgabe des Omeara, 
weniger verftümmelt, als obige, ift noch frei. Me die 
Bücher find alt, und längft in jedermanns Händen ge 
wejen; die noch vorräthigen Exemplare follten vemittirt 
werden, jebt ilt den Verlegern die Wegnahme fo gut wie 
- Abfaß, denn nach den Karlsbader Beichlüffen bezahlt die 
Kegierung die Eremplare. Da die Sache fo fpät kommt, 
jo glaubt man allgemein, fie komme von Wien her, und 
geſchehe auf öſterreichiſche Mahnung, welches den gehäſſigſten 
Eindruck macht. Man ſieht die Einwirkung Oeſterreichs 
auf unſere Angelegenheiten ganz wie eine Beſchimpfung 
an, man iſt zerknirſcht, beſchämt, empört darüber. — Graf 
Bülow fol alſo Gefandter in Paris werden? Hat e 
denn dazu auch die Fähigkeiten? „Was braucht’3 dazu! 
Für unfere Diplomaten ift leicht geforgt, ein Gefandter 
bat nichts zu thun, als er trägt preußifche Uniform und 
ſpricht öfterreihifh. (Pauſe.) Aber davor hat er fih zu 
hüten, daß er nicht die Sache einmal umkehrt, öſterreichiſche 
Uniform trägt und preußifh fpricht; dann ift er ver 
Ioren!” — Man fagt, es fei des Königs perfönlicer 
Wille, daß Stägemann in das Kabinet verjegt werden ſoll 
. Statt Ladenberg’3 nennt man jeßt Maaßen. — Bon Re 
poleon’3 Memoiren jagt ein geſcheuter Diplomat: Er mag 
auf St. Helena, ald er dieſe Rechtfertigungsfchriften vor: 
nahm, wie Neinede Fuchs zu fich gefagt haben: „Abe 
Zügen bedarf e8, und wahrlich über die Magen!” — 
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Ueber de Wette's unterfagte Predigeranftellung in Braun: 
ſchweig bat Dr. Karl Venturini eine Schrift herausgegeben, 
worin auch die Univerfitätsgutachten von Leipzig und Jena 
(zu de Wette's Gunften) mitgetheilt find. Die Schrift wird 
bier verkauft. 


Den 21. Februar 1823. 


Ein ſonſt mohlunterricteter Mann erzählt mir beute, 
die biefigen Ultra’s ftünden in großem Leide, und fühlten 
große Angft; fie, die immer den Kanzler als das einzige 
Hinderniß ihrer Obmacht anſahen, waren durch ihn (d. h. 
durch feine Schwäche, indem er fie fürchtete und fchonte) 
einflußreidher, als fie es jegt ohne ihn find. Durch den 
Tod des Herrn von Boß jeien fie ganz deroutirt, der 
König ſei ihnen ganz ungewiß geworden. Herr von Wiß- 
leben arbeite dem Herzoge Karl und dem Fürften MWittgen: 
ftein entgegen, von allen Seiten finde er darin Unter: 
ftügung. Hunderte von Beamten wirkten in gleichem 
Sinne, die ganze Staatsverwaltung arbeite gegen die Ul⸗ 
tra’3. Man ſei äußerſt tbätig, dem Könige und dem Kron⸗ 
prinzen würden bäufig Denkichriften vorgelegt, die nicht 
obne Eindrud blieben. Sei nur erſt das Kabinetskonſeil 
gehörig eingefegt, jo würden Wittgenftein und Herzog Karl 
bald um ihren Einfluß gebracht fein, und dag am meiften 
dur die Staatsgefhäfte des Innern, die von jelbft in 
folder Richtung ſchritten, und blos bemugt zu werben 
braudten. Außer vielen angejebenen Zivilbeamten follen 
vorzüglich die Milttairs im Spiele fein. Die eigentlidhen 
Faifeurs follen aber ganz im Dunkel fein, Beute, die nicht 
vorfommen. Binnen ſechs Monaten würden wir große 


Beränderungen vorgeben feben 2. — Graf Flemming 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. IL | 90 
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erzählt Wunder von der tollen Wirthſchaft in Brafilien 
und Portugal vor der Revolution, von der Nullität des 
Königs, feinen bigotten und unſchicklichen Sitten, von der 
Bettelbaftigkeit des Hofes bei dem Verbrauche ungebeurer 
Summen, von ber Abweſenheit aller Aominiftration, vom 
Bugrundegehen des Landes; abſichtliche Zerſtörer hätten 
nicht planmäßiger an einer Revolution arbeiten können! 
Er habe dies auch in feinen Depeſchen immer gejchrieben, 
aber Ereignifie erklären, und fie billigen und wünfchen, 
balte man gar zu gern für Eins und daſſelbe. Dem Gras: 
fen Bernftorff habe er auch bier jene Thatſachen öfters 
angeführt, nur dem Könige nicht, weil der ihn niemals 
nad irgend etwas in diejer Beziehung gefragt habe. Bon 
der Königin von Portugal, die jet den Konftitutiongeid 
verweigert, erzählt er, fie habe bei ihrer Ankunft von Rio 
de Janeiro zu Liffabon eben jo wie der König die Grund- 
lagen der Verfafiung, mit freudiger, ganz übertriebener 
Biligung aufgenommen, den Konjtitutionellen zugejauchzt 
und zum großen Aerger des Königs (aber gerade deshalb) 
mit den Händen eifrigen Beifall geflatiht. Seht, da ber 
König ih in die Sache ganz gefügt, thue fie wieder das 
Gegentheil von ihm, und benuße die Gelegenheit, von ihm 
fortzulommen. Ihr Lebenswandel fol nicht der geordnetite 
fein, man fagte in Rio de Saneiro laut, fie habe Liebhaber 
aus der unteriten Klaffe, man bezeichnete deren Einige 
namentlih, die fie mit Zreulofigkeit den Gefahren einer 
folden Begünftigung bingeopfert habe. Graf Flemming 
meinte, man hätte fich in bie innern Angelegenheiten Spa- 
niens und Portugals gar nicht miſchen follen, man Tenne 
jene Länder und ihre Yuftände nicht, und wolle fie nicht 
kennen, man rechne auf Dinge, die gar nicht eriftirten, 
man babe von dem ungebeuren Verfall, der die Revolution 
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berbeigeführt, gar Teinen Begriff. Statt Triegerifcher Dro- 
dungen follten die Mächte jenen Ländern gute Beilpiele 
on Ihren eigenen Staaten geben, diefe würden dag Ueber: 
maß der Bewegung mildern, ftatt daß jene e8 nur ver: 
mehrten. Wir ſprachen auch von Herrn von Humboldt, 
deſſen Zurückſetzung, Anfprüde 20. Flemming bebauerte, 
daß derjelbe in diefer Unthätigleit für Tünftige Anftellung 
leiht zu kränklich und zu alt werden könnte; er ei jebt 
56 Jahre alt. — Der preußiihe Konful in Borbeaur 
hat an den preußifchen Gejchäftsträger in Paris gefchrie- 
ben, dajelbft im Hafen lägen 13 preußiſche Oſtſeeſchiffe, 
die ihre Getraideladung verkauft, und nun mit vortbeil- 
bafter Rüdladung wieder abfahren Tönnten, aber wegen 
der politiſchen Umftände fich nicht getrauten; er bitte um 
einige Auskunft, die ihnen zur Richtſchnur dienen koönnte. 
Der Geichäftsträger aber ift nicht im Stande, ihnen das 
Geringſte bierüber zu eröffnen; ja ſogar — was nod 
ſchlimmer — felbft bier das Minifterium weiß ihnen feinen 
Rath noh Auskunft. — Herr Major von Willifen war 
bei mir, und meinte, Spanien werde hoffentlich ohne Krieg 
durch fich felbft in die alte Ordnung zurückkehren, alle 
Beiden deuteten darauf bin, daß die Herrichaft der Jako⸗ 
biner zu Ende gebe, fie hätten feine Kraft und würden 
vor dem franzöfiihen Angriff, an den fih Royaliften ans 
. Ihließen werben, ſogleich auseinanderftieben. Die Fran—⸗ 
zoſen würden die Revolution dort vernichten. Hätte ber 
Herzog von Braunſchweig es nur beſſer verftanden, jo 
würde er fiegreih nah Paris gekommen fein; und bie 
ganze Revolution im erften Keim für immer erſtickt haben! 
Die franzöfiiche Revolution fei gleich im Beginne nichts 
ald Verbrechen geweſen. Bei uns, wo es ein georbnetes 
Riliteir und einen König in Uniform gebe, fei feine 
20 * 
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Revolution zu befürdten, das Bolt babe weder Anlap 
noch Luft zur Rebellion, und würde durch die Kriegsmacht 
ſchnell niedergeworfen fein. Das Militair ſelbſt gebe gar 
feine Belorgniß, jet weniger ald vor mehreren Jahren; 
Blücher ſelbſt würde Feine Kompagnie aufwiegeln können. 
Das Beftebende müſſe beilig fein, an alten Belt und 
Macht knüpfe fih ein Geheimniß, welches nicht fehlen 
dürfe, und welches ihm die einzige Gewähr bilde, wo er 
diejes nicht finde, unterwerfe er fich nicht; von einem alt: 
hergebrachten Könige laſſe er fich Vieles gefallen, einen 
Gewalthaber, der feines Gleichen geweſen, vermöge er nicht 
anzuerfennen, den fchlage er tobt, jo wie er es könne. 
Und vieles Andere diefer Art. Dabei ift Willifen am 
Hofe jelbft einer der grimmigften Oppofitionsleute, und 
findet die ganze Wirthſchaft fo gräuelbaft und verkehrt, dab 
er wörtlich jagt: „Ich diene fein Jahr mehr, denn ich fühl 
es, daß ich in dieſer Hundewirthſchaft zu Grunde gehen 
muß.” In den angenehmjten, begünftigteften Verhältniſſen, 
die es in Preußen nur geben kann! Seinen Bringen liebt 
er, jegt auf den Kronprinzen große Hoffnungen, dem 8 
nige ift er ehrfurchtsvoll zugethan. „Ich will lieber meine 
Hühner füttern und Bäume pflanzen, als biefe verfludte 
Lebensart länger fortfegen.” „Ich kann vom Könige nidt 
verlangen, daß er mid zum Minifter mache, und fremder 
Dummbeit untergeben zu bleiben ift mir unerträglid, alſo 
muß ich gehen.” Guter Willifen, tiefer und ärger figeft 
Du in dem, was Du verdbammft, als Mandher, den Du 
verdammt! Bei Gelegenheit, wenn die Umſtände da? 
Ihrige thun, kann er die rafendfte Rolle übernehmen und 
das Gefährlichite ausführen! Sein Karalter ift das Gegen 
tbeil von feinen Grundſätzen, er bat in dieſem Betradt 
etwas vom Minifter Stein. — Ueber die ruffifche Depeſche 
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an Bulgari, jagt man, die Jefuiten feien doch in Rußland 
nicht ohne Ruben geweſen, der Kaifer babe die Lehre vom 
Vorbehalte jehr gut von ihnen gelernt. — Die Fefte von 
Orgel fol durh Mina erobert worden fein. — Noch zu 
Dbigem von Willifen! Er hält jede Handlung, die gegen, 
ober auch nur ohne die beftehende Regierungsmacht (ver- 
ftebt fich, legitime, d. h. alte) unternommen wird, jebes 
egenmächtige, erneuernde Auftreten im Heer ober Volk, 
im Barlamente felbit, unter was immer für Umſtän⸗ 
den oder Verwirrungen, unbedingt für Verbrechen — und 
der General Yord ift derjenige unferer Generale, den er 
am bödften ſchätzt, dem er perfönlih am innigften ans 
hängt! — Badiſches Reſtript wegen des aufgehobenen 
Landtags. — Der König von Würtemberg ift nad Wei: 
mar gereift! 


Den 23. Februar 1823. 


Frau von Waldow erhebt uns ganz unbefangen ob: 
preifend das Benehmen des Herrn Oberften von Kraft bei 
der Stich'ſchen Geſchichte. Zuerſt, ala man noch nidt 
wußte, wie e3 mit Stich ftünde, wandte er ſich beforgt an 
den Dffizier, dem Blücher zur Verwahrung auf der Haupt: 
wache übergeben war, und ftellte Möglichkeiten auf, wie 
leßterer, falls Stich verſchiede, ohne Gefährde des Offiziers 
enttommen Tönnte. Blücher mar nachher in Verhaft auf 
feinem Zimmer, und zwei Schildwachen, eine inner-, bie 
andere außerhalb, hatten darauf zu feben, daß fein Menich 
mit ihm verkehrte. Kraft fürdhtete, Blücher möchte fih vor 
dem Gericht verſchnappen aus allerlei Unkunde ſowohl ber 
Sadlage als des Rechtsganges. Er nahm daher einen 
Abvokaten mit und verlangte bei Blücher eingelaflen zu 
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werden; die Schildwachen widerſetzten fih, da gebrauchte 
er fein Oberften-Anfehen, ftieß die verbugten Leute hinweg, 
und drang zu dem Verbafteten, mit dem er ih nun nad 
Belieben unterbielt. „Ein ſehr ſchöner Yug von Kraft”, 
fagte Frau von Waldom, „ein jo treuer Kamerad! Auch 
find bie Offiziere über Kraft's edles Benehmen ganz außer 
ih; es ift fo felten, daß ein älterer Chef ſich der jüngern 
Untergebenen fo redlih annimmt!” Frau von Waldom 
fiel wie aus den Wollen, als Andre in ihr Lob nicht ein- 
ftimmen Zonnten, fondern Kraft's Benehmen nicht nur 
höchſt ungeſetzlich, fondern auch militairifch frevelhaft fan- 
den, und ihre Empörung darüber äußerten. — Neuerdings 
wird wieder viel von Erhaltung des Friedens und Nach⸗ 
giebigleit der Spanier geſprochen; bie letztere dunkt Man- 
hen ganz unmöglich; in der That fcheint großer Enthu- 
fiagmus in ganz Spanien vorherrſchend, und die Kraft 
des neuen Syſtems nicht gering. — Die Etoile bat Fälfch: 
lich angegeben, dem Fürften Talleyrand ſeien die Tuilerien 
verboten. — Man hat bier endlih Bignon’3 Werk ver- 
boten, auch zwei Hefte der Iſis. — Graf Flemming, der 
zum Geſandten nad Neapel beftimmt mar, wird ſchwerlich 
dabin abgeben; man fagt, Defterreih würde ihn nicht ſehr 
gern dort ſehen, und Ruffo babe auf eingezogene Erkun⸗ 
digungen bin fchon geäußert, derjelbe fei für jene Gegen- 
den viel zu liberal — Der neapolitaniſche Gejandte bier, 
Graf Gagliati, ift auf feinen abendliden Unternehmungen 
bier ſchon mehrmals tüchtig ausgeprügelt worden; er bat 
natürlich nie Beſchwerde geführt. — Die Zwiſchenzeit ohne 
Hauptminifter dauert bier noch fort; auch iſt noch Fein 
Geſandter für Paris ernannt. — Graf Bernftorff3 An- 
kunft bat bier noch nicht die geringfte Förderung in bie 
Sachen gebradt. — Herr Minifter von Stein war nidt 
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in Beimar, und überhaupt nit auf der Herreife. — Der 
Staatsminifler Graf von Dohna wird aus Preußen bier 
erwartet. — Man ſpricht von Gneifenau und von Hum- 
boldt. Vom Fürften Wittgenftein wird gejagt, er müfle 
in großen Derlegenbeiten fein, der Tod des SKanzlers 
bringe ibm nit die gebofften Früchte. — Der Krons 
prinz bezeigt dem Major von Willifen bejondere Ad: 
tung und Gewogenheit. — Allen preußifhen Zeitungen 
ift das Verbot zugefertigt worden, von dem Stich'ſchen 
Borfall zu reden; auswärtige geben hin und wieder glimpfs 
lihen Bericht darüber. — Der König fol ziemlich unge: 
halten geäußert haben, er werde fih mit der Miniiter- 
Emennung nicht übereilen; auf die Bemerkung, das 
Publikum fei ungemein gefpannt, babe er auffabrend ge: 
fagt, ob er ſich darnach richten folle? Die Leute Zönnten 
noch acht Wochen geipannt bleiben, das fei ganz gleich: 
gültig. Ferner: Graf Lottum babe gar Feine Bedingungen 
zu maden, fondern blos zu fagen, ob er wolle oder nidt. 
Die Leute find ganz erflaunt umd betroffen, den König auf 
biefe Weife zu vernehmen. — Herr Graf von Bernftorff 
dat gejagt, die Vermittlung Englands für die Spanier 
könne gar nit angenommen werden, es bandle fih um 
Grundſätze, und bie könnten die Verbündeten fo wenig 
wie Franfreih im Geringften nachgeben; der Krieg ſei 
eben fo nothwendig als unvermeidlid. Bernftorffs An- 
feben am Hofe fol fehr abnehmen; man ift mit den Ber: 
handlungen zu Berona nicht zufrieden, und meint, er fei 
dabei weit über feinen Auftrag gegangen. Der König hat 
mit ihm gar nichts von den Öffentlichen Angelegenheiten, 
feit er von Wien zurüd ift, geſprochen, der Kronprinz ihn 
mit auffallender Kälte behandelt; fo wird erzählt. — Die 
vor mehrern Jahren geftorbene alte Oberhofmeiſterin Gräfin 
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von Boß fol in franzöfiicher Sprache Memoiren gejchrieben 
haben, die aber faft nicht zu entziffern fein follen. Bald 
nach der Thronbefteigung des jetzigen Königs begleitete fie 
ihn und die Königin auf einer Fahrt nach Oranienburg, 
um dorten das Schloß zu bejehen. Ein alter Kaftellan, 
gewejener Hofbedienter, war Führer. Bei einer Bant 
unter einer alten Linde, jagte derjelbe zum Könige: „Auf 
dieſer Bank hab’ ich mancdhesmal Em. Majeftät Großvater 
mit Fräulein von Pannwitz figen ſehen!“ Eilig trat die 
Gräfin Voß hervor: „Lieber Mann, dies Fräulein bin 
th”, ſagte fie, um jede Weiterrede zu hemmen, fie befürd: 
tete, es möchte noch Arges Tommen, denn fie war bie 
Geliebte des Prinzen, Großvaters des jebigen Königs. — 
In der Allgemeinen Zeitung wird die Entlafjung der bu 
diſchen Stände bart getadelt, und die Großherzogliche 
Berufung auf den Artikel der Verfaſſung, melder auf 
unbewilligte Abgaben legitimiren fol, für ungültig er: 
Hört. — Der öfterreihtihe Beobachter hatte ſchon die 
durch außerordentliche Gelegenheit eingegangene Nachricht 
mitgetbeilt, daß der Inſurgentenchef Beſſieres in Madrid 
eingerüdt fei, welches jenes Blatt felbft balb nachher 
widerrufen mußte, — Die City von London will dem 
General Wilfon 30,000 Gutneen zur Errichtung von 
Hülfsſchaaren für die Spanier fchenten. Großer Enthu⸗ 
fiasmus für deren Sade in Englmd. Man fast, Eng 
land babe endlich wieder ein engliiches Minifterium; auch 
die Oppofition ift ganz mild und freundlid. — In der 
frangdfiihen Deputirtenlammer erklärt Villele, daß Frank⸗ 
reih, wenn nicht gegen Spanien, alsdann an ber nörd- 
lichen Gränze für daſſelbe fechten müfje, ihm bliebe Teine 
andere Wahl. Ein Deputirter fagt unverhohlen, er ſehe 
nicht ein, warum nicht fremde Truppen durch Frankreich 
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zieben, oder nidht auch darin verweilen follten? Die linke 
Seite bezeigt heftigften Unmwillen. In Baris, in Lyon uud 
andern Städten ftellt man Bälle, Geſellſchaften und Luft 
barkeiten in vielen Brivaihäufern ein, um die Trauer und 
Sorge megen des Krieges an Tag zu legen. — Fort: 
dauernde Zwiſtigkeiten der ſpaniſchen Slaubenstruppen und 
der fogenanten Regentichaft. 


Den 26. Februar 1823. 


Die Hirkulardepeihe des Königs von Würtemberg im 
Sonftitutionnel abgedrudt. Sie tft allerdings ſtark, aber 
nicht gut abgefaßt. — Marchangy's Wahl zur Deputirten- 
kammer von biefer doch wirklich einhellig für unftatthaft 
erflärt! — Scharfe Rede Sebafttani’3 im Drud: er nennt 
die sainte alliance eine alliance impie! — Hier meinen 
doch die meiften Leute noch immer, die Ultra’3 würden in 
fih geben, und nicht durch den Krieg ihr ganzes Dafein, 
das der Bourbons und der Monardie, in rajender Toll: 
beit auf8 Spiel feßen! Berfonen, die font ganz im Sinne 
der Kongrefle denken, find diesmal abtrünnig, finden den 
Krieg das beillofefte Wagitüd, eine Ungerechtigkeit ſogar, 
die Bourbons müßten toll geworden fein, ihre Anhänger 
allen Berftand verloren haben ꝛc. — Die Geiftlichkeit ift 
ed, die jeßt in Franfreih den Ton angiebt; was helfen 
alle Bernunftgründe gegen den Fanatismus der Grande 
aumonerie, die der Herzogin von Angouleme alles Belie- 
bige einbläft! — Ein biefiger Beamter, Kommiffionsrath 
Weber, ein fliller, ruhiger, beinah ganz überfehener, aber 
karaktervoller Mann, fagte mir, da von dem verftorbenen 
Brofeffor Kiefewetter die Rede war, mit finfterer Mißbil⸗ 
ligung, berjelbe fei doch nicht ftet3 reiner Republikaner 
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geweien, das müfle ihm zum bleibenden Borwurfe gerei- 
hen. — Der ſchwediſche Konful in Stettin, Herr Berge 
mann, erzählt von den Spaniern und Griechen; Anfihtn 
ber Staaten, und Wünfche für Preußen, Seufzer, Rüd: 
blide! Sole Art Leute gehören der neueften Zeit an, 
und find auch in Preußen ſchon zahlreich. — Der Yinany 
minifter von Klewig mar fehr Trank; der Kriegäminifter 
von Hade ift es noch. — „Welch unfinnigen Krieg haben 
die Franzojen gegen Spanien vor! Ein Krieg, bei dem 
fiegreiher Erfolg das größte Unglüd ift, denn aladamn 
muß England unfehlbar fi mit feiner Rieſenmacht auf 
die Franzofen werfen!” — „Der Kaifer von Rußland 
führt gewiß einen großen Streih im Schilde, und führt 
die Andern an. Er zuerft Bann fih von dem bisherigen 
Syſtem trennen.” 


Den 27. Februar 1823. 


Herr Graf von Lottum bat wegen feiner Kränflicteit 
die ihm angetragene Stellung an der Spige der Staals— 
geſchäfte lieber abgelehnt; man ſcheint auch nicht allzu ſehr 
in ihn gebrungen zu haben. Niemand meiß nun, ia} 
werden wird; alle Leute find in Erwartung, alle Thaͤtig⸗ 
feit ftodt, man fieht eben kein wetteiferndes Streben in 
ben Bewerbern und ihren Anhängern; jedem büntt das 
Klügfte, die Sachen abzuwarten, und die Berlegenheiten 
Andern zu überlaffen, die Verlegenheiten der Wahl jet 
auf der einen Seite, und bie ber Ausführung künftig auf 
ber andern. Man hört noch davon reden, daß ein Mini: 
fter aus dem Auslande berufen werden dürfte — Hat 
Graf von Bülow bewirbt ſich eifrigft um die Gefandiſchaft 
in Paris; man weiß noch nicht, ob er fie erlangen wird. 
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Er bat fi alle Mühe gegeben, feine unter den Schriften 
des Kanzlerd gefundenen Briefe und Berichte mieberzus 
erhalten, allein ohne Erfolg; fie kommen in das Ardiv, 
ihm fehr zum Leidweſen. — Unter des Kanzlers Papieren 
it auch mein Vorſchlag zu einer Minifterialgeitung (1815) 
wieder zum Vorſchein gelommen; der Fürft hatte dazu 
geihrieben: „Vortrefflich! Ganz angemeflen.” — Der 
Kanzler verwechlelte in feiner Erinnerung zumellen die 
drei Leute untereinander, die fih ihm oder Andern gern 
als feine natürliden Söhne geberbeten, Graf Roß, Geb. 
Hofrath Dorow, Herrn von Scord. Er jcheint nicht ganz 
ſicher geweſen zu fein, und ließ, mo nicht die Nichtigkeit 
ber Angabe, doch einigermaßen den Anfpruch gelten. — 
Am Ordensfeſte, wie mir jegt erſt erzählt worden, fragte 
ein gemeiner Junge einen der zunächſtſtehenden Soldaten: 
wo denn der große Krebs von Stralau fei, der babe heute, 
jo fagten die Leute, ja auch einen Orden gekriegt? Eine 
in das Volk geflüfterte Satire auf Voß, deſſen Denkart 
und Abfihten allerdings einen Krebsgang erwarten Tießen! 
Eine bekannte Berfon vom Schloffe bat die Frage mit 
angehört. Ein ungeheurer Krebs hängt zu Stralau in ber 
Kirche, und dient als Wahrzeichen und Gegenftand man» 
her Erzählung. — Der Leg. Rath von Bülow, Sohn bes 
Überpräfidenten, bisher Erpebient von Eichhorn, ift an 
Himly's Stelle zur Bundesgeſandtſchaft gelommen; Himly 
it Refivent bei der Stadt Frankfurt geblieben. — Ein 
gewiffer Royer, geheimer Agent des Kanzler in Paris, 
M von dort bier angelommen, um feine Dienfte geltend 
ju machen, oder neue zu erhalten. Der Kanzler legte auf 
befien Berichte mehr Gewicht, als auf die des Grafen Golg, 
bie er zwar Öffentlich immer lobte, aber eigentlich fehr 
gering fand, wie er im Vertrauen merken lich. — Schleier: 
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mader bat in feinen Briefen an Arndt allerlei Wipelein, 
Scherze und Perfifflagen ſelbſt gegen den König vorgebragt, 
Die ihm fehr zum Nachtheil gereichen. In einem der Briefe 
befindet ſich auch das fpäterhin durch frauzöſiſche Blätter 
befannte Wortipiel, der König fei immer auf der Pfauen⸗ 
infel, in paresse (Parez) oder in Sanssouci. Man tadelt 
Schleiermacher'n faſt allgemein deshalb, findet den Ton 
nicht nur unflug, fondern au unmwürdig 2c. — Sm Eng: 
land fortdauernd großer Enthuſiasmus für die Sade der 
Spanier. — Man meint, um den Frieden zu erhalten, 
werde England das jegige franzöfiihe Miniftertum zu 
ſtürzen fuchen. — Im Conftitutionnel beißt es, die Ber 
banblungen in Wien für den Bundestag hätten Tein Re: 
fultat gehabt; Graf Bernftorff fei nicht einerlei Meinung 
mit Metternich gewejen, der gern eine beſchränkende Ein 
wirkung auf die inneren Angelegenheiten der Tleineren Bun: 
besftaaten erzielt hätte. Der Eonftitutionnel fcheint ſich zu 
irren, andre Hinderniffe dürften entgegengeftanden haben, 
aber nit Bernſtorff. — Herr von Anftett theilt dem 
Bundestage die Deklaration von Verona mit dem fa 
drohenden Bedeuten und Anfinnen mit, feinem Kaifer de: 
für fogleih den reichſten und völligften Dank zu bezeigen; 
dennoch haben Würtemberg und beide Hefjen, den Danl 
im Allgemeinen zugeftebend, wegen der Grunbfäge und 
Form jener Kongreßverhbandlungen erft befondere Inſtrul⸗ 
tion ihrer Höfe für ihre Abftimmung erwarten mollen, 
und diefe daher ausgefegt. — Schon geftern Nachricht von 
Goethe's Krankheit; heute fogar, vielleicht noch vorellig, 
von feinem Hinfcheiven! Große Betrübniß. — Geh. Rath 
Wolf gefproden, Herrn Grafen von Flemming, Her 
von Dlfers, Herrn von Sordan, Fürſten von Püdle 
u. f. w. — Der DOberpräfivent von Bülow, ſchon zwei 
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Sabre fchlagrührig und unbeilbar, genießt auf beiondere 
Berfügung des Kanzlers fortwährend unverkürzt feinen 
Gehalt von 8000 Rthlr. Er lebt in Prag und in den 
Bädern. — Herr Spontini hat vom Könige eine prächtige 
Dofe und höchſtlobende Kabinetsordre erhalten. Die Leute 
find fehr bös darüber. „Wofür? Für's Wegbleiben? 
Was müßte er denn befommen, damit er ganz weg⸗ 
ginge?” — Der Graf von la Ferronaye, der als fran- 
zöfifcher Geſandter nad St. Betersburg bier Durchgegangen, 
bat jeder Friedenshoffnung beftimmt widerſprochen. 


Den 1. März) 1823. 


Bei Herrn Staatsratb Hufeland gemefen, wegen 
Goethe; dann bei Herrn Staatsratb Schulz, der einen 
Brief von Goethe's Sohn vom 26. Februar hat, wonach 
Goethe außer Gefahr fein muß. Zettel mit gleiher Nach: 
riht von Herrn Geh. Rath Wolf an mid. No beute 
Rahmittag hatte Fürft Wittgenftein an Herrn Minilter 
von Kircheiſen gefhidt, und ihm fagen laſſen, Goethe ſei 
geftorben. — Unglaubliche Dinge werden bier zu Gunften 
der Spanier in Gefellichaften ausgefproden, vor Staats⸗ 
beamten und Offizieren, die zum Theil mit einftimmen; 
gegen die heilige Allianz, gegen Verona erklärt ſich faft 
alles; die Rede im engliiden Parlamente, das ganze Be: 
nehmen Englands, die Haltung feiner Minifter machen 
einen furdtbaren Eindrud, auch die franzöfiichen Reben 
bleiben nit ohne Wirkung. In allen mittleren Geſell⸗ 
ſchaften ift die Stimmung Tonftitutionell und demokratisch, 
und dem Weſen nach pflichten diefer Stimmung auch ſolche 
Leute bei, deren Stellung und Willen eigentli im Wider- 
ſpruch damit find. Die Hof: und Minifterzirkel find in 


318 


ihrer Denkart und Sprache ganz einfam, wer fie beräbtt, 
nimmt ihre Weiſe an, wenigſtens jo lange er fie berührt; 
entgegengejegte Anfichten verlauten dort nie. Aber Mini- 
fter felbft fpreden anderswo anders; der alte Kircheiſen 
3. B. ſchimpft auf die Mainzer Kommilfion, bat feine 
Freude am engliiden Parlament, und nimmt Theil an 
den Spaniern. — Herrn General von Rüble geſprochen, 
Herrn Grafen von Hoym, Herrn von Sachs aus Ober- 
Yfiel ꝛc. — Man jagt, unfere Staatszeitung folle nun 
doch mit Ablauf des Juni eingeden. — Mille. Lemitre ift 
angelommen. 


Den 6. März 1823. 


Noch Fein Krieg gegen Spanien; noch Fein preußifcher 
Hauptminifter! Man fpricht von Herrn von Beyme, aber 
noch ohne fihern Grund. Herr Graf von Bülow, ber 
Handelsminiſter, meint, es ginge ja alles recht gut fo, 
und märe feine neue Ernennung nöthig. — Herr Legations- 
ſekretair Schulg von Afcheraden in Neapel hat den Johan⸗ 
niter:Orben erhalten. Herr Leg. Rath von KHleift, der in 
Dresden die Gräfin 2008 heirathet, bat deshalb von bier 
die Ernennung zum Grafen bereit3 zugeitanden bekom⸗ 
men. — Herr General von Wolgogen fchreibt aus Frank: 
furt a. M., der Graf Buol fei deshalb vom Bunbestage 
abberufen worden, weil er fih, wie man gefunden, ganz 
dem Einflufie der Herren von Wangenheim und von Blit- 
terSborf bingegeben. — Die geweſenen bolfteiniichen Stände 
Hagen beim Bundestage gegen Dänemark wegen Vorent⸗ 
baltung der ftändiihen Verfaſſung. — Als franzöfifcher 
Geſandter fol Herr von Rayneval nicht mehr hieher zurüds 
fommen, fondern der Herzog von Rauzan; Graf Eaur foll 
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al8 Gefandter nad Hannover geben; Graf Bernitorff will 
diefe Nachrichten haben. — Herrn Oberften von Schepe- 
ler’3 unziemliche Depeſche über jeine Abreife aus Madrid; 
das Wort carajo kommt vor; der Auszug in unfern Zei⸗ 
tungen erregt beim Publikum, ftatt zu empören, blos Ge⸗ 
lächter. — Die würtembergiihe Zirkulardepeſche macht 
noch immer Lärm; die Palinodie in der Stuttgarter Hof: 
zeitung findet man zwar bebauerlid, aber doch fo arg noch 
nit. — Man ſpricht bier viel vom fintenden Krebit des 
Herrn Grafen von Bernflorff, am Hofe habe er fehr ver- 
Ioren, der König fei nicht zufrieden mit den Altenftüden 
von Berona, die Köthen’ihe Mißhelligkeit werde ihm auch 
noch nachgetragen; Herrn von Humboldt’3 bittre Urtbeile 
follen ihm ſehr ſchaden, man jpricht fie menigftens nad). 
Man fragt, warum mir nit auch in Selbſtſtändigkeit 
und Würde auftreten, wie England jetzt thue? Cine folche 
Rolle würde uns ſehr geziemen, und wir könnten fie durch⸗ 
führen ohne alle Gefährde zc. — Der König hat, mie man 
fagt, 700,000 Rthlr. aus feiner Schatulle zum Bau eines 
neuen Kunfthaufes bewilligt. — Noch beikt e8, Herr Ge 
neral von Müffling ſei im Vorſchlag zum Präfiventen des 
Minifteriums und Staatsraths. — Herr 3. 2. von Heß 
it in Hamburg geftorben. — Herr Stich beſſert ſich. — 
Me. Lemitre ift heute unter geringem Pochen und vielem 
Klatſchen bier wieder aufgetreten. — Berbandlung in der 
franzöſiſchen Deputirtenfammer über die 100 Millionen 
zum ſpaniſchen Kriege. Gewaltige Reden von Royer⸗ 
Collard, Deleſſert, Foy, Bignon u. A. Schwache Antwort 
von Chateaubriand, von wenig Talent zeugend. — Herr 
Oberpräſident von Binde erzählt, im Badiſchen babe ein 
ganzes katholiſches Dorf (er nannte Mühlhaufen), weil 
man ihm troß aller Beſchwerde Teinen befieren Geiftlichen 





320 


habe geben wollen, zur proteftantiichen Kirche überzugehen 
erflärt. — Herr Mahler Ternite ift aus Paris bier ſchon 
vor einiger Zeit eingetroffen. Unverändert. — Herr Prof. 
Hegel bat in ber Borlefung bei Gelegenheit der Erwäh: 
nung de3 Therfites diefen als einen Fleinen pudlichen Kerl 
bezeichnet, wie fie heutiges Tages noch unter unfern de 
magogiſchen Umtriebern zu ſehen wären, er zielte durch 
noch beitimmtere Angaben deutlih auf Schleiermacher; die 
Studenten ſcharrten mit den Füßen zum Beweis ihres 
Mißfallens. 


Den 8. März 1823. 


Bei den Vorftellungen des Königs Johann von Shut 
peare auf biefiger Bühne wurden die Hohnreden gegen 
Defterreih vom Publikum beklatſcht und belacht. Der Hab 
gegen Defterreih ift bier noch ftet3 im Bunehmen. Die 
Berliner jagen von den beiden Chinefen, die bier zu jehen 
find, es ſei jet heraus, daß fie keine Ehinefen feien, ſon⸗ 
bern Defterreicher; Andre fegen hinzu, Metternich habe fie 
bieber geſchickt, damit fie die SKonftitution für Preußen 
machten! — Herr Major von Stoff vom Generalſtabe 
Ipriht von Neapel und Italien ganz fo, wie Graf lem: 
ming von Portugal. Er war mit dem General Rapmer 
bei dem Heereszug gegen Neapel im öfterreichiichen Haupt: 
quartiere. Freiſinnige Aeußerungen, belle Anfichten und 
reife Urtheile dieſes madern Offiziers. — Herr von Barde 
leben aus Frankfurt an der Oder fpricht mit Eifer in 
fittlich würbigem demofratifhen Sinne; für Spanien if 
bier beinahe Jeder, diefer aber mit Geift und Umfidt. € 
meint, in Preußen mwitrbe noch ganz andres zum Vorſchein 
fommen, wenn einmal der Tag der Ständeverfammlung 
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erfchiene, die franzöſiſchen Redner würden dagegen in Schatten 
finfen. — Der ruſſiſche Kaifer fagte in Verona: La guerre 
contre l’Espagne, par la France, avec la France, sans la 
France, contre la France! — Es mar mwirflih in Verona 
davon die Rede, Berollmäctigte des Kongreſſes nach 
Spanien abzufenden. Herr Alerander von Humboldt reifte 
darüber mit dem Könige nad) Neapel. Bei feiner Wieder: 
tehr war die Sache wieder abgefommen. Humboldt fragte 
verwundert Herrn von Gen, warum man die Maßregel 
nun unterlaffen wolle? „Ach!“ rief diefer aus, „das ift 
ja das einzige Mittel, durch welches wir unfere Schande 
zubeden, daß wir fagen, wir wollen nicht; denn eigentlich 
fönnen wir nicht, bier ift ja gar feine Einigkeit und Ueber⸗ 
einftimmung in den Leuten!” Herr von Humboldt bat 
dies dem Grafen Caur erzäblt. — Chateaubriand bat fi 
durch feine Rede gegen die Liberalen bei allen Partheien 
blamirt. Man tabelt feine Anführung der Worte des 
ruffifchen Kaiſers als ein hors d’oeuvre und zuglei als 
die größte Taktlofigleit; feine Anführung des englifchen 
Manifeftes von 1793 mar ein Bod anderer Art, Manuel 
beſchuldigt ihn der Unwifjendeit, daß er jenes Manifeft für 
die Kriegserflärung, die von Seiten Englands zuerit auss 
gegangen fein jolle, halte, da doch die franzöfiiche früher 
ſchon den Bruch erllärt. Ungeheurer Tumult über Mas 
nuel’3 Rede, man möchte ihn ausfchließen ꝛc. — Herr von 
Blefien hat die öſterreichiſche Bundesgefandtenftelle nun 
entſchieden abgelehnt, um feinen Herzog nicht zu verlaflen. 
Diefer Ruf fol ihm noch ſtärker, als der in das preus 
Bilde Minifterium, ergangen fein. In Medlenburg haben 
die Stände, noch viel ärger als in Baden, der Regierung 
für das Bundesmilitair die Geldbewilligung verjagt; weil 
jenes alte Stände find, nimmt man e3 ihnen weniger 
Blätter aus der preuf. Geſchichte. II. 21 
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übel, als diefe, jene beharren bei ihren Privilegien gang 
rechtmäßig, dieſe find Rebellen, Jakobiner 20. Würtemberg 
bat öffentlih durch Berechnungen dargetdan, dab Baden 
für fen Militair zu viel fordere! — Hier ift noch Alles 
beim Alten. Der König will fich noch zu Feiner beftimmten 
Ernennung entichließen, auch keine Eigenarbeit übernehmen; 
der Fürft von Wittgenftein Schlägt die Hände zuſammen 
über die Negetivität des Königs in diefer Beziehung. Die 
Alten wachſen. Dan fagt, ganz Berlin werde noch mit 
Arten überſchwemmt werden, und e3 werde dahin kommen, 
daß die Polizei einmal deren Fortſchaffung von der Straße, 
wie bie bes Kothes, den Hausbeiigern bei Strafe anbefehlen 
müffe! Die Gtodung, meint man, werde fchon aufhören, 
wen man Geld nöthig habe; es fei nur bis zum April 
das erforderlihe vorräthig. — Einige behaupten ſtarl⸗ 
gläubig, nur Herr von Humboldt fei der Mann, der ar 
der Spite des Miniiteriums fteben könne, und daher werde; 
kein anderer! — Herr Stich ift wieder ſchlimmer. 


Den 13. März 1823. 


Am 10. d., dem Geburtstage der hochſeligen Königin, 
war der König und die ganze Königliche Familie, wie ge 
wöhnlich in Charlottenburg; der König felbit befuchte jedoch 
diesmal, wegen Unpäßlichleit, nit das Grab, — Grohe 
Bewegung im biefigen Publitum über die fpanifchen, di 
engliihen und die franzöfifchen Angelegenheiten; lebhafte 
Theilnahme für Manuel; diefer Gegenftanb vereinigt für 
den Augenblick alles Intereſſe. Auf der Börfe bilfigten 
ein paar Leute deffen Ausftoßung, es mar nahe barak, 
daB fie geprügelt worden wären. Heute erjchallt bie Kunde 
von der Sitzung am 4. März, und es ift eine allgemeine 
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Aufregung deshalb. Auf der Straße, am Eingange des 
Theaters, in den Logen jelbft, vernimmt man den Namen 
Manuel, Man ift ganz begeijtert über den Muth und die 
Haltung der Liberalen, über das Yurüdtreten der National- 
garde und der Veteranen. Mehrere Lejer der franzöjiichen 
Blätter erzählten mir, fie hätten vor Wuth und Empörung 
über das Betragen der Ultra’3 und der Minifter gezittert 
und gebebt, darunter find Nechtögelehrte, angejebene Be- 
amte, Kaufleute und Litteratoren; ein Mahler Iprach ebenfo, 
ein ebemaliger franzöfiiher Emigrant war entzüdt über 
Manuel und die Nationalgarde,; eine Beneralin, ein Le: 
gationsrath, ein angejehener Gelehrter desgleihen. Der 
Eindrud iſt außerordentlih! Bon Herrn von Humboldt 
erzählt man mißfällig, er babe fi einigermaßen gegen 
Manuel und für den fpanifhen Krieg erklärt. — Herr 
Geh. Kabinetsrath Albrecht jeßt mit Herrn Geh. Rath 
Schoͤll noch ein freundſchaftliches Verhältniß fort. — Bon 
biefiger Minifter-Ernennung ift e3 ganz ftill, — Der König, 
heißt e8, ift ungemein verbrießlih, und befucht, um ji 
zu zerftreuen, außer den Borftellungen, auch häufig die 
Proben der Opern und Schauspiel. — Herr Brof. Karl 
von Raumer in Halle legt zu Oſtern feine Profefiur nieder, 
und geht nad Baiern, um in Nürnberg an die Spiße eines 
vollsthümlichen Erziehungsinftituts zu treten. Er ift ein 
leidvenfchaftlicher TZurnfreund und Deutſchthümler; um feinem 
Zriebe in biefer Hinficht folgen zu können, giebt er feine 
freiere Lage in Halle gegen jene gebundnere in Nürnberg 
willig auf. 


Den 18. März 1823. 


Hente war Staatsrathsfigung, die biß halb fieben Uhr 
dauerte. Die Rechnungsabnahme über die Staatsſchulden⸗ 
21* 
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verwaltung wurde verhandelt, die ernannte Kommilfion 
batte zweierlei Anfichten aufgeftellt, man konnte nicht aufs 
Reine kommen, und der Präfident quälte fih und bie 
Andern ein paar Stunden ohne Ergebniß, bloß um bie 
Fragen zu Stellen. Ladenberg, Ancillon, Hoffmann batten 
viel zu jagen; Ancillon fagte einmal: „Es ift gar nicht 
möglih, daß ich diefer Meinung beitreten Tann, denn — 
e3 ift gar nicht möglid.” Der Kronprinz ſoll ſehr beftig 
geworden fein, und unter andern den Herrn von Brod- 
baufen fehr angefahren haben: „Sie haben ja die ganze 
Sache gar nicht verftanden!” Man batte fich arg verwirrt, 
und fam nit heraus. Herr von Stägemann fol viel 
gefcherzt, und immer gejagt haben, fie müßten auch Einen 
ausftoßen, wie die Deputirten in Paris den Manuel, und 
als Hoffmann das Wort „Reichsſtände“ gebrauchte, be= 
zeichnete er diefen ald das Opfer: „der jagt Reichsſtände, 
der muß binaus!” Es fehle niemand, bieß es, als der 
Präfident Ravez. Ueberhaupt geht es im Staatsrath oft 
fehr munter zu, oft aud fehr grob, und es fehlt nichts, 
als ein ordentliches Reglement und Oeffentlichkeit, fo 
wäre ein Analogon von Kammer für den Anjchein da. — 
Der Oberbürgermeiſter von Bäreniprung batte unter ben 
Stadtverordneten den Antrag bemerfitelligt, daß ihre 
Sigungen öffentlich fein folten, murde aber, wie auch 
billig, mit diefer voreiligen Sache abvotirt. — Freude in 
MWürtemberg über die Geburt eines Kronprinzen. Das 
Benehmen des Herrn von Wangenheim und feine durch⸗ 
gejeßte Berneinung in der Dankjagung des Bundestages 
für die ruſſiſche Mittbeilung der Kongreßerflärung erregen 
großes Auffehen und großen Antheil. — Herr von Pleſſen 
it nah Schwerin bier durchgereift; man bezeigte ihm bier 
noch immer lebhafte Zuneigung; der König jedoch am 
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wenigften. — Herr Geh. Rath Schoͤll jagt von Herrn von 
Humboldt, er fei ein mittelmäßiger Kopf und ſchlechter 
Diplomat, ganz und gar verwerflich aber fei deffen Bruder, 
Alerander von Humboldt. — Man fagt, der Fürft von 
MWittgenftein werde vom Könige die bisherige Amtswohnung 
des Kanzler erhalten. — Herr Geb. Kämmerier Timm 
fagte biefer Tage jemanden im Vertrauen, der König 
feine die Herren Minifter von Beyme und Graf Lottum 
zu SKonferenzminiftern beflimmen zu wollen. Auch im 
Publikum ift viel von Beyme die Rede. Biele meinen, es 
müfle ein Mann aus alter vornehmer Familie an der 
Spite fteben, und jelbit den König fol man dadurch gegen 
Beyme einzunehmen geſucht haben, daß man ihn als einen 
Roturier vorftellte. Dagegen wäre denn Graf Lottum eine 
Art Aushülfe, die aber den Meiften nicht genügend 
dünkt. — Herr von Ladenberg fol, beißt es, wirklicher 
geheimer Rath werden mit dem Prädikat Erzellenz, und 
als Ehef der Oberrehenlammer nad Potsdam kommen. — 
Herr Staatsminifter Graf von Dohna aus Preußen follis 
zitirt für jene Provinz ein Darlehn von 4 Millionen 
Thaler, und die Suspendirung der bäuerliden Ablöfung, 
bi3 die Provinz erft wieder zu Kräften gelommen ift; der 
Zuſtand des Landes wird als überaus Häglih geſchil⸗ 
dert. — Der König fol krank fein, und an regelmäßig 
wieberlehrendem Kopfſchmerz leiden; Andere fagen, er fei 
gefund und gar nicht mißgeftimmt. — Der König hat ſchon 
vor einiger Zeit befohlen, daß kein Jude ferner in ber 
Armee avanciren fol; infolge diefer Anordnung bat ſich 
neuerlich nebft ein paar weggelaufenen polniſchen Rabbinern 
auch ein Wachtmeifter im Dom taufen laffen. Die Sache 
wurde feierlich genommen, die Prinzen waren dabei, bie 
Geſellſchaft der Judentäufer hatte Die Rabbiner geliefert. — 
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Der Prinz Wilhelm, Sohn des Konigs, hat von Sr. Ma- 
jeftät die Erlaubniß erhalten, zu Gunften feiner Verhei⸗ 
rathung mit der Prinzeffin Elife Radziwill eine Denkicrift 
aufjegen zu laffen; Herr Prof. von Savigny bat fie ver: 
faßt. Man glaubt, der König merde die Sade dem 
Staatsminifterium zur Enticheidung vorlegen. — Her 
Graf Saur, zum franzöfiihen Geſchäftsträger für Spanien 
ernannt, ift in das Hauptquartier des Herzogs von An- 
gouleme von bier abgereifl. Er war 20 Sabre in Spanien 
als Emigrant, und geht ungern und beforgt dahin zurüd. — 
Herr Graf Zichy hatte fich beſchwert, daß der „Zuſchauer“ 
von Symansky den öſterreichiſchen Beobachter angegriffen 
habe; Herr von Schudmann, dem Gefandten gefällig zu 
fein, gab fogleich den Befehl, die Zeitſchrift zu unterhrüden. 
Der Herausgeber beruft fih darauf, daß die Zenfur Ihm 
jenen Artitel nicht geftrichen habe, und führt wegen bei 
willkürlichen Verbots Beſchwerde beim Könige. 


Den 27. Marz 1823. 


Noh immer Feine Minifterernennung! Doch ſpricht 
man noch immer von Beyme. Daß Herrn von Humboldt 
fremder Einfluß entfernt halte, wird allgemein angenom: 
men. — Neue Schriftverbote; die Nedarzeitung darf nicht 
mebr bieberfommen, die Mufe, von Hofrat Kind in 
Dresden, gleichfalls nicht; der zweite Theil von Napoleon's 
Memoiren ift bier dem Herrn Reimer mit Beichlag belegt, 
er bofft jedoch ihn wieder freizubelommen, das Bud if 
übrigens längſt im Publikum. — Herr Sti iſt num völlig 
genefen und fol mit feiner Frau nächftens auftreten. — 
Die Leute halten fich darüber auf, daß der König beinade 
täglich die Theaterproben beſuche und dort ſtundenlang 
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verweile. Die Sade fol nicht einmal wahr fein, aber 
man jagt, die Berliner hätten e3 ſchon in der Gewohnheit, 
immer gegen den König etwas zu haben. — Bon Pro- 
vinzialftänden ift e8 wiederum ganz fill; ein Vierteljahr ift 
nun ſchon wieder dahin, ohne daß etwas gefchehen wäre. Es 
giebt geſcheute Perfonen, welche meinen, jegt fei auch gar 
nit die Zeit dazu, jetzt werde es bald ſolche Krifen geben, 
die Preußens Befteben oder Nichtbeftehen in Frage ftellten, 
für ſolche Zeiten müßte man ſchon mit vollftändigen Kon⸗ 
fitutionsformen verſehen fein, oder wenigftens höchft ener- 
giihe treffen, nicht aber ſolch halbe und mittelmäßige, wie 
Provinzialftände do nur fein würden. — Bon bem Forft- 
meifter von Hedemann bört man gar nichtö mehr; ebenfo 
wenig von Jahn. Die Unterfuhungen gegen Schleier: 
macher find auch wieder eingeichlafen. — Ein Herr von 
Gemmingen:Steinegg, Grundherr des Dorfes Mühlbaufen 
im Badenſchen, ift mit feinen Bauern und dem Tatholifchen 
Pfarrer jelbft zur evangeliichen Kirche übergegangen, wie 
jeßt die Zeitungen beridten. — An dem Ausbruch des 
Krieges gegen Spanien jcheint nicht mehr zu zweifeln. 
Auch Herr Eanning Sprit in diefem Sinne im Unter: 
baufe. Die franzöfiihen Zeitungen werben mit Begierde 
bier gelejen. Die Maßregeln der Spanier, Verlegung des 
Hofes und der Cortes nad) Sevilla 2c. fegen in Erftaunen. 
Dennoch ift neulich wieder hier am Hofe laut geworden, 
in vier Wochen würde alles beendigt fein. — Es wird aus 
guten Quellen mitgetheilt, daß dur mehrere Truppen: 
verlegungen die Zahl der Preußen am Rhein vorläufig 
auf 30,000 Mann gebradht werden foll. — Seltfame Ge⸗ 
ſchichten in Schweden, faliche Befehle an die Feſtungs⸗ 
Tommandanten, Preis von 10,000 Rthlrn. 2c. — Die biefige 
Vorſenhalle ift ein ordentlicher. Zentralpuntt für unfere 
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Politiker geworden; es befuchen den Drt über 800 Ber- 
fonen. Es wird fogar die Ipanifche Zeitung der Univerfal 
dort gehalten. — Herr Präfivent Nagler macht bekannt, 
daß vom 1. April d. 3. an täglich eine Briefpoft nad 
Frankreich, Holland, Rheinlande und Weltphalen von bier 
abgeht und täglich von dort anlommt. Diele längft ge: 
wünſchte Einridtung ift für den ganzen Lebensverkehr, 
auch in politiiher Beziehung, von unberechenbarer Bedeu: 
tung! — Das trefflihe Buch von Thiers: les Pyröndes. 


Den 3. April 1823. 


Nachrichten aus Paris von entdedten Verſchwörungen 
in der Pyrenäenarmee. — General Piat und mehrere 
Dffiziere, die von Paris nah Bayonne eben abgereift 
waren, find verhaftet. Man bat den General Guilleminot 
in Verdacht; der Kriegsminifter Herzog von Belluno fol 
jelbft zur Armee abreifen, die nebenher an allem Mangel 
leidet; die Lieferungen waren nad Gunft und nur zum 
Bortheil der Unternehmer zugetbeilt worden. Große Ber- 
wirrung und Beforgniß. Unfere Ultra’s fangen an für 
bie Bourbons bange zu werden, und halten den Krieg 
unter ſolchen Umftänden für eine beillofe gefahrvolle Unter: 
nehmung. Fievde’s Abfall von den Ultra's macht auch bier 
Eindrud. Im Bublitum möchte man ſchon die Sachen zum 
Bruche gelommen fehen. Mit lautem Jubel erzählten viele 
Leute in den erften Tagen jener Nachrichten, ein Regiment 
babe bie dreifarbige Kokarde aufgeftedt, und nun jei es vor- 
bei. — Herr Mercier ift aus der Nationalgarde durch Königliche 
Drbonnanz audgeftoßen, und das conseil de discipline, das 
fon anbefohlen war, unterbleibt nun. — Mit welcher 
Lebhaftigkeit, ja Grimmigfeit, nahm neulich das Publikum in 
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dem Xrauerfpiele „Kabale und Liebe” gewiſſe Anspielungen 
auf! Nicht ohne Gemüthsbewegung konnte man diefe Ent: 
zündlichleit und Entjchiedenheit im Volke wahrnehmen. — 
Der König von Spanien muß am 20. März nad Sevilla 
abgereift fein. — Der Aufftand des Grafen Amarante im 
nördlichen Portugal fol bereits wieder unterbrüdt fein. — 
Große Stille in unferen Staatsgeihäften. Kein Haupt: 
minifter an der Spige; die Sachen geben, fo wie fie können. 
Am meilten jammert man über unfere auswärtigen An- 
gelegenheiten, die jet im wichtigen Augenblide unbeilvoll 
verftridt und verfißt jeien, und es täglich mehr würden; 
der Minifter, fagt man, arbeite in einem Sinne, und 
müfle e8, ber am Ende, wenn es zum Sprude Täme, 
vom Könige nicht gebilligt oder behauptet werben würde; 
wir feien weder jelbitftändig noch recht verbündet, niemand 
achte und und niemand fürdte ung. — Daß Herr Geh. 
Kath Borgftede in den Staatsrathb berufen mworben, ift 
noch Folge der Abficht des verftorbenen Minifters von 
Boß. — Militairbeförderung nicht erheblih und wenig 
beachtet. — Die Sache der relegirten Studenten, bie ber 
Gnade des Königs empfohlen worden, ift noch unerledigt; 
da die Sache jo lange dauert, und man ihre Begnadigung 
als gewiß anfiebt, fo erlaubt ihnen die Univerfität ftill- 
ſchweigend, einftweilen die Vorleſungen fortzubejuchen. 
Die Papiere häufen fih an, und niemand darf oder will 
fie zum Vortrage bringen. — Herr Prof. Willen, von Ge- 
hirnentzündung befallen, und von lauter Verſchwörungen 
und Umtrieben phantafirend, fol in der Beſſerung fein. — 
Dei dem Stüde von Houmald „der Fürft-und der Bürger‘ 
(man gab zugleich „der Bär und der Baſſa“) bat man bei 
der hiefigen Aufführung den Schluß, two der Yürft die 
Berufung der Stände ankündigt, weggelaflen. Das Stüd 
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ift gebrudt, und die Weglaffung daher um fo bemerl: 
barer. — Herr Major von Martens ſoll ala Geſandter 
nah Neapel gehen, beißt es auf's Neue. Herr Graf von 
Flemming, der zu dem Poften ſchon beftimmt war, würde 
demnach zurückſtehen; feine Denkart ift den Defterreichern 
wegen feiner Anhänglichleit an Humboldt weniger ſicher 
und genehm. 


Den 8. April 1823. 


Herr Graf Labourdbonnaye greift in der Depntirten- 
fammer den Minifter von Villele beftigft an, und ſtimmt 
gegen das Budget, das er ein Werkzeug der Täufchung und 
Lüge nennt. Auch ſpricht er von den ſchlechten Maßregeln 
in Betreff des Heeres, das an allem Mangel leide. Seit 
die Linke Seite fich zurüdzieht, wird die Dppofition auf 
der rechten ungeftümer. — Abſcheuliche Prozeſſe und Ver: 
urtheilungen gegen Zeitungsſchreiber und Leute, die vive 
Manuel! gerufen. Die Gerichtshöfe in Frankreich zeigen 
ih ganz abhängig von der Minifterialgewalt und verlieren 
alle Achtung. Die Boligei und die Gendarmen ſpielen 
eine böchft gewaltfame Rolle und ſprechen jedem Rechte 
Hohn. — Es glauben wiederum viele Leute, daß es doch 
nicht zum Kriege Tommen werde, weil der Zuſtand der 
Dinge es nicht erlaube, und dies auch die Bourbons ſchon 
einjehen könnten. Das Heer ſcheint allerdings von Ablem 
Geifte angeftedt und fein materieller Yuftand über bie 
Maßen jämmerlih zu fein. — Großer Enthufiasmus in 
London und in ganz England für Spanien. — Hier iſt 
noch immer Feine Entſcheidung erfolgt in Betreff de 
oberften Minifterftelle. Im den Provinzen fol darüber viel 
Beunrubigung, Störung und befonderd Stodung wahr⸗ 
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genommen werden; dort fieht man die Sache, beißt es, 
nicht fo gleichgültig und gering an, wie in der Haupt: 
ftabt; diefes Interregnum habe die größten Nachtbeile, reale 
and moraliihe. — Alle Stimmen der Reifenden aus unfern 
Rheinlanden kommen darin überein, daß, wenn es zum 
Kriege gegen Frankreich kommen follte, diefe Provinzen 
eifrig die Gelegenheit wahrnehmen würden, um von Preußen 
abzufallen. Ultra's und Liberale nehmen diefe Möglichleit 
an, daß ein offener Aufftand ausbrechen Fünnte, jo wenig 
ift ein Bweifel über den Haß gegen Preußen! — Herr 
Leg. Rath von Salviati in Brüffel zum Geb. Leg. Rath, 
Herr Schulz von Aſcheraden in Neapel zum Leg. Rath 
ernannt worden. Letzterer gilt für eines der erbärmlichften 
Blieder unferer erbärmlichften Diplomatie! — Der König 
und die Königin von Baiern zum Beſuch in Dresden. — 
Me. Pfeiffer aus Münden bier aufgetreten. — Schredens: 
vorfall mit der Trompeterfrau Müller auf unferm Hofe. 
Ste ftarb diefer Tage in der Charite, — Franzdfifche 
Blätter erzählen, Metternich babe den Herrn von Berftett 
aufgefordert, wegen ber Unvereinung mit den Ständen 
an den Bundestag zu geben und beflen Einwirkung zu 
verlangen, die badiſche Regierung babe dies jedoch ab- 
gelehnt. 


Den 13. April 1823. 


Schlimme Nachrichten aus Frankreich; bei der Armee 
Mangel und Unordnung; in den Kammern Zwietracht! 
Die linke Seite hält fi noch zurüd, die äußerfte rechte 
bricht ohne Maß gegen das Miniftertum los. Graf La: 
bourdonnaye greift Herrn von Billele grimmigft an, und 
enthüllt alle Verabredungen, Verträge und Intriguen. — 
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Beſtürzung der franzöfiihen Regierung; die Minifter 
ſchwanken, und möchten den Krieg vermeiden. Inzwiſchen 
ift der Herzog von Angouldme zur Armee abgereift, und 
die Herzogin fol folgen. — Fiévée's bedeutende Schrift. — 
Unerbörte Dreiftigfeit des Miroir, vom 1. April, die Schrift 
des Königs ‚„‚Relation d’un voyage & Bruxelles” mit 
Hohn zu kritifiren! Dabei nehmen die Prozeſſe gegen 
Schriftfteller und Druder Fein Ende; faft jedesmal erfolgt 
Berurtheilung, wie bei den Prozeſſen der Polizei gegen 
Leute, die vive Manuell ꝛc. gerufen haben follen. — Hier 
entfcheidet fi noch immer nichts; man jagt aber, Herr 
von Beyme (ber wieder beirathet) werde binnen Kurzem 
ernannt werden. — Man Sagt, der König wolle das Mi- 
Ittair vermindern, 25 Mann von jeder Kompagnie würden 
beimgeihidt werben; der König babe nicht mehr diejelbe 
Liebhaberei für das Militair, wie ehemals; Baraden und 
Uniformen ergögten ihn weniger, dagegen fei die Neigung 
für die Theaterſachen gewachſen. Man findet diefe Re 
duktion in gewiffer Hinfiht noch viel zu gering, und in 
anderer wiederum gar nicht an der Zeit. „So wird man 
auch an Konftitution erft in dem Augenblide ernſtlich 
denken, wenn die Konftitutionellen ganz mas anderes 
nöthig finden.” In der That, wenn alles bleiben fol, 
wie e8 ift, doch ſcheint die Reduktion nur noch ein Webel 
mehr, und wir verlieren dann auch den lebten Reſt 
unſeres Machtanjehend. — Die Leute reden wieder feit 
einiger Zeit ungemein frei; man merkt die Rückwirkung 
der Thatiachen, die aus SFrankreih, Spanien und Eng 
land jest in die Gemüther treffen. — Beute ging ein 
außerordentlier Kourier nah Paris. 
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Den 14. April 1823. 


Stafettennadhrichten aus Paris, daß dajelbft die tele 
graphiſche Nachricht angelommen, der Herzog von Angou⸗ 
leme fei in Spanien eingerüdt!, mit dem Zuſatz, ohne auf 
Widerſtand zu treffen. Große Bewegung. Viele Diplo: 
maten bier bezweifeln noch die Richtigkeit der Nachricht. — 
Herr von Chateaubriand äußert in der Sammer ein ver- 
bindliches Bedauern über die Abwejenbeit der linfen Seite; 
die Oppofition würde durch ihre Einfichten das Minifterium 
bei dem Budget in wejentlihen Beziehungen aufgeklärt 
baben ꝛc. Seine gewefenen Ultrabrüder machen ihm 
bange. — Witzworte in Paris: „Un mar&chal de France 
(Bellune) a eu une voiture tude sous lui.” — Bon Chas 
teaubriand, der gejagt vociferer la paix, heißt e8: „vous 
roucoulez la guerrel” — ‚„Empoigner” ift feit Manuel’3 
Verhaftung ein Lieblingsausdrud; man fingt fogar: „vos 
yeux empoignent mon coeur!” — Auch die Berliner 
machen Witz. „Der König”, fagen fie, „liebt die Truppen 
weniger, als fonft, aber defto mehr dafür die Truppe”, 
nämli die Theatertruppe, wegen der Vorliebe für das 
Schaufpiel! — Der Kronprinz ift in Ludwigsluſt zur Taufe 
des Prinzen, Sohnes der Erbgroßberzogin Alerandrine. — 
Die ausgeftreute Nachricht von Verminderung der Armee, 
25 Mann von jeder Kompagnie, fcheint ganz ohne Grund 
zu fein. Man jagt vielmehr, der König denke nicht daran, 
die Truppen zu vermindern, aber ebenfo wenig tolle er 
daran denken, daß es zum Kriege für und kommen könne; 
die Abneigung gegen jede Triegeriihe Theilnahme ſei ganz 
entjhieden, und wenn Staatöverträge die Stellung der 
Truppen für gewifle Fälle ausbedungen hätten, jo würde 
die Ausführung noch die größten Schwierigleiten und Ver⸗ 
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brießlichleiten befahren müflen. — Im Publikum ſpricht 
man auch Schon, wohl durd die franzöfiichen und engliihen 
Zeitungen verführt, von ftarken ruſſiſchen Durchmärſchen, 
bie bei uns nachgefucht würden. Manche wollen willen, 
Herr Graf von Alopeus babe dieſerhalb ſchon eine eigene 
Konferenz mit unjern Miniftern gehabt, auch fei er dieſer 
Tage in diefer Angelegenheit in Potsdam beim Könige 
gewejen ꝛc. — Herr General von NRühle verfichert, es feien 
in unferer Armee über taufend Dffizierftellen unbejett, 
und bei einer Mobilmachung würde diefer Mangel äußert 
fühlhar werden. Die Adelichen jcheuen das Eramen, und 
fallen auch gar zu häufig durch, die Bürgerlichen ziehen 
anderes Gewerbe vor, die Unteroffiziere jelbft nehmen lieber 
den Abichied, wenn fie ihre Zeit ausgedient haben. Ber 
bältnigmäßig ziehen fi) die Bürgerlichen noch mehr zurüd 
als die Adelihen, und diefe gewinnen mit jedem Jahre 
eine ftärfere Ueberzapl. 


Den 22. April 1823. 


Die Kurfürftin von Heſſen-Kaſſel und der Kurprig 
nebft den Prinzeffinnen bier angelommen; die Königin der 
Niederlande fol die andere Woche eintreffen. Einige 
jagen, auch die Königlich -baierifche Familie werde von 
Dresden auf ein paar Tage bieher kommen, was jedoch 
ſehr zu bezweifeln. Die Heirathsfache mit unjerm Kron⸗ 
prinzen fcheint ganz abgebrochen. Der Kronprinz felbi 
ſoll jagen, wenn die Pringeffin in eine Religionsverände 
rung twilligte, würbe fie diejenige nicht fein, die er erwählt 
babe; dieſe Beharrlichleit gehöre zu ihren weſentlichen 
Eigenſchaften. Andere meinen, es fei ihm mit Heiralhen 
wenig gedient, und diefe Sache, wie fie jeßt liege, halte 
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er um fo feiter, als fie ſelbſt unausfüährbar und anderen 
Vorſchlägen einfiweilen binderlich fei. — Herr Hahnrieder, 
der früberhin gegen den Kanzler fich ungebührlidhe Schritte 
und Schriften erlaubt, ift wegen ungiemlicher Zufchriften 
an den König dur die Polizei nach feiner Heimath Oſt⸗ 
preußen geſchafft worden; der Juſtizminiſter bat Befehl 
erhalten, ihm daſelbſt wegen feiner beleidigenden Aeuße- 
rungen in jemen Zuſchriften den Prozeß zu machen. Der 
Mann war früber einmal in Verdacht, den Franzofen 
unfere neuen 'Kriegsorganilationen (die Sache mit den 
Krümpern) verratben zu haben, wurde deshalb verbaftet 
und zur Unterfuhung gezogen. Wegen feiner ihm durch 
Beſchlagnahme vorenthaltenen Papiere forderte er nachher 
einen Schabenerfag von mehr als 100,000 Rthlr. Dielen 
Menſchen jollen die Gegner des Kanzlerd noch vor nicht 
langer Zeit ungemein begünftigt haben! — Herr Staats: 
rath Nagler it nun doch zum General-Boftmeilter ernannt 
worden, und in den vollen Werth feines ihm vurd ben 
Kanzler verfümmerten Amtes eingetreten. Er ift uns 
ermüdlich in Verbeſſerung der PBoftanftalten. — Herr 
KRammergerichtspräfident Woldermann, ein Bürgerlicher, 
ift bei feinem Dienftjubiläum wirklicher Geheimer Rath und 
Erzellenz geworden. Die Sache wird beſonders angemerkt 
und beiprodden. — Es heißt, Herr Oberſt Leo von Lügom, 
oder Herr Oberftlieutnant von Staff werde preußiſcher 
Seits dem Hauptquartiere der Franzofen in Spanien beis 
gegeben werden. — Dem Herm Reimer find nur 34 
Eremplare des verbotenen Bandes von Rapoleon’3 Me 
moiren weggenommen worden, bie übrigen waren ſchon 
verkauft oder verjandt. — Im Babiichen kommen Adreſſen 
ans manchen Gegenden an die Regierung ein, man jei 
mit der Verwaltung fo fehr zufrieden, dab man wünſche 


336 


die fernere Einberufung von Ständen möge unterbleiben. — 
Unfere Prinzeſſinnen, früher Prinzeß Mlerandrine, jekt 
Prinzeß Luiſe, laffen häufig von der großen Königlichen 
Bibliothet Bücher holen, 3. B. Schiller’3 einzelne Bände, 
u. dgl. m., die fie alfo wohl nicht befigen müſſen. — Der 
König hat endli wegen des Miniftervortrages einen Ent: 
ſchluß gefaßt; Herr Graf von Lottum fol ihm vortragen; 
demfelben ijt fein neuer Titel und auch übrigens Teine 
neue Stellung gegeben; Rother und Stägemann arbeiten 
unter ihm. Er tft der Arbeit, wird allgemein verficert, 
gar nicht gemachlen, und wird fi, glaubt man, nicht lange 
halten. Auch wollte der König, fo beißt es, nur vorläufig 
die läftigen Anfragen befeitigt haben, und größere Map: 
regeln ftünden no bevor. Bon Herrn von Beyme ill 
plöglich alles wieder verftummt. — Unfer Tarif der Zölle 
bat einige Aenderung erfahren; man mil die Sache gegen 
Rußland gemeint haben, fie ſoll aber, fagen Unterrichlete, 
mehr uns jelbft treffen. — Bei Herrn Geh. Rath von Redtel 
zu Mittag; Herrn Geh. Rath Lehnert gefproden. 


Den 1. Mai 1823. 


Es meint jemand, unfer König habe fo großen Ge⸗ 
fallen am Privatleben, daß Er leicht einmal die Krone 
niederlegen, und auf feine legten Lebensjahre nach Stalien 
ziehen könnte! — Herr Graf von Bernftorff fieht die Sache 
in Spanien für fo gut wie beendet an, fpricht von der 
Erbärmlichleit der Konftitutionellen, von dem Verſchwinden 
der Revolution, jobald man nur nicht an ihre Stärke 
glaube ꝛc. — Herrn Canning's Vorlegung ber diploma: 
tiſchen Aftenjtüde im Parlamente wird als ein grimmiger 
Stoß in allen Kabinetten empfunden; man fprict mit 
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Unwillen von ſolchem unftatthaften Verfahren 2c., befon- 
ders das franzöſiſche Kabinet ift in argen Blößen bin- 
getellt. Herr Brougham bat im Unterhaufe unter andern 


harten Aeußerungen au von den profligate wretches 


of Verona geſprochen. — Fievée's Schrift über den Krieg 
mit Spanien wird als politiihe Ericheinung in gleiche 
Bedeutung mit der von Carnot's Memoire im Jahre 1814 
geſtellt. — Der Herzog von Angoultme wird fhon im 
boraus von allen Seiten als heros du midi gepriefen. — 
Gerüchte, daß 150,000 Ruſſen fih am Bug verfammeln 
follen; die englifhen Blätter ſprechen mit unerfchlitterlicher 
Gewißheit „son beichloffenem Anmarſche der Ruſſen. — 
Preußen, beißt e3, werde im Laufe des Sommers zwei 
Armeekorps am Rhein unter dem Vorwande von Manöver 
zulammenzieben; grade im Gegentbeil, fagt mir Herr Major 
von Willifen, die Armeekorps am Rhein werben die ein- 
jigen fein, die nicht zufammentommen, weil man jeden 
Schein einer Friegeriichen Abficht meiden will, Man ver: 
fiert, der König wolle nicht an die entfernte Möglichkeit 
glauben, daß die Spanischen Angelegenheiten ben preußi- 
ſchen Staat in foldhe Verwidelung bringen könnten. — 
Der Kronprinz Spricht häufig mit Spott und Grimm und 
Verachtung von der „Schwäche unſers Gouvernement3”. — 
Herr von Alvensleben, der anonyme Gelderpreffungs- und 
Drobbriefe geſchrieben hatte, ift zu Kaflation und Abels- 
verluft verurtheilt worden. — Bon Jahn, von dem Forft- 
meifter von Hedemann 2c. ift es ganz fill; auch wieder 
von Schleiermadher. 


Den 10. Mai 1823. 


Fürſt Wittgenftein it gemöhnlid um 7 Uhr Abends 
mit Graf Lottum in Gefchäften zufammen; fpäter machen 
Diätter aus der preuß. Gedichte. II. 22 
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fie eine Spielpartbie. Lottum wird als ein willenlojes 
Werkzeug in Wittgenftein’3 Händen betrachtet; jener, jagt 
man, bebürfe alle8 Raths und nehme allen Rath von 
biefem. Die Umtriebsfadhen wegen der Arminia ıc. hatte 
Graf Lottum einem feiner Räthe übertragen, der deshalb 
alle Alten aus dem Bolizeiminifterium fordern ließ; fie 
tonnten nicht verweigert werben, die Sache mißfiel aber 
den Einflußreichen ſehr und ſchon nad 24 Stunden hatte 
Wittgenftein den Grafen Lottum bedeutet, daß diefe An- 
gelegenheiten nur von den bisherigen Vertrauten bearbeitet 
werden dürften; die Akten wurden fogleich wieder zurüd- 
genommen und die Sache für Wittgenftein’s befondere 
Zeitung und Kamptzens Bearbeitung bei Seite gethan. — 
Am 8. Mai trat Mad. Stich wieder auf, als Thella im 
Wallenftein; Graf Brühl hatte fein Publitum fo viel als 
möglih ausgewählt, Tein Student 3. B. hatte ein Billet 
erhalten, die Offiziere waren durch den Herzog Karl von 
Medlenburg auf der Parade gleihjam zur Gunft ver: 
pflichtet ze. Dennoch war der Lärm und Skandal fo groß 
und dauerte jo lange, daß wenig fehlte, um den Gegnern 
den Sieg zu verfihern. Das Toben war ungeheuer und 
mehrere Berfonen kamen mit der Bemerkung nah Haufe, 
daß das Berliner Publikum, falls es bier je zu ernfthaften 
politiihen Bewegungen kommen follte, ganz gewaltiger 
Dinge fähig und faft unbezwinglic fein würde. “Der 
König hatte in Betracht, daß die Gegner der Mad. Stich 
doch dur ein moralifches Gefühl zur Aeußerung ihres 
Mißfallens bewogen fein könnten, der Sache ihren freien 
Lauf zu laſſen befohlen, und die Polizei durfte fi am 
eriten Abend wenig einmifchen; deſto eifriger war fie am 
zweiten. Doch wurden auch am erften Abend mehrere 
Verfonen verhaftet. In dem Toben des Publikums waren 
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fehr verſchiedene Elemente, wie in jeder Durch lange Strenge 
zurüdgehaltenen Oppofition, die bei guter Gelegenbeit end⸗ 
lich doch einmal laut wird. 


Den 16. Mai 1823. 


Der König wohnt allen Theaterproben bei, und diefe 
werden eifriger und vollftändiger gehalten, als fonft ges 
wöhnlich if. — Gegen Herrn Präfiventen Rother werden 
von Zeit zu Zeit noch immer Angriffe gemacht; Fürft 
Wittgenftein ift gegen ihn, und fagte neulich wiederholt 
mit Bedeutung: „Herr Rother werde ſchlecht berathen“, 
wodurch er auf den Herrn General von Wibleben zielte, 
ber für Rothern ift, und überhaupt den ganzen Einfluß 
der Kotterie noch einigermaßen bricht und bemmt. In 
manchen Stüden bat die Kotterie weniger Macht, als da 
ver Kanzler noch lebte, der doch allein ihre Allgewalt zu 
bindern ſchien. Herr von Ladenberg ift als Chef der Ober: 
rechenkammer nad) Potsdam verjeßt, welches er jelbit, auch 
wenn er dabei noch wirklicher Geh. Rath und Erzellenz 
wird, als eine ungünftige Befeitigung betrachtet. Herr 
von Kamptz bat auch keinen Boden geivonnen. Herr von 
Altenftein und Herr von Klewig halten fi no; Rother 
ſcheint unentbehrlid. — Herr Graf Bernftorff fol große 
Luft haben, den Geh. Rath Niebuhr in die Finanzen zu 
dringen, als Däne fieht er in ihm einen Freund; die Kot- 
terie fieht einen Kämpfer gegen Rother in ihm. Bernitorff 
balt fi für ganz ifolirt unter den preußiſchen Staats: 
beamten, und wünſcht Männer berbeizuzieben, die ihm 
perfönlich näber ftehen würden. Inzwiſchen finden fchon feine 
diplomatiſchen Vorſchläge unangenehme Schwierigkeiten und 
Verzögerungen. Man fagt, er babe zum 1. Mai neue 
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Ernennungen angelündigt, die noch jet nicht erfolgt 
find. — Herr von Zaſtrow, Gefandter in Münden, ift 
zum Gouverneur von Neuchatel ernannt; Herr General 
von Clauſewitz wird als defien Nachfolger bezeichnet. — 
Man jagt, der König fei ungehalten, daß Graf Bernftorff 
in feiner zulegt vorgelegten Arbeit den von Sr. Majeftät 
begünftigten Herrn Major von Martens wieder unbedacht 
gelaffen, und deshalb komme die Zögerung in der Beſtä⸗ 
tigung der Vorſchläge. — Herr General von Rühle if 
nah Paris gereift, um die dortigen Steindrudereien zu 
bejichtigen. — Herrn Grafen von Zichy mehrmals gejpro- 
hen; er preilet England und deſſen jämmtlide Einrid- 
tungen, die andern Ländern um ein Jahrhundert voraus 
find; er preijet (mit Bezug auf feinen Sohn) die Erzie- 
bungsanftalt in Wien, wo die jungen Leute zu jelbftftän- 
diger Freiheit und in völliger Gleichheit, ohne Unterjchied 
des Ranges, erzogen werden. Demagogiihe Säge jelbft 
bei Graf Zihy! — Herr von Cotta war von Leipzig auf 
ein paar Tage bier. Er bat die Großen des Reichs be⸗ 
ſucht, und Wittgenjtein fein und artig, Schudmann alt» 
befannt und bieder, Ancillon gar nicht gefunden. Bern⸗ 
ftorff aber bat ihm eine Art Szene gemacht, und heftige 
Borwürfe, daß die Allgemeine Zeitung die Sade der 
Griechen jo partheiiſch begünftige. Gotta fchüttelte gewal- 
tig den Kopf, und meinte, diefer Mann tauge nicht zum 
Minifter, da er feiner felbft fo gar nicht mädhtig fcheine! 
Cotta fand unjern Zuftand bier ſehr beflommen, die Leute 
zurüdhaltend und gefpannt; er meinte, felbft in Wien ſei 
jegt mehr Freiheit in Lebensäußerungen, als bier. — Es 
fagte Jemand diefer Tage: „Man irre fi nicht über 
Preußen! Zwar iſt e8 noch eine abfolute Monarchie, aber 
dabei auch ſchon eine völlige Republit!” Es ift wahr, in 
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Beamten und Volt modifizirt fich jede Wirkung von oben 
zu oft entgegengejegtem Erfolg. — Auf die würtembergis 
he Zirkulardepeſche bat Graf Bernftorff eine fo beftige 
Rote erlafien, daß Herr von Küſter mit Graf Wintzinge⸗ 
ode übereinlam, dem Könige nur den Inhalt, nicht die 
Worte mitzutheilen. Wären legtere zu des Königs Kennt: 
niß gelangt, fo hätte er den preußiihen Gejandten aus 
Stuttgart fortichiden müflen, dies fühlte Küfter wohl. 
Graf Bernftorff hatte von „Inſolenz“ geſprochen x. Man 
fragt bier, was denn wir fo fehr und Verona's anzu- 
nehmen hätten? warum mir nicht die reden ließen, die 
unftreitig mehr dabei betheiligt und thätig erfchienen? 
Und was 3. 3. thut bei diefer Gelegenheit Fürft Metter: 
nich? Er verficherte in feiner Note, daß nach der Erklä⸗ 
rung der Stuttgarter Hofzeitung, wodurch Würtemberg 
die Bekanntmachung jener Depeſche fo fcharf mißbillige, 
Defterreich bereits binlänglihd begnügt ſei! Man fagt 
bier laut, Defterreih mißbraude ung zu allen Schritten, 
bie ihm ſelbſt zu fchlecht feien, und die e8 dennoch gethan 
wünſche! — Der Herzog von Rovigo ift noch bier, und 
bofft nun einen guten Ausgang feiner Sache. Fürft Witt: 
genftein begünftigt ihn, und man fagt, die beiben ehe: 
maligen Polizeiminifter hätten viele gemeinfchaftliche Be⸗ 
ziebungen gefunden, aus denen ein gutes Einverftändniß 
erwachſe. — Ein andrer frangöfiiher Rellamant, Herr von 
Champi, ift gleichfalls bier eingetroffen, und hofft guten 
Ausgang feiner Sache, die vor Gericht ſchwebt. 


Den 19. Mai 1823. 


Unfidere Nachrichten aus Spanien; die Franzofen 
rüden vor, aber die Spanier find nicht gefchlagen. — 








342 


Schwierige Stellung des Miniſteriums in Paris; die Vor⸗ 
legung der diplomatiſchen Aftenjtüde im engliihen Par⸗ 
lamente bat ihm eine beftige Erichütterung gegeben. — 
Der Kaiſer von Rußland bat feine ganze Umgebung ver- 
ändert; Wolchonsky, Menczikoff, Gourieff zc. find entlaffen, 
nur Graf Nefielrode ift beibehalten; der Kaifer ſoll ſehr 
mißtrauifh und beftig fein. Man fpridt von großem 
Bufammenftoße der Bartheien in St. Peteröburg, mo fi 
leicht alles bis zur Verſchwörung fleigere. Da die Finanz⸗ 
noth ungeheuer in Rußland ift, jo fol ein Drittheil des 
Militairs eingeben. — Gegen Herrn Reimer iſt wegen 
feiner Ausgabe von Napoleon’3 Memoiren bei dem hieſi⸗ 
gen Stadtgericht eine Kriminalunterfuhung eingeleitet. Er 
bat nichts ohne Zenſur gedrudt, bat fih mit Ancillon 
beiproden, und fpäterhin den ganzen Band an Sauer: 
länder abgetreten. Während Reimer's Abdruck weggenom- 
men und er felbit als Druder verfolgt wird, genießt der 
ausländiihe Abdruck bier freien Abſatz, und Schlefinger 
fündigt ihn öffentlich in den Zeitungen an. — Herr von 
Kamptz bat eine neue Verfolgung gegen Luden im Werke, 
auf den Grund einiger Stellen in einem Studentenbefte, 
daß nad Luden's Vorlefungen über Politit nachgefchrieben 
it. Er fol eine mweitläufige Ausarbeitung über die Sache 
bereit3 nah Weimar gefördert haben. — Auch gegen 
Schleiermader ſoll Newed auf der Bahn fein. Man läßt 
die einmal verhaßten Berfonen nicht los, und bofft, fie 
endlich doch noch zum Fall zu bringen. — Herr Graf von 
Bernftorff jagt zu dem ſchwediſchen Geſandten Herrn von 
Brandel, alle Konftitutionen feien vom Uebel, jelbft das 
bloße Wort „Konſtitution“ müfje in völlige Vergeſſenheit 
gebradt werden. — Ein General (Schöler) bier dagegen 
fagt, alle die alten Verhältniſſe müßten fallen, unb in 
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allen Richtungen, neue bervortreten; er jelbit würde einer 
der Erjten fein, wenn es gälte, die Uniform gegen einen 
Bürgerrod zu vertauſchen. — Es ift viel dumpfe Oppoſi⸗ 
tion, viel liberale Gefinnung verbreitet, die nur des Augen» 
blids barrt, um ſich offen zu zeigen; alle Stände find 
davon erfüllt. — Borgeftern im Sonzerte bei Jagor er: 
innerte der Graf Hugo Hatzfeldt den vor ihm ftebenden 
Herrn von Retzow, er möchte ihm die Ausſicht nicht bes 
nehmen, zugleich faßte er ihn bei der Schulter an. Diejer 
fagte ihm hierauf jo ſtarke und wiederholte Grobheiten, 
daß Hatzfeldt, ber Anfangs ganz trogig und beftig that, 
wie vernichtet davonging. Herr von Retzow batte ich, 
das wird zugegeben, unhöflich bingeftellt, Hatzfeldt aber in 
jedem Falle Unrecht ihn anzurühren. Die Sache ift jos 
gleich wieder Bartheifache geworden; Herr von Retzow 
batte im vorigen Jahre die Händel mit Kraufe, und wınde 
daher als Demagoge verichrieen; die Kotterie ift ihm aufs 
fäffig, und fchreit laut über die gegen Habfeldt begangene 
Ungebühr; „dieſer Retzow müfle aus der Stadt gebracht 
werden 2c.”, kurz, Unwillen und Empörung, wie bei einem 
Attentat! Ein dummer Theil der Bourgeoifie fpricht ber 
Kotterie na, und thut auch reiht unwillig, als wenn fie 
die Sache was anginge! ‚Man ftelle den Fall einmal 
anders“, ſagte geftern Jemand, „und laſſe Graf Hakfelbt 
durch einen Altdeutſchgekleideten zur Erinnerung berührt 
werden, jo wird biefer alles Unrecht haben. Was bie 
Leute genirt in ihrem Loszieben, ift, daß Retzow ſelbſt 
ein mwohlbabender Edelmann und fogar bes verftorbenen 
Feldmarſchalls Kleiſt Schwager ift! Sonft follte einmal 
einer ſehen!“ 





Den 22. Mai 1823. 


Die Leute jagen ſchon, Herr von Retzow komme we: 
nigften3 auf einige Monate auf die Feftung! Die ganze 
pornehme Welt fpriht mit Erbitterung über ihn. — Das 
Schatminifterium ift jekt, da Graf Lottum, zu defien 
Gunſten es errichtet worden, einen andern often bat, 
durch Kabinetsordre wieder mit dem Finanzminifterium 
vereinigt worden. Wie bei Herrn von Humboldt's Aus 
tritt fein Minifterium mit dem des Herrn von Schud- 
mann. — Herr von Oelſſen, deſſen Anftellung durch Herrn 
von Ladenberg’s Verlegung nad Potsdam nicht gut halt: 
bar geblieben, ift auf 3000 Rthlr. Wartegelb gefegt wor: 
ben, mit Vorbehalt Fünftiger Wiederanſtellung. Man fagt 
von ihm, daß nie ein unfäbigerer Beamter gemwejen, und 
daß keiner ein jo hohes Wartegeld weniger verdiene — 
Herr Präfident Lecog iſt wieder in das auswärtige Mini 
fterium als wirklicher Geheimer Legationsrath eingetreten; 
bat aber feine Anciennität, infofern Ancilon dadurch Litte, 
fallen laſſen. — Herr Geh. Leg. Rath Greuhm follte eben 
nad Nordamerita, wohin er ftet3 zurückkehren wollte, wie 
der abgeben (als Minifter-Refident mit 12,000 Thlr. Ge 
balt), als er vom Grafen Bernftorff unerwartet Befehl 
erbielt, die Abreife noch aufzuſchieben. Seht erfährt man, 
daß er vorher noch eine Miffion nad Spanien übernehmen 
fol. Man wünſcht dort das Anfeben ber europäifchen 
Diplomatie zu entfalten, und will denn doch zu der uner- 
freuliden und manden Wechſelfällen unterworfenen Sen 
dung Feine vornehmen Perſonen mit Rang und Titel 
preisgeben; alfo Herrn Greuhm, der übrigens zufällig 
recht gut ſpaniſch Tann. — Herr von Küfter hat Befehl 
erhalten, fih für einige Zeit von Stuttgart weg, und vor⸗ 
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läufig nah Karlsruhe zu begeben; auch der ruffiiche Ge⸗ 
ſandte ift bereit eine Zeit von Stuttgart abweſend, und 
ber dfterreihifhe fol ähnlichen Weilungen, wie Herr von 
Küfter, folgen; es beißt, die heilige Allianz wolle den 
König von Würtemberg wie die ſpaniſchen Cortes vorerft 
ifoliren, und mit ibm böfe fein. Was wirb daraus fol 
gen? fragt man; „O nit fehr viel”, ift die Antwort, 
„wir waren ja mit Köthen und HefiensKafiel auch ſchon 
böfe, und find wieder gut geworden.” Aber die Urſachen 
find doch diesmal ganz anders, und betreffen Berbältnifie, 
welche die einzigen find, in denen man feine Kraftaufbie- 
tung ſcheut. Man fagt, die Rüdberufung des Herren von 
Wangenheim jei die Hauptbedingung eines guten Verneh⸗ 
mens der Mächte mit dem Könige von Würtemberg. — 
Während Herr von Kamptz aus allen Kräften einen neuen 
Anſchub von Umtriebsfachen bearbeitet, und Herr von 
Schudmann durch einen Erlaß an alle Regierungsbehörden 
die Königliche Verorbnung in Erinnerung bringt, daß nie: 
mand angeftellt werben fol, der auf der Univerfität oder 
fonft in geheimen Verbindungen gewejen, find bier ſogar 
beim Sammergerichte mehrere Perfonen eingetreten, auf 
denen folder Makel haftet. Der Suftigminifter Herr von 
Kircheiſen bat, auf Anfrage feiner untergebenen Behörden, 
wegen Zulaffung folder jungen Leute, in der Kürze geant- 
wortet, fie möchten ſich diefe Geſchichten nicht anfechten 
Iaffen. Ueberhaupt fpriht man von dem ganzen Auf: 
heben und Lärm nur wie von dummem Beuge, mit Lachen 
oder Ekel, als jeien es blos Träume von Kamptz und 
Spielzeuge anderer Perfonen. Deshalb aber können doc 
Einzelne ſehr ernſt und hart davon getroffen werden. Herr 
Hofrath Tzſchoppe hat noch erft kürzlich verfichert, er ruhe 
nicht eber, als bis der fehr gefährliche Menſch, Dr. Schleier: 
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macher, geftürzt jet; nicht minder gilt ihm Reimer für ein 
Haupt der Regierungsfeinde. — Herr Oberpräſident von 
Schön bat an einen Freund hieher gefchrieben, der Che: 
präfident von Marienwerder, Herr von Hippel, babe eine 
Denkſchrift hieher gefandt, worin er als Urfachen der Uebel, 
welche mebrere unjerer Provinzen brüden, die Aufhebung 
der Erbunterthänigleit, die Städteordnung, Gewerbefreiheit 
und ben zumeit getriebenen Volksunterricht in den Schul 
angiebt; diefer Meinung fol der Kronprinz befonders zu⸗ 
getban fein, und Hippel, ber fonft ganz entgegengeleht: 
Srundfäge ausgeſprochen bat, ſich damit nur einſchmeicheln 
wollen, um zu eimer Hülfe für feine ganz zerrättelen 
Finanzumftände zu gelangen. Man nennt ihn einen Je 
juiten, fein Kopf foll wirklicd mit dem von Ignaz von 
Loyola die größte Aehnlichkeit Haben. — Bon Korvi in 
Paris ift eine Griechenfchrift erſchienen, die Iken überfett 
und in Leipzig zum Drud befördert hat. Starke Sachen, 
vol republilanifchen Sinnes und fcharfer Hebung für die 
Griechenfeinde! Nicht verboten bis jegt. — Aus Rußland 
ſehr arge Gerüchte über die Urſachen der Minifterialber: 
änderung, man fpridt von Verſchwörungen, entdedten 
Verbindungen und Abfihten ꝛc. — Aus Spanien fehlen 
entfcheidende Nachrichten; man ift fehr geipannt auf die 
Folge der Bewegungen Mina’s, ber ben Franzoſen gefähr: 
liche Streiche zu bereiten fcheint. Das ganze Publikum hier 
. nimmt mit unverbohlenem Eifer Parthei für die Spanier; 
man glaubt e3 gar nicht, was für Perſonen alle von die 
jem arten Strome der Meinung mit fortgerifien find! — 
Des Abgeordneten Köchlin Prozeß in Paris erweckt großen 
Unwillen; man zweifelt indeß nicht, daß die ganz par: 
theiiſchen Gerichtähöfe ihn verurtheilen werden. — Die 
bannöverihe Ständeverfammlung hat in ihrer eben endt 
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genden Situng allerlei Leben entwidelt, wie man aus 
einem Berichte in der Allgemeinen Zeitung erjehen Tann. 
Die naſſauiſchen Stände dagegen bleiben höchſt lahm und 
gering. 


Den 26. Mai 1823. 


Bor 14 Tagen ift von der Ständefommiffion der fer: 
tige Entwurf von Provinzialländen für die ganze Mon: 
ardyie und der Spezialentwurf für die Ständeverfaffung 
der Mark Brandenburg (oder vielleiht nur der Kurmarf) 
Sr. Majeftät dem Könige übergeben worden, und biefe 
Arbeit wäre alfo nun doch fo weit gedieben, daß auf ein 
Bort ded Königs die Ausführung fogleih beginnen Tann. 
Redaktoren des Entwurfes waren, jo heißt es, bie Ober: 
präftdenten von Binde und von Schönberg. — Der König 
hat nunmehr die Einführung der preußifchen Geleßgebung 
im Herzogthum Weftphalen beftimmt anbefohlen; der Kanz⸗ 
ler batte diejelbe ſchon in Anregung gebracht, der Kron- 
prinz aber damals eingewendet, über eine fo wichtige 
Sade wären wohl vorher die Provinzialftände, deren 
Errichtung ja bevorftebe, zu Rathe zu ziehen. — Man klagt 
über große Lähmung in den Geichäften, nirgends jei 
Trieb und Kraft. Bon Graf Lottum ift faum bie Rede. 
— In Polen haben unfre Retorfionsmaßregeln großes Auf: 
fehen gemadt; aus Warſchau iſt ein Bericht an den Kaifer 
Alerander ergangen, worin über den Undank des Königs 
von Preußen gegen Rußland bitter geflagt und erklärt 
wird, es bliebe nichts übrig, ala daß Danzig wieder pol- 
wish, oder Polen endlich vollends preußiſch würde. Ruß⸗ 
land unterftägt unfre Forderungen in Betreff der Rhein⸗ 
Ihiffahrt jeßt gegen Niederland ſehr eifrig; man glaubt, 
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in der Abſicht, um bie für den Rhein erftrittienen Grund⸗ 
ſätze dann fofort auch für die Weichfel geltend zu machen. 
Wir find über diefe Art, unfer Beſtes dort zu fördern, 
um bier das Gegentbeil für ung daraus zu ziehen, etwas 
betroffen. — Man tadelt den Grafen Bernftorff, daß er 
jo willig den franzöfiihen Anregungen folgend eine über: 
eilte Miffion nah Spanien bewerfftellige, wobei für Preu- 
Ben Teinerlei VBortbeil fei, wohl aber manderlei Mißhellig⸗ 
teit mit England erfolgen könne, welches feine Geſandt⸗ 
ſchaft auf der Gegenfeite in Sevilla habe, und grade Dielen 
Anſchein, als fei der Krieg eine mehr als franzöfifche, eine 
europäifche Angelegenheit, vermieden willen wolle. — Im 
Breslau ift der fiir demagogiich gehaltene Geiftliche, Kon: 
ſiſtorialrath Gaß, ein Freund Schleiermacher's, in die 
Alternative gejegt worden, entweder eine Berfegung in 
gleihdem Amt und Gehalt nad Königsberg ſich gefallen zu 
laffen, oder feinen Abſchied zu nehmen; feine gefammten 
Lebensverhältnifie aber binden ihn an Breslau, und bie 
zerrüttete Geſundheit feiner Frau verbietet ihm jeden nörd- 
lihen Wohnort. Man glaubt, daß man gegen Schleier: 
mader, falls ſich ihm nichts anderes anbaben ließe, aud 
eine ſolche Verfegung, etwa nach Greifswalde oder Halle, 
verbängen dürfte. — Wegen der Studenten, bie Xheil: 
nehmer an der Arminia gemeien, und zur Relegation vet: 
urtbeilt, jedoch der Gnade des Königs von Schulz ſelbſt 
empfohlen morben, ift jegt eine Kommiſſion niedergefekt, 
beitehend aus Wittgenftein, Altenftein, Schudmann und 
Kamptz. — Herr Baron Champi ift wieder bier, um feinen 
Brozeß (wegen nicht gehaltenen Kontrakts in Betreif der 
Pulverfabrilation) zu verfolgen. — Herr Milan, Abvolat 
aus Paris, ift bier eingetroffen, um die Anſprüche ber 
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Lady Craven, verwittweten Markgräfin von Anſpach⸗Bai⸗ 
reuth an die preußiiche Regierung geltend zu machen. — 
Nichts aus Spanten, als Gerüchte von Nachtbeilen ber 
Franzoſen. 


Den 28. Mai 1823. 


Von England ſpricht man in den vornehmen Kreiſen 
hier jetzt ſehr verächtlich. Man ſpricht ihm Kraft und 
Bedeutung ab; feine Staatsſchuld, feine Radikals drohen 
ihm den ſchmählichſten Untergang, feine Rolle wird bald 
ausgeipielt fein 2c. Ya, man würde fich freuen, die Radi⸗ 
kals dort mit neuer Energie jet hervorbrechen zu ſehen! — 
Bon dem Könige von Würtemberg fagen die Diplomaten, 
er müſſe für feine Oppofition gegen die Mächte zum ab: 
Ihredenden Beifpiel beftraft werden. — Herr Graf von 
Bernftorff bat für die Sendung nad Spanien den Herrn 
Greuhm mit der nachdrücklichen Empfehlung vorgeſchlagen, 
derielbe fei „ein mohlgelinnter, aber ein wirklich wohl 
geinnter Mann”; daher ein umlaufender Wit, es gebe 
nun tituläre und wirkliche Wohlgefinnte, wie Geheimräthe. 
— In Geſellſchaft war (ſchon vor längerer Zeit) geſagt 
worden, der jetzige Univerfitätsrichter Kraufe habe in Dres: 
den ein paar Hofen geitoblen; Herr von Kamptz ſah darin 
nur eine Berläumdbung gegen den bochbegünitigten Mann, 
die an den Urhebern und PBerbreitern geftraft werden 
mälle. Herr von Jordan erhielt den Auftrag, mit Vor⸗ 
ht und in der Stille zu ermitteln, was an der Sache 
ld, und das Ergebniß zu berichten. Diefer antwortete, 
in der Stille ließe ſich darin nichts thun, denn er könne 
die Leute, die er verhöre oder befrage, nicht zum Schwei⸗ 
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gen verpflichten, und würde die Sache bald in Dresden 
in aller Leute Munde fein; mas aber den Gegenitand jelbf 
betreffe, jo fei der Beitohlene fein Legationsfekretair Her 
von Küfter, und der Verdacht hafte allerdings infofern auf 
Herrn Kraufe, als man ihn am folgenden Tage in dieſen 
Hofen geſehen habe. Nach diejer Antwort war nicht ferner 
die Rede von der Sache. — Herr Dr. Klenze, Privat 
dozent an der Univerfität und Bibliothefar, wird noch 
immer, troß vielfältiger Verwendung feit drei Jahren, nicht 
zum Profefior befördert, weil er im Jahre 1819 das gute 
Zeugniß für Jahn (in der Bremer Zeitung) mit unter 
joprieben bat. Nachdem die Polizei ihre Einwendungen 
gegen ihn jeit einem Jahre endlich zurüdgenommen, wagt 
doch Altenftein nicht, die Anftellung deffelben vorzufchlagen, 
indem er der ihm gelaflenen freien Hand nicht traum 
mag. — Der König war ungehalten auf den WRahler 
Röfel, daß diefer nur italienifhe Gegenden liefre, al ob 
bier nichts Darftellungswürdiges zu finden wäre; derſelbe 
ift bierauf nah Potsdam abgegangen, um einige vater 
ländifche Anfichten zu zeichnen. — Die Hofdame Fraͤulein 
von Wildermeth bezeigt laut und ſtark ihre Freude, daß 
in Spanien alles fo gut gehe, und binnen Kurzem alle 
zu Ende fein wird; andre Damen diefer Art ftimmen le 
haft ein; die zum Widerfprechen geneigt find, hören ſchwei⸗ 
gend zu. — Graf von Hakfeldt und Herr von Repott 
baben ſich gütlich verglichen. — Herr von Beyme hat 
wieder geheirathet, eine Wittwe, Frau von Schulz; das 
wird ihn, jagt man, über das Staatsweſen vollends zer 
fireuen! — Die großen Manöver bier und in Potsdam 
find beendigt. 
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Den 4. Juni 1823. 


Der Herzog von Rovigo bat bei Herrn Henfel das 
vom Könige beftellte Gemählde aus dem Ballet Aline 
in Augenichein genommen, und von dem Bilde der Mile. 
Lemitre entzüdt ein begeiftertes Billet an diefe Tänzerin 
dort auf der Stelle geichrieben, mit der Bitte an ben 
Mahler, dafjielbe an die Dame gelangen zu laſſen. Man 
fiebt wohl, daß er auf diefe Art für feinen Prozeß zu 
wirken bofft, und findet e8 von einem Manne feiner Stel- 
lung, ſeines Bermögens und feiner Bergangenbeit höchſt 
unmwürdig und niedrig, aber ganz in der Sinnesart der 
ächten Bonapartiften, deren Meiiter auch fein Gefühl von 
Würde und Seelengröße beſaß noch anerkannte. — Der 
Herzog von Rovigo fagte auch vor einiger Zeit, da von 
Beſchränkung der Preßfreibeit die Rede war, mit höhniſcher 
Beratung: „Pah, wenn die Leute ihre Viſitenkarten dür⸗ 
fen druden laſſen, fo haben fie alle Preßfreibeit, die ihnen 
noth thut.“ — Die Franzofen find am 23. Mai, der 
Herzog von Angouleme am 24. in Madrid eingezogen. — 
Briefe aus London und mehrere Zeitungen verſichern be⸗ 
flimmt, die Corte in Sevilla wollten Unterbandlungen 
anknüpfen, und fih zu Abänderungen der Konftitution 
verfteben. — Des Grafen Abisbal PBroflamation und Brief; 
es beißt, feine Offiziere hätten ihn darauf in Verhaft ger 
nommen und nad Sevilla abgeführt; die minifteriellen 
Zeitungen läugnen bie. — General Donnadien verfündigt 
pompbaft einen Sieg; er fcheint aber eine Schlappe bes 
fommen zu baben; die von Romagoſa wird eingeitan- 
den. — Das Sournal des Debats verfiert, die Inſtitu⸗ 
tionen Spaniens müßten ſpaniſch fein, daneben ſchlägt es 
die Konftitution Baiernd als die befte für Spanien vor! — 
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In Frankreich und England begt man Belorgniffe, die 
Defterreiher, die fih an der lombardiſchen Gränze ſiark 
anfammeln, möchten in die Schweiz einrüden, wo bie 
Regierungen nicht nachgiebig genug find gegen allerlei 
Anfinnen der heiligen Allianz. — Herr Geh. Rath Greuhm 
geht nun do nicht nah Spanien, er bat bei Graf Ben: 
ftorff bewirkt, daß er gleih nah Nordamerka abgeben 
fann. — Herr Geh. Rath von Borgftede ſoll an der Spipe 
einer Kommiſſion nach Preußen geben, um den troftloien 
Zuftand des Landes zu unterfuhen. Die Berarmung fol 
dort über alle Beichreibung jein. — Die Gejandten der 
heiligen Alltanz follen in Stuttgart doch Rekreditive abge 
geben, aber ihre Legationsjekretaire zurückgelaſſen haben; 
die Verhältniſſe find alfo nicht abgebrochen. Die Zeitun⸗ 
gen ſchweigen von der Sache. — Sehr zweideutige Nad- 
rihten aus St. Petersburg; an der Minifterveränderung 
fol, man weiß nicht recht wie, die Gemahlin des Grof- 
fürſten Konftantin zunächſt Schuld fein. — Herr Dberbiblie: 
thekar Wilken befjert fih etwas. — Herr von Scord if 
wieder bier; man wundert fih, daß er ungeftört umber- 
gebt. — Nah den meiſten Zeitungen ift es mit dem for: 
flitutionellen Spanien faft ſchon völlig aus; in der Geſell 
haft ift die gleiche Annahme geſetzlich; im Publilum aber 
das Gegentheil! — Bon des Herrn Finanzminifter von Kle 
wig Unkunde, Beſchränktheit und Unfähigkeit erzählt man 
Dinge, die allen Glauben überfteigen! Bor Kurzem wat 
nur bie Rede davon ihn abzujegen, jegt bat er def 
das Schakminifterium obenein erhalten! — Bon de 
Herrn Handelsminifters Grafen von Bülow Fahrlaͤſſigkeit, 
Gleichgültigkeit und Elendigkeit erzählt man auch ſchöne 
Sachen! — Am ſchlimmſten aber, fagen viele unfrer Staat‘ 
beamten, gebe es im auswärtigen Minifterium unter de 
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Herrn Grafen von Bernftorff Leitung zu. — NRibbentropp 
geabdelt. 


Den 6. Juni 1823. 


Herr Graf von Bernſtorff erzählt, die Spanier feien 
jenjeit3 Madrid gefchlagen worden; die Eortez feien un- 
einig, verachtet, ohnmädtig, das Bolt allgemein gut ges 
finnt, die Sache löſe fi ganz von felbf. — Die Ges 
fandten der heiligen Allianz, die den Befehl erhielten, von 
Stuttgart abzureifen, waren grade Ihon alle zufällig von 
dort abmefend. Graf Bernftorff ſpricht von dem Befehl 
und den Bewweggründen defielben ohne Hehl, doch ſcheint 
feine offizielle Erflärung geſchehen, auch die Abgabe von 
Rekreditiven nicht erfolgt zu fein. Dem würtembergiſchen 
Geihäftsträger, Heren Leg. Rath Wagner, ift bier weber 
von preußiiher Seite noch von feinem Hofe irgend etwas 
zugelommen. — Es heißt, Herr von Royer, ein Emigrant, 
ehemals in Rheinsberg dem Prinzen Heinrich, jebt dem 
Radziwill'ſchen Haufe anbängend, fei zum preußifchen Ge⸗ 
fandten in Spanien erſehen. Er wird als ein Erzropalift 
gerühmt. — Der Lieutnant Graf Blücher it zu dreijähri⸗ 
gem Feltungsarreft verurtbeilt, der Lieutnant Schulz und 
Rittmeiſter von Lebin aber (Geihichte der Mile. Stachow) 
find freigefprocdhen worden; der König hat beide kriegs⸗ 
rechtliche Urtheile als zu gelinde Kaffirt, und befohlen, daß 
die Sachen von neuem unterfucht werden follen; die Offi⸗ 
ziere find auch jegt ſchon von Berlin wegverfegt worden. 
Die Offiziere überhaupt und die ganze Ariftofratie bezeigen 
ihren Unmillen; die armen jungen Leute werden wie Mär: 
tyrer der guten Sache bejammert; die bürgerlichen Per⸗ 
fonen, Herr Stih und Mile. Stachow, die jenes Unheil 

Dlätter aus der preuß, Geſchichte. II. 95 
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bewirkt haben, mwerden als infame Canaillen in den Ab: 
grund verwünſcht; Frau von Waldow, deren Mutter no 
eine Bürgerlihe war, ift in ihren alten Tagen bocharifto: 
Tratifch, findet den König ungerecht, die jungen Leute be 
dauert fie zärtlih, von der Mile. Stachow fagt fie in ihrer 
ftupiden Berkehrtheit, das Mädchen mürde nun nädhftens 
mit einem Andern auf die Stube geben! Ab uno disce 
omnes! Sie ift böje mit Frau von Hohenhauſen und 
thut ihr empfindlichen Schaden, weil diefe gute Frau ein 
mal geiprächsmweife zu ihr gejagt, fie finde den Schmidt 
gegenüber, wenn er ein redliher Mann fei, eben fo ad: 
tungswerth, wie den vornehmiten Edelmann! ꝛc. — Herr 
Dr. Lappenberg, hamburgiſcher Minifter-Nefident, geht von 
bier al3 Archivarius nad Hamburg zurüd. — Der Be 
richt des Herrn Geh. Staatsraths von Stägemann über 
bes Herzogs von Rovigo Angelegenheit ift ungünftig aus- 
gefallen; er findet denjelben ganz abzumeifen, und jchließt 
mit der Mahnung (aus Dionyf. Halifarn. bei Grotius): 
ne stulta facilitate deleamus monumenta virtutis. — Die 
ſchwediſchen Neichsftände rühren ich diesmal ziemlich leb- 
baft; man fieht, die Verhandlungen in England, Frank⸗ 
reih, Spanien, Süddeutſchland 2c. wirken auch auf alte 
Formen zurüd. Auch die hannöverſchen Stände find nicht 
mehr fo jehr zahm! 


Den 11. Juni 1823. 


Anftatt des Heren Greuhm gebt nun wirklich Herr 
von Noyer nah Madrid. Herr Major von Marteng war 
fo betreten, fih abermals übergangen zu ſehen, daß er 
nah Potsdam eilte, und dem Könige jogar in’s Zimmer 
drang, um feine Beſchwerden anzubringen; er mußte fi 
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aber zufrieden geben. Graf Bernftorff will von Martens 
durhaus nichts wiſſen. Daß aber ein alter franzöfiicher 
Emigrant in die preußiihe Diplomatik tritt, macht alle 
Leute Schreien; unjere jungen Vornehmen bejonders, die 
jolde Stellen ala ihre Gebühr anſehen. Doch auch noch 
ganz andre Leute jagen, unire Diplomatif ſei ganz in den 
Koth getreten, und werde doch noch täglich ſchmutziger! — 
Herr von Humboldt ift nach Schlefien abgereift; fein Schrei: 
ber ift feit worigem Jahre noch immer in Berhaft. Herr 
von Humboldt bat felbft desfalls mit Schudmann geſpro⸗ 
ben; doch vergebens. — Aus Spanien fehlen jeit mehreren 
Tagen alle wichtigeren Nachrichten; von den Armeen kommt 
nur unbebeutendes in den Zeitungen vor. In Paris will 
man glauben, die Sachen nähmen ein für die Franzofen 
bedentliches Anfehen. Herrn von Villele mit feinen Geld- 
manövern vergleicht man dem Syſtem von Law; man 
fürdtet, fein Spiel könne einmal wie diefes endigen. — 
Graf Abisbal fol eine Million Franken empfangen haben; 
was aus ihm geworden, erhellt noch nicht. — Herr von 
Ralkarowitſch, polnischer Konſul in Danzig, ift bier zur 
Unterſtützung des Grafen Alopeus bei Verhandlung der 
ruffifch = preußiichen Handelsangelegenheiten angelommen. 
Man zweifelt, daß etwas Gefcheutes zu Stande kommen 
werde; bie Ruſſen verfahren mit gewaltfamer Strenge, 
und längs der ganzen Gränze herrſcht die größte Erbit: 
terung. Ganze Streden, zu preußiihen Dörfern gehörig, 
baben die Rufen fih angemaßt. Alle Bauern längs der 
Gränze find entweder Einfchwärzer oder Aufpafler; ein 
trauriger Zuftand, durch den viel Unheil entiteht! — Der 
König ſoll Bernſtorff's letzte Vorſchläge in Betreff der 
Gefandtenerneuerungen wenig billigen; man zweifelt, daß 
General von Clauſewitz nah München kommen werde; 
23* 
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eber Herr von Delfien, der auch eben den rothen Adler: 
orden zweiter Klaffe erhalten hat. — Der Kronprinz be: 
reitet fih zur Reife nad) Stalien vor, und treibt Jtalie 
niſch. — Große Stille und Stodung bier. 


Den 18. Juni 1823. 


Geftern zu Mittag bei Herrn Minifter von Beyme in 
Steglit. Merkwürdige Yeußerungen von ihm über unler 
Militair, die Brigadefchulen 2. Er glaubt, daß von dem 
Militair binnen wenig Jahren große Veränderungen in 
unſrem Staate ausgehen werden, aber ganz frieblice, 
ordnungsgemäße, blos durch den veränderten Geiſt der 
Perſonen und Einflüffe. Ich glaube, er irrt fih! Hun 
dert Einfichtige find durch Einen Uneinfichtigen, der ihr 
vorgejegter Führer bleibt, völlig vernichtet! Die legten 
Ultra’3 werden aber jobald nicht erjchöpft fein in den ent 
Iheidenden Aemtern und Berhältniffen. — Man fagt, der 
König babe die Provinzialftändefachen ſämmtlich vollzogen. 
Nah der Meinung eines Staatgmannes dürfte die ganze 
Sache wenig mehr als einige Elemente einer Kommunal: 
ordnung liefern. Herr von Beyme erwartet wenig davon; 
er Sieht nur erbärmlide Elemente für dieſe künftigen 
Stände; bie tüchtigen Leute, fagt er, find entweder im 
Staatödienft, oder wollen mit diefen Ständen gar nidts 
zu thun haben. — Der Kanzler hat unter andern eine 
Leibrente von 888 Rthlr. an Frau von Kimsky vermacht, 
die übrigens beſchuldigt wird, beträchtliche Summen in 
Papieren auf die Seite geihafft zu haben. Das auswär⸗ 
tige Departement hat 12,000 Rthlr. für Bücher bezahlen 
müſſen, die der Kanzler aus Paris beziehen Tieß, und die 
fih, wenn man fie ſuchen wollte, am fiherften in Geh. 
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Rath Koreff's Bibliothek finden würden. — Herr von 
Altenftein bat den Etat feine Departement3 aus dem 
Kabinet des Königs mit dem Bemerken zurüderhalten, der 
Geh. Rath Koreff ſei zurüdzuberufen und folle hier arbeiten. 
Da er eigentlich für Geichäftsarbeiten ganz unbrauchbar 
it, auch bier lauter verdorbene Verhältniſſe bat, fo wird 
er wohl, wenn Fein Zögern mehr hilft, lieber den Abſchied 
nehmen und in Paris bleiben, wo er wieder einige vogue 
bat. — Herr Oberpräfident von Schönberg wird von Merſe⸗ 
burg ala Oberpräfident von Schlejien nach Breslau ver- 
jebt; er bat ſich ausbebungen, zugleich Chefpräfibent der 
dortigen Regierung zu werben, da er bisher immer der 
Meinung geweſen, die Oberpräfidenten blos als folche 
feien ala unnüß abzufchaffen. — Herr Oberſt von Maſſen⸗ 
ba beſchäftigt fih auf der Feſtung mit lauter Planen zu 
Zilgung unfrer Staatsſchuld, und ſendet mweitläuftige Aus: 
einanderjegungen darüber ein. Schon früher hat eine Kom: 
miffion, in welcher auch General von Rühle und Profeſſor 
Tralles waren, feine Berechnungen ganz veriverflidh gefun- 
den. — Herr von Bülow von Kummerom beichäftigt fi 
auch mit Finanzprojeiten; er bat einen Plan zu einer 
Sandbant eingereicht, den unſre Staatsmänner ſehr ſchwach 
und irrig finden; der Mann wird aber vom Kronprinzen 
jehr beachtet. — Der Generallonful Julius Schmidt ift aus 
Warſchau bier anweſend; er zeigt fich den Einen als Ultra, 
den Andern als Liberaler; in den Handelsfachen mit Polen 
räth er zur Nachgiebigkeit von unfrer Seite; freilich ift 
dann ihm als Preußen in Warfchau fein Verhältniß an- 
genehmer. Herr Minifter von Klewit giebt ihm Recht, 
und meint, blos die Leidenjchaftlichkeit des Herrn Geh. 
Raths Semler babe zu den genommenen ftrengern Maß» 
regeln verleitet. — Der ruffiihe Gefandte General von 
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Benkendorf bat megen feined Weggehens von Stuttgart 
eine Belobung und den Annenorden erhalten. — General 
Mina ift nach franzöfifhen Nachrichten in Ta Seo d'Urgel! 
Es fcheint in Gatalonien für die Franzoſen nicht ganz 
günftig zu ftehen. In Sevilla ift die Rede davon, den 
König nah Cadir zu bringen. Die Franzojen rüden gegen 
Sevilla vor. — Graf Abisbal bat die Sache Spaniens 
nicht verrathen; ein von ihm erlaffener Aufruf zerftört die 
falfde Auslegung, die man feinem Privatichreiben an den 
Grafen Montijo gegeben; gleihwohl fcheint er feinen Be 
fehl mehr zu führen. — Regentichaft in Mabrid durch den 
Herzog von Angoulöme eingejett. Adreſſe der Granden; 
noch nicht fo ganz nah Wunſch! — Der Hof, Graf Bern⸗ 
ftorff, die Diplomaten fehen die Sache in Spanien als 
beendigt an, und ſprechen mwegwerfend und verachtend von 
den Gegnern, deren Unterliegen nun auch Englands treu: 
loſes Benehmen in feiner Blöße und Beihämung binftelle! 
Bon England wird überhaupt nur herabſetzend geſprochen, 
die Unruhen Irlands, die Mängel der Gejeggebung, die 
Rohheit der Sitten, die Beitehungen im Parlamente x. 
alles wird jet als Vorwurf gebraudt, was nod vor 
einem Jahre nicht mißbilligend berührt werden durfte. — 
Das Publikum faßt, nah einiger Niedergejchlagenbeit, 
wieder beffern Muth für die ſpaniſche Sache. 


Den 19. Juni 1823. 


Gejtern Parade zur Feier von belle Alliance. Sonſt 
wenig Aufheben von dem Tage. Sn einer Geſellſchaft 
fagte jemand, durch die veränderte Stimmung liege da? 
Greigniß jo fern, als fei es vor hundert Jahren ge: 
ſchehen. — Die Bundesverfammlung bat auf Antrag der 
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Mainzer Kommiflion, die fih durch den in Stuttgart er- 
jheinenden teutichen Beobachter beleidigt gefunden, mehrere 
Beihlüffe gegen dieje Zeitfchrift gefaßt, fie fol verboten 
jein, der Redakteur Liefhing in fünf Jahren feine andre 
tedigiren . Man findet die Maßregel von Seiten diefer 
Behörde als einzig, und in ihren Folgerungen nicht gleich» 
gültig! Würtemberg jol aufgefordert werden, diefem Be- 
&hluffe beizutreten. — Die Allgemeine Zeitung ſpricht nun 
von der Entfernung der drei Gejandten von Stuttgart als 
von einer politiichen Maßregel. — Herr von Wangenheim 
bat eine Deduktion zur Rechtfertigung des würtembergiſchen 
Botums am Bundeötage über die Mittbeilung der Be⸗ 
Ihlüffe von Verona abgefaßt; fie ift nah St. Petersburg 
gefandt und am Bundestage vertheilt worden. Der König 
von Würtemberg geht nach den Niederlanden in's Seebad, 
und dadurch wird ſich der politiiche Streit für's erite etwas 
binzögern. — Man erwartet nächſtens dag Urtheil über 
Jahn abfeiten des Oberlandesgerichts zu Breslau, dem bie 
Alten troß alles Zögerns doch endlich mußten überantivortet 
werden. Das Urtheil ſoll ungemein mweitläufig ausgeführt 
fein. Jahn genieht in Kolberg die allgemeine Achtung, 
und der Kommandant jelbit, der Anfangs berbe gegen ihn 
that, bat ihn jeht ganz liebgemonnen. — Gerüchte, daß 
die Franzoſen wieder aus Madrid vertrieben feien, Bal- 
lafteros in Saragofla fei 2c. — Nachrichten von Auftritten 
in Portugal. — Mina bat das franzöfiihe Gebiet be 
treten. 


Den 23. Juni 1823. 


Unvolftändige Nachrichten über die Eontre-Revolution 
in Portugal. Der König ſoll für die Konftitution fein, 
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die Eortes fih für permanent erklärt haben, die Truppen 
getbeilt 2c. — Man will willen, der König von Spanien 
jei von Sevilla bereit3 nah Cadir abgegangen. — In 
Gatalonien ſcheint es fehr ernft zu werden; Mina foppt 
feine Gegner, die Einwohner nehmen Parthei gegen die 
Franzoſen. Dennoch fchmeicheln ſich unfre Ultra's mit 
lauter Sieg und Triumph. — Heute bei Graf Bernftorff 
gewejen; er jagt mir, er habe dem Fürften von Metternid 
von mir geſprochen, dieſer babe fich aber heftig gegen mid 
erflärt, und Bernftorff ſetzte hinzu, er müfje mir jede Hof: 
nung zu ausmwärtiger Wiederanftellung für immer abjchnei- 
den! Er Tennt nichts Größeres als Metternih. Auf 
gut. — Das Ständeedilt für die Mark ift wirklich unter 
der Preſſe; am 1. September jollen die Stände zufammen- 
fommen; der Kronprinz, der nach Italien reifen wollte, 
bleibt deshalb noch bis im Dezember bier. Seltjame Urs 
theile von diefen Ständen im Publikum. Man Tennt die 
näheren Beflimmungen der Sache noch nicht. Doch mill 
man willen, daß die Verhandlungen geheim bleiben, auf 
päterhin nicht gedruckt werden follen. ALS einen Haupt 
gegenftand der nächften Ständefitung bezeichnet man bie 
bäuerliden Berhältniffe, dann den Blaſenzins 2. — Ein 
biefiger Staatsdiener fagt: die Provinzialftände fangen 
gleih mit einer falſchen Stellung an; fie find ihrem We: 
jen nad, fobald Reichsſtände kommen, und für diefe ber 
Pla offen bleibt, auf eine fehr untergeorbnete Rolle be 
ſchränkt; nun aber, da die Reichsſtände fehlen, müſſen bie 
Provinzialftände fie gleichſam fuppliren; fie ſelbſt, das 
Publikum, die Regierung, ja was noch mehr ift, die Sade 
ſelbſt macht an fie diefe Aufforderung. In ber Beſchrän⸗ 
tung aber das Ausreichende und Umfaſſende zu betreiben, 
it ohne ſchlimme Kämpfe nicht möglich. Jeder kleinſte 
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Gegenſtand führt übrigens fogleich in die allgemeine Ge- 
feßgebung, ja in die hohe Politik. Bei der Empfindlichkeit 
und dem Mißtrauen der Regierung wird das Berbältniß 
nur um jo jehwieriger, da auch die Ständemitglieder bei 
den beiten Abfichten ungeichict und roh fein werden. Es 
wird viel dazu gehören, ehe diefe Inſtitutionen fich in's 
Gleiche ſetzen. Sie werden entweder fogleih in trau- 
rige Nullität verfinfen, und dann hätte man fi) bie 
Beſchwerde befier jparen können, oder durch viel Ungemach 
und Berbruß zu völliger Spaltung und endlich zu Reichs: 
ftänden führen, die man auf befierem Wege bätte haben 
können. Wir wollen jeben, ob dies Prognoftilon zu- 
trifft! — Der Gonftitutionnel enthält mehrere bebeutende 
Artikel Über die Spannung zwilden Würtemberg und der 
heiligen Allianz. Der mürtembergifche Gefchäftsträger Herr 
Leg. Rath Wagner ift no bier. Man fagt, Defterreich 
wünsche den völligen Bruch mit Würtemberg doch zu ver- 
meiden, und Ausſöhnungswege offen zu erhalten; Metter: 
nie fürdte, daß Rußland, welches am beftigften in der 
Sache auftritt, diefen Bruch nur deshalb beabfichtige, um 
Defterreih darin fiten zu lafien, mährend Rußland für 
ich ſelbſt ihn jederzeit leicht ausgleichen könne. 


Den 25. Juni 1823. 


Noch nichts Yuverläffiges aus Portugal, nur Zwei⸗ 
deutiges aus Spanien! Die Gerüchte von Nachtheilen der 
Franzoſen vermehren fi; die Leute Sprechen laut davon, 
daß die offiziellen Mittbeilungen nur auf Zug und Trug 
ausgingen, und man verachtet und verhöhnt dieſe traurige 
Meinung, daß damit etwas erreicht werben könne. „Es ift 
wieder wie bei Bonaparte; dieſelbe Sprache, dieſelbe Wuth, 
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diefelbe Blindheit.” — Wegen der portugiefiihen Eontre: 
revolution hat Graf Bernftorff, jo wird erzählt, dem Gra⸗ 
fen von Driola (2obo), der wegen des Wollmarktes vom 
Lande in die Stadt gefommen war, zu feiner baldigen 
Wiederanftellung Glückwünſche gefandt. — Der Hamburger 
Korrefpondent ſpricht von einer wichtigen Mittbeilung, die 
der König von Würtemberg in München habe maden 
laffen, worauf dafelbft ein großer Minifterrath gehalten, 
und dann mehrere Kouriere abgefertigt worben feien. — 
Es beißt, auch die Murhard'ſchen Annalen mären beim 
Bundestage verklagt; ein Aufſatz „die Diplomaten” fol 
bejondre Erbitterung veranlaßt haben. — Herr Graf von 
Bernftorff ſpricht mit Verachtung und Abſcheu von den 
füddeutichen Regierungen, und meint, man mwerbe fie fon 
zur Ordnung bringen. — In den biefigen Ultrafreifen it 
eine grimmige Erbitterung rege, man möchte die Gegner, 
wie noch nie, zerichlagen und zertreten. Aller Verfolgungs: 
eifer gegen bie Umtriebe ift in vermehrter Stärke mad, 
und man glaubt diesmal einige Opfer zu fällen. — Die 
Beamten Elagen jehr über des Grafen Bernftorff ſtolzes 
und beleidigendes Betragen; feine Manieren feien ganz 
plebejiſch; jelbit gegen fremde Diplomaten fei er immer 
auffahrend und ftürmifh, und gebe ſich dadurch Blößen 
über Blößen. Bon feinen geiftigen Fähigkeiten, von feinen 
Reden "und Behauptungen erzählt man fehr arge Dinge, 
und gebraudt Beimörter, die ich nicht wiederholen mag. — 
Ein biefiger Staatsbeamter ‘erzählt, Graf Bernftorff fei 
äußerft zugänglich, aber auf befondre Weile. Was er auf 
vorhaben möge, fobald der unbedeutendſte Menſch ſich mel- 
den laſſe, unterbrehe er alles, und nehme biefen an; ſei 
aber das, wovon diejer zu fprechen habe, nicht von größerer 
Wichtigkeit, ald das um feinetwillen unterbrochene Geihätt, 
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webe dann dem unglüdlihen Beſucher! Alle Heftigkeit, 
aller Zorn laſſe fih dann in den ftärkiten Vorwürfen gegen 
ihn aus, und mander ſchon habe fehr bereut, den Minifter 
fo jehr zugänglich gefunden zu haben. Außer einem Theil 
der biefigen Ariftofratie ſprechen die ruffiichen und engli- 
ſchen Diplomaten am meijten gegen ihn. — Ein biefiger 
alter Arzt behauptete dieſer Tage, es gebe bier ſehr übel 
in den Staatsfadhen, jo übel, daß ein jchlimmes Ende 
unvermeidlich, und gewiß ſehr nabe fei. Die Provinzial: 
itände jieht er als ein böfes Zeichen an; man wolle bamit, 
meint er, blos den Worten Genüge leiften, aber nit den 
Saden. Ein Offizier vom Generalftabe brauchte in glei- 
hem Sinne den Ausdrud: Sand in die Augen treuen. — 
Herr Geh. Rath Schöll reift auf Urlaub in den Elſaß und 
dann nah Paris. — Ein Mann ging an der Bautftelle 
der neuen Schloßbrüde umber, und bejah die vielen großen 
Steinblöde, die dort liegen, mit forſchender Aufmerkſam⸗ 
keit, ein Andrer trat heran, und: „Welches tjt denn nun 
eigentlih der Konftitutionsftein?” fragte er ſorglich; der 
Andre lächelte; „Nun ja, Einer von diefen Steinen wird 
doch wohl dazu beitimmt fein”; meinte der Erfte, „wir 
friegen ja nun aud eine Konſtitution.“ — Unſer General: 
tonful in Warſchau, Herr Julius Schmidt (ehemals Saat 
Ephraim), wird bier jehr ausgezeichnet; er bat diefer Tage _ 
jogar bei dem Könige gejpeift, worüber unjre Ariftofraten 
fehr ſtutzig find. Er it ein Günftling des Großfürften 
Konftantin, ein Korreipondent und Schüßling des Fürften 
Wittgenftein, und fendet der Judenbekehrungs-Geſellſchaft 
allerlei Kandidaten des Chriftenthums. 
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Den 27. Yuni 1823. 


Graf Bernftorff wird in geiftiger Hinficht arg getabelt, 
in moraliiher aber doch gelobt, und mit vollem Rechte; 
er meint es ebrlih, und ift über die Gebühr aufrichtig. 
An Hinterlift und Ränke ift bei ihm nicht zu denken. — 
Der ruffiiche Gefandte hat bei feiner Abberufung in Stutt- 
gart die Gründe derfelben ausgebrüdt, der öſterreichiſche 
fie angedeutet, der preußiſche fih auf die Beſchlüſſe ber 
andern Höfe berufen. Der König von Würtemberg hat 
einftweilen geantiwortet, er bebaure, daß man ungeadtet 
feiner genügenden Erklärung dieje Mißverftänbniffe feſt⸗ 
balten wolle; um diejelben feinerjeits nicht zu vergrößern, 
werde er jeine diplomatiſchen Miffionen, ſolange die Mädte 
ihn nicht dazu veranlaßten, vor der Hand noch nicht zurüd: 
zieben. Man findet diefe Antwort jehr unangemeflen; fie 
ſcheine jagen zu wollen, meint man, der König wolle den 
Mächten dadurch die Thüre offen laſſen, fich eines beſſern 
zu befinnen u. |. w. Unter den Diplomaten wird heftig 
über den König geichimpft, er fei ein Jakobiner, der Bund 
follte ihn juspendiren, ihm Truppen in’3 Land legen 
u. ſ. m. — Der König von Neapel, der fortwährend in 
Defterreich lebt, fol zu einer wichtigen Rolle in Spanien 
gebraucht werden. Als nächſter Bermandter Ferdinand's VI 
jolle er deſſen Stelle bejegen, folange biefer won den Cor: 
te3 umgeben und gefangen gebalten bleibt. Selbſt det 
biefige neapolitanifche Gefandte Graf Gagliati beftätigt, 
daß folde Vorſchläge im Werke fein dürften, und viel: 
leiht der Ausführung nahe. — Des Grafen Lascaſes 
Memorial de Ste. Helene, 6 Bände, enthält harte Dinge 
für manche Seite unfrer politiſchen Gewalthaber; für Na 
poleon aber fpricht e8 nicht ſonderlich; er erjcheint darin 
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als ein wirrer Eharlatan, Lascafes aber als ein eitler Geck 
und dummer Lalai, den feine Liorde und der Titel feines 
Herrn glüdlih und ſchwindlich macht. — Zeitungen und 
Briefe aus Paris jagen nun beftimmt, dab in Liffabon bie 
Cortes geiprengt find, die Konftitution abgeichafft, ber 
König der Eontrerevolution beigetreten, und Palmella zum 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. Man 
triumphirt bier in manchen Geſellſchaften über diefe Nach: 
richt, und fieht jeden Zweifler an ihrer Aechtheit wie einen 
Hochverräther an. — Die Griehen baben Lepanto und 
Regroponte genommen; ihre Regierung ſcheint fih nad 
und nah einzurichten. — General Mina ſetzt feine kühnen 
Züge noch immer fort; jeben Tag verfichern die Zeitungen, 
er jei nun verloren, und er ift es immer noch nicht; man 
bat nachgerechnet, daß er nad denſelben Berichten, bie 
ihm von Anfang an über 3000 Manır gaben, von diefen 
3000 ſchon über 8⸗ bis 9000 verloren bat. — Die Blau: 
benötruppen von Bampelona haben fich gegen den Grafen 
von Eipagne empört und ihn zur Flucht gezwungen. — 
Der König von Spanien iſt am 12. von Sevilla nad 
Cadir gebradht worden. Die Barifer Zeitungen hatten 
diefe Maßregel bis zulegt für unmöglich ausgegeben. 


Den 3. Juli 1823. 


Aus Portugal noch immer nichts. Die Gläubigen 
fimmen den Ton herab, und geben zu, die dortige Bewe— 
gung möge doch noch nicht ganz im Sinne der heiligen 
Altenz fein! — Aus Spanien Gerlichte von Suspendirung 
des Königs durch die Cortes, von Erflärungen Acourt's ꝛc. 
General Molitor ift in Valencia eingerüdt, nachdem bie 
Truppen unter Ballafteros zerftreut worden. Dagegen 
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ermüdet Mina die Franzojen in Catalonien, und wenn 
das noch eine Weile fo fortgeht, jagt hier der Herzog von 
Novigo, fo liegt die ganze Armee Moncey's im Lazareth. — 
Herr Zamorano bat fi in Madrid bei der Regentſchaft 
anftellen laffen. Graf Caur mißfällt ſich in feiner Milton, 
und wünscht ih auf den Poften nah Hannover. — Das 
Publitum nimmt bier den lebhaftelten Antheil für Spa— 
nien; unter 100 PBerfonen, die man fpricht, find 99 für 
die Spanier; „im Grunde weiß ich niemand von meiner 
Bekanntichaft”, fagt Ludwig Robert, „ver für die Bour⸗ 
bons wäre, ald nur den einzigen Markus Robert”. — 
Man ift allgemein betrübt über den ſchlimmen Anſchein 
der Dinge; es ift, als ob man in der Sache der Corte 
die eigne ſinken ſähe. — Bei Joſty ſprach ein junger DI: 
fizter vom Könige von Spanien al? von einem jehr miß⸗ 
bandelten Fürften; da nahm ein Mann das Wort, und 
fagte, der elende Kerl hätte alles verdient, der babe die 
edeljten Männer nichtswürdig verfolgt und gemartert, jol- 
her Kerl dürfte gar nicht regieren. Der Offizier ſchwieg. 
Die andern Anweienden auf. — Unfer Ständeedikt if 
noch nicht erjhienen. Mar jagt, es fei wieder auf ſechs 
Monate verihoben; dann follten aber gleich drei Provin⸗ 
zen ihre Verfaſſung erhalten. — Die Studenten von der 
Arminia find endlich begnadigt worden, wie man jhon 
lange erwartete: mit Ausnahme einiger Augländer, bei 
denen das geſprochene Urtheil gültig bleibt. — Der Ran: 
didat Jonas ift nun doch zu ber Prebigerftelle in Pom⸗ 
mern bei dem Grafen Schwerin zugelaflen worben. Er 
batte früher Antheil an geheimen Verbindungen. Alten 
fein war ihm günftig, Schudimann aber heftig wider ihn. 
Man wußte den Kronprinzen für ihn zu intereffiren, und 
Schudmann mußte nachgeben. Die Sache hat über ein 
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Jahr gedauert. — Die Memoires de Madame Alexandre 
Panam find jeßt bier verboten worden. E3 bat jederman 
fie längft gelefen. — Herr Dittmar wollte als Zenſor im 
Militeirmochenblatte eine Stelle aus einem Buche des Ge- 
nerals Pirch über griechiſche Kriegsfälle nicht paſſiren laſ⸗ 
ſen, obwohl das Buch ſelbſt hier mit Zenſur gedruckt iſt, 
und überdies einen Ultra zum Verfaſſer hat. Herr Major 
von Decker klagte als Herausgeber, die Ober⸗Zenſurbehörde 
gab ihm Recht, und Dittmar iſt ſeitdem von der Zenſur 
entfernt worden. Herr Prof. von Raumer, Mitglied jener 
Behörde, ſagt: „Wendet euch nur immer an uns, wir 
geben dem Schriftfteller Recht.” — Herr von Ejebed (ein 
Schwager Raumer’3, aber auch eine entjchiedene Kreatur 
Wittgenſtein's) ſagte Fürzlich zu Ludwig Robert in Bezug 
auf Revolution, man könne bier Gottlob ganz rubig fein, 
im Volke ſei gar Fein Revolutionsgeift, auch in den untern 
Beamten nicht, nur unter den höhern Staatsbeamten gäb’ 
es ſolche Uebelgeſinnte. — Ber König von Neapel hat ſich 
nunmehr, beißt es, fürmlih erboten, mährend Ferdi⸗ 
nand’8 VII. Gefangenſchaft an die Spike der ſpaniſchen 
Regentſchaft zu treten. In Paris fol dies öfterreichifche An⸗ 
finnen nicht gefallen haben, fondern abgelehnt worden fein. 
Ausmweichend fol auch von bier geantwortet worden fein. — 
Der Kaiſer Franz macht fih ein Gewiſſen aus dem Um: 
gange der Kaiferin Marie Louife mit dem General Neip⸗ 
perg, und es tft daher im Werke, fie beide ehelich einjegnen 
zu laffen. Herr Graf von Bernftorff jagt darüber, „Der 
Raifer würdige alfo feine Tochter zum zweitenmal durch 
einen Gemahl herab!” Eine YAeußerung, die man dem 
Grafen jehr verdenkt. — Herrn von Kamptz geſprochen. 
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Den 4. Yuli 1823. 


Privatbriefe aus Paris fprechen von der Lage der 
Franzojen in Spanien nicht jehr günſtig. Es fol ſchon im 
Minifterrathe die Rede geweien fein, die Truppen wieder 


bis an den Ebro zurüdguziehen, wogegen ſich aber der 


Kriegaminifter ſtark erflärt habe. In Barcelona follen 


3000 franzöfiiche Kriegögefangene eingebracht worden jein; 


die Guerillag bedecken Spanien; die franzöfiichen Kouriere 
bedürfen oft 600 Mann Begleitung. — Aus Portugal nod 
immer nichts Gewiſſes, doch foll keineswegs die Aufhebung 
der Konftitution bezwedt fein. — Man verfichert, bier fei 
wieder ſtark im Werke dem Kronprinzen die bairiſche Prin- 
zeffin zur Gemahlin zu verfchaffen, fei e8 auch ohne Reli⸗ 
gionsveränderung. Herr von Schilden, Herr Ancillon, de 
Kronprinz jelbit, find deshalb in thätiger Bewegung, jagt 
man. Frau von Rede dürfte neue Unterhandlungen ver: 
fuden. — Bor etwa acht Tagen war bei dem Fürften 
Wittgenſtein als Haugminifter eine Konferenz über die Hu: 
läffigleit der Verbindung des Prinzen Wilhelm, Sohn des 
Königs, mit der Prinzeffin Elife Radziwill. Herr von 
Savigny verlag fein günftiges Gutachten. Auch Herr Prof. 
von Lancizolle hatte eine Denkſchrift angefertigt. Außer 
Herren Grafen von Lottum, mar auch Herr von Kampk 
anweſend. Wittgenftein fol der Sache ganz entgegen fein, 
weil er das Haus Radziwill haft. — Unſer Leg. Rath 
Herr von Dlfers gebärdet fi als ein völliger Ultra. — 
Der niederländifche Gejandte Herr von Berponcher zeigt 
fi ganz unterthänig gegen den Herzog von Rovigo. Auch 
ber franzöfiihe Gefanbte Herr von Rayneval bezeigt ihm 
große Sorgfalt. Man will willen, die jegige Geliebte 
Ludwig's XVIII. Madame du Chayla, ehemals Rovigo's 
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Maitrefie, babe ihn fehr in Gunft gebracht. — Gefpräde 
von der Nullität unferer Politik; wir feien von Defterreich 
am Leitbande gehalten; Graf Zichy fei das Orakel vom 
Grafen Bernftorff, durch deſſen Eingenommenbeit Fürft 
Metternich bier jchalte und malte; dur die uns ange 
bängten Grundſcktze feien wir in Unbedeutenbeit erhalten, 
und in allen Dingen zweiter und dritter Wichtigkeit immer 
dem Auslande gefällig; am Bundestage feien mir ebenfo 
wenig, ald auf den Kongreflen ꝛc. — Der Conftitutionnel 
verfichert, der bairiſche Geſandte habe von feinem Hofe 
Befehl erhalten, aus Baden, wo er ſich gerade auf Urlaub 
befand, jett nach Stuttgart zurüdzulehren; alfo im Wider: 
ſpruch gegen die heilige Allianz. — Zum Regierungs⸗ 
tommiffair bet den Provinzialftänden der Mark ift ber 
Kammerherr Guſtav von Rochow, Fouqué's Stieffohn, be: 
ſtimmt. Man zuckt die Achſeln darüber. — Die Zeitſchrift 
Miroir iſt in Paris unterdrückt worden; eine darauf fol: 
genden Sphinx ſogleich im Beginn. 


Den 8. Yuli 1823. 


Lord Clanwilliam, der neue englifhe Gefandte, ift 
hier angefommen; man fagt, der Graf Zichy fuche mit 
fihtbarem Eifer ihn an fih zu ziehen. — Der König ift 
nad Töplig abgereift; man will wiſſen, daß Mille. Lemiere 
in act Tagen dahin folgen wird. — Die Stände in 
Darmftadt find auf den 15. Auguft zufammenberufen. — 
Merkwürdige Veränderung der fländifhen Berathungsart 
in Schweden; der Landmarſchall beruft die Mitglieder der 
vier Stände Abends vor den eigentlichen (gejonderten) 
Sigungen privatim zu ſich zum gemeinfamen Verhandeln; 
diefe Privatverhandlungen werden bald die Hauptjache 

Diätter aus der preuß. Geſchichte. II. 24 
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fein! — In Spanien fcheint der Bürgerfrieg die biutigfte 
Richtung zu nehmen; die Regentichaft in Madrid giebt der 
Smauifition nichts nah. Die franzöfiihen Amtsberichte 
melden lauter Sieg und Erfolg, Brivatbriefe aber ftellen 
die Lage. der Franzojen als zweideutig vor. — Aus den 
portugiefiichen Sachen gebt noch Fein Flames Ergebniß her⸗ 
vor. Indeß wollen unfere biefigen Ultra’3 nur Heil darin 
erbliden; einer der Tächerlichiten diejer Leute, und der 
wiederum durch Stand und Interefie gar nicht zu ihnen 
gehört, fondern nur aus närriſcher Eitelkeit, fpricht trium⸗ 
phirend von „brillanter Contrerevelution”. — Der Herr 
Buchhändler Reimer ift vom biefigen Stadtgerichte von 
der gegen ihn gerichteten Kriminalbeichuldigung (über den 
Driud der Memoiren Napoleon’s) völlig freigeiproden 
worden. — Die eifrigite Theilnahme für die Spanier wird 
jeden Tag vernommen, und oft jehr laut. Offiziere Iprechen 
von der Sade in joldem Sinne, als wenn Preußen gar 
nichts damit zu thun bätte, und diplomatifch gar nicht mit 
den Franzoſen übereinftimmte. 


Den 10. Juli 1823. 


Man jagt, das Uriheil des Oberlandesgeriht3 von 
Breslau über Jahn fei Ichon bier, da derſelbe aber völlig 
freigeſprochen worden, jo werde das Urtbeil gar nicht publigirt 
werden. — Der Mahler Henfel erzählt, wie er früher im 
Sinne gehabt, nach Griechenland zu gehen; der Hof, die 
Prinzen, alle feien überzeugt gewejen, Rußland werde den 
Griechen beifteben und gegen bie Türken losichlagen, 
Preußen aber als Berbündeter Hülfstruppen an Rußland 
geben. Der Prinz Friebrih, Sohn der Herzogin von 
Cumberland, ſei befonders begeiftert geweſen, und habe in 
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jedem Falle mitgehen wollen, und ihm, Henfel’n, feft ver: 
proben, ihn zu feiner Perfon zu nehmen. Das Klingt 
jonderbar jegt, da es Styl geworden, die Griechen als 
Empörer anzuſehen, und ihre Sache zu verdammen! — 
Herr Julius Schmidt ift nach Wien gereift; die Regierung 
bezahlt 8000 Rthlr. Schulden für ihn, auch bat er Ge: 
haltszulage befommen. — In Portugal fcheint doch die 
Gontrerevolution mehr franzoͤſiſch als engliih zu fein. — 
Für Lady Huskiffon, die von Paris meggetviefen wurde, 
hatte der englifche Gefandte feine Verwendung dur eine 
ſtarke Note eingelegt, dabei aber vertraulih dem franzöd- 
ſiſchen Minifterium eröffnet, es babe nicht3 zu jagen, wenn 
man, fie nicht beantworte! — Es ift erbärmlich anzuſehen, 
wie manche Leute fich als eifrige Ultra’3 darzuftellen bemüht 
find! Freilich, ohne dies kein Heil! Aber mit diefem noch 
nicht ſogleich Heil! Sehr richtig jagt Herr von Rebtel, 
in diefer unglüdliden Stimmung, die von oben berab- 
wirkte, würden alle Halbgelinnte und Schwache zu Schlechten 
gemadt. Allgemeine Klage über zunehmendes Verberbniß; 
Berläugnung, Augendienerei, Heuchelei, Niedrigkeit und 
Gemeinheit greifen immer üppiger um ſich. — Herr von 
Ehudmann wird bart getadelt als einfichtelos, plump, 
und ohne andern Eifer, als den der augenblidliden Folge 
leitung, wenn die Kotterie etwas baben will. — Die 
Koöthen'ſche Streitfahe wegen der Zollumftellung dauert 
noch fort; der Kronprinz begünftigt Köthen etwas, bie 
Minifter aber find jehr entgegen, und Graf Bernitorff 
überläßt fich gegen die Kleinen Regierungen den härteften 
Schimpfreden. 


24* 
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Den 12. Juli 1823. 


General Mina ift in Barcelona wohlbehalten ein- 
getroffen. — Das Haus Albrecht und Delbrüd in Bordeaur 
bat gedrudte Zirkulare an feine Handelsfreunde (aud 
hieher) geſchickt, da der ſpaniſche Krieg fi in die Länge 
jiebe, und die ſpaniſchen Kaper alle franzöfifchen Schiffe 
aufbrächten, jo würden einftweilen die Geichäfte am beften 
ausgejeßt 2c. — Der Herzog von Rovigo ift durd ein 
Kabinetsfchreiben des Königs mit feiner Forderung ab: 
gewiefen, da das Staatsminifterium einftimmig ihre Gil: 
tigleit verworfen; der Weg an die Gerichte ift ihm offen 
gelafien. Man glaubt aber, die Gerichte werden, da es 
bier auf Staatsverträge ankommt, fih an das Minifterium 
wenden müſſen, und dann diejelbe Anficht, die dieſes ſchon 
geäußert bat, empfangen. Herr Reinhard ift von Savary 
zu feinem Sacmalter gewählt. — Der König bat den 
Entwurf zu Provinzialftänden der Mark mirklih voll 
zogen, den für Bommern und Oftpreußen zur Unterzeichnung 
nah Töplig verlangt. Man glaubt, diefe drei werden nun 
zufammen erfheinen, und damit der Aufichub wieder 
eingebracht werden. Andere meinen, es fei auf Hinzöge: 
rung überhaupt abgejeben; man fei nicht ohne Beſorgniß 
felbft wegen dieſes, wenn auch noch fo Fleinen Schritteß, 
das Ereigniß von Portugal lade zu neuer Ausfegung ein, 
man wolle nod den Gang der Dinge abwarten, vielleidt 
könne man fich noch die ganze Sache erfparen ꝛc. — Der 
Fürft von Wittgenftein wird als derjenige genannt, der 
in allen diefen Dingen entjcheidend einwirfe, der am 
meilten Abſcheu und am meilten Furcht vor foldhen flän- 
diſchen Einrichtungen babe, nur freilich den Muth nicht, 
ganz und gar dagegen aufzutreten. — Zur nädften Kammer: 
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fitung in Frankreich werden von den Ultra's drei Dinge 
ernftlich vorbereitet, die Hebergabe aller Unterrichts: und 
Erziehungsſachen an die Geiftlichleit, die Entſchädigung 
ber Emigranten in foldem Maße und auf foldhe Weiſe, 
daß eine unermeßliche Gunſtquelle dadurch eröffnet wird, 
endlich die Einführung ſolcher Maire's und Friedensrichter, 
daß Verwaltung und Rechtspflege wieder ganz an den 
Adel Tommen. — Der Hamburger Korrefpondent bringt 
gerade jetzt, ſehr zur ungelegenen Zeit für Manche, ein 
Antwortfchreiben Schuckmann's und Kircheilen’3 an Frau 
Jahn vom Auguft 1822, worin fie vertröftet wird, das 
Urtheil über ihren Mann werde nun fofort erfolgen. 


Hamburg, den 17. Juli 1823. 


Geftern in Hamburg eingetroffen. Großer Wohlitand 
diefer Stadt; außer den Bäumen und Gärten, die nod 
nit wieder herangewachſen, ift an Stadt und Umgegend 
nichts zu vermiſſen, mas dem früheren Zuſtande gehörte; 
große, herrliche Anlagen, Pflanzungen und Verſchönerungen 
deden auch jenen Mangel für die nächſte Zeit. Ungemeine 
Bauten find entftanden, oder im Werke. Die Stadt hat 
alle ihre Schulden bezahlt und bezieht, außer einer mäßigen 
Atziſe und einem leidlihen Zolle, Teine andern Abgaben; 
Schoß u. ſ. w. find erlaffen. — Hier ift allgemein ver 
eifrigfte Antheil für die Spanier fihtbar, und keineswegs 
hält man ihre Sache für verloren. General Morillo’s 
Erklärung gegen die Regentichaft von Cadir ift noch lange 
feine für die Negentichaft von Madrid. Man Ipricht fi 
bier lauter und derber aus als in Berlin; nur die Leute 
von der Regierung, Diplomaten u. |. w. find zurüdhal- 
tender, und fpreden auch wohl (aber als auffallende 
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Ausnahme) gegen die Spanier, und nennen ihre Sache 
unbaltbar. Im Ganzen ift Stimmung und Anficht des 
Publitums fern von jedem äußern Einfluß. Preußen fieht 
man mit Gleichgültigfeit, oder mit Tpötttichem Lächeln an; 
und hält diefen Staat für Frank, für zernagt von Angft, 
Berftoctbeit, Unficherheit, Irrthum; für den Hegeort der 
Polizei, Zenfur, Umtriebsmwahnes und Aufſpürerthums; für 
den winkgewärtigen Aufnehmer von Defterreihs Einfluß. 
Man ertundigt fih mit Scheu und Lächeln nah unjern 
Dingen, und wundert fih und will nicht glauben, daß 
noch To vieles Liberale bei uns walten und gebeiben 
jol. — In Hamburg ift alles erfüllt von dem Beſuche des 
Königs von Dänemark, die flattgefundene Ausſöhnung der 
nahbarliden Mißſtimmungen ift beiden Theilen jehr er- 
wünſcht. Die Hamburger haben fi jehr zahm benommen, 
und willen Königthum zu ſchätzen; „fie hören auf, als Re⸗ 
publifaner zu beftehen, fie find zuer Monarchie reif!” Der 
Senat bat den König bittweife einladen lafien, diesmal 
Hamburg do nicht zu vermeiden. Die ganze Sache wird 
vorzüglid Herrn Syndikus Sieveking beigemefien, und 
man madt großes Rühmen davon. Doc giebt es auch 
andere Stimmen. „AUnſere Regierenden tradten nad 
Fürftengunft und auswärtigem Beifall, wodurd fie fich die 
Sache perfönlid allerdings leicht und angenehm machen; 
aber unjere Unabhängigkeit, unfer freiltantlider Sinn 
und Willen wird dabei untergeorbnet, und am Ende 
völlig geopfert.” — Theologiſche Streitigkeiten zwiſchen 
Dr. Gurlitt und Paſtor Strauch, woran die ganze Stabt 
Antbeil nimmt; die meiften Leute von Gewicht und An- 
feben, ſowie die größere Zahl der Menge find jedoch auf 
Gurlitt's Seite hingeneigt. — Altdeutſche Röcke fiebt man 
bier noch ziemlih häufig. Die Denkart und die Leute 
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von 1813 find zwar auch bier von oben ber gar nidt 
begünftigt, aber doch in manchen Kreifen noch obenauf 
und rüftig. 


Den 18. Juli 1823, 


Abends bei Mad. Sieveling in Geſellſchaft. Nachricht 
von der Hebergabe von Cadir und Auslieferung des Königs. 
„Ja“, Sagt Herr Dr. Sieveling mit höhniſcher Gleichgültig⸗ 
keit, „das war vorauszuſehen, die Cortes find ja gang er- 
bärmlide Menſchen ohne Zalent und Kraft, ohne Anhang 
in der Nation, dergleichen Zeug kann einen Beitand ba: 
ben.” — Der dänifhe Generallonful Herr von Bokelmann 
meint, jegt würde die Sache für die Franzoſen nur um 
fo ſchwieriger werden; unter allen Spaniern, die fi) zur 
Regentihaft von Madrid bielten, fei auch fein einziger 
Mann von Talent, den man an die Spite irgend einer 
Mminiſtration ftellen könnte, Franzofen aber dürfe wat: 
auf Feine Weile bazu verwenden; gegen die Afrancelados, 
worunter noch einige tauglicde, habe man entſchiedene Ab⸗ 
neigung. Ihm dunkt bie Sade in Spanien noch nit 
beendigt; im beiten Falle noch ungeheuer ſchwierig. — Herr 
Dr. Zulius fagt, feit vierzehn Jahren ſei nun in Spanien 
das traurige Verbältniß, daß von oben, vom Hofe ber, 
das Beifpiel der Tugend und alles Guten gegeben werbe, 
von unten aber, aus dem Vollke, das Verderbniß dagegen 
empdrend aufſtrebe. — Man verladt und verhöhnt den 
Grafen Grote bier allgemein; fein Anſehnseifer, feine 
Prahlerei, feine Rangſucht, fein Unverftand machen Ihn 
zum Gelächter. — Herrn Brof. Hartmann gefprochen, den 
Redakteur des Korreipondenten: Klage über Zenfur, über 
die Dummbeiten der Geſandten, die Lächerlihen Anmaßungen 
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Grote's. Zu gleicher Zeit klagte der ſpaniſche Minifter, 
daß Hartmann ein Sölbling der franzöfifhen Altra's fei, 
und dem Generallieutnant Mina feinen Titel nicht gebe, 
der franzöſiſche Minifter dagegen, daß Hartmann zu günftig 
von ſolchen Brigands rede. Der Senat ift voller Angit 
und Schen, und weiß nicht wie er fich dreben ſoll, um 
auf keiner Seite etwas zu verſchütten. — Man Tennt bier 
ben Grafen von Bernitorff ſehr gut, weiß um feine Eigen: 
Ichaften, feine Schwähen ꝛ2c. — Wiederholter, kraftvoller 
Ausdrud biefiger Stimmen zu Gunften der Spanier. 


Den 22. Juli 1823. 


Geftern mit Graf Grote in Harvſtehude zu Mittag 
gegefien. Lakaiengeſpräche der Diplomaten, vom Dienft, 
von Bezahlung, von Bortheilen, u. |. wm. — Der portu: 
giefifche Konful Herr Gabe hat von Portugal neue Nadı: 
richten; er hofft gemäßigte Tonftitutionelle Monardie, und 
vermwirft die Ultra’. Er meint der Eintritt Balmella’3 in 
die Gefchäfte, und felbit Marialva’s, ſei noch kein ent- 
ſcheidendes Zeichen, daß auch Graf Driola (Xobo) begün: 
ftigt werden würde; diefer babe fih am Vaterlande arg 
vergangen ꝛc. — Herr Prof. Hartmann erzählt mir, Herr 
Pilat babe früher vom Hamburger Korreipondenten jähr: 
lih 1000 Marf gehabt, ohne je dafür etwas zu fenden, 
nicht einmal die abgeſetzten Artikel feines öfterreichifchen 
Beobadterd. Hartmann fchaffte dies ab, mit großem Un- 
willen Pilat's. Indeſſen läßt fih in Wien nicht leicht ein 
genügender Briefiteller für die Dauer gewinnen; die Be 
börde entdedt den Gang der Nachrichten und ihren Ur: 
beber alsbald, und mweiß zu hemmen, abzufchreden oder zu 
unterdrüden. Katharina II. von Rußland ließ es ſich be 
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deutende Summen Toften, um von dem Hamburger Kor⸗ 
relpondenten in befonderen Fällen eigne veränderte Ab: 
drüde für Rußland zu veranlaflen; oft wurden nur ein- 
zelne Artikel weggelaffen, oft ganze Blätter zurecht ges 
macht. — Der Kurfürft von Heilen bat einen feiner Ge⸗ 
nerale ungnädig fortgeſchickt. — Morillo’3 Abfall befriedigt 
die Franzoſen keineswegs; fie ſchimpfen auf ihn. Er fcheint 
die Gortes nicht wieder anzuerkennen. — „Was jagen Sie 
zu dem fchnellen Ende der Revolution in Spanien? Ich 
babe mir es immer jo gedacht, nur nicht fo ſchnell!“ 
Alſo ift Cadix übergeben und der König frei? „Das noch 
nicht, aber die Sache der Cortes ift aus.” — Bericht von 
Moncey an Guilleminot über die Lage der Sachen in Ea- 
talonien; alle Berba find im Futurum in diefem Berichte; 
dis zum Lächerlichen geht dies durch. — Herrn Rittmeifter 


Hanfft geſprochen! 


Den 24. Yuli 1823. 


Herr Befler zeigt mir einen Brief von Perthes, worin 
diefer ſich Morillo’3 freut, auf den er immer als auf den 
Retter Spaniens gehofft babe, fowie alfo au, daß er 
ih von dem ſchändlichen Pad der Eortes losſagen würde. 
Beſſer theilt diefe Meinung, ift aber doch bedenklich, daß 
die Franzoſen bis jetzt in Spanien alles lediglich durch 
Geld ausrichten. — Die franzöfiihen Blätter verkünden 
Morillo's Anſchließung an die Franzojen. — Brief Mo: 
rillo's an Duiroga. — Die Revolution von Portugal, jebt 
unbezweifelt als ein Wert frangöfiichen Geldes zu erkennen, 
ſteht doch noch auf ſchwachen Füßen, und es beißt, die 
Regierung wende fih an England um Truppen zu er 
halten, da fie mit den portugiefifhen nicht fertig werben 
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könne. — Die Vertheivigungsihrift von Jahn, gebrudt 
in Glarus, nach der die Bolizei in Berlin zu voreilend ge 
forscht, ift bier überall zu haben. — Unfall des Babites; 
man fürchtet für fein Leben. Wer wird Pabſt nad) ihm! — 
Man glaubt, der König von Würtemberg werde nun endlich 
den Herren von Wangenheim der heiligen Allianz zu Liebe 
fallen laſſen. Es heißt, au der Dr. Lindner ei bei dem 
Könige nicht mehr in Gunft. — Man jagt bier von fehr 
pielen Seiten, Herr Perthes fei Tatholifch geworben; bei 
Sieveling’3 glaubt man zwar, er fei nicht katholiſch ge 
worden, aber nur, weil das Andenken an feine Frau ihn 
davon abhalte, feine Geiftesrihtung triebe ihn fonft wohl 
dahin. — Den Spaniern wünſcht man Heil und Segen; 
das Volk bier im Ganzen ift heftig demokratiſch, die Bor: 
nehmeren, die fih anderer Denkart fügen, find fehr ge: 
baßt. — Herr Dr. Sieveling meint jetzt ſehr bedenklich, der 
Süden von Europa dürfte auf viele Jahre hinaus zerrüftel 
fein, und mit bloßen Contrerevolutionen ſei nicht viel ge 
bolfen. Er hofft, Cadix werde indeß bald fallen, und 
Barcelona gleichfalls. — Die Geſchichten von Graf Blüder 
und Mad. Stih, von Mile. Stachow u. |. w. werben hier 
noch vielfach beiprochen. 


Den 26. Juli 18323. 


Privatbriefe aus England fagen, die engliiche Resie 
rung babe die Depeſchen der Mabrider Regentſchaft un: 
eröffnet zurückgeſandt. — Für die Sache ber Spanier er 
beben fich die Stimmen wieder lauter und hoffnungsvoller. 
Alle Welt ift von der Lügenhaftigkeit der franzofiſchen 
Nachrichten überzeugt, verachtet dieſes Syſtem von Tät: 
ſchung und Blendung, und findet die Bourbons darin 
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noch fchlechter, als Bonaparten. „Die Kerls, die für 
Napoleon fchrieben, find wieder in Dienft, nur noch befier 
bezahlt.” — Die Syreibeit in politifhen Aeußerungen ift 
do jehr groß in Hamburg; wer anders ſpricht, als er 
denkt, thut e8 bier ohne Noth. ES kümmert fi niemand 
um die Meinungen der Andern, am mwenigiten eine Behörde; 
die Aufficht auf den Drud ift die einzige, und gegen dieſe 
fpriht fih unverbohlener Haß aus. — Die Bürgergarbe 
beftebt bier aus 7000 bis 8000 in den Waffen geübten 
und mancherlei Dienft verjehenden Bürgern; fie find uni- 
formirt und baben gute Haltung und Ordnung Der 
Senat möchte diefe Einrichtung, die ihm unbequem ift und 
nöthigenfalls eine Wehr gegen feine Willlür werden kann, 
abgeichafft ſehen; die Bürgerfchaft aber will fie beibehalten, 
und befeitigt die Anträge des Senats, die fih von Zeit 
zu Zeit gegen diefelbe wiederholen. Man übernimmt 
lieber eine Laft mehr, ald daß man fich einer Freiheits⸗ 
inftitution entichlage. 


Den 29. Juli 1828. 


Nachrichten aus Berlin verfünden, daß zum Herbſt⸗ 
mandver dafelbft die Kaifer von Defterreih und Rußland 
eintreffen werden; auch ſpricht man dort wieder von wahr: 
ſcheinlichem Ausbruche des Krieges zwiſchen Rußland und 
der Türkei; ein Artikel in der Allgemeinen Zeitung, über 
die Unternehmungen der Hetäriften in der Moldau, und 
die zu befürchtenden Folgen davon, ſtimmt damit über: 
ein. — In Beflarabien follen fi die Rufen wieder häufen, 
in Bolen fteht ſchon ein Heer, das auf 90,000 Mann ge: 
bracht werden fol. Manöver dienen überall zum Bor: 
wande. — Der portugiefiihe Generalkonſul Herr Gabe 
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erzählt mir aus einem Briefe des Oberftlieutnants von 


Varnhagen, derjelbe jei in Liffabon während der legten 
Vorgänge eingetroffen, babe ſich jogleih für den König | 
erflärt, und fei darauf zum Oberften vorgerüdt. 


Berlin, ven 4. Auguſt 1823. 


Vorgeſtern in Berlin angelommen. Des Präftbenten 
Nagler’3 Lob erihallt auf allen Wegen, von allen Rei: 
fenden; nur die Boftmeifter und Poſtillone find unzufrieden. 
Auch wird die Schnellpoft nah Hamburg auf die Dauer 
nicht befteben, jagt man; der Mangel an Kunſtſtraßen 
macht die Sache übertrieben theuer; im vorigen Jahre find 
3000 Rthlr. zugelegt worden. Die Zol-Unterfuhung 
an der Gränze iſt ſehr billig und befcheiden gegen Re 
fende. Das fol man in Preußen erleben! Und babei 
meint man noch die Welt ftünde ftille! — Nachrichten aus 
Töplig fagen, der König lebe fehr eingezogen, er fpeile 
in vertraulidem Inkognito täglich mit Me. Lemitre und 
Herrn und Mad. Hoguet zu Mittag, aud Timm fei dabei, 
Manche wollen dies nicht glauben. Andere wollen auf 
wiffen, Mad. Hoguet fei jegt mehr in Gunft, als Mile. 
Zemitre, und lettere beflage fich laut, daß fie als erklärte 
Favoritin vor jener, die es doch nicht fei, in Gejchenten, 
Behandlung ꝛc. nichts mehr voraus haben folle, wie bisher 
ftet3 der Fall geweien u. |. w. — Die Familie Elary if 
nicht in Töplig, fondern in Karlsbad; dadurch, fagt man, 
falle der einzige Zwang, der fonft dem Könige geſellſchaftlich 
auferlegt jhien, diesmal völlig weg. — Wegen eines ent: 
deckten Mordanfchlages gegen den Kurfüriten von Heſſen 
werden von Kaſſel ber demjenigen, der die Urheber anzeigt, 
10,000 Rthlr. Belohnung angeboten. — Die Krankheit des 
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Babftes bat in Berlin allgemein die Tebhaftefte, rein 
menſchliche Theilnahme erregt, und von allen Seiten wird 
ber ehrwürdige Greis aufrichtig bedauert, während an dem 
Babfte in ihm niemand etwas gelegen fcheint. — Eine 
neue Erfparungstommiffion, worin Graf Lottum, General 
Wigleben, die Herren von Schönberg und von Ladenberg, 
it in Wirkſamkeit getreten; fie fol hauptſächlich im Sinne 
des verftorbenen Minifterd von Voß verfahren. — In 
Spanien nimmt der Guerillastrieg überhand; es jcheint 
für die Sranzofen mißlich zu werden, obwohl die Zeitungen 
noch ftet3 lauter Sieg und Fortgang verkünden. General 
Morillo's Uebertritt jcheint wie der des Generals Abisbal 
bei den Truppen feine Nahahmung zu finden. Quiroga 
und Wilfon balten gut Stand. Es heißt, die Franzojen 
feien bei Corunna tüchtig gefchlagen worden. — Die Bro: 
binzialftände der Mark, Pommerns und Preußens find in 
der Geſetzſammlung erfchienen; unvermutbet jet, faft zum 
Erflaunen; man dachte nicht mehr daran. — Der König 
bat den Kaufmann Font und den Küper Hamacher beide 
begnadigt; die Form ift etwas ungewöhnlich, fie drüdt die 
Brände aus, warum Se. Majeftät den Fonk für unfchuldig 
halten. Diefes Eingehen in die Sache auf folde Weife 
wird vielfach getabelt, befonders von den Suriften. — Der 
dritie Theil von Nettelbed’s Leben it verboten morben; 
dad große Lob Gneifenaw’s ſoll darin befonders anftößig 
befunden worden fein; das Bud ift durch feinen Sad: 
inhalt eine glänzende Verherrlichung dieſes Generals. Auch 
mandes Unangenehme für das ehemalige preußiſche Mili- 
tair fol darin vorlommen. — Die deutſche Weberfegung 
von Hutten’3 Werken, die in Leipzig bei Reimer erjcheint, 
it bier verboten, und 70 vorgefundene Abdrüde davon 
durch die Polizei meggenommen. — Auch andere Schriften 
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und Blätter find in den legten 14 Tagen theils verboten, 
theils in Unterfuhung gebradt worden. — Merkwürdiger 
Auflat in den Annalen von Murbard: „Europa im Jahre 
1823, vielleicht von Lindner? — Herrn Stabtrath Po: 
felger geſprochen; er erwartet von der preußiichen Kon 
ftitution nicht viel. — In Madrid brach in der Kirche, 
wo der Herzog von Angoulöme dem Gottesdienfte bei: 
wohnte, Feuer aus. Es ſchien auf fein Leben abgejehen. 
Man bat Verbaftungen vorgenommen. 


Den 5. Auguft 1823. 


Gejegfammlung Nr. 13, Verordnungen über die Pro: 
vinzialftände der Mark, Pommerns und des Königreihd 
Preußen; fait ganz gleihlautend. Man fragt, mo denn 
die viel beifprochene und gerühmte Rückſicht auf das Hille 
riihe geblieben? Ob das Domftift von Brandenburg etwa 
deshalb daftebe? Die Leute gebrauchen immerfort das 
Wort Konftitution, wenn von obigen Verordnungen bie 
Rede if. — „Man hat die Anker in die Feudalität aus: 
geworfen, aber die Segel alle in’3 hohe Meer der Boll 
vertretung ausgeſpannt; es kommt nun barauf an, was 
ftärker ift, die Anfertaue oder der Wind.” — „Unſere 
Konftitutiongmacher find weiter gegangen, als fie willen. 
Die Einheit der Ständeverfammlung ift ausgefproden, 
was in Frankreich eines Mirabeau’s Anftrengung erforderte, 
und was in Spanien um Teinen Preis geduldet werden 
ſoll!“ — „Der Abel hatte eine Verfaſſung zu machen, er 
bat fie für fih gemadt. Trotz anſcheinender Liberalität 
iit alles ariſtokratiſch. Die bürgerlihen Rittergutöbefiger 
werden nach und nach zu adelichen.“ — „Alles fol ſchrift⸗ 
ih abgethan werben; wahrſcheinlich um die Eifrigen und 
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Kühnen einzuſchränken. In Baiern und Baden zwingt 
man die Abgeorbneten zu bloß miündlicher Verhandlung, 
aus derſelben Abficht. Beides vergebens!” — Ein Royalift 
fagt: „Ich freue mich gar nicht über die Stände, ih finde 
alles Jetzige ganz gut, und dieſes Neue gar nicht nöthig.“ 
Ein befferer Royalift erwiebert: „Wenn der König ein 
werthvolles Geſchenk ankündigt, wollen Sie baffelbe für 
werthlos erklären? Aus Royalismus müſſen Sie jet 
tonftitutionell fein!” — Ein Geihäftsmann fagt: „Pros 
vinzialftände jebt? und von künftigen allgemeinen Lands 
ftänden jogar die Rede? Es wird gewiß in Kurzem eine 
neue Anleihe zu machen fein!” 


Den 7. Auguft 1823. 


Garnot in Magdeburg geitorben. — Herr von Wangen: 
beim, vom Bundestage abberufen, wird in Gotha leben. — 
Bor Corunna find die Franzofen wirklich geichlagen worden ; 
ihre Zeitungen geben nod Feine Berichte von den dortigen 
Borfälen. — Portugal, defien Truppen der Triumphruf 
der franzöfiichen Blätter jchon vor Cadir rüden ließ, bat 
fih für neutral erflärt, und foldhes dem Herzoge von 
Angouleme angezeigt. Graf Flemming jagt, er könne zu 
Balmella und feinen Genoffen kein rechtes Vertrauen fallen, 
diefe Leute würden, troß aller guten Verſprechungen, doch 
nur wieder in den alten Drud zuräüdfalln. Graf Driola 
(Lobo) bat ſchon Anerbietungen aus Liſſabon wegen der 
biefigen Geſandtſchaft erhalten; da er jedoch ein preußifcher 
Unterthan geworden, jo find vorläufig Schritte nöthig, 
ebe er ſich entſcheiden kann. — Herr General von Rühle, 
aus Paris zurüdgelommen, erzählt abentheuerlihe Dinge 
von der Wutb und Blindheit der Altra's, deren Heber- 
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treibungen kaum noch anzubören feien; ferner von den 
Verſchwendungen des Hofes und der Begünftigten in der 
Staatsverwaltung, e3 herrſche ein allgemeines Berjchlendern, 
Beſtechen, Erfaufen, Beruntreuen, ganz offen werde bie 
Weſen bei der Armee betrieben zwiſchen den Generalen 
(Suilleminot an der Spike) und Geihäftsmännern; von 
100 Millionen würden 75 auf ſolche Art entwendet und 
nur 25 wirklich für die Sache verbraucht; dabei verfiele 
alles in Franfreih, alle Feltungen, Kanäle, Bauten ꝛc, 
feine große Unternehmung, wie Bonaparte deren viele in 
Gang erhielt, fchreite vor, alles Deffentliche ftode ꝛc. Jeder, 
ber zur Armee gebt, denkt an Bereicherung, gerade ie 
man fonft nad Indien ging. — Man jagt, zum Landtags: 
marſchall für die Mark fei der Herr General von ber 
Marwig beflimmt. — Ueber die Provinzialftände, oder 
Konflitution, wie es immer kurzweg beißt: „Nun, es ift 
ein eines Loch, das mit der Beit ſchon größer werden 
wird.” Ferner: „Bisher hatte der dritte Stand doch noch 
eine Stüße in den ihm ftet3 günftig gefinnten Regierungen; 
jegt wird ihm gefeglich das Fell über die Ohren gezogen! 
Wie kläglich werden jetzt unfere Kreis: und Gemeinde 
verhältniffe werden, da fie ganz in die Hände der Arifte: 
fraten gegeben find!” — Der Uberbürgermeifter von 
Bärenſprung und eine ganze Anzahl von Männern feines 
Anfehen? und Ranges äußern in Gejelichaft einftimmig, 
wie wenig fie von diefer Verfaffung hoffen; nur der Geh. 
Rath Simon wendet dagegen ein, es fei doch ein Anfang, 
der meiter führen könne. Achfelzuden, Gleichgültigfeit, 
Scherz und Hohn find über diefen Gegenftand faft al: 
gemein; Mande ſprechen gar nicht davon. Und dennoch 
verdient die Sache wohl eine beffere Aufnahme! Aber 
man ift fo überzeugt und gewohnt, daß jetzt nichts 
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Liberales von oben ber kommen fünne, daß man fogar das 
Gegebene nicht zu erkennen vermag. — Ein abelicher Ge⸗ 
beimer Rath, nichts weniger als liberal gefinnt, fürchtet 
gleihwohl eine ſchreckliche Uebermacht des Adels durch 
dieje Brovinzialftände begründet zu eben! — „Unſer Adel 
ift ganz erbärmlid, und ohne alle Scham; zu den Binfen 
der kurmaͤrkiſchen Provinzialichuld Sollte er nach richtigem 
Berbältniß ?/, beitragen, er bat aber Faum '/,, übernommen, 
und alles andere muß der dritte Stand tragen, der über bas 
Mibverhältniß bei ver Regierung Klage geführt hat, aber vom 
Herrn Minifter von Schudmann zur Ruhe gebracht worden 
ift. Auch die Klaffeniteuer ruht faft ganz auf Bürger und 
Bauer; während die reihiten Gutsbeſitzer eine Kleinigkeit 
zahlen, tragen jene oft für ihr Vermögen unverbältniß- 
mäßige Summen ab.” Herr von Schudmann bat die 
Klagichriften der Negierungsbebörbe, die ſchon einjchreiten 
wollte, abgenommen und in fein Minifterium gezogen, wo 
nun weiter nichts darauf erfolg. — Man fürchtet im 
voraus, dab in den Provinzialitänden beftige Reibungen 
entfteben werden; völliger Zwieſpalt und tödlicher Haß 
zwifchen Adel und Bürger ſcheint unauzbleiblih, „wenn 
überhaupt die Sache zu einigem Leben gelangt”. Daran 
zweifeln noch Biele. 


Den 8. Auguft 1823. 


In der bolfteiniihen Ständeklage am Bundestage 
haben fich Defterreih und Preußen und die ſüddeutſchen 
Staaten alle zu Gunſten der willkürlichen Herrihermadt 
gegen die wohlhergebrachten, altbegründeten Nechte, die 
noch dazu ganz ariftofratiih find, erflärt; dagegen die 
Srundfäulen alter Staatspbilifterfchaft, Sachjen, Hannover, 

Blätter aus der preuß. Geſchichte. IT. 95 
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Majorats eine Birilftimme befommen babe, fo könnten bie 
Andern ohne Majorat au nur eine Kaftratenftimme in 
Anfpruch nehmen. — Herr Graf von Bernitorff verficherte 
beute in feinem Zirkel, die Sachen gingen in Spanien nad) 
Wunſch, mit den Cortes fei e8 aus, Cadix würde fich, 
wenn der Herzog von Angoulöme erſt davor erjchiene, 
feinen Tag balten ꝛc. — Die franzöſiſche Geſandtſchaft 
bier jcheint die Sachen nicht mehr jo ganz günftig anzu- 
ſehen; fie läßt die Flügel merllich hängen. Die portu= 
giefifche Neutralitätserllärung ift den Ultra's ein gewal⸗ 
tiger Aerger. — Aus Griehenland lauter Gutes und 
Verfprechendes. 


Den 14. Auguft 1823. 


In Spanien fangen die alten Privilegien an unrubig 
zu werden, und den Franzofen ein übles Spiel zu bereiten. 
Die Abgeordneten von Guipuscoa, Biscaya und Alava, 
fo wie die von Navarra find zufammengetreten, und wollen 
12,000 Freiwillige zur Vertheidigung ihrer althergebrachten 
Rechte aufitelen. — In Portugal ift blutiger Streit 
zwifhen den Truppen; auch die Anhänger der Konftitution 
Reben noch unter Waffen; die Mäßigung in Liffabon fcheint 
eine Folge der Furcht. — Unfer Leg. Rath Dr. von 
Olfers fpricht den ſämmtlichen Cortesmitgliedern bitter 
Hohn, fpriht vom Galgen, und will fogar feine Wuth in 
Bit einfleiden! „Der will fehr fchleunig zu einer diplo⸗ 
matiſchen Anftelung befördert werben”, fagt jemand bei 
jolher Gelegenheit. — €3 heißt, Herr Graf von Goltz 
werde unſer Gejandter in Paris werden, Herr General 
von Schöler aber, jett in St. Petersburg, fein Nachfolger 
in Frankfurt a. M. werden. — Neuer Brand in Konſtan⸗ 
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Kurbefien, ftügen den Adel und die Prälaten in Holftein 
gegen den Souverain. Seltſame Widerfprühe! — „Die 
Franzoſen in Spanien gleichen Spielern, die große Summen 
gewonnen haben, und noch ſtets im Gewinn find, aber 
Einſatz und Gemwinnft bleibt auf der Tafel liegen, und 
beim nächſten Abzuge des Banlierd Tann alles verloren 
fein.” — Ein Diplomat fagt mir, er babe erft jegt 
Fievee's Schrift Über den Krieg in Spanien gelejen; die 
Sachen feien indeß fo über alles Erwarten vorgerüdt, aber 
dennoch gelte noch jedes Wort Fievée's in voller Wäh 
rung. — Man erzählt mir Aeußerungen der größten Un- 
zufriedenheit von unferen Adelichen, daß in den Provinzial: 
ftänden auch bürgerlihde Beliter von Rittergütern zur 
Ritterfchaft gehören follen; man findet diefe Zulaſſung 
empörend, und allerdings widerſpricht fie entichieden den 
Grundfägen, nad denen die Regierung fonft doch den Abel 
als eine geweihte Inſtitution forgfältig abgefondert erhalten 
will. — Der Hofrath Paaſche ift fehr in Gunſt bei dem 
Fürften von Wittgenftein, und war auch dieſes lettemal 
mit ihm in Töplit. — Der Herr Graf von Bernſtorff, 
jagt man, füge: fih zwar dem Fürften Wittgenftein am 
Ende ftet3, doch oft mit Verdruß und Ungeſchick, fo daß 
er diefem oft zu ſchaffen mache; auch fei er nicht feit, jagt 
man, ſchwanke und zweifle, und wechlele im Ausführen 
leicht das Borhaben, zum Theil aus Unkunde der Dinge, 
indem er für ein und dafjelbe halte, was ſehr verjchieben, 
oft auch das Verfchiedene für ein und daſſelbe. — Der 
franzöfifhe Gefandte, Herr von Rayneval, zieht nicht in 
das Reimer'ſche Haus; der Lärm in den Zeitungen hat 
ihn ſcheu gemacht, Dertlichleit und Preis wären ihm ganz 
recht gewejen. — Herr Graf Hugo Hatzfeldt fcherzt über 
die Konftitution: da der Fürft von Puttbus wegen feine? 
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Majorats eine Birilftimme befommen babe, jo Tönnten die 
Andern ohne Majorat auch nur eine Kaftratenftimme in 
Anſpruch nehmen. — Herr Graf von Bernitorff verficherte 
beute in feinem Birkel, die Sachen gingen in Spanien nad) 
Wunſch, mit den Cortes fei e8 aus, Cadix würde fich, 
wenn der Herzog von Angouldme erft davor erjchiene, 
teinen Tag halten ze. — Die franzöiifhe Gefandtfchaft 
bier fcheint die Sachen nicht mehr fo ganz günftig anzu- 
jeben; fie läßt die Flügel merklich hängen. Die portus 
giefiiche Neutralitätserflärung ift den Ultra's ein gemwal- 
tiger Aerger. — Aus Griehenland lauter Gutes und 
Verſprechendes. 


Den 14. Auguſt 1823. 


In Spanien fangen die alten Privilegien an unruhig 
zu werden, und den Franzoſen ein übles Spiel zu bereiten. 
Die Abgeordneten von Guipuscoa, Biscaya und Alava, 
fo wie die von Navarra find zufammengetreten, und wollen 
12,000 Freiwillige zur Bertheidigung ihrer althergebrachten 
Rechte aufftelen. — In Portugal ift blutiger Streit 
jwifhen den Truppen; aud die Anhänger der Konftitution 
ſtehen noch unter Waffen; die Mäßigung in Liffabon ſcheint 
eine Folge der Furdt. — Unfer Leg. Rath Dr. von 
Dlfers ſpricht den ſämmtlichen Gortesmitgliedern bitter 
Hohn, fpriht vom Galgen, und will fogar feine Wuth in 
Wit einkleiden! „Der will fehr Ichleunig zu einer diplo- 
matifhen Anftelung befördert werden”, jagt jemand bei 
folder Gelegenheit. — Es beißt, Herr Graf von Golg 
werde unfer Gejandter in Paris werden, Herr General 
von Schöler aber, jegt in St. Petersburg, fein Nachfolger 
in Frankfurt a. M. werden. — Neuer Brand in Konſtan⸗ 
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tinopel. — Ob nach des Pabſtes Ableben nicht der Kardinal 
Feſch auf den heiligen Stuhl kommen könnte? — Kein 
Menſch redet mehr von unferen Fünftigen Provinzialftänden; 
e3 iſt, als wäre gar Feine Verordnung erfchienen. — Herr 
Dr. Schleiermader ift nad Salzburg und Tyrol abgereift, 
und bat diesmal feinen Paß ohne alle Schwierigteit aus: 
gefertigt erhalten. — Der Lieutenant von Forftner, ehe: 
mals megen der Neifegefelichaft de Wette's angetaftet, 
und in Folge dieſer Gefhichte von bier nah Glatz veriekt, 
iſt wieder hieher zurüdverjeßt worden, und zwar zur 
Eraminationstommiffion, jo ehrenvoll ald angenehm. Der 
König felbft bat mit ihm gefproden, und gleichfam als 
wolle er das Gefchehene gut maden, ihm gejagt, es ſei 
alles Vorige vergeſſen, und er, der König, hoffe, daß 
Forſtner nun recht zufrieden fei, er babe eine ehrenvolle 
Anftelung, e3 müſſe alles vergeffen fein ꝛzc. — Der König 
ſoll auch wegen de Wette's Brief nicht mehr fo aufgebradt 
fein, wie früherbin, und namentlih den Brief nur für 
dummes Zeug erklärt haben, aber de Wetten übrigen? 
für einen ſchlechten Theologen halten. Schon lange vor 
dem Briefe mar er ſchlecht angeichrieben. — Unfere Eiferer, 
wie Herr von Kamp u. ſ. io. finden das größte Hinderniß 
ihres ftärferen Vorfchreitend in dem Könige; Leine Depu⸗ 
tirtenfammer würde fie jo hemmen! — Schleiermader bat 
einen großen, meitverbreiteten Anhang, und es fcheint 
nicht unmöglih, daß er und feine Freunde auch wieder 
einmal zu Anſehen und Einfluß gelangen, und dies bloß 
durch ftille innere Wirkfamleit. — Herr Reimer fagt mir, 
daß fein Prozeß wegen Napoleon’3 Memoiren noch nicht 
beendigt, und er felbft noch keineswegs vom Stadtgerichte 
freigefprochen fei, vielmehr habe er mehr als je Quäle 
reien und Verbrießlichkeiten von dieſer Sache. Wie iſt 
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das mit der Nachricht von feiner Freilprehung (ſchon vor 
fünf bis ſechs Wochen) zu vereinbaren? Die Nachricht 
fam aus der zuverläffigften Quelle. Die Meinung fällt 
dahin, daß das Stadtgericht zuerft die Klage gegen Reimer 
als unftatthaft dur ein Dekret abgewiefen (daher die 
Nachricht von feiner Freiſprechung), dann aber auf beſon⸗ 
deren Minifterialbefehl doch angenommen babe, da denn 
jener Beſchluß gar nicht weiter zur Sprache gebracht worden. 
Wie denn das Urtheil des Breslauer Oberlandesgerichts, 
welches Jahn freifpricht, auch nicht zur Belanntmadhung 
gelangt. — Herr Geh. Rath Beckedorff ſoll in einigen er: 
ftatteten Zenſurberichten die allernichtigften Beichuldigungen 
gegen Reimer vorgebracht, und ganz jefuitiiche Einflüfte- 
rungen gemacht haben, 3. B. Reimer habe wahricheinlich 
im Sinne gehabt, durch die Wahl feiner Leipziger Firma 
für den überjegten Hutten die preußifche Regierung in 
ein ſchlechtes Licht zu ftelen, und andere ſolche Niedlich⸗ 
feiten, die faft in Aeſop's Fabeln gehören könnten! — 
Der Fürſt von Labanow, Oberſt und Flügeladjutant des 
ruſſiſchen Kaifers, hat auf der Durchreife von Paris nad) 
St. Petersburg bier Herrn Dehn erzählt, wie Ted die 
Griechen in Paris gegen die Defterreicher losziehen, und 
fogar. drohen, mit ihren Schiffen und Brandern nächſtens 
vor Trieft zu erſcheinen, und für alle ihnen zugefügte 
Unbill Rache zu nehmen. Der Fürit ſprach mit großem 
Antbeil von der griechiſchen Sache, und fchien die beftimmte 
Meinung zu baben, daß es zwiſchen Rußland und der 
Türkei doch noch zum Kriege kommen müfje — Bei Herrn 
Grafen von Zichy geweien. — Herrn General von Rüble, 
Herrn Oberſten von Krafft x. x. Frau von Walbom, 
Fıln. von Waldenburg ꝛc. 
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Den 17. Auguft 1823. 


Geſpräch geftern mit Herrn Staatsrath Süvern, daß 
viel Neues kommen müſſe, dab in dem Gegenwärtigen, 
wie es gerade beftebt, nirgends ein Haltpunft ſei. Weber 
Spanien, Rom, Stalien; daß von daher nichts Entſchei⸗ 
dendes mehr ausgeben werde; Wichtigkeit der fremden 
Welttheile. Er meinte, das ganze Mittelalter könne durch 
eine künftige hiſtoriſche Anſicht noch vielleicht zum Alter: 
thbum, wenigſtens zum Anbange defielben, gerechnet wer: 
den. — Man äußert den Gedanken, Spanien könne durch 
bie jegigen Greigniffe in viele Kleinere Staaten zerftüdt 
werben, Frankreich vielleicht auch, ja ſogar weiterhin Ruß⸗ 
land, und mit den großen Reichen, füderative ausgenommen, 
dürfte e8 vorbei fein. — Unfere Zeitungen haben nun ge 
ſchärfte Weifungen erhalten, bei den Nachrichten vom Fort: 
gange der franzöfiihen Waffen in Spanien Feine Zweifel, 
Fragezeichen 2c. hinzuzufügen; überhaupt auf gute Quellen 
zu ſehen, und namentlih die Hamburgiſche Börfenlifte nur 
mit Vorſicht auszufchreiben, da dieſes Blatt einen fehr 
ſchlechten Geilt habe. — Auch gegen Brodhaus find neuer: 
dings die Vorfchriften ſehr gefhärft in Erinnerung gebracht 
worden, und die Buchhändler meinen, er würde wohl, 
wenn das fo fortginge, auf allen Abjag im Preußiſchen 
verzichten müffen. — Gerüchte von einem neuen Songrefle 
zu Wien, oder Verona, oder Mailand. — Das franzöſiſche 
Drapeau blanc führt eine wüthende Oppoſition gegen die 
Minifter,; auch den Marihall Moncey greift es heftig an, 
und bringt feine Adrefien und Berichte aus der Revolu⸗ 
tiondzeit in neuem Abdrud an den Tag. — In Katalonien 
ſollen die Frangofen in mehreren Gefechten argen Nachtheil 
erfahren haben; auch vor Corunna geht es ihnen nidt 
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ſonderlich. — General Ballafteros ift vom General Molitor 
gänzlich geihlagen worden, und darauf, laut einer Kou⸗ 
riernachricht, dem Beilpiele Morillo’3 gefolgt, und bat fi 
unterworfen. — General Duiroga ift von Gorunna in 
England angelommen, einen Tag in London gemeien, 
und dann wieder abgejegelt; mie es beißt, um in Anda- 
Iufien einen Oberbefehl zu führen. — Die engliihen und 
amerikaniſchen Schiffe refpektiren die franzöſiſche Blokade 
von Cadix fo gut wie gar nicht, und täglich laufen Schiffe 
dort ein. — In England werden eiligft einige Kriegsſchiffe 
ausgerüftet. — Herr Graf von Zichy äußerte gegen mich, 
die Sache in Spanien würde wohl zu Ende kommen, aber 
mit der Zeit, und nicht ohne große Anftrengung; die Köpfe 
feien ſehr erbigt. Er fpielt den Ultra weniger, als Andere, 
weil er es weniger nöthig bat. Mit Herrn Grafen von 
Bernftorff ſcheint er nicht jehr zufrieden, wenigſtens begt 
er geringe Meinung von ihm. — Herrn von Treskow's 
Landſchule in Friebrichsfelde für arme Bauernlinder. — 
Bon unfern Provinzialftänden wird ſchlechterdings nicht 
geſprochen, jegt nicht, in meinem ganzen Umgangskreiſe 
nit; nur die erften Tage nah Erſcheinung der Verord⸗ 
nungen ſprach ſich die eine und andere Meinung, und 
größtentheilg fcherzbaft aus. — Herr von Kamp bat ben 
Öfterreichiichen Leopoldsorden bekommen; er tft fehr ver- 
gnügt darüber, und fagt, er danke ihn dem Fürften von 
Hatzfeldt. — Herr Graf Kleift von Loß bat den Herrn 
Geh. Rath Greuhm duch das zuporfommendfte, ſchmei⸗ 
helndfte Betragen ganz eingenommen; er will Sammer: 
berr werden, und Greuhm foll ihm bei Wittgenftein bes 
bülftich fein. 
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Den 21. Auguft 1823. 


Unfer auswärtiges Departement hat die Nachricht be 
tommen, dab die Cortes fih von Cadir nah England ein- 
gefchifft, und den König den Franzoſen und ihren Anhängern 
überlafien haben; man fügt binzu, England babe dieſen 
Einfluß durch feine Drohungen erzwungen; man glaubt, 
Cadix werde einftweilen (den Franzofen jehr unlieb) vor 
den Engländern beſetzt werden. Hier haben mande Per: 
fonen über diefe Nachricht geweint; tiefe Trauer und Stille 
erfolgte bei ihrer Mittheilung in manden Kreiſen. — Der 
General Donnadien, Widerfaher und Berläumder des 
Marſchalls Moncey, tft von feinem Kommando abgerufen. 
— Die Zwietraht zwiſchen der Spanischen Regentſchaft 
und den franzöfiihen Behörden zeigt ſich in fteigender Er- 
bitterung. Ale Brovinzen find in Anardie; Blutbade, 
Einterferungen, Verfolgungen aller Art! Man befchuldigt 
die ſpaniſchen Ultra's, die Kirche in Madrid angezündet 
zu baben, um Franzofen und Volk beftiger gegen bie 
Liberalen zu reizen. In Saragofla Gräuelauftritte. Ber: 
wirrung in Navarra. — Der König von Neapel ift aus 
Wien in Livorno angelommen und weiter nad Neapel 
Abgereifl. — Der Großherzog von Baden, zum biefigen 
Herbitmanöver eingeladen, bat fich entſchuldigt wegen feiner 
Geſundheit, die ihm nicht erlaube, ſolche Neife zu machen; 
man fagt, er komme bloß aus Geiz nicht, er fürdte bie 
Koften und großen Geſchenke, die er hier machen müßte. — 
Herr von Reben, jekt in Rom, wird als künftiger han 
növerfcher Gefandte in Berlin bezeichnet. — Nach britte 
balbjähriger Zwiſchenzeit ift nun unerwartet noch dad 
fechfte Heft der Concordia von Friedrich Schlegel erichienen! 
Derjelbe jagt darin Dinge, die unfern Hofultra’s (im 
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Gegenfabe der boftrinairen) Scharf in die Nafe gehen müſſen; 
er verwirft 3. B. die Zweiheit der Kammern, die Bedingung 
ver Standſchaft auf Grundeigenthbum zc., ihm ift nur an 
der Kirche gelegen. Unfere Provinzialftände muß er durchaus 
verwerfen. — Es ift wiederholt davon die Rede, daß 
Herr Adam Müller eine Art Generaldirektor des beutichen 
Buchhandels werden fol; feine Vorſchläge zu einem folchen 
Inſtitut bat er längft eingereiht. — Ein junger Diplomat 
eines ultragefinnten Hofes klagt bier bitter, fein Stand 
fei der allerelendefte; jede moralifhe Verläugnung fei da 
zu Haufe, alle Nichtswürdigkeit obenauf, jedes Beflere im 
Menfhen gebe da zu Grunde. Es ift wahr, es berricht 
die größte Zagheit jetzt in diefer Klaſſe, befonders bei den 
Kleineren und Untergeorpneten; höchſtens erlauben ſich 
no einige große, reihe und vornehme Gejandte, eine 
Privatmeinung zu baben und zu äußern; fie haben ein 
ariftofratiiches Privatleben neben dem dffentlihen Amts- 
leben; bei den Kleinen muß Privatleben änaftlich auf: 
geben im Amtsleben. Graf Zichy darf unbedentlih ein 
Gegner und Berkleinerer vom Grafen Driola fein; in dem 
Geihäftsträger eines Leinen Yürften wäre bies eine Ab» 
weichung non der guten Gefinnung. 


Den 23. Auguft 1823. 


Noch fehlt die Beftätigung der Nachrichten von Eadir; 
der Moniteur felbft giebt jedem Zweifel Raum; indefien 
find bier die Gemüther ſehr niedergefchlagen. — Die Ka: 
binetsordre wegen Fonk's Freilaffung ſteht jegt in ben 
Beitungen; die Juriſten fchütteln fehr die Köpfe; die rhei- 
niſchen Juſtizleute find böchft aufgebracht; es heißt ber 
Herr Generalprofurator Eichhorn wolle feinen Abſchied 


394 


fordern, da ihm überdies fortwährend in Frankreich (er 
war de Serre’3 Amtsgenoffe in Hamburg) Dienftanerbie: 
tungen gemacht würden; Herr Präſident von Meuſebach 
fol den Drud feines über die Fonk'ſche Sache erflatieten 
Berichts in Antrag bringen. — Die Katholiken regen fid 
ungemein thätig, befonders im füdlichen Deutſchland; der 
Vebertritt des Pfarrers Henböfer im Badenſchen zur evan- 
geliſchen Kirche ift ein Gegenftand ausgebreiteter Kontrovers; 
die Katholiken fchimpfen und ſchmähen. — In Hikig’s 
Buch über Werner wurde eine Stelle, wo Werner über 
die Wartburgjünglinge, die doch auch von ihm ein Bud 
verbrannt, fich Lobpreifend vernehmen läßt, und von diefer 
fräftigen Jugend als der einzigen Hoffnung des Bater: 
landes Spricht, durch den Zenſor geftrichen. Hitzig bemerkte 
dies, als Anmerfung zu der Lüde, mit zwei Worten 
unter dem Tert, und ber Benfor ließ dieſe Bemerkung 
ftehben. Darauf erfolgte höhern Orts eine gewaltige Ent: 
rüftung, und es kam der ftrenge Befehl, von nun an ſolle 
weder durch Worte, noch jelbft durch Striche, nirgends 
die Einwirkung der Benfur in den Schriften bemerflih 
gemacht werden. Das Buch ift übrigens in Defterreid 
fireng verboten worden. — Fürft Wittgenftein, bei einem 
Rangftreite zwiſchen Kammerheren und DOberften zum Aus: 
fpruche aufgefordert, balf ſich fcherzend, indem er nad 
feiner Weiſe ironiih das Nefultat gab: ein Kammerhert 
jei eben — ein Kammerherr, und ein Dberft ein — Oberſt! 
Damit ließ er die Leute geben. — Herr Graf Lottum 
findet in feiner Staatseinführung große Schwierigkeit; er 
fol erklärt haben, e3 finde fih in ben Finanzen ein be: 
deutendes Defizit, welches der Kanzler immer verftedt ge: 
halten babe, und deffen Dedung mit den gewöhnlichen 
Mitteln nicht gefchehen könne. Herr Präfidvent von Laden: 
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berg ift aber mit ihm nicht darin einverftanden, und meint, 
weder fei der Schaden ihm bisher entgangen, noch dünke 
er ihm jegt unbeilbar. — Der Conservateur impartial 
zu St. Petersburg erllärt den politiihen Artikel der 
Bremer Zeitung, der jo viel Aufſehen gemadt bat, in 
einem Artikel aus Frankfurt a. M. für einen durchans un- 
autbentifchen, aus keiner amtlichen Duelle herrührenden. — 
Der Herausgeber der allgemeinen Annalen, Herr Hofrath 
Murbard, ift aus Frankfurt a. M. dur die Stadtbehörde 
weggemwiefen worden; auch dem Herrn Dr. Pfeilfchifter 
ſoll der dortige Aufenthalt nicht ferner geftattet werben. 
Dagegen ift Dr. Lieſching dort angelommen, um einige 
Zeit dafelbit zu bleiben; vielleicht bei der Bundesverfamm- 
lung zu folligitiren. — Die Fortdauer und Schärfung der 
Maßregeln gegen den Berlag von Brodhaus fieht man 
bier größtentheild mit Unmillen als bloße Wirkung der 
Privatrache des Herrn von Kamptz an. — Sehr viel wird 
noch beſonders darüber gefproden, daß die Königliche 
Kabinetsordre, melde Fonk's Verurtheilung kaſſirt, den 
Theil des Spruches, der denjelben zur Bezahlung der 
Koften verdammt, aufrecht erhält. Die Koften follen über 
30,000 Rthlr. betragen. 


Den 25. Auguft 1823, 


Der Buchhändler Brodhaus in Leipzig iſt geftorben. 
Sein Ableben macht große Bewegung unter den Leuten, 
und man fürdtet, feine Thätigleit werde nicht fobald er: 
jegt werden. Schudmann und Kamptz, jagen manche Leute, 
hätten ihn auf dem Gewiſſen; zu Tode geärgert bätten 
fie ihn zum Theil Doch gewiß. — Die Nachrichten von Cadir 
beftätigen fich nicht; bie Etoile felbit fagt, fie feien zu vor⸗ 
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eilig geiwefen, und in Madrid babe man die fehon be 
gonnenen Freudenbezeigungen wieder einftellen lafien. — 
Engliſche Beitungen bringen Nachrichten, daß die Spanier 
unter Milans und Llobera in Gatalonien in einer Reihe 
von Gefechten bebeutende Vortheile über die Franzoien 
errungen, 3000 Gefangene genommen, Manreja zerftört 
hätten x. Eine Schlacht zwiſchen Mina, der aus Bar: 
celona vorgegangen, und Moncey follte ſchon zwei Tage 
unentichieden fortgedauert haben, als jene Nachrichten ab: 
gingen. — Es beißt, die Regentihaft in Madrid werde 
fh auflöfen, oder doch nad) Burgos ziehen. — Der Herzog 
von Wellington, meint man, werde nad Cadir gefandt 
werben, um bei den Cortes eine VBermittelung zu verſuchen. 
Die franzöſiſchen Minifterialblätter laſſen alle den Wunſch 
nach Frieden durchblicken. — In Portugal beginnt die Sade 
der Konftitution wieder bebeutend bervorzutreten. — Die 
Beitfchrift des Herrn Dr. Pfeilfchifter ‚ver Staatsmann“, 
ift in Defterreih verboten worden. — Hier ift die Zeit: 
ſchrift „Hekate“ von Dr. Müllner, meil diefelbe die Ber- 
theidigungsichrift für Zahn aufgenommen, und mit beißenden 
Anmerkungen begleitet hatte, verboten worden. — Abend? 
bei Gräfin Zichy geweſen, den Grafen Nugent geſprochen x. 
Man machte fih Iuftig über die Diplomaten, die wie 
Bollejo bier, Torricela in Neapel, Lobo bier u, ſ. w. 
nur immer von Hängen und Köpfen der Revolutionairs 
ſprachen; ihre gute Geſinnung fchaffte ihnen Feine Gnade. 
Ebenfo veripottete Herr Graf Hugo Hapfeldt den Herrn de 
neral von Pirch wegen feines Iopalen Eifers. Man fpöttelte 
auch über die Geſellſchaften des Herrn Brafen von Bern: 
Korff. Die Gräfin Nugent erzählte Lächerliche Geſchichten 
aus Neapel. Der Herr Graf Nugent wollte von der Rufe, 
bie dajelbft beftünde, noch nicht viel halten. — Gegen bie 


397 


Univerfitäten fcheinen neue Beſchränkungen beabfichtigt zu 
werden. Die Karlöruber Beitung meint, nächitens würde 
eine allgemeine ftrenge Aufſicht auf die Studirenden ver- 
fügt werben; Schlegel fpricht in der Concordia von der 
nothwendigen Umgeftaltung der Schule, d. h. aller Unter: 
rihtsanftalten. — Die Handwerksichlägereien dauern noch 
fort in Berlin; doch ging die heutige Feier des Stralauer 
Fiſchzugs rubig vorüber. Es waren überall Truppen in 
Bereitſchaft. — Bon den beporftehenden Manövern wird 
viel geiproden; von den Provingialitänden redet nie= 
mand. — In der Revue encyclopedique fteht eine heiß⸗ 
gewürzte Rezenfion über Ancillon's Tableau des rövolu- 
tions etc. von Sismondi unterzeichnet. Sie wird bier mit 
Schadenfreube gelejen. 


Den 28. Auguft 1823. 


Bon Sadir noch nichts Neues; Herr von Edftein in 
der Allgemeinen Zeitung befennt, daß es mit den bortigen 
Sachen noch weitläufig ausſehe; die Bartbeiungen in Paris 
regen fih heftig, deögleichen in Madrid, mo die ſpaniſche 
Regentihaft, von dem ruſſiſchen Geſandten angereizt (jelbft 
die Beitungen ſprechen ſchon von dieſen Intriguen) immer 
mehr mit der franzöfifchen Behörde in Zwieſpalt geräth. — 
Quiroga's Antwortichreiben aus Corunna an den General 
Grafen Bourk. — Antwort des Befehlshaber von Pam- 
pelona auf die neue Aufforderung zur Uebergabe. — Defter: 
rei wünfchte die Sachen in Spanien nicht zu weit ge 
trieben; es kommen von Wien nur einlentende Stimmen. 
Rezenfion von Görres und Fieveée's Schriften in den Wiener 
Jahrbüchern; Görres wird gelobt. Oeſterreich verliert 
feinen Augenblid den Stand der Dinge im Dften aus dem 
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Geſicht, und die mögliden Bewegungen Rußlands. — 
Heute wurde Goethe’3 Geburtstag bier in vielen Geſell⸗ 
ſchaften feierlich begangen. Unter den Linden bei le Boeufoe 
waren Wolf, Dehn, Süvern, Flemming, Krull, Olfers, 
Chamiffo, Neumann, Hikig, Kohlrauſch, Hegel, Mendels⸗ 
ſohn, Heife, Wagner, Eichler, Robert zc. Die Liedertafel 
in Treptow u. ſ. w. — Diefen Sommer bat man, fatt 
wie gewöhnlich am 1. September, plötzlich den 24. Auguſt, 
gerade bei hellem Vollmondſchein, das Wiederanzünden ber 
Laternen anbefohlen, man glaubt wegen der Schlägereien, 
oder wegen ber Ankunft von Fremden zum bevorftehenden 
Manöver. — Die heſſen-darmſtädtiſchen Stände find ver: 
fammelt; die Eröffnung war am 18. — Der Herzog von 
Wellington ift nah den Niederlanden gereift. — Rad: 
richten aus Paris ſprechen von Unruhen in ben Cevennen; 
zahlreihe Ausreißer von dem franzöſiſchen Heere, be 
waffnete Broteftanten ꝛc. follen dort einen gefährlichen Kern 
des Aufftandes bilden. — Der Herzog von Angouleme 
bat durch ein Dekret die franzöfiichen Befehlshaber in 
Spanien, der ſpaniſchen Regentjchaft entgegen, allein er- 
mädhtigt, Verhaftungen vorzunehmen, die Aufficht über 
Beitungen und Schriften zu führen, und zugleich bie Frei 
Laffung aller früher Verhafteten befohlen. — Die Herzogin 
von Angouleme ſtellt ſich, Wunders genug, nunmehr auch 
auf die Seite der Gemäßigten; fie hat in Nimes ben Prö- 
fiventen des proteftantiihen Konfiftoriums, in Bordeau 
den Oberften Sebaftiant (Bruder des Generals) zur Tafel 
geladen; fie billigt das Benehmen Chateaubriand’s und 
mißbilligt das der Ueberfpannten, die aber nach wie bot 
ihre mächtige Stütze am Grafen Artois haben. — Dit 
Barifer Zeitungen alle, mit Ausnahme des Drapeau blanc, 
iprechen mit großem Prunke von der preußiſchen Konflitution. 
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Die Franzoſen ſehen darin und nehmen daraus ein ge 
waltiges Ereigniß. — Wiener Bäfte in Karlsbad wollten 
zweifeln, daß der Kaiſer eine Zeitlang in Mailand refidiren 
werde, weil ed bafelbft neuerdings arge Vollsgährungen 
gäbe. — Der ehemalige darmftädtifhe Minifter, Freiherr 
bon Barkhaus ift in Frankfurt a. M. geftorben. — Herr 
von Wangenbeim wird in Dresden als Privatmann leben. 
Ein Schreiben von ihm an den Eonftitutionnel reflamirt 
gegen die befannte Deutung feiner Abberufung. Das 
Gerücht, daß au Herr von Beuft und Herr von Lepel 
vom Bundestage abberufen werden würden, beitätigt biefe 
Deutung jedoch. — Herr Dr. Zrorler bat in Luzern ich 
wegen jeiner Schrift „das Lyceum zu Luzern” in einer 
dreiftündigen Rede vertbeidigt, und ift mit der gelindeiten 
Strafe dDavongelommen. — Die Borlefungen de Wette's 
in Bafel finden fortwährend großen Beifall. — Unſere 
Ultra's find fehr aufgebraht, daß tie argen Sachen in 
Rapoleon’8 Memoiren durch geduldeten Nachdruck und 
Ueberjegung noch immer mehr verbreitet werden. — Die 
Ernennung des Grafen Golg zum Gelandten in Paris 
beftätigt ſich. Graf Hugo Hatzfeldt jagt von der Gräfin 
Golg: „Die wird ’mal recht den A.... in die Bruft 
werfen!” 


Den 81. Auguſt 1823. 


Nachricht vom Tode des Pabſtes. — Die Heirath des 
Kronprinzen mit der Prinzeflin von Baiern fol nun doch 
zu Stande kommen; der Biſchof Eylert war zulegt als 
Unterhänbler in Münden; es beißt, die Prinzeſſin werde 
fi als Katholikin vermählen, nachher aber zur evangeliichen 
Kirche übergeben. Die Leute fagen bier ſcherzweiſe, der Pabſt 
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werde ihr wohl erlaubt haben, den reformirten Glauben 
anzunehmen! — Herr Ancillon wird den Kronprinzen auf 
der vorbabenden Reife nach Italien, fo beißt es, nun doch 
begleiten. — Herr Benzenberg fchreibt eine Rechtfertigung 
der Königlihen Kabinet3ordre wegen Fonk, und meint, 
fie greife die Inſtitution des Geſchwornengerichts, dad er 
nur verbefiert, aber nicht aufgehoben wünfcht, gar nicht 
an. — Herr von Kamp lobt nun ausnehmend Herm 
Benzenberg und jelbft den Herren Kirchenrath Paulus, weil 
er in Betreff der rheiniſchen Nechtöpflege feine Partbei- 
meinung durch beide geftügt und beftätigt glaubt. — Ei 
beißt neuerdings, Herr General von Schöler werde von 
St. Petersburg nah Frankfurt a. M. verſetzt werden. 
Man it aber jehr aufgebracht auf den Herrn Major von 
Martens, der die Sache voreilig — fei fie nun gegründet oder 
nicht — ausgeplaubert und unter die Leute gebracht haben 
jol. — Ein neues Geſetz befiehlt den preußiſchen Bud: 
bändlern, auch ihren auswärts gedrudten Verlag durchaus 
nach hieſigen Zenfurporfchriften zu betreiben 2c., man jagt, 
bie Verordnung fei bloß Reimer's wegen gemadt, au 
ift fie ihm bereits infinuirt worden. — Großes Aufheben 
von den nahen Mandövern; ſchon treffen viele inländüge 
und ausländiihe Militairs bier ein. 


Den 3. September 1823. 


An Heren General von Schöler’3 Stelle in St, Peter? 
burg fol Graf Truchſeß (jebt in Turin) kommen. Nah 
Madrid dürfte Herr Geh. Leg. Rath von Malzahn (jet 
in Paris) gefandt werden; nah Liffabon Herr von Royer 
(jegt in Madrid). — Aus Spanien nichts Zuverläſſiges; 
die franzöfifchen Blätter erhalten eifrig die beften Hoffnungen 
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von nahen Uebergaben ꝛc. — Bon Frankreich fagte man, 
die Liberalen Fröchen do nun wohl zu Kreuze; „Keines⸗ 
wegs“, fagte Herr General von Rühle, „ich fand fie keck 
und obenauf, wie nur je; fie haben großen Anhang in 
der Nation, und find fih diefer Stärke bewußt; aud 
fürdtet und ſchont fie das Minifterium.” — Die Reife 
des Kronprinzen nah Italien wird nun nicht ftattfinden; 
aber die Heirath, jagt man, vor fi geben. Die Glau⸗ 
bensveränderung würde in dem katholiſchen Baiern ein 
zu großes Aergerniß geben, beißt es, drum fol fie erft in 
Preußen, aber zuverläffig, geſchehen. — Herr und Frau 
von Scholten find aus Galizien bier angelommen; gleich 
am eriten Tage war Fürft Wittgenftein, zum großen Er- 
ftaunen der Gafthofsleute, zweimal vor ihrer Thüre, ohne 
fie zu treffen. Man jagt, Herr von Scholten merde in 
unire Diplomatie eintreten; wohl möglich; inzwiſchen redet 
er ſehr gering und verähtlid vom Grafen Bernſtorff, 
vielleiht, wenn er jene Abfiht bat, um die Mißwollenden 
um jo fiherer zu täufchen; wie Graf Kleiſt⸗Loß Herrn 
von Jordan ungemein rühmt und preift, während er nad 
defien Poften tradhtet! — Unjer General von Wolzogen 
fol bei der Militairfommiffion des Bundestages verblei- 
ben; die Deiterreicher find jett ausnehmend mit ihm zus 
frieden, der Herr General von Langenau fol ihn ganz 
übermeiftert haben. Wer mit legterem an Verſchlagenheit 
und Liſt wetteifern will, läuft große Gefahr, denn jemer 
ift ein Meifter! Man muß ihm Gefinnung und Gerabbeit 
entgegenjegen. — Einzelne Stimmen fangen an, fi doch 
günftig über unfre Provinzialftände zu äußern; fie finden 
darin einen Anfang, und bei näherer Unterfuhung, wie 
fie jagen, immer unendlich mehr, als die Regierung felber 
nur abnden mag. — Die Manöver:Bäfte Fommen zahlreich 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. LI. 26 
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an. „Die Gefichter der Militaird ſehen merklich folgen 
und wichtiger aus”, jagt Graf Hugo Hatzfeldt. 


Den 6. September 1823. 


Herr Geh. Rath Friccius, im Kriege Befehlshaber 
eine Landwehrregiments, jet im Generalauditoriat an- 
geftellt, Tpricht über den fpanifchen Krieg mit feurigſtem 
Eifer, ein Engländer von der Dppolition könnte nidt 
ftärker! „Wer weiß, was daraus entfteht, felbft wenn die 
Spanier für den Augenblid erliegen! Wir baben vor 
zehn Jahren vollitändig geliegt, aber es ift auch nicht 
daraus geworden, was damals Verlangen und Hoffnung 
von Allen war, was allein zu folden heldenmüthigen 
Anftrengungen begeifterte!”” „Hat e8 jemals eine ſcheuß⸗ 
lihere Erfcheinung in der Gejchichte gegeben, als die fran- 
zöfihe Emigration? Wie ftimmen Goethe und Lascaje 
— durch das Weltmeer getrennte Zeugen — in ihrer Schil⸗ 
derung überein! Und folches Boll, nach dreißig Jahren, 
ohne fein Zuthun, figt wieder in Fülle und Herrlichkeit am 
Ruder!’ — Herr Ancilon bezeigt mir des SKronprinzen 
ungetbeilten Beifall für das Goethe'ſche Buch, und fügt 
eigne glänzende Lobpreifung Goethe's hinzu. — Speifung 
der Invaliden von Dennewit bei Kämpfer im Thiergarten. 
Seit 9 Jahren bat Herr Plantier, Färber biefelbft, diefe 
Feier für Großbeeren und Dennewig durch eine Gefellfchaft 
berlinifcher Frauen und Jungfrauen angeordnet; der Damen 
find jegt über 300 aber meift vom mittleren Bürgerftanbe; 
ihrer dreißig, ſchön gepugt, mit Küchenfchürzen, marteten 
bei Zifche felbit auf; es war Feine andre Bedienung da. — 
Die Heirath des Kronprinzen fol ganz entfchieden fein. 
Fürſt Wittgenftein wird als Brautwerber nah Münden 
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gehen. Als die Sade in Baiern nicht zur Entſcheidung 
kommen wollte, ſchrieb der König an die Frau Marfgräfin 
von Baden, die Männer verwirrten die Sache nur immer 
mehr, Er wolle fih nun einmal an eine verfländige Frau 
wenden ꝛc. Biſchof Eylert ging mit diefem Briefe nad) 
Karlsruhe, erhielt Audienz bei der Markgräfin, und blieb 
unter fremdem Namen dort, bis die Königin von Baiern 
nah Baden kam, da denn die Markgräfin ibr und den 
andern einflußreichen Perjonen des baieriihen Hofes tücdh- 
tig den Kopf wuſch, und die ganze Sade zum Schlufie 
brachte. Biſchof Eylert reifte zurüd, ohne daß Herr von 
Küfter von deſſen Anweſenheit oder von den Verband: 
lungen aud nur die geringite Ahndung gehabt! — Herr 
General von Wolzogen ift bier eingetroffen; er ift ſehr 
unzufrieden, daß Schöler Bundesgefandter werden fol. 
E3 Heißt, er werde darauf antragen, die Feftung Luxem⸗ 
burg ganz den Niederlanden zu überlaſſen; ein Antrag, 
der dem General bier große Widerlacher wecken bürfte! — 
Der Großherzog von Weimar tft unmohl geworden, und 
bat fein Hieherkommen abgefchrieben. — Neue Verordnung 
wegen der märkiſchen Stände; fie follen über ihre Fünftige 
Wahlorganifation felbit gehört werden; Kerr Geh. Rath 
von Heydebred ilt zum Kommiſſair für den nächſtbevor⸗ 
ftehenden erſten Landtag ernannt. — Aus Spanien nichts 
Neues; das Publikum ſchöpft neue Hoffnungen für die 
Sade der Konftitutionellen. — Herr von Watzdorf ift zum 
ſächſiſchen Geſandten am biefigen Hofe ernannt. — Der 
Prinz Bernhard von Solm3-Braunfeld, Schwager des 
Fürften Aleris von Bentheim, fagt mir, daß endlih Han⸗ 
nover die Pfandſchaftsſache der Grafihaft Bentheim zu 
beendigen eingewilligt. Die Mebiatifirten gewinnen all- 
mählig wieder Boden. Ste willen ihre Verbältniffe zu 
26* 
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nugen und haben noch immer die allergünftigften. — Herm 
von Held geiproden, Herrn Geh. Rath Lehnert, Herm 
Grafen Flemming ꝛc. — Frau von Rede (geb. Krufemarl) 
fol Oberbofmeifterin werden; Graf Brühl Hofmarſchall ꝛc. — 
Die Bermählung des Kronprinzen ſoll auf den 20. Dezem: 
ber feftgejegt fein. 


Den 11. September 1823. 


Die VBermählung des Kronprinzen fol ſchon gegen Ende 
Novembers ftattfinden. Die Prinzeifin wird mit der Kö— 
niglihen Familie öffentlihd dem evangelifchen Gottesdienit 
beimohnen, katholiſchen Gottesdienft aber nur im Stillen 
haben; der Lebertritt wird fo von felbft vorbereitet und 
in kurzer Zeit bewerfitelligt werden. Der Kronprinz reill 
nad dem Manöver auf 10 Tage nah München, von da 
zu Furzer Ausfluht nad Oberitalien. — Alles fpricht mit 
Jubel von dem Glück und Entzüden des Kronprinzen; er 
ſelbſt äußert fih ganz entbufiaftiih. — Herr Graf von Brühl 
bat wegen eines neuen Streite8 mit Spontini, der ihn 
fogar gegen die Unterbedienten des Theaters kompromit⸗ 
tirt bat, den König fürmlih um feine Entlaffung erfudt. 
Man nennt jchon feinen Nachfolger; die Meiften glauben, 
Pitt Arnim werde die Stelle befommen,; Einige nennen 
Fouque’n, aber dabei fchreit alles auf! — Der Grof: 
berzog von Weimar, von feiner Unpäßlichkeit geneſen, it 
nun auch bier eingetroffen. — Es heißt, Herr General 
von Clauſewitz gehe doch noch als Gefandter nah Mün—⸗ 
hen; Herr General von Thile dagegen fei an Schöler? 
Stelle nad St. Petersburg befiimmt. Bon Herrn von 
Martens fol die Rede nicht fein. Doch fol Graf Bern: 
ftorff deshalb beim Könige einige Ungunft tragen. — Der 
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„Staatsmann“ von Pfeilfchifter ift in Oefterreich, fo wird 
jest ausprüdlih bemerkt, keineswegs verboten, fondern 
vielmehr empfohlen. — Merkwürdige Schrift, in Glarus 
gebrudt, über geheime revolutionaire Verbindungen, näm- 
lich der Ariftofraten, Calderari, Jeſuiten u. |. m. — Herr 
von Kamp lachte über die Tollheit der Anjchuldigung, 
daß an den Höfen eine Verſchwörung gegen die Völker 
beftebe, die beilige Allianz eine Folge davon fet ac. ꝛc. 
Ihm enigegnete man, die Anfhuldigung, daß im Volle 
ſolche Verſchwörungen gegen den König beftünden, daß fie 
ihr Komité direkteur bätten 2c., werde von Andern für 
ebenjo abjurd gehalten. „Ja“, fagte Herr von Kamptz 
fogleich jehr ernftbaft, „da iſt nur der Unterſchied, daß 
jenes leere Erfindung, dieſes aber nur allzu wahr if.” — 
Seit acht bis zehn Tagen fehlen faft alle erfledlihen Nach⸗ 
richten aus Spanien; die Uneinigleit ſcheint jehr groß 
dort; über die Konvention von Corunna ift man nod 
nit ganz im Klaren. — Heute Abend wollte man im 
Theater die Nachricht haben, Ballafteros fei wieder als 
onftitutioneller General aufgetreten, babe fih mit Lopez 
Bannos vereinigt, und darauf Madrid ftürmend ein- 
genommen. 


Den 13. September 1823. 


Die Nachricht von Ballafteros beichräntt fi auf die 
in auswärtigen Blättern enthaltene Bemerkung, daß fein mit 
den Franzofen geſchloſſener Waffenftilftand am 24. Auguft 
abgelaufen ei. — Eine Kaufmannsnachricht aus Frankfurt 
a. M. meldet, daß der Trocadero bei Cadir am 31. von 
den Franzofen erftürmt worden. — Die Corteömitglieder 
und Militaird in Cadix waren nach englifhen Nachrichten 
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bis zulegt noch vol Muth und Trotz. Niego tft von 
Cadix zur See nah Malaga gegangen. — Herr Reimer 
erzählt, er babe einen Brief von Schudmann an Brod- 
haus gelejen, worin der Minifter dem leßtern jagt, wenn 
er fih in Rüdficht feiner litterarifchen Tendenz nicht bei: 
fere, würde man in Preußen nit nur alle Maßregeln 
gegen die Verbreitung feines Verlags ergreifen, jondern 
auch auf alle Weile den Nachdruck deffelben begünftigen! 
Sollte es möglich fein, daß der Minifter der Polizei fi 
vergeitalt von Partheiwuth blenden ließe, um eine folde 
Drohung auszuſprechen, und noch dazu jchriftlih? Er, 
der den Nachdruck von Amtswegen zu unterbrüden ver: 
pflichtet ift! — Herr Spontini ift wegen einer Dper für 
das Vermählungsfet des Kronprinzen jehr verlegen; man 
lagt, er wolle feinen Milton dazu aufftugen; alles aber 
fchreit darüber „eine alte, nicht gut aufgenommene Dper, 
ein Blinder, das verlorne Paradies, ein Vertheidiger des 
Königsmordes“! — Unfere Generale und Offiziere follen 
von dem Manöver mehrentbeils ſchlecht erbaut fein, es 
ſpricht fich allerlei Unzufriedenheit aus; der König, beikt 
es, made fih im Grunde wenig aus den Truppen, Er 
und die Prinzen beſuchten die Lager gar nicht, fie ſähen 
die Sache als eine Laft an, die fie nicht ganz abwerfen 
bürften, bei diefer geringen Neigung ſei die Spielerei vol- 
lends langweilig. Auch zeige der König in diefen Dingen 
nicht das fcharfe Auge, jagt man, welches alle Theilneh 
menden in Athem und Eifer erhalte, Zufall und Gunſt 
beftimmten die Belobung und Ehre, jo babe neulich der 
General von der Marwig mit der Neiterei Placker auf 
Plader gemacht und tüchtige Schelte verdient, aber grade 
er jei darauf im Tagesbefehl ausgezeichnet gelobt worden, 
den Truppen höchſt unerwartet und anftößig. Diele Ge⸗ 
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nerale erklären bdiefe großen Uebungen im Frieden für 
ganz überflüjfig und zwecklos. Die Fremden Iangiweilen 
fi; der Großherzog von Weimar vermag es nicht zu 
verbergen. Der Graf von Kleift-Loß ift auch ſchon abge 
reift, ziemlich unzufrieden. Die Engländer halten fich über 
unſere ſchlechten Pferde auf. — Man jagt, Herr Ancillon 
werde Mile. Molitre beiratben. — Die Unterwerfung bes 
Generals Zayas unter die fpaniiche Regentichaft war big: 
her wiederholentlich als Thatfache verfündigt; die Sache 
erweift fi jedoch als unbegründet. — Alle Berfuche, die 
ſpaniſchen Feftungsfommandanten zur Webergabe zu be: 
wegen, find bis jetzt unfrudtbar geblieben. — Es heißt, 
Graf Brühl werde die Intendantur der Schaufpiele bebal- 
ten; der Herzog Karl von Medlenburg habe fi der Sache 
angenommen, ber König würde ihm ungern den Abſchied 
geben, und man wolle die Zwiſtigkeit mit Spontini auszu⸗ 
gleichen juchen. 


Den 18. September 1823. 


Der Herzog Karl, Graf Brühl, Spontint und Her: 
ots balten Konferenzen wegen der Opernfefllichfeit, die 
zu des Kronprinzen Bermählung ftattfinden fol. — Herr 
von Mafjow, und nit Graf Brühl wird Hofmarſchall 
beim Kronprinzen. — Wan erzählt, die Prinzeffin Eliſe 
von Baiern babe bei dem erjten Bejuche des Kronprinzen 
vor vier Jahren in Münden ihren einen hoben Schuh 
ausgezogen, und ihren Fehler recht fehen laſſen, damit der 
Bring fie ſehe, wie fie fei, und nicht wie fie fcheine. Sie 
iſt jedoh nur äußerſt wenig entitellt; wer es nicht weiß, 
kann e3 lange überjeben, daß fie etwas hinkt. — Ein An- 
trag des Herzogs von Meiningen, der um die Hand ber 
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Prinzeſſin warb, hat die Heirath des Kronprinzen befchleu: 
nigt. Man fragte von Münden aus, ehe man jenem ant- 
wortete, bier nochmals an, und theilte den Antrag mit; 
darauf kam die Sache in neuen Gang. — Mile. Lemitre fol 
fehr übellaunig fein; fie findet fih nicht genug ausgezeichnet 
und belohnt, und meint, für den Auf, den man ihr denn 
doch einmal gemadt, babe fie gar wenig, ihre Gefährtin 
Hoguet habe alles au, was ihr zu Gute fomme, nur den 
Auf nicht. Sie hat jedoch ihren Kontralt auf neun Jahre 
erneut, und beirathet nun gewiß den Harfenfpieler des 
Argus. — Der König traf bei dem Manöver in dem Zelte 
des Kronprinzen den Rittmeiſter Debel, und redete ihn an: 
„Wohl fehr abgemüdet? a, ftarke Anftrengung; das 
Beſte bei der Geſchichte ift, daß es nicht lange dauert.” — 
Aus Spanien nichts Erhebliches; engliſche Blätter Iprechen 
von bedeutendem Berlufte der Franzojen. — Streit über 
die Dertlichfeiten der Gegend von Cadix; manche Nad: 
richten geben durch ſolche unrichtige Angaben gleich ihre 
Falſchheit zu erkennen. — Adreſſen an die Negentichaft 
in Madrid von den Ropyaliften gegen die Franzofen und 
ihre Maßregeln. — Der Staatsrath Hufeland hatte dem 
Prinzen Wilhelm, Sohn des Königs, diefen Sommer ben 
vierzehntägigen Gebrauch des Töpliger Bades und dann 
Doberan verorbnet. Der Prinz war in Töplig zugleih 
mit dem Könige, und als die dortigen Aerzte Hufeland’s 
Anordnung fehr mißbilligten und durchaus einen längeren 
Gebrauh von Töplig nöthig fanden, wurde die Sache 
auch bei dem Könige beiprochen, der endlich dem Prinzen 
fagte, Hufeland müſſte doch willen, was er thue, indefien 
ftehe dem Prinzen frei, an ihn zu fehreiben und ihn von 
ber Meinung der dortigen Aerzte zu unterrichten. Eine 
Stafette ging mit dem Briefe des Prinzen ab. Mit der- 
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felben Stafette fchrieb aber auch Fürft Wittgenftein an 
Hufeland. Nach wenigen Tagen kam die Antwort. Hufe 
land fchrieb, er müſſe bei feiner Anficht bebarren. Der 
Voftbeamte, der den Brief dem Sefretair des Prinzen ein- 
bänbigte, fagte, auf Befragen, ob noch mehr Briefe durch 
die Stafette gebracht worden, es fei auch einer von der⸗ 
jelben Hand für den Fürften Wittgenftein da. Man achtete 
nit weiter darauf. Bald nachher aber ftürzte derjelbe 
Poſtbeamte höchſt beunrubigt zu dem Sefretair, und bat, 
er möchte nicht wiederfagen, was er ihm von einem Briefe 
für Wittgenftein vorhin geſagt habe; der Fürft babe fi 
dreimal in eigener Perfon zu ihm bemüht, und als er das 
drittemal ihn endlich in feiner Wohnung getroffen, babe 
er ihn ängftlich gefragt, ob er jemanden von dem für ihn 
mit angelommenen Briefe gejproden, und auf die Ver: 
neinung ihm dringend eingejchärft, keinen Menfchen etwas 
davon willen zu laſſen! Der Sekretair verfpradh, dem 
PVoftbeamten feine Ungelegenheit zu machen. Der Prinz 
aber wußte jchon davon, und als er am Tage feiner Ab: 
reife unterwegs den Tänzerinnen begegnete, die bisher in 
Dresden vermweilt, und erft jetzt von da nad Töplik vor- 
rüdten, glaubte er den Grund der Hufeland'ſchen Vorſchrift 
und die Einwirkung Wittgenſtein's auf diefe Geſchichten 
binlänglich einzufeben. Der Prinz äußert ſich über Witt- 
genftein jehr ungünſtig; au in der Meinung des Kron- 
prinzen fol letterer gewaltige Nude erlitten haben, es 
find Aeußerungen vorgefommen von „Ichleihenden Höf- 
Iingen, verftellter Arglift u. ſ. m.” 
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Den 22. September 1823. 


Der Großherzog von Weimar war vorgeftern in Tegel 
bei Herrn von Humboldt zu Galt. — Die Manöver find 
vorüber. Die Truppen und Offiziere find ziemlich mik: 
vergnügt mit der ganzen Geſchichte, und man jagt ji) mit 
Unluft, daß in vier Jahren die Sache wiederholt werden 
ſolle. Es bat nit an allerlei Unannehmlichkeiten gefehlt. 
Auh mar die Anftrengung für den Spaß allzu groß; 
mehrere Leute find das Opfer davon geworden. Ein Gall: 
mahl, das denen gegeben wurde, die der Schlacht von 
Dennewig beigemohnt, hat bei den Nichttheilhabern aller: 
lei Nedereien erregt, und ift ziemlich dürftig ausgefallen. — 
Nachricht, daB die Eortes den General Alava aus Gadir 
zum Unterhandeln an den Herzog von Angouleme geſchidt, 
diefer ihn aber nicht angenommen babe, weil man mit den 
Corte gar nicht unterhandeln wolle; dies wird felbit von 
Ultea’3 mißbilligt, da man ja mit den Generalen, die doch 
blos in Kraft der Gortesregierung ihre Truppen befehlig: 
ten, unterhandelt habe. — Jahn's Frau ift geftorben. 
Man batte ihm früher von feinem Gehalte 400 Rthlr. 
perſönlich zugemwiefen, und die übrigen 600 feiner Frau 
und Kindern zugeftanden. Nach dem Tode der Frau ftodte 
die Zahlung ber Iektern Summe. Jahn fchrieb deshalb 
an den Grafen Lottum, und bat mit Gründen, ihm dieſe 
Auszahlung nad) wie vor zulommen zu laffen. Die Sadıe 
murde zur Begutachtung an Herrn von Kamptz verwieſen. 
Diefer ſchrieb, Jahn fei allerdings einer der gefährlichen 
Menſchen im Staate, und man würde auf ihn auch Fünf 
tigbin Immer ein wachſames Auge haben müſſen, allein im 
Grunde fei er fein moralifch fchlechter Mann, und es fei 
einem parziellen Wahnfinn zuzuſchreiben, daß er fo böle 
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Dinge getrieben babe; bi das Urtheil, wegen deſſen man 
abermals beichleunigend an das Gericht nad) Breslau ge: 
jchrieben habe, erfolgt fei, möchte man daher immerhin 
die ganze Summe ihm laſſen. Diejer Meinung flimmte 
auch Wittgenftein bei, an den (als Mitglied der Umtriebs⸗ 
kommiſſion) die Sache dann kam; er meinte, vorläufig 
fei ihm die Summe zu lafien. Es fcheint demnach, daß 
das Oberlandesgericht zu Breslau das Urtheil über Jahn 
noch nicht gefällt habe, wie vor einiger Zeit war behauptet 
worden. — Ein angelehener Staatsmann beklagte heute 
jehr unzufrieden gegen mich, daß Humboldt fich mit Spra- 
henlernen begnüge, ftatt in die Staatsverhältniſſe thätig 
einzuwirken, daß Gneijenau fich erft von Koblenz habe weg⸗ 
arbeiten laflen, und dann aud die Stellung als Gouver⸗ 
neur ohne Noth aufgegeben babe, und nunmehr ganz auf 
die Seite geihoben daftehe. — Graf Bernitorff Liegt Trank 
danieder ‚ gelähmt an der Hand, fehr leidend. „Für die 
Geſchäfte ift es zweifelhaft, was befler it, daß er Frank, 
oder daß er gejund ift.” — Der König‘hat geäußert, durch 
die Heirath des Kronprinzen fei die Möglichkeit, daß Brinz 
Wilhelm die Prinzeffin Elife Radziwill heirathe, allerdings 
einen Schritt näher gerüdt. Man glaubt jevod, daß die 
fogenannte medlenburgifhe Barthei die Sache werde zu 
verhindern willen. — Die Brinzeffin Wilhelm ift ſehr ein- 
genommen von Puſtkuchen's falfchen Wanderjahren; für 
ihn und gegen Goethe bat fie oft ftundenlang die Unter: 
haltung an ihrer Xafel genährt. Puftluchen bat bie 
Prinzeffin bei ihrer Anweſenheit in Pyrmont auch mit 
Stangen bedichtet. „Die Brinzeffin ift nicht ohne Vers 
ftand, aber in jeder Richtung neigt fie ſich gleich zur 
Befangenbeit und Beſchränkung, fo in ihrer Religio⸗ 
fität, in ihrem Deutſchthum, ihrem ganzen Geſchmack.“ — 
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Der fromme Albinus, ein eigenthümlicher Separatift und 
energifcher Gegner aller Geiftlichkeit, ift hier vor ſechs Wochen 
friedlich geftorben. — Zuſammenkunft des ruffiichen Kaifers 
mit dem Öfterreichiichen in Czernowitz; Metternich ift fchon 
von Wien dahin abgereift. Allerlei Gerede. — Man jagt, 
Rußland und Defterreich werden ſich jet in die Türkei 
theilen, da Frankreich in Spanien vollauf befchäftigt und 
Englands Aufmerkfamkeit nah Dft und Weft verfprengt 
ft. Auch wolle man das Aufkommen eines griechiſchen 
Freiſtaats verhindern. „England's ſeitheriges Betragen“, 
ſagt ein junger Kaufmann, „wird endlich beſtraft werden; 
bei den Sachen der Türkei muß es mithandeln; ſo kommt 
Ein Fehler aus dem andern; hätte England die Ein- 
miſchung in Neapels Angelegenheiten nicht erlaubt, fo 
wäre die von Spanien nicht geichehen, ohne dieſe wäre 
die von Griehenland nicht zu fürchten.” — Herrn Pfeil- 
ſchifter's Zeitfehrift „der Staatsmann“ ift in Defterreid, 
neuern Nachrichten zufolge, doch verboten, ungeachtet der 
öfterreihiihe Beobachter mehrmals lobend davon gefpro: 
hen und das Hormayr'ſche Archiv Auszüge daraus ge 
liefert bat. 


Den 26. September 1823. 


Die Nachrichten aus Paris, die Corte wollten ſchon 
den König ausliefern, und nur noch zwei Donate Cadir 
behalten um ihrer perſönlichen Sicherheit willen, der Her- 
zog von Angouleme babe diefe Bedingung verworfen, wer: 
den noch fehr bezweifelt. — Bei Barcelona haben die 
Sranzojen wieder eine Schlappe erlitten. — Die Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen den Behörden der Negentichaft und denen 
der Franzoſen fcheinen noch immer zuzunehmen. — Riego 
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it wieder in Sadir. — Admiral Hamelin ift nicht geftor- 
ben, fondern nach Niederlegung feiner Befehlsmacht nad) 
Breit abgegangen. — Ueber die Abjichten, Triebfedern und 
eigentlichen Stellungen der ſpaniſchen Generale, Komman- 
danten, Minifter, Cortes 2c. iſt man bier wenig im Klaren. 
Das Benehmen derjelben zeigt jo viel Seltfames, die Er- 
ſcheinungen find fo ungewöhnlich, die Ereignifje fo gemifcht, 
daß man durchaus einen Zuftand vorausjegen muß, deſſen 
Srundftoffe uns großentheils unbelannt find. Vieles zwar 
erflärt fih aus dem jpaniichen Karakter. — Herr General 
von Knefebed und Herr Ancillon find mit von ber Reiſe 
nah Münden. Leßterer ift ſchon abgereift. Man findet 
es jeltfam, daß der Hofmeifter des Kronprinzen diefem bei 
folcher Gelegenheit noch immer zur Seite erjcheint, und 
wundert ji, daß der Kronprinz diefe Begleitung annimmt 
und daß Ancillon das Bedenkliche diefer Gedankenverbin⸗ 
dung nicht fühlt. Von Knejebed jagt man, wenn die Ab: 
jicht geweſen der Fünftigen Thronprinzefiin einen Vorſchmack 
von „der Langmweiligleit des biefigen Hofes zu geben, fo 
babe man feinen beijeren wählen können”. — Herr Saffe, 
Neffe Ancillon’s, jegt Legationsſekretair in Stuttgart, iſt 
zum Kabinetsjelretair der Kronprinzeffin ernannt. — Nad: 
richten aus Defterreih. Der Fürft Metternich fol ganz 
verändert und aus einem leichtfertigen Lebemann ein ganzer 
Doktrinair geworden fein, der ftundenlang über politifche 
Grundſätze redet, ftreng und feit fein Syitem verfolgt, und 
unabläffig felbft arbeitet. Dabei fieht er aus, als wär’ 
er ſchon fiebzig Jahr alt. Im Grunde aber hat er gar 
fein Syftem; er folgt den altöfterreichiichen Marimen, und 
benugt die Umftände fo gut er Tann, um das Ruder zu 
behalten. „Er ift nur Staatsmann, infofern ein großer 
Intrigant ein folder ift, dazu ift er geboren!” — Er ift 
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allmächtig in Berlin; dem Könige jelbft hat er die größte Mei: 
nung eingeflößt, Bernitorff verdankt ihm den Minifterpoften. 
Aber, was mehr fagen will, er ift auch allmädtig in ©t. 
Petersburg, bat Einfluß auf jede Maßregel, entfernt die 
ihm Mißfälligen, befeftigt die ihm Ergebenen, und nimmt 
von diefem Einfluffe, den er in Rußland behauptet, den 
größten Theil des Anſehens ber, das ihn zu Haufe ftükt. 
Denn er bat fortwährend in Defterreih große Gegner. 
Der Kaifer felbit ift ihm nur bedingungsweiſe ficher, und 
eigentlich mehr zu dem Grafen Stadion geneigt, der fort: 
während den größten Einfluß bat, und nur auf die Ge: 
legenheit wartet, um Metternih’3 Stelle einzunehmen; 
ferner find ihm die meiften Angeftellten feines eigenen 
Departements entgegen, die Anhänger Stürmer’s, die 
Trauttmannsdorffiche Parthei, zu der auch Graf Buol ge: 
hört, und alle diejenigen, deren Denfungsart etwas libe: 
traler if. Den Herrn von Gent weiß er trefflich zu be 
nußen, und vermittelft der Schwächen deffelben im Schach 
zu halten, indem er ihn drüdt und indem er ihm ſchmei⸗ 
helt. Gent, ohne den doch Metternich gar nichts wäre, 
glaubt jelbit, er würde ohne Metternich nichts fein, und 
fann ſich von dem Gefühle der ewigen Kandidatur nidt 
losmaden. — Der König von Würtemberg fucht auf die 
lorgfältigfte Weife das beite perfönliche Vernehmen mit der 
Erbgroßherzogin von Weimar zu unterhalten, und thut 
alles Möglide, um ihr und dem Kaifer Alerander fort: 
während im Schimmer des ſchwägerlichen Verhältnifies zu 
eriheinen. — Der Großherzog von Weimar hat den hef- 
tigften perfönliden Widerwillen gegen den Fürften Met: 
ternich, der fih auch ſchon mancherlei Hochfahrendes im 
Geſpräche mit ihm herausgenommen. — Nachricht, dab 
Pampelona fih an die Franzofen ergeben habe. — „Ale 
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Vortheile der Franzofen in Spanien”, fagt ein Diplomat, 
„ind nichts, folange man fein Ende der Sache fieht, und 
das ift weiter entfernt, als je! Was fol dort werden? 
Niemand weiß e3, Feine Abficht fteht feit, feine Mittel find. 
für irgend eine zu erſehen!“ — „Wer weiß”, fagt ein Be: 
obachter der Dinge, „welche Wendung den Angelegenheiten 
Spaniens beſchieden iſt! Es find viele Sachen möglich, 
die niemand erwartet! Diele franzöfiidde Armee, die willig 
den Bourbons gehorcht und in Spanien das Reich der: 
Volksfreiheit zerftört, erfüllt ſich dort vwielleiht nur mit 
dem SKraftgefühl und Siegesübermuth, dur die fie rück⸗ 
kehrend in Frankreich gegen die Bourbons die Volksfreiheit 
aufrichtet!“ Eine kühne Gedanfenverbindung, und in jedem 
Falle aufzeichnensmwerthb! — Fürft Hatzfeldt von Wien als 
Kourier bier angelommen; er bringt Nachricht von Metter- 
nich's Eröffnungen über den bevorftehenden Kongreß zu 
Gzernomwig, jagt man. — Die Franzofen jolen vor Pam⸗ 
pelona viel Leute verloren haben. 


Den 29. September 1823. 


Nachricht, daß Ballafteros von den Konftitutionellen 
gefangen gejegt worden. — Nachricht, daß die von Barce- 
lona ausgegangene Streiftruppe ſich 2000 Mann Stark an. 
die Franzoſen babe ergeben müflen. — Ueber die Zuſam⸗ 
menkunft in Szernowig wird viel gefproden. Man glaubt, 
die NRuflen werden die Moldau und Wallachei befehen 
wollen. Fragen, warum Preußen diesmal bei Seite ſtehen 
bleibt? Der erfte Kongreß, mo dieſe Macht nicht miter: 
ſcheint! — Der verftorbene Minifter von Voß erbolte 
fih vor feiner Wiederanftelung häufig Rath bei Herrn 
Adam Müller in Leipzig, tbeilte demjelben feine Abfichten. 
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mit u. f. m. Dem Fürften Metternich hatte er dad Ber: 
ſprechen gegeben, nur Provinzialftände, niemals aber eine 
allgemeine Ständeverfjammlung einzuführen. — Der Dia- 
fonus Harms aus Kiel war bier zum Beſuch, und bat in 
einem Gefjellichaftsfaale, wo viele fogenannte Fromme ver: 
fammelt waren, eine Predigt gehalten. Eine Dame prä- 
fentirte ihm eine Bibel und einen aufgeichlagenen Text. 
Anfangs war er betreten, Fam nicht recht fort, und erit 
ſpät kam ver rechte Geift über ihn. Der Staatsrath 
Nicolovius und Hofprediger Strauß waren zugegen. Was 
will Harms bier? fragt man; er ift doch nicht berufen? 
Vielleicht Eundichaftet er vorläufig dad Land aus! Er 
wird von dem nicht eraltirten Theile des Publikums jehr 
perborreszirt, man fürchtet aber, daß er am Hofe Anhang 
finden möchte. — Ballafteros Gefangennebmung ift hinter: 
liftiger Weiſe durch Riego gejcheben, der mit 4000 Mann in 
Malaga war, darauf aber, heißt es, von den Franzoſen ge- 
ſchlagen und in die Gebirge geiprengt worden if. — Es 
fieht in Spanien doch noch nit fo ganz glänzend für die 
Franzoſen aus, auf allen Punkten giebt es Bewegungen, 
Empecinado treibt fih umber, gegen Ulman ift eine Ber: 
ſchwörung ausgebrochen ꝛc. — Engliſche Blätter jagen, auf 
Betrieb der Negentihaft in Madrid jei die Verordnung 
von Andujar wirklich wieder zurüdgenommen worden. — 
Die Seebandlung bat ein Schiff von Bremen mit mannig: 
facher Ladung nach dem ſpaniſchen Amerifa und von da 
nah China befrachtet, um zu feben, ob in Canton ber 
Tuchhandel, den Rußland nah Kiachta gehemmt bat, für 
Schleſien fortzufegen fei. — In Kaſſel dauern die Ber: 
baftungen und Unterfuchungen wegen des an den Kur: 
fürften gelangten Drohbriefes noch immer fort, bis jegt 
jedoch ganz vergeblich. 
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Den 1. Oktober 1823. 


Der Graf von Bernitorff liegt fortwährenn danieder, 
und leidet jehr an Gicht. Man findet ihn fehr mürriſch 
und für die Geſchäfte ſchwierig. Man wirft ihm fehr die 
Abhängigkeit vor, in die er fich fortwährend gegen Met- 
teenich ftellt; Gent, beißt e8, vermittle dieſes Verhältniß 
immer auf's neue, er ift ganz für Bernftorff eingenommen, 
ſeitdem dieſer erflärt, nur was von Gent auf den Kon⸗ 
grefien redigirt werde, könne er getroft unterfchreiben. 
Dabei erlaubt ſich Bernftorff gleichwohl öfters in feiner 
Bitterleit auch Ausfälle gegen Gens und gegen Metternich, 
aber es bat damit nicht viel auf ih. Man fagt, jeder 
brauche den andern, um fich daheim durch defien Anfeben 
zu ftärten. — Herr von Sordan macht allerlei Bewegungen, 
jagt man, um Bundeögefandter zu werden. Selbſt Herr 
von Münnich, fein Kollege in der Elbichiffahrtstommilfion, 
ſoll in dieſe Abficht bineingezogen worden fein. Am Hofe 
hier ift Herr von Sordan nicht gut angeſehen, Tann er 
aber machen, dab Metternich fich für die Sache verwendet, 
ſo kann er fein Vorhaben leicht gelingen ſehen. — Nach 
Neapel fol Graf Flemming, nah Münden der Graf 
Dohna und nah Kopenhagen der General von Klaufewig 
als Gefandter geben. An die Stelle des lektern bei der 
Kriegsfchule follte dann General von Pfuel aus Koblenz 
kommen. — Herr Brof. von Raumer bat bewirkt, daß für 
die Brodhaus’ihen Erben eine Milderung in den bisberis 
gen BZenfurmaßregeln eintritt; die gänzliche Aufhebung der 
gehäffigen Rezenſur bat Herr Minifter von Schudmann 
für die Folge Schon zugefagt. — Herr von Brodhaufen, 
Sohn des Minifters bei der preußifchen Gefandtichaft in 
London, ift in Geifteszerrüttung geratben; man jagt aus 
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Liebe zu Miß Roſe, wovon die Xeltern des Mädchens 
nicht3 hören wollten. — Herr von Werner, öſterreichiſcher 
Geſchaäftsträger bier, fagte diefer Tage in vollem Ernſte, 
wer nicht monarchiſch geſinnt fei, der fei nothwendig 
atheiftiich gelinnt, beides ſtehe in weſentlichem Zuſammen⸗ 
bange. — Herr Font ift bier angelommen, man jagt, um 
wegen der Koften feines Prozeffes, die er, obwohl frei: 
geiproden, doch bezahlen foll, zu reflamiren. — Wan 
fagt, der König von Würtemberg denke daran, den ehe 
maligen primatiichen Minifter, Grafen Benzel⸗Sternau, 
in feine Dienfte zu nehmen, und zum Bundesgejandten zu 
machen. Diejenigen, denen Wangenheim verbaßt war, find 
nicht wenig betroffen über eine Wahl, durch die fie, wie 
fie meinen, aus dem Regen in die Traufe kämen. — Von 
Herrn Adam Müller in Leipzig rührt zwar der Vorſchlag 
zu einer Bentraldireftion des deutſchen Buchhandels ber, 
aber nicht er felbft, fondern Methufalem Müller in Leipzig 
folte Direktor werden; der König von Sachſen, fürdtete 
man, würde gar nicht auf die Sache eingeben, wenn man 
nicht wenigftend einen Sahfen dazu vorſchlüge. Doch 
icheint die Ausführung noch ziemlich fern. — Nachricht, 
dab Riego in der Mancha von Bauern gefangen genom: 
men worden. So glänzend und erfreulich diefe Nachricht 
für alle Ultra’3 wäre, jo bemerkt man doc eben feinen 
großen Triumph darüber. Ein ernftes Schweigen herrſcht 
auch bei ihnen häufig über die Angelegenheiten von Spa: 
nien, und bei den rafhen Siegesnachrichten, die einander 
von bort folgen, ift ihnen doch nit ganz wohl. — Der 
König hat durch eine Kabinetzordre den engliichen General 
Wilſon, jett bei den Fonftitutionellen Spaniern, der preu⸗ 
Bifhen Drden, die er befaß, verluftig erklärt. Die Kaiſer 
von Defterreih und Rußland find durch gleiche Maßregeln 
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mit ihrem Beifpiel vorgegangen; das erfte aber gab der 
König von Portugal. Man äußert fich über diefe Maß: 
regel bier ſehr verſchieden. — In Portugal fieht es bunt 
aus. Die Offiziere zweier Regimenter find jämmtlich in 
Berhaft. Die Eonititutionellen Truppen, die aus Brafilien 
zurückkehren, jollen entiwaffnet werben. Die Inſel Madeira 
will Tonftitutionell bleiben, und ſich für unabhängig er: 
Hären. Am Hofe herrſcht vor allem andern der fran- 
zoſiſche Einfluß. — Die franzöfiichen Ultrablätter, und 
felbft die minifterlellen, ergreifen jegt auffallend die Par: 
tbei der Griechen. 


Den 4. Ditober 1823. 


Telegrapbiiche Nachricht in Paris, daß die Franzo⸗ 
fen das Fort Sankt Beter auf der Infel Leon genommen 
haben. — Es ergiebt fih aus andermweitigen Nachrichten, 
daß die Franzofen bei der Einnahme des Trocadero meh⸗ 
tere taufend Dann verloren haben, vesgleichen in Cata⸗ 
Ionien, durch den vereinten Angriff von Mina und Milans 
über 2000 Mann. — Man behauptet, Mortillo und Bal: 
Laftero8 hätten keineswegs die Negentichaft erfannt; fie 
wären durch Verſprechungen gemonnen, daß Spanien eine 
Konftitution erhalten folle, und zur Gewähr bleiben fie 
unter Waffen, Morillo mitthätig gegen die Eraltirten, 
Ballafteros untbätig, und legterer daher auch beftändig 
von franzöfiihen Truppen beobachtet. — Ueber Riego's 
Gefangennehmung wird viel Bedauern geäußert. — Ale 
Melt fragt, mas die Franzojen in Spanien anfangen 
werden, wenn fie erit den König haben? denn den Fall 
von Sadir fiehbt man — die Meiften mit fchmerzlicher Be 
trübniß — als nabe an. — Unfre Staatöverwaltung er: 
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regt vielfache Beſorgniſſe: man jagt, es gebe drunter und 
drüber, alles löſe fih auf, niemand ſtehe vor dem Riſſe, 
jeder made was er wolle und könne; Graf Lottum ſei 
durchaus unzulänglich, dazu meift Trank, auch fehle ihm 
bei dem Könige felbft das nöthige Anſehen. In den Bro: 
vinzen nehmen die Klagen aller Art überhand; die Bro: 
vinzialftände machen neue Arbeiten nothwendig; die Finan⸗ 
zen bleiben ungeorbnet, das Defizit iſt ein frefienber 
Schaden; unjre äußere Politik ift null. Was ſoll daran 
werben? fragt man. — Es beißt, Herr Minifter von Hum- 
boldt jei auf einmal aus feiner bisherigen abmwartenden 
Unthätigkeit berausgetreten, und babe dem Könige über 
die jegige Staatzleitung eine Denkſchrift übergeben. Sollte 
fich dieſes beitätigen, jo wäre allerdings ein Schritt von 
großer Wichtigkeit geſchehen. Sonft ift Feine Oppofition 
mebr auf der Bühne, alles iſt verftummt, zurüdgetreten, 
träger Schlummer liegt auf allen Verhältniſſen; die Gefell- 
ſchaft, das nächſte Abbild davon, ift ganz todt und lang: 
weilig. — Man will die umlaufenden Treforjcheine ver 
mehren ; die in der Staatsfchuldenlifte angeführte Summe 
eriftirt nit, man will alſo einige Millionen zumachen, 
bis jene Summe erreidt iſt. Da die alten Platten zer 
ftört find, und die neuen Treforfcheine durch Unterjcheidung 
von den alten nicht auffallen follen, jo will man alle neu 
machen, wo dann die Vermehrung in der Stille mit ge 
ſchehen Tann. 


Den 7. Dftober 1823. 


San Sebaftian hat Tapitulirt, Santona ebenfalls; Feine 
diefer Beſatzungen unterwirft fih der Regentſchaft, fie 
geben Triegsgefangen nah Frankreich, wie die von Pam⸗ 
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yelona, Corunna, Vigo 2c. Die Franzoſen haben in Ca- 
talonien ihre legten Vortheile theuer erfauft; die Spanier 
fhlugen Ah mit größter Tapferkeit. — Große Theilnahme 
für Riego ; man fürchtet jeine Auslieferung an die Regent- 
haft; in Paris behauptet man, er müfje wie jeder andre 
kriegsgefangene Offizier behandelt werden; bier fpricht 
man allgemein für ihn, er fei ja ein General in Dieniten 
des Königs, man dürfe ihm nichts anbaben, fein Blut 
würde über feine Henker fommen u. |. w. Solange Sabir 
und der König in Eadir no in den Händen der Fonfti- 
tutionelen Spanier find, dürfte e8 nit Flug fein, mit 
Riego auf das Strengite zu verfahren, doch werden bie 
Fanatiker darauf beftehben, und fo dürfte er ein neuer 
Zankapfel zwiſchen der Regentſchaft und den Franzofen 
fein! — Merkwürdiger Artikel über die Parthein in 
Frankreich und Spanien von Herrn von Edftein in der 
Allgemeinen Zeitung vom 30. September. — Der Kron⸗ 
prinz kam in München vor der Rückkunft der Prinzeffin 
ans Brucjal an, und mußte einen Tag warten, dann 
veiften ber Kronprinz und fein Tünftiger Schwiegervater 
ihr entgegen, verjtedten fi unterwegs unter der Treppe, 
um fie zu überraſchen und zu erichreden zc. Man tadelt 
bier fehr den Herrn General von Baftrom, daß er den 
Kronprinzen nicht durch eine Stafette benadrichtigt, daß 
die Prinzeſſin erſt fpäter zurückkomme ꝛec. Er bat den 
ſchwarzen Adlerorden erhalten. — Bei Heren von Maffom 
meldete fich ein Bedienter für das einzurichtende Haus bes 
Kronprinzen; er war fonft ganz tauglih, aber katholiſch, 
und wurde deshalb abgemwiefen, da auch der König, bieß 
es, nur evangeliihe Hausbediente habe, und man von 
biefem Herkommen nicht abgeben wolle. Nach einigen 
Tagen kehrte der Menſch wieder, fagend, er habe fid 
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bejonnen, ſchon längſt babe er Zweifel gegen die katho⸗ 
liſche Lehre gehabt, er wolle enangeliich werben; man wies 
ihn aber damit gleichfall® ab. Ueber diefe Inkonſequenz 
wird viel geſprochen. „Warum“, fragt man, „ſoll er nicht 
eben fo gut feine Religion ändern dürfen, um Kammer: 
diener zu werden, wie die Prinzeffin, um Kronprinzeſſin 
zu werden?’ — Herr Maßmann, bekannt unter den Bers 
folgungen gegen die Turner, wurde bier kürzlich aufs 
neue verhaftet, man beichuldigte ihn, auf unbeflimmte An⸗ 
gaben in meggenommenen Briefen bin, er habe in den 
legten Jahren neue Turnfahrten gemacht, entfernte Turn⸗ 
freunde bejucht, mit ihnen patriotifche und turneriſche Lie⸗ 
der gelungen u. |. w. Da er alles dies, obwohl, wie er 
meinte, gar fein Verbrechen darin liegen könne, ftandhaft 
zu verneinen wußte, jo ließ man ihn nad achttägigem 
Verbafte wieder log. Er lebt bier ganz ftil und fubirt. 
Follenius ift in der Schweiz. Jung ebenfalls, in Baſel. 
Rödiger in Frankfurt a. M., wo er Unterricht giebt, in 
feinem Baterlande Franken wollte ihn die baieriihe Re⸗ 
gierung nicht dulden. — Heftiger Angriff in der Allgemei- 
nen Zeitung aus Berlin gegen Herrn Prof. Buchholz; 
man glaubt, der Artitel könne nur aus Bededorffs Feder 
fommen, ber, felbft ein Concordiabruder, fich der Herren 
von Haller und Schlegel annimmt. Deſterreich, Oeſter⸗ 
reich! fchreit man. Der Einfluß von Metternich, beißt es, 
und von dem „Unter-Metternih” Geng (wie ihn neulich 
jemand mwißig nannte, und Metternich den „Ober⸗-Gentz“), 
auf Preußen werde immer fihtbarer und unleidliher. — 
Der alte Profeffor der Theologie in Leipgig, Herr Dr. 
Tittmann, fagte Türzlich von dem neueren Syſtem ber Re: 
gierungen und ihrer Behörden, „ihre Politik fei keine andre, 
als die Politik des fchlechten Gewiſſens, daher das Miß- 
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trauen, die Abfonderung von den Völkern, die fchiefen 
Moßregeln, und bei allem doch Fein Gewinn, es bleibe 
für fie immer berfelbe Zuſtand.“ 


Den 12. Ditober 1823. 


Neuer Pabſt, Kardinal della Genga, jet Leo AH. — 
Gerücht, der König von Spanien fei im Hauptquartier des 
Herzogs von Angouleme angelommen. — Herr Geh. Rath 
Beckedorff ſagte geftern in einem Fleinen vertrauten Kreiſe, 
wenn König Ferdinand erſt wieder in Madrid als unbes 
Ihränfter Herrjcher fein würde, dann dürfte man erft rechte 
Unordnung in Spanien befürchten, dann würden tolle Ge⸗ 
ihichten vorgeben, und fein Betragen die Franzojen in 
große Verlegenheit jegen. Dieſer König könne nicht regie- 
ten Und follte auch nicht, er habe fih auch Ichon viel zu 
ſehr mit den Cortes eingelaffen; ‚es wäre am beiten, wenn 
der erft im Stillen abgethban würde”. Das jagt Bededorff! 
Mir wurde es von unbefangenem Munde miedererzählt, 
mit großem Lobe, wie klug und verftändig der Mann zu 
reden wifle. — Die erite Zuſammenkunft des Kronprinzen 
mit der Prinzellin in München fol äußerft unangenehm 
und fteif gewejen fein; niemand ſprach, der ganze Hof 
war peinlich und verlegen, man wußte nicht, was man 
beginnen jollte, eine gräuliche Szene! Endlich fagte der 
König von Baiern, fie wollten vorangeben, und das Paar 
jole allein nacfolgen, welche Wendung denn als der 
glädlichite Einfall mit allgemeiner Zufriedenheit aufgenom⸗ 
men wurde. — Dan hört bier jegt von den Leuten ge 
waltig viel katholiſche Reden führen, bejonders am Hofe, 
alles richtet ſich ſchon auf die katholiſche Kronprinzeffin 
ein; viele, und darunter angefebene Leute wollen ganz 
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beftimmt behaupten, fie werde katholiſch bleiben. Die 
Gleißnerei nimmt überhand. Man glaubt, dab die mei- 
ften- ber hier wimmelnden Selten mehr oder weniger katho⸗ 
liſiren, und heimliche Katholifen in Menge diefes Sekten⸗ 
weſen begünftigen und ausbreiten, weil am Ende doch aus 
folder Religionsart der Weg zur katholiſchen Kirhe am 
leichteiten zu finden jet. Unſre helldenkenden Geiftlichen 
und Beamten klagen bitter über jo vielerlei Unweſen, das 
leider von obenber fo ftarten Anhalt finde — Da mit 
fünftigem Sabre der fünfjährige Zeitraum, der für die 
Wirkſamkeit der Karlsbader Beſchlüſſe feftgefegt worden, 
zu Ende gebt, fo denkt man daran, bei Zeiten etwas 
Neues und Verbeijertes an die Stelle zu fegen. Zuvörderſt 
fol es an die Univerfitäten gehen; man möchte ihre ganze 
Einrichtung umgeftalten. Zwiſchen Defterreih und Preußen 
ift verabredet, daß letteres deshalb am Bundestage die 
betreffenden Vorſchläge machen fol. „Alſo den ganzen 
Haß und Vorwurf dieſes mißlichen Unternehmens Täßt 
Preußen fich wieder aufbürden! Warum geht Defterreich 
nicht voran?” fo hört’ ich fragen. „Und e3 wird doch 
wieder nichts rechtes daraus”, fagte ein Anderer, „und 
man läßt uns damit fteden, der Widerjpruch wird zu groß 
fein!” Einige meinen aber doc, diesmal dürfte es Ernft 
werden. Herr Minifter von Altenftein arbeitet wider feine 
Neigung ſchon ämſig in der Sache; es ift ihm nicht wohl 
dabei zu Muthe. Alle feine Räthe müſſen ihre Gutachten 
und Vorſchläge machen. Herr Geh. Kath Bedeborff wird 
wohl den Erwartungen der Höfe dur feine Meinungen 
am meiften entiprechen. — General von Clauſewitz ſoll 
Geſandter in Kopenhagen werden, da man ihn für Mün- 
hen wegen feiner Denfart nicht angemeſſen glaubt; er if 
viel zu liberal, beißt es. „Nach München nicht“, foll der 
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König gejagt haben, „aber nad Kopenhagen, das gebt 
fhon eher an, das mag fein.” Und Herr Graf von Dohna 
ſollte alsdann den Poften von Münden erhalten. „Unſre 
Diplomatit ift ganz gleichgültig; für den Staat iſt es 
gleihgültig, was immer und wohin er gebt; niemand kann 
und darf etwas thun, ein Humboldt ift fo dumm wie 
Küfter, und ein Küfter jo geihent wie Humboldt, jeder 
Unterfchied ift aufgehoben. Das Beſte ift no, wenn bie 
Poſten lange unbefegt bleiben, jo blamiren wir uns doch 
um fo viel weniger.” — Die Leiche des Fürften von Har- 
denberg wurde geftern mit Fadelbegleitung durch die Stadt 
gebracht, um nach Neubarbenberg geführt zu werben. Der 
Zug war gering, die Behörden waren nicht davon benach⸗ 
richtigt, und fo ſchloſſen fih nur wenige Wagen dem Ge: 
folge an. Viele Leute ärgerten fi über die geringe 
Beeiferung, und es zeigte ſich noch viel warner Antheil 
im Bublitum für das Gebächtniß des guten Staatsfanzlers. 
Friede fei mit ihm! 


Den 14. Dftober 1823. 


Eine telegrapbiiche Depeche vom Herzog von Angous 
leme meldet, der König Ferdinand fei frei, und werde als: 
bald bei ihm eintreffen; eine zweite telegraphifche Depeiche 
dagegen berichtet darauf, die Feindſeligkeiten würden wie⸗ 
der angeben. Große Bewegung unter den Leuten wegen 
dieſes Widerſpruchs; man begreift nicht, was vorgegangen 
fein mag! — General Riego, von dem ſelbſt die Etoile 
ſagte, er werde in's franzöfiihe Hauptquartier gebracht, 
um ihn den Gabdirern zu zeigen, ift nah Madrid unter- 
wegs, und wird der Megentichaft ausgeliefert. — Der 
Zwieſpalt in Spanien zwifchen der Regentichaft und ben 
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Franzoſen und zwiſchen den Behörden ver legtern jelbft 
nimmt noch immer zu. Der Marſchall Laurifton fcheint 
andern Befehlen zu folgen, als die Angouleme ihm giebt. 
— General Lopez Bannos bat fih der Regentichaft unter: 
worfen, fagen die franzöliihen Zeitungen, es ſcheint aber 
ungegründet. Gegen Empecinado find Truppen ausge 
fandt. — In Catalonien fallen die feiten Pläße, aber es 
wird noch mit Erbitterung geftritten. — Ueber die Ber: 
träge, welche die Generale Morillo und Ballaftero3 abge 
ſchloſſen haben, ergeben jeltjame Vermuthungen, man 
glaubt, ihnen fei eine Konftitution zugejagt worden. — 
Herr Prof. Buchholz meint, in Spanien fei noch in dreißig 
Jahren bie jeßt begonnene Bewegung nicht geendigt. Der 
Katholizismus müſſe dort untergehen, und nirgends werde 
der neue Broteftantismus jo gemwaltfam berportreten, wie 
dort. — Die Griechen haben neue Siege erfocdten; die 
türkiſche Flotte kehrt wiederum unverrichteter Dinge beim. 
— Man wirft düftre Blide auf die Zuſammenkunft in Ezer- 
nowiß; es verlautet nichts von dort, aber man ift über: 
zeugt, dort brüte fi irgend ein Unheil aus! — Bon ber 
preußiihen Politik wird geringfhägend geſprochen; man 
nennt fie eine Schleppe der Öfterreichiihen, die im Kolbe 
fegen muß. „Was ſoll auch unfre Politik fein’, fagt ein 
altpreußiſcher Patriot, „da an ihrer Spige ein Mann fteht, 
der ein Frembling ift, von unfrer Lage und Berhältnifien 
feine Einfiht fo wie Fein Gefühl dafür hat, der Fein Ber 
mögen befißt, nicht einmal Talent und Kenntniffe hat, mit 
Einem Worte, der ohne fein Amt und Gehalt gar nichts 
iſt!“ — Ueber Papiergeld, Staatsfhulden, Handel, Ab: 
gaben und Staatsverwaltung überhaupt weiß Herr Wielel 
jo lichtvoll als treffend zu fprechen, und bemeift aus dem 
ganzen Zuftand überzeugend, daß unrettbar für Europa 
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eine ungeheure Krifis beranrüden muß. — Der Herr von 
Hügel ſah nad feiner Rüdkunft aus Brafilien in Wien 
während ſechs Monaten den Kaifer fehr oft, und den 
Fürften Metternich faft alle Tage, aber niemals ift ihm 
eine Frage über Brafilien gemacht worden, und zu den 
gefcheuteften Diplomaten wird er doch gerechnet! Dem 
Grafen Flemming ging es bier eben fo. Man fagte fchers 
zend, es müfle wohl eine Eigenbeit Brafiliens fein, daß, 
wenn man von dort kömmt, man nicht gefragt wird! — 
Neueſte Nachricht, daß doch der König Ferdinand frei 
und mit feiner ganzen Familie im franzöfiihen Haupts 
quartier angelangt if. Die Cortes haben fich aufgelöft. 


Den 17. Oktober 1823. 


Noch find die Widerfprüche der legten franzöfiichen 
telegrapbiichen Depefchen nicht aufgehellt. Indeß iſt die 
Thatſache unbezweifelt, daß König Ferdinand im franzöfis 
ſchen Hauptquartier angelangt, und ſchon auf dem Wege 
nah Madrid if. Die Regentſchaft iſt aufgelöft; der Kö⸗ 
nig bat, den franzöfiihen Nachrichten zufolge, veriprochen, 
niemanden wegen politifcher Meinungen zu verfolgen, und 
wird neue Cortes, aber nah dem AZufchnitte der ganz 
alten, berufen. Man ift nun ſehr begierig, was Riego's 
Schidjal fein wird, was Mina beginnen, was Morillo 
und was Ballafteros machen wird? Die Sranzofen find 
trunfen über die Erfolge; Belohnungen und Ehren werden 
ausgetheilt, für den Herzog von Angoulöme der Triumph: 
bogen ausgebaut, den Napoleon angefangen z. Dem 
Minifterium wird aber vor feinen eigenen Triumpben 
bange, die Ultra’8 erheben mächtig das Haupt, und bes 
droben die Minifter. — Die Herren de la Mennais, 
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D’Mahony u. a. m. haben fi vom Drapeau blanc getremnt, 
welche Zeitung jegt minifteriell geworden iſt. — Der Kö: 
nig bat bier zu Ehren der neuelten Ereigniffe die Parole 
„Cadir“ gegeben. Im Publikum bezeigt man faft allge: 
mein die größte Niebergeihlagenbeit und Trauer wegen 
des Ausgangs der Dinge in Spanien. Jeden Schimmer 
einiger Hoffnung faßt man begierig auf. — Ber König 
bat dem Grafen von Ingenheim die Würde eines wirklichen 
Geh. Raths und das Prädikat „Erzellenz” gegeben. Man 
fpriht davon als von etwas Befonderem. — Die Allge- 
meine Zeitung preift in einem Artifel aus Berlin (von 
demſelben Briefiteller, der den Artikel gegen Buchholz ge: 
jchrieben) den Herrn Geh. Staatsrath von Stägemann als 
denjenigen, dem die Begnadigung der 40 Studenten von der 
Arminia zu verdanlen ſei. Stägemann fagt, er habe in 
diefer Sache gar nichts gethan, und fcheint jener Artikel 
nur die Abficht zu haben, den Herrn von Stägemann als 
einen Liberalen zu bezeichnen, der fi der Studenten an- 
ninmt! Um dergleihen Eindrüde an gewiſſen Orten zu 
geben, werden jeßt häufig die Zeitungen benugt! — Im 
„Geſellſchafter“ fteht eine Berichtigung, Schiller’3 Tell fei 
nicht aus andern Urſachen, wie manche Zeitungen ange: 
deutet hatten, fondern blos wegen beabfichtigter neuer Toft: 
barer Ausftattung fo lange nicht auf unſrer Bühne er: 
fhienen. Ich meiß, dab Graf Brühl abfeiten des Hofes 
veranlaßt worden iſt, diefe Berichtigung in's Publikum zu 
bringen. Man will nit haben, daß es heiße, er fei ver: 
boten. Doch ift gewiß, daß feit dem Jahre 1820 der Tell 
und der Egmont nicht aufgeführt werben durften. — Der 
König von Würtemberg bat feinen Minifter der auswär: 
tigen Angelegenheiten Grafen von Wintingerodbe (den Sohn) 
entlaffen, und an deſſen Stelle den Grafen von Beroldingen, 
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bisberigen Gejandten in St. Petersburg, berufen. — Der 
Fürſt von Metternich ift in Lemberg Frank geworben; die 
Ultra’8 bier waren darüber fehr erjchroden, und man that 
erft ganz beimlih mit der Nachricht. — Der Kronprinz 
ift aus Münden am 15. zurüdgelommen. Man kann nicht 
genug erzählen, wie glüdlich er fei, wie liebenswürdig die 
Drinzeffin ꝛc. Herr von Ancillon ſchwimmt in zierlichen 
Redensarten, und überbietet ſich felbit; der Prediger und 
der Akademiker in ihm find ganz in den Hofmann über: 
gegangen. 


Den 23. Oltober 1823. 


Gejtern war dag Erinnerungsfeft der Halliihen Uni- 
verfitätsgenoflen von 1800— 1806. Da ſolche Verſamm⸗ 
Iungen leicht einen demagogiichen Beigeſchmack bekommen, 
fo meiden Manche die Theilnahme daran. Man nannte 
diesmal mehrere Staatsdiener, deren Abwejenbeit man ein: 
zig aus diefer VBorficht erklären zu müflen glaubte. — Der 
König bat dur eine Kabinet3ordre vom 9. d. M. das 
Urtheil des Kriegsgerichts, das den jungen Grafen Blücher 
zu dreijährigem Feſtungsarreſt verdammt, betätigt, zugleich 
aber feinen Unwillen über die von dem Gerichte felbft auf: 
geführten Entfhuldigungsgründe, auf falſchen Anfichten 
einer vermeinten Standesehre berubend, ſehr ſtark aus: 
gedrüdt. Es geben viele Abfchriften diefer Kabinetsordre 
umber. Die ariftofratifhen Offiziere find fehr unzufrieden 
mit dieſer Verbreitung. — Der Fürft von Metternich ift 
in Lemberg trank zurüdgeblieben, und bat den Kaiſer von 
Rußland gar nicht gefehen, der aber darauf den Grafen 
Neſſelrode zu ihm geihidt hat. Man befürchtet ſehr, daß 
in Czernowitz in Betreff der Griechen ſehr ungünftige 
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Dinge ausgemacht fein möchten. — Der Oberſt Schwarz, 
gegen deſſen Mißhandlungen da3 Semenow'ſche Garbe: 
regiment in St. Petersburg ſich empörte, ift wieder ange: 
ftellt worden. Bon den damals in Feldregimentern unter: 
geſteckten Gemeinen jenes Regiments joll fein Mann mehr 
am Leben fein, fo behaupten gutunterrichtete Ruſſen, man 
babe fie alle unter der Knute fterben laflen, und die An: 
läſſe dazu leicht herbeizuführen gewußt; der Kaiſer habe 
nicht gewollt, daß von diefen Leuten noch ferner die Rede 
fei. — Herr Graf von Wlopeus verjichert, der Herr von 
Tatifchef fei bereits beftimmt, als ruſſiſcher Geſandter nad 
Konftantinopel zu geben, um die noch beftehenden Zwiſtig⸗ 
keiten mit der Pforte friedlich beizulegen. Die Grieden 
erringen indeß immer neue Vorteile; fie fangen aber an, 
die heilige Allianz mehr zu fürchten, als den türkiſchen 
Kaiſer ſelbſt! — Schimpfende Proklamation des Königs 
von Spanien an fein Voll. Er befennt, daß er vier Jahre 
falſch geſchworen, geſprochen und regiert habe! Dem Ge 
neral Ballafteros bat er den Rüden gelehrt; fpäter, heißt 
es, fei diefer fogar verhaftet worden, dafjelbe Schidfal er: 
wartet den General Morillo, was haben da Mina, Lopez 
Bannos u. a., die noch die Waffen in Händen haben, zu 
erwarten? „Den Berräthern wird ihr Lohn nicht ent: 
gehen!” Am Publilum ſpricht man beftig gegen diefe Män- 
ner; an Riego nimmt man fortwährend den allergrößten 
Antbeil. Der engliihe Kourier nimmt ſich Riego's an, 
und meint, es ſei unfinnig ihn anders, denn als Krieg: 
gefangenen zu behandeln, er babe im Dienfte bes König? 
und in dejlen Auftrag die Waffen geführt, wie jeder andre 
ſpaniſche General. Doch zweifelt man nicht, daß er hin 
gerichtet werden wird. — Der Graf Pozzo di Borgo reift 
von Paris nah Madrid ab; man fchreibt dem ruſſiſchen 
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Hofe die beftigften Anrelzungen zu beftigen Maßregeln in 
Spanien fehr beftimmt zu. — Ueber die Erfolge in Spas 
nien: „Und was ift damit gewonnen? Hat fich die Mei- 
nung von Europa deshalb im geringften geändert? Die 
Thatſachen freilich fehen glänzend aus, aber die von Bona- 
parte'n bewirkten waren noch glänzender, doch blieben Ge⸗ 
finnung und Denfart davon unerſchüttert!“ In Wahrheit 
fcheint auch jetzt das Schidjal Spaniens für die Ultra’3 
nirgends in den Gemüthern Früchte zu tragen; im Gegens 
theil, mancher Gemäßigte oder Unentichloffene wendet fich 
von ihrer Seite eher ab. — Herr Geh. Leg. Rath Klüber, 
jet in Frankfurt in Staatsaufträgen, ift wegen feines 
Staatörechtes des deutſchen Bundes, morin er gegen den 
Mel und überhaupt nicht nad den Grundlägen der Höfe 
ſprechen fol, zur Unterfuhung gezogen worden. Das Bud 
ift Schon vor vier Jahren gedrudt, ehe er in preußiichen 
Dienft trat, und ſcheint allerdings ſehr ftarfe Sachen zu 
enthalten; eine neue Auflage, die ſeitdem erfchienen, war 
viel gemäßigter. Das Staatsminifterium befchäftigte fich 
mit der Sache; Graf Bernftorff bezeigte ungewöhnliche 
Mäßigung; der Bericht an den König fiel noch ziemlich 
günftig aus, befonders wurde für Klüber angeführt, daß 
er die neue Auflage gemildert babe, auch fonit ein treuer 
und geihidter Staatsdiener fe. Er bekömmt nun blos 
einen fcharfen Verweis, Merkwürdig ift übrigens der Bang 
der Sade in ihrem Beginne. Man fagt allgemein, Herr 
von Otterſtedt babe die Denunziation gemacht, aber dies: 
mal jeine Angeberei niht nach Berlin, fondern, ficherer 
zu treffen, nad Wien gerichtet. Gewiß ift, daß der Fürft 
Metternich den erften Anftoß zu der Unterfuchung gegeben, 
indem er fi mit Beſchwerde und Anzeige an den Geſand⸗ 
ten Fürften von Haßfeldt gewendet, der ſodann bie große 
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Angelegenheit hieher — nicht etwa an feinen Chef, den 
Grafen Bernftorff, fondern an den Yürften WBittgenftein 
berichtet bat! Es ift nicht die Schuld mancher Leute, daß 
die Sache diesmal für Klüber noch leidlich abläuft. ‚Wer: 
den wir denn nun ganz von Wien aus regiert?” fragte 
bei diefer Gelegenheit ein erbitierter preußijcher Patriot, 
al3 die Sache erzählt wurde! Der Herr Minifter von 
Altenftein bat noch den Befehl erlafien müflen, daß anf 
den preußiichen Univerfitäten über das Klüber'ſche Bud 
nicht gelefen werden fol; welches nebenher überfläffig if, 
da es ohnehin nicht geichehen fein würde! 


Den 1. November 1823. 


Der König hat den Befehl gegeben, daß Herr Geh. 
Leg. Rath Klüber nicht mehr zu diplomatiihen Aufträgen 
gebraucht werden fol. — Der König bat die Anerbietun: 
gen ver Stabt Berlin zu außerorbentlihen Feitlichleiten 
bei Gelegenheit der Bermählung des SKronprinzen nicht 
angenommen; e3 fol nur dasjenige ftattfinden, was fchon 
früher bei folhem Anlafje gefcheben. Unter den Bürgern 
ift viel Gemurre darüber. Auch Andre, als 3. B. Beamte, 
Dffiziere, ja ſogar Perfonen des Hofes tadeln dieje Ein- 
ſchränkung. — Es wird immer bevenkliher von unfern 
Sinanzangelegenbeiten geſprochen; die Noth ſoll dringend 
fein. Ein angejebener Beamter des Finanzminifteriums 
verfichert, fünf unfrer Regierungen in den Provinzen bät- 
ten berichtet, wie der Ertrag der Abgaben in ihrem Be: 
reihe nicht einmal für die Beloldungen der Regierungs:- 
mitglieder und des Oberlandesgerihts zulänglich geweſen! 
„Was ſoll daraus entftehen? Abdankung des größten Theils 
der Armee, ober Reduzirung der Staatsſchuld.“ — Fürft 
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Wittgenftein, jagt man, fchildere dem Könige den Zuſtand 
noch Ärger, als er iſt, um bei ber Gelegenheit die Maßregel 
zu bewirten, daß der Finanzminifter von Klewig abgefegt, 
und Herr von Ladenberg an deſſen Stelle gebracht wird. — 
Eine neue Eriparungslommiflion ift bereit3 ernannt, in ihr 
find der Minifter Graf von Lottum und der Generaladjutant 
von Wigleben. Man will no immer nicht recht an Be: 
ſchränkung des Militaird. „Im Ziviletat zu fparen, ift 
ungefähr jo, als wenn ein Mann, der zuviel ausgiebt, 
meint, feine Diner’3 wolle er beibehalten, nur nad dem 
Efien keinen Kaffee mebr geben.” — Bon SHerabfegung 
der Binjen der Staatsfhuld tft ſchon mannigfach die Rede. 
Allerdingd wäre das ein partieller Bankerott, und mit 
Schreden erfüllt diefer Namen! — In Spanien gebt es 
wirr; der König ift auf der alten Bahn; die Unzufrieben- 
beit ift allentbalben. Die Franzofen find mißvergnügt mit 
dem Gange, den er nimmt, aber man achtet ihrer nicht. 
Riego lebt noch; in Satalonien Schlägt man ſich noch, fogar 
foU Eroles in die Hände von Mina gefallen fein, und als 
Geißel für Riego's Leben dienen. Ballafteros Truppen 
baben fih empört und die Hymne Riego’3 angeftimmt. 
Morilo bat fih Schon über die neuen Maßregeln be: 
Hagt zc. — In Frankreich ift Graf Damas an die Stelle 
des Marſchalls Victor getreten; diefer fol Gefandter in 
Bien werben. 


Den 4. November 1823. 


Man bat bemerkt, daß der König in diefen Tagen 
ungemein verdrießlich gewejen; auch in dem Kronprinzen 
will man ungewöhnlichen Ernft gefunden haben. — Die 


Brinzeffin Amalie von Baden ift in Bruchſal verwieden. — 
Dlätter aus der preuß. Geſchichte. IT. 
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Dem Kronprinzen bat das katholiſche Weſen in Münden 
gar feinen guten Eindrud gemacht, ebenſowenig die Nadı: 
richten, die er dort von dem früheren Privatleben des 
jebigen Pabftes empfangen. Der Kronprinz fol fogar 
fürzlich die Aeußerung gemacht haben, es wäre doch fdhön, 
wenn bie regierende Yamilie von Sachen wieder evan- 
geliich würde! wenn die Alten geftorben, und die Jungen 
an die Regierung gelommen wären, fei die Sade nidt 
unmöglich, und er felbft würde dann eifrigft dahin mit- 
zumwirten ſuchen! — Ueber den Zuftand unferer Provinzen 
Sagt Herr Geh. Rath Bededorff, diefes Erblaffen einzelner 
Glieder deute auf eine nahe Krifis in dem ganzen Körper. 
Er fieht die Saden für äußerſt bedenflid an. — Wan 
jagt, nicht fowohl die Unterthanen, als die Hegierenden, 
bie Beamten, die da belfen follen, und nicht können, Hagen 
jest am ftärkiten. „Was ift das für ein Zuſtand, wo 
ſchon weniger die Kranken, als die rathloſen Aerzte Ha: 
gen!” — „Es giebt nur zwei Dinge, zwiſchen denen fteht 
die Wahl: entweder der Staat dedarmirt und giebt den 
Gemeinden volle Wirkſamkeit, dann aber entſteht Republik; 
oder er behält die Armee und die Beamten, dann folgt 
Bankerott und Anarchie.” — „Alſo unfer längft prophezeihtes 
zweites Jena rüdt Schon fichtbarer heran?” D ja, aber 
mande Leute ſehen es nur erft, wenn es ſchon vorbei 
iſt! — Der Herr Oberſt von Stodhaufen, Schwager des 
Dr. Heinrih Meyer, ift vom Könige zum Gouverneur des 
Prinzen Albrecht ernannt. — Robert's kleines Städ: 
„Es wird zur Hochzeit gebeten”, ift ausgepocht worden, 
weil die Leute darin eine ariltofratiide Tendenz zu 
finden glaubten. Der König, General von Wigleben, 
Graf Brühl u. f. w., waren mit dem Stüde nicht un 
zufrieden. 
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Den 12. November 1823. 


Wenig ausgegangen; Trank; ſchlechtes Wetter! — Eine 
Geſellſchaft Naturforfher aus allen Gegenden Deutſchlands 
batte fih auf Dien’3 Betrieb voriges Jahr in Leipzig ver: 
ſammelt, diefen Herbft in Halle, und Fünftiges Jahr wird 
die Zufammenkunft in Würzburg fein. Rene Belebung 
des Geiſtes auf neuen Wegen! Herr von Altenftein bat 
die Sache in Halle ausnehmend begünftigt und felbft eine 
Königliche Kabinetsordre hat das allerhöchfte Wohlgefallen 
und Intereſſe ausgedrüdt. Herr von Kamp aber wäre 
nicht ungeneigt, überall, wo Oken thätig ift, auch Umtriebe 
zu wittern! — Mille. Lemitre hat Herrn Desargus gehei: 
ratbet; die Trauung in der katholiſchen Kirche war ein 
Stabdtereigniß; alles drängte fih in und vor der Kirche; 
Hofleute, Stabsoffiziere 2c. grüßten die Braut bei ihrer 
Ankunft wie die vornehmſte Dame; fie war ſehr unbefangen 
dabei. Herr Geh. Kämmerier Timm fagt, der König jei 
fehr aufgebracht über die Heirath, die wenig paſſend jei, 
da der Mann viel jünger als die Frau, ohnehin ganz von 
ihr leben würde; dem Könige foll die Anzeige von ber 
ganzen Sade erit duch Graf Brühl zugelommen fein. 
Manche Leute jagen, Mile. Lemitre habe die Sache nur 
angefangen aus Berdbruß, daß Mad. Hoguet jetzt den 
Borzug vor ihr zu erhalten fcheine; fie habe gehofft, man 
würde fie von einem folden Schritte abhalten und ihr 
vielmehr eine entſchiedenere Stellung geben, ba dies nicht 
erfolgt fei, fo babe fie nun aus Troß die Heirath felbit 
wirflih zu Stande gebracht. — Herr von Arnim, unfer 
Legationsſekretair in der Schweiz, tft bier angelommen; 
er fpielt den guten eifrigen Ultra, doch mit geringem 
Beifall. — Herr von Schepeler ift gleichfalls bier ange: 
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fommen, vol Wuth und Grimm, daß man ihn durch Herrn 
von Royer in Madrid erfegt bat. Er meint, einen beilern 
Ultra als ihn felbft hätte der Graf Bernftorff doch nicht 
finden Fönnen; nun jchimpft er auf diefen, auf die Ultra’z 
in Spanien, und möchte aus Verzweiflung faft wieder ein 
bischen zum Liberalen werden! — Herr Graf von Driola 
it von feinem Gute bier eingetroffen, bat wieder eine 
Wohnung genommen, und tritt auf3 neue al3 portugie- 
fticher Geſandter auf. — Herr Graf von Zichy iſt vorgeftern 
aus Wien wieder hier eingetroffen; man fagt, er fei dem 
Fürften Metternich in dem biefigen Getriebe der Berbin- 
dungen ganz unerjeglih, und müſſe daher ſchon auf diefem 
Boften bleiben. — Der König bat befohlen, daß der Geh. 
Kath Klüber nicht im auswärtigen Departement bleiben, 
Sondern in ein anderes Miniftertum übertreten ſoll. Graf 
Bernftorff wollte ihn gern behalten, auch die andern Mi⸗ 
nifter waren nicht für die Verfegung; man glaubt aber, 
Herr Geh. Kabinetsrath Albrecht habe dieſelbe bewirkt, 
um für feinen Freund Schöl, den Graf Bernflorff gar 
nit haben will, einen Pla im auswärtigen Departement 
zu eröffnen, in den berjelbe denn doch am Ende fi würde 
einfchieben laffen. — In Spanien gebt es bunt ber. Der 
König Ferdinand hat den Herzog von Angoulöme im 
Ganzen nur fünf Minuten gejproden, und ift fihtbar 
gefpannt gegen die Franzofen. — Es fcheint, daß von 
Paris dringende Infinuationen bei Ferdinand angelangt 
find, um ihn zur Annahme eines gemäßigten, feften Syſtems 
zu vermögen. Die Ungewißheit über die Gültigleit der 
fpanifhen Gortesanleihben bat auf allen Börfen große 
Spannung verurfadt. Auch bier ftoden die Gefchäfte ſehr. 
Kaufleuten und Kapitaliften fängt der ganze Geld: und 
Vegierungszultand von Europa ſchon an bedenklich zu 
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werden. — Der König von Würtemberg hat zum 1. De 
zember feine Stände einberufen. — In Kaſſel iſt eine 
ſtrenge Polizeivorfchrift über den Befuh von Wilhelms: 
böhe, mo der Kurfürft wohnt, erlaflen worden. Es wird 
darin von „Glücksrittern“ geiprochen. 


Den 21. November 1823. 


Niego zum Tode verurtbeilt und bingerichtet! Die 
große verfammelte Volksmenge beobachtete dabei ein tiefes 
Schweigen. Hier jagte man jogleih: „Den werden ſie 
doch wieder einmal zu hohen Ehren bringen, und ihm 
Denkſäulen und Fefte widmen!“ — Ueber die Zuſammen⸗ 
funft in Gzernowig verlautet noch immer nichts. Man 
will nur wiſſen, der Kaifer Alerander fei in großer Wuth 
gegen Metternich, und babe felbft an bie Großfürftin Marie 
nah Weimar ein Wort von diefer Sache geichrieben. Zwei 
Artikel in der Allgemeinen Zeitung laſſen den Beſuch des 
Kaiſers Franz in Wien bei Metternich gleih nach deſſen 
Zurüdkunft fo außerordentlich hoch Tlingen, daß man auf 
den Gedanken geräth, Metternich bebürfe jchon der Hülfe 
eines folden Rühmens und Klingenlaffens, um feine 
mädtigen Gegner wo möglih noch zu fchreden. Daß 
Graf Mercy, Gentens Rival und Feind, das Kommandeur: 
kreuz des Stephansordens erhalten hat, und Gent aus dem 
Spiele blieb, fällt auch auf. Genug, man glaubt, dab in 
Wien nicht alles mehr richtig iſt! — Schwierige Stellung 
des engliihen Minifteriums, dem die ſpaniſchen Sachen 
große Schmah und immer neue Verwickelung bringen. — 
Der Fürft Metternich lobt fehr den Herrn von Editein in 
Paris, und fagt, daß derfelbe ihm durch feine Nachrichten 
für 3000 Gulden beſſere Dienfte leiſte, als der öfterreichiiche 
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Geſandte für fein ungeheures Gehalt. — Herr Graf von 
Driola bat als portugieſiſcher Gefandter bier wieder feine 
Antrittsaudienz gehabt. — Endlih ift entichieden, daß 
Herr Graf von Flemming als Gefandter nad Neapel gebt; 
Herr von Küſter bekömmt zu dem Stuttgarter Poften noch 
den Münchener, und Herr von Otterſtedt vereinigt mit 
Darmitadt und Wiesbaden nun auch Karlsruhe. Man ift 
im beſſeren Kreife unjerer Staatsbeamten über dieje neue 
Ausftattung zweier Menſchen, die für jo verächtlich gelten, 
ſehr aufgebradht. Ueber die Poſten von Paris und Franl: 
furt aM. ift noch feine Entſcheidung erfolgt. Herr Graf 
von Golg bat geichrieben, er bäte fuhfällig, doch einen 
neuen Gejandten für Frankfurt zu ernennen, er werde 
niht mehr in die Bundesverfammlung bineinzubringen 
fein! „Er wird aber doch geben!’ beißt ed. — Herr von 
Milans, Sachwalter der Lady Eraven, ift mit feiner Sache 
abfeiten des Staatsminilteriums abgewielen worden. — 
Borgeftern ift der König beim Eintritt in's Opernhaus 
von einer Frau mit einer Bittfchrift angefallen worden; 
fie fprang binter dem Berfchlage, der außerhalb der Thüre 
befindlih, bervor, und der König, hierauf nicht gefaßt, 
ftieß fie zornig zurüd, ſchalt über „ſich hinter den Buben 
verjteden, anfallen, Vergnügen flören” u. ſ. wm. In der 
Loge verlangte der König, man folle ihm die Bittfchrift 
body geben, allein die Frau war erihroden davongegangen, 
und man fand ihre Spur nicht wieder. — Unfere Gewerke 
wollten anfangs nichts davon hören, daß fie zur Einholung 
ber Kronprinzeſſin in prächtigen Aufzügen erfcheinen follten; 
man ließ ihnen aber ein Wort von günftigen Einbrüden 
fallen, die zur Wiederherftellung der Zünfte wirken Eönnten, 
und nun wird alles eifrigft angeordnet. — Herr von Ans 
cillon beirathet Me. Molitre.e Man fagte: „Der arme 
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Mann Tann nie zu einer Frau kommen; bei feiner erften 
Heirath befam er eine Mutter, jebt befommt er eine 
Tochter!” Ferner: „Zu feiner Vermählung wird Tartüffe 
von Molitre aufgeführt, zu Ehren feiner und feiner 
Frau.” — Herr General von Wigleben wünjchte Ludwig 
Robert näher zu kennen. Robert lieb ihn durch Herrn 
Major von Malſchefski wifien, er babe ſogar einen Empfeb: 
Iungsbrief an den General von Koreff empfangen, aber 
liegen lafjen, weil ihm eine Empfehlung von Koreff doch 
bedenklich geichienen. Der General ließ bierauf Roberten 
fagen, nichts könne ihn beffer empfehlen bei ihm, als daß 
er Bedenken getragen, von Koreff's Empfehlung Gebraud 
zu maden! — Herr von Scolten war wieder bier; er 
war bei Wittgenftein und bei Timm, und bat dem Könige 
eine Flöte von Bernftein geſchenkt, die ehemals Friedrich 
dem Großen gehört haben fol. Er erwartet ein Gegen: 
geſchenk. — Herr Graf von Gersdorf aus Sachſen hat 
fih bier am Hofe eingefunden, und giebt fi Geſchäftig⸗ 
feit, weil ihm der Graf von Kleiſt⸗Loß eingeredet, er Fünne 
bier, wenn er e3 nur recht betreibe, alles erlangen und 
werden, was er nur wünjche! Der König bat ibn kürzlich 
erft zum Grafen gemadt. — „Unſere Geſchäfte?“ fagt ein 
Staatsbeamter, „von denen reden Sie mir nit! Noch 
nie ſah es fo Fläglich bei ung aus! Graf Lottum ift gar 
nichts, und die Andern ſchlimmer wie gar nichts!” 


Den 26. November 1823. 


&3 beißt, der Finangzminifter von Klewig fol num 
baldigft abtreten; demnächſt auch Herr von Schudmann, 
da der Kronprinz den Präfidentn von Schönberg an 
deſſen Stelle zu bringen wünſcht. — Herrn von Küfter’s 
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Beſtimmung nah Münden feht alle Leute in Erftaunen: 
„te, gerade jet wollen wir in Münden nur einen halben 
Gefandten haben? Halb, weil er ja auch in Stuttgart öfters 
fein muß; und bloß ein Viertel, wenn man bedenkt, daß 
er ohnehin fein ganzer Mann iſt!“ — Als Charge D’Affaires 
fol nad Stuttgart auch der Graf Luſi geben, jet Garde: 
offizier biejelbft. — Herr von Malzahn ift zum Gejandten 
in Madrid, Herr von Martens auf ausdrüdlichen Befehl des 
Königs zum Gejandten in Liffabon beftimmt. — Herr von 
Dtterftebt betreibt feine Sachen jebt durch Herrn Spontini; 
er fchreibt Berichte an diefen über die Aufführung ber 
Dper Dlimpia in Darmftadt. Spontini, entzädt von diefer 
Aufmerkſamkeit, rühmt ihn ausnehmend, und fagt felbft- 
zufrieden mit Gönnerſchaft! „Oh, je le ferai placer ici!“ 
Womit aber jenem nicht ſehr gedient wäre. Lieber wäre 
er nad München ala Gefandter gegangen; er ift wüthend, 
daß ihm Küfter vorgezogen worden. Der Fürft von Witt 
genftein ift gegen Otterftedt etwas erfaltet, weil der fich jo 
ſehr an Witleben anſchließt, für deſſen Gemahlin er fi 
als Lakai unterthänigtel Wittgenftein fagte kürzlich zu 
einem Verwandten Otterſtedt's, der jenen an defien An- 
gelegenheiten erinnern follte: „Ich hab's ihm gefagt, er 
ſoll fih nicht brauchen laſſen! Nun bat er ſich doch wieder 
brauchen laſſen!“ Anſpielend wahrſcheinlich auf die über: 
triebene Dienerei Dtterftedt’3 für alle Welt. — Am Hofe 
glauben fortwährend viele Perfonen, die Kronprinzeffin 
werde katholiſch bleiben, und richten ihre Neben ſchon 
häufig zum Lobe der katholiſchen Kirche ein. Ancillon 
aber verfichert, ebe vier Wochen vergingen, würde bie 
Prinzeſſin mit der ganzen Königlihen Familie evangeliſch 
zum Abendmahl gehen. Ihrem Webertritte will man 
übrigens nichts Auffallendes geben. Man wird ſehen, daß 
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fie evangelifch ift, ohne zu erfahren, wie fie e8 geworden. — 
Ein Lalai des Kronprinzgen wurde bei der neulihen Rad: 
frage, meil fi fand, daß er katholiſch fei, in der Stille 
duch eine vortheilbafte Verforgung aus dem Dienfte ent- 
fernt. — Bei Herrn Joſeph Mendelsjohn hat diefer Tage 
in einer Gefelihaft von mehr als hundert Perſonen Herr 
Geh. Rath Shöl den Herrn Kriegsrath Kunowski wegen 
einiger Theilnahme für Riego beftig und grob zuredt: 
gewiefen, fich ſtützend auf feine innere Empörung bei ſolch 
ilegitimer Theilnahme, und felbit auf feine Amtsftellung! 
Sein Benehmen murde von den Anmwefenden höchſt un⸗ 
ziemlich befunden; Herr Kunowski fagte ihm ein paar ge 
bührende Worte, und wandte ſich verächtlih von ihm ab. 


Den 1. Dezember 1823. 


Am 28. November Einzug der Kronprinzeffin, unter 
großem Aubel. Die uniformirten Bürger batten alle ein 
freies militairifches Anjehen, man konnte fie für Offiziere 
balten. Das Militair hatte Befehl erhalten, an dieſem 
Tage in feinen Verrichtungen bejonders böflih und be 
fcheiden zu fein. Die Polizei machte Schon am Bormittage 
Berwirrung; am Abend that fie gar nicht ihre Schuldig- 
feit, die Wagen fuhren in Unordnung, drei Reihen in 
manden Straßen, da nur eine erlaubt war; auf der In⸗ 
terimsbrüde zwiſchen dem Zeughauſe und Luſtgarten ents 
ftand dur verfäumte Maßregeln ein fo ſtarker Zudrang, 
dab die Leute in's Wafler und auf die Schiffe fprangen; 
außer den Beichädigten zählte man an den folgenden Tagen 
bis zu 22 Todten! Dieſes Unglüd bat die ganze Stadt 
in Zrauer und Schreden verliebt; vor allen den König 
und den Kronprinzen tief betrübt; am 30. unterblieb des⸗ 
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bald großentheils die Beleuchtung, die auch ſchon am erften 
Tage nicht befonders veih war. — Die Prinzeifin grüßte 
beim Einzuge unaufhörlih; man fand fie freundlih, auch 
von Schöner Gefichtsbildung, und geſcheut in dem, was fie 
aniwortete. — Der König war infognito nah Wittenberg 
gereift, um die Brinzejfin zu jeben, und fagte nachher, er 
jei auf eine hübſche Prinzeſſin gefaßt geweſen, fie babe 
aber doc feine Erwartung übertroffen. Der Präfident von 
Baſſewitz aus Potsdam batte die Reife der Prinzeffin von 
Zeit an begleitet; der König fragte ihn, ob viel Faren ge 
macht worden feien? und was denn das Hübfchefte geweſen? 
Baſſewitz nannte eine Ehrenpforte. „Habe fehon gehört“, 
fagte der König; „mein Sohn, der ein großer Aeſthetiker 
ift, jagt, wäre wie die Propyläen.“ — Die Studenten 
batten bier einen Sadelzug zu halten gewünſcht, der Rektor 
Geh. Rath Hoffmann es aber ſchnöde abgeichlagen; der 
König bingegen gab die Erlaubniß, ließ jedoch dabei fagen, 
fie möchten aber nur zur Prinzelfin geben, nicht etwa 
nachher aud ihm felbit ein Bivat bringen, er wolle das 
nit. Den Studenten hatte man vom Hofe fagen laflen, 
fie möchten zu den Deputirten, welche das Wort führen 
würden, Leute von ſolchen Namen, die der Brinzeffin ge 
läufig fein könnten, auswählen, d. h. Adeliche. — Die 
weißgelleideten Bürgermäbchen unter der &hrenpforte find 
etwas obenhin behandelt worden; die Prinzelfin machte es 
mit ihnen am kürzeſten; man ließ fie nachher aufs Schloß 
fommen, fie zogen um die Königliche Tafel herum, und fo 
wieder ab, ohne daß man fie angefprochen hätte. “Die 
Meiften Hagten über die geringe Beachtung. — In Potsdam 
war Eour angefagt. Der Präfident von Baſſewitz hatte 
alle Frauen feiner courfähigen Räthe, wenn fie auch nicht 
geborene Fräulein waren, einladen laſſen, der Kommandant 
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nur die auch adelich geborenen Offigiersfrauen; jener be- 
ſprach fih mit diefem über dieſe Abweichung, man ging 
zum Herzog Karl, und fragte; diejer entfchied, die von 
bürgerlicher Herkunft wären wegzulaſſen. Baſſewitz mollte 
fih nicht gern Tompromittirt haben, ging zum Könige, und 
ließ dur den Hofmarſchall von Malzahn, der felbft mit 
einer Bürgerlichen verbeirathet ift, anfragen; der König 
antwortete, der Unterjchied fei dummes Beug, es follten 
alle die Frauen kommen, die mit Adelihen verbeirathet 
wären, fo würde es au in Berlin gehalten. Damit ift 
nun diefe wichtige Frage zu Gunften der bürgerlichen Her: 
kunft entichieden. In Berlin ift die Sache jedoch Feines» 
wegs jo völlig anerkannt. Wo die Sache geichieht, 3 B. 
die Legationsräthin von Knobelsdorf geb. Goßler, ift es 
Ausnahme und Gunſt. — Man fchimpft ſehr auf Herrn 
von Ejebed, den PBolizeipräfidenten. Man fagt, nicht 
Wittgenftein, fondern Wigleben fei feine Stütze. — Ueber 
Spontini’3 Langfamleit: „Ja, er belommt feine Oper 
fertig für des Kronprinzen Hochzeit; aber für die gol 
dene.” — Nunmehr ift Reimer wirklich vom Stabtgerichte 
freigefprochen worden wegen der Napoleoniihen Memoiren; 
am 29. ift ihm das Urtheil mitgetbeilt worden. Noch kurz 
vorher hatte die Behörde auf ſechsmonatliche Feſtungsſtrafe 
für ihn angetragen. 


Den 12. Dezember 1823. 


Die Königliche Kabinetsordre wegen der im Gebränge 
Berunglüdten bat eine außerordentliche Bewegung unter 
den biefigen Einwohnern verurſacht. Der König fei falich 
berichtet, jagt man, feine Behörden bintergingen ihn, und 
ſchöben auf die Bügellofigfeit des Volles, was nur ihre 
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eigene Schuld fei. Am meiften aufgebracht find die fonft 
milden und gemäßigten Leute, ruhige Bürger, mittlere 
Beamten. Man follte faum glauben, daß in unjern jegigen 
gedämpften Zuftänden folde Aufwallung ftattfinden könnte. 
Die ganze Stadt ift wie entzündet, der Magiftrat, die 
Stadtverorbneten, viele Einzelne, alle wollen etwas bei ber 
Sache thun. — Man erzählt, der König jet ganz von ber 
Kronprinzeffin eingenommen; ihre Heiterkeit, ihr ans 
Ichmeichelndes Weſen gefalle dem Könige außerordentlich; 
fie fcherzt mit ihm, Füßt ihn, mendet fi dann zum Kron⸗ 
prinzen, ob er auch eiferfüchtig fei? u. f. wm. Das Ber: 
bältniß des Kronprinzen zu feinem Bater fol ſeitdem ein 
ganz anderes geworden fein; beide bezeigen große Zufrie⸗ 
denheit. — Zwiſchen den Studenten und dem Könige if 
auch ein gutes Berhältniß eingetreten. Als der König 
am Einzugstage in feiner Kaleihe voraus nah feinem 
Palais fuhr, waren fie die einzigen, die von ihrer Schau: 
bühne vor der Univerfität ihn begrüßten, ihm Hurrah 
fhrieen und die Hüte ſchwenkten. Der König nahm dad 
jehr gut auf, fagte zu feinem Adiutanten, er wiſſe nidt, 
was man von den jungen Leuten wolle, ihr Geift fei gut, 
fie wären recht brav. Auch der Fadelzug hatte des Königs 
Beifall. Einer der Deputirten, die binaufgerufen wurden, 
ein Bürgerlicder und Theologus, bielt eine Anrebe, bie 
zwar gleich anfangs das bedenkliche Wort „Burſchenſchaft“ 
einfließen ließ, aber darauf in fo guter Gefinnung und 
feurigem Geifte fortging, daß der König dem jungen Manne 
die größten Lobſprüche gab, auch einen Adjutanten nad: 
Ihidte, feinen und feiner Aeltern Namen aufzufchreiben. 
Der König ift gleihlam durch diefe Dinge mit den St: 
denten verfühnt, und man jubelt über dieſes Ereigniß. 
„Die Andern, die darüber betreten find, werben den Boden 
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ſchon mwiedergewinnen. Es können nun zehn Jahre vergeben, 
ebe wieder ſolch eine Gelegenheit kommt. Die Andern 
baben ihre Gelegenheit täglich.“ — Der Kronprinz und 
die Kronpringeflin haben auch ſehr freundlich mit Schleier: 
macher geiprochen, der zweimal bei Hofe war, als Prediger, 
und als einer der Sefkretaire der Alademie. Der Kronprinz 
ſprach beidemal ganz vertrauli mit ihm, fragte jedesmal, 
ob er Delbrüd ſchon geiprocdhen? ꝛc. (Der Kronprinz bat 
feinen alten Erzieber bieber kommen und ihm für adıt 
Wochen eine Wohnung im Gafthofe miethen lafien.) Die 
Umtriebsmeifter wollen verzweifeln über dieſe Gunft, die 
Scleiermader’n widerfährt; fie werden es ihm auch fchon 
wieder einbringen! Sie find am Hofe zu Haufe; jener kommt 
nun wer weiß wie lange nicht mehr in ſolche perfönliche 
Berührung! — Herr Juſtizrath Bardua vom Stadtgerichte 
batte in die Spener’ihe Zeitung einen Aufiat über Volks⸗ 
tbeilnahbme an dem Feſttage des Einzugs rüden laſſen. 
Er fagte darin, diejes mohlgefinnte Volt habe man gleich: 
wohl in legterer Zeit dem Throne verdächtig machen 
wollen, und arg verläumdet 20. Der Benfor hatte das im 
Zudrange der Aufläge überfehen, Andere aber es jogleich 
bemerft. Herr von Schudmann ließ den Herrn Bardua 
zu fih kommen, und unter großen Lobſprüchen wegen des 
Uebrigen befragte er ihn mißpergnügt über die Meinung 
diefer Stelle. Bardua, gut juriſtiſch, fragte, ob dies eine 
Berantwortung fein jolle? Da der Aufiat das Imprimatur 
erhalten, jo fei ihm jene nicht zuzumutben. Dann fagte 
er, jene Aeußerung berube auf der Notorietät der Sache ꝛc. 
Genug, Schudmann bradte nichts aus ihm heraus, und 
entließ ihn mit allen Höflichleiten. — Ein Gedicht von 
Koreff auf des Kronprinzen Vermählung aus Paris ein: 
geſandt, ift „kriechender Unſinn“. 
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Den 16. Dezember 1823. 


Man fagt, am Einzugstage habe nicht Brauchitſch, 
fondern der Herzog Karl von Mecklenburg das Militair: 
fommando von Berlin gehabt, aber fo wenig auf Orbnung 
gehalten, daß er vielmehr jelbft das Beifpiel der Unordnung 
gegeben, und eine zweite Wagenreihe gebildet. — Ueber 
Herrn von Ejebed’3 ſchlechte Anftalten wird aber auch fehr 
geflagt. General von Brauditih fol fein Gartengitter 
mit bloßem Degen vertbeidigt, und um den Zudrang von 
dort abzuwenden, die große Brüde gejperrt haben. — Herr 
Intendant Rück, ein alter erfahrener Polizeibeamter, hatte 
vergeblih) gegen die Errichtung der Ehrenpforte jo nabe 
an ber Brüde proteftirt. — Der König ging auf einem 
der Bälle an den Oberbürgermeifter Herrn Büſching beran, 
und fragte ftreng und ernit, ob er denn nicht in der Zeitung 
gelefen habe, daß die Interimsbrücke an jenem Tage nicht 
für Fußgänger fein ſolle? Büſching verneinte die mehr: 
mals wiederholte Frage beharrlich. Und in der That ent- 
bielt die Zeitung davon nichts. — Es wird täglich offen: 
barer, daß man dem Könige falfche Thatjachen angegeben 
bat. Die große neue Brüde war zuverläffig eine Zeitlang 
geiperrt. Militairpoften haben 3. B. den Staatsrath Behr: 
nauer dort abgewiejen und nad der Interimsbrücke diri⸗ 
girt; fo erging es auch vielen namhaften Leuten. Die 
Stadtverordneten beratben, was für Schritte wohl zu thun 
feien, um die Wahrheit dem Könige vorzutragen. Sie 
behandeln ihre Berathungen mit einigem Geheimniß. Die 
Behörden möchten diefe Bewegungen in der Stadt gar zu 
gern als Umtriebe ſchildern; aber es geht nicht; und Herr 
von Schudmann felbit flimmt in die Klagen ber Bürger 
ein, und billigt, daß fie etwas thun wollen. Diefelbe 
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Farbe giebt Fürft Wittgenftein feinen Aeußerungen. — 
Man glaubt, Brauchitſch müſſe fallen, oder Ejebed; ver 
ſchiedene Intereſſen möchten nun lieber den einen vor dem 
andern opfern; allerlei Stimmungen und Kabalen deshalb; 
indeß glaubt man, wird nichts der Art den geraden und 
ftarfen Willen des Königs in diefer Sache hemmen oder 
ablenten. — Herr von Kamp fchreibt ein Werl über 
Bünfte, deren Herftellung empfeblend. — Herr Prof. Welder, 
vorhin zu Bonn, jebt zu Freiburg, hat die altenmäßige 
Geſchichte feiner Umtrieböverfolgung herausgegeben; neuer 
Berdruß für Kamptz! — Herr Graf von Gersborf hat in 
Münden fi fehr unnüg gemacht, von Verwandtſchaft mit 
dem baieriſchen Haufe geprahlt, die größten Anſprüche 
aufgefpreitet, den großen Bivilorden verlangt, genug in 
allen Stüden die anftößigfte und lächerlichfte Rolle gefpielt. 
Er war fchon wieder bier, und mollte fein Spiel nur um 
fo dreifter fortipielen, als ein Brief von der Gefandtichaft 
aus Münden fein dortige® Betragen hieher berichtete. 
Niemand faßte diefe Nachrichten begieriger auf und trug 
fie eifriger herum, als jein vermeinter Freund Graf Kleiſt⸗ 
Loß. Beihämt und völlig verunglüdt zog Graf Gersdorf 
fih plöglih zurüd, und verfchwand vom Hofe, nachdem 
er don jenem Briefe aus Münden Notiz befommen. Sn: 
zwilchen bat er von unferm Stönige bereit3 durch eine Ka⸗ 
binet8ordre die Erlaubniß erhalten, den baierifchen Orden 
anzunehmen und zu tragen, ohne daß er ihn ſchon be 
füße. Graf Bernftorff will nun die Sache unterfuchen 
laffen, wiefern Gersdorf dabei irgend einer Erſchleichung 
Ihuldig fei. — In Spanien geht es wie es geben kann 
unter Ferdinand! 
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Den 17. Dezember 1823. 


Eine Anzahl achtbarer Einwohner haben ſich durch eine 
Schrift unmittelbar an den König gewendet, um wegen 
der bekannten Kabinetsordre ihre auf Thatſachen gegründete 
Einſprache zu machen, 3. B. das Nichtverbot der Paffage 
für Fußgänger auf der Interimsbrüde, und dagegen das 
Berbot der Baflage über die große Brüde ꝛzc. Der König 
bat diefe Eingabe dem Bolizeipräfivium mit der firengen 
Weifung zugelandt, fi binnen drei Zagen darüber zu 
verantiworten. — Die HabinetSordre wegen des Gebränges 
bat Herr Geb. Kabinetsrath Albrecht verfaßt; derjelbe wird 
wegen diejer Abfaffung auch fcharf mitgenommen; man fagt, 
„wenn auch der König zornig fei, jo müfle fein Kabinetsrath 
doch immer diefen Zorn redigiren”. — Der Fürft Wittgen- 
ftein jagt ganz ängſtlich, „das ift eine böfe Geſchichte mit 
der Kabinetsordre; eine böfe Geſchichte! Sie ift fchlecht ge 
madt; und was das Schlimmite ift, die Sachen find nicht 
wahr! Die Leute find jehr aufgebracht, ja fie find fehr auf: 
gebracht!“ — Herr Major von Martens ift mit dem Grafen 
Bernftorff in neuen harten Streit gerathen. Der Major, auf 
des Königs empfehlendes Kabinetsfchreiben pochend, dringt 
bei dem Minifter auf Anftelung; nach einem erhigten Ge⸗ 
ſpräche fchreibt er dem Minifter, ob er bei feiner Aeuße⸗ 
rung verharre, daß er ſich den Teufel um die Kabinets- 
ordre kümmere? und droht, diefe Aeußerung dem Könige 
mitzutheilen. Der Minifter antwortet, der Major babe, 
duch fein Schreiben nun den unumitößlihen Beweis ge 
geben, tie unfähig er zum Diplomaten fei; wer jo alle 
Berhältniffe mißfennen wolle, und ſich fogar erbreifte, 
einem Minifter Aeußerungen anzudidten, die u. f. w. 
Martens aber behauptet, Graf Bernitorff habe jene Worte 
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gefagt. Die Sade fol nun an den König kommen. — 
Die Stadt Berlin bat geftern durch die Stadtverordneten 
ihre drei Deputirten zu den märfifhen Provinzialfländen 
gewählt. Eine Art Tonititutioneller Bewegung, und als 
folche lebhaft aufgefaßt! Herr Kampfmeier, Lederfabrilant, 
it faft einftimmig gewählt worden; für ihn find die Bürger 
ganz begeiltert, er fol Muth, Umfiht, Kenntniß und Be⸗ 
redtfamfeit vereinigen. Außer ihm find die Stadträthe 
Knobloh und Humbert gewählt, und drei Erfagmänner. 
Bon Herrn Reimer war au die Rede, er bezeigte jedoch 
feine vordrängende Neigung, und überdies befitt er fein 
Srundftüd noch nicht zehn Zahre — Herr Guftan von 
Rochow, Kammerherr bei der Kronprinzefiin, wird auch 
bei den Ständeverhbandlungen von Staatswegen gebraudt 
werden. — General Mina’3 Ankunft in England, und die 
des Herzogs von Angouleme in Paris; zwei Triumphe! — 
„Der Krieg in Spanien war doch fruchtbar für die Xibe- 
ralen; einer der Prinzen ihres regierenden Haufes war 
dort in der Schule des Liberalismus! Was mollen die 
Ultra's machen, wenn die Bourbons liberal werden?’ 
Damit bat es noch gute Wegel Und wäre es crft fo 
weit, die Ultra's haben ja auch ihre Jeſuiten, und die 
wiffen immer Hülfe! 


Den 19. Dezember 1823. 


Der König von Spanien, mie es fcheint auf Pozzo 
di Borgo’3 Vorftellungen, bat fein Minifterium verändert; 
ftatt Saez iſt Caſa Irujo Minifter. - Auf Ferdinand 
fhimpfen die Ultra's faft ärger, als die Xiberalen; er 
macht jenen da8 Spiel äußert ſchwer! Seine Anleihe 


fommt nicht zu Stande. — In den Zeitungen ftand, ber 
Blätter auß der preuß. Geſchichte. IT. 29 
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Graf Mercy würde während Metternich’3 Janger Abweſen⸗ 
beit mit dem Kaiſer in Italien das Portefeuille haben; 
Graf Zichy fagt mir, es fei davon Tein Wort wahr, ſelbſt 
daß ein längerer Aufenthalt in Italien ftattfinden merbe, 
müffe er fehr bezweifeln. — Uniere Provinzialftände be 
fommen eine eigene Stellung. Sie find eine Schöpfung 
bes Hofes, d. h. ein Durchbruch der Ariftofratie, die ſich 
am Hofe feitgejegt, gegen die Demokratie der Minifterien 
und andern Beamten. Da der Kronprinz an der Spite 
jener Richtung fteht, und mehrmals geäußert bat, er wolle 
einen mächtigen, angefehenen, reichen Adel, auch befonders 
die Provinzialftände begünſtigt, und fie bedeutend wiſſen 
will, jo kann es gefchehen, daß der Hof feine Stände mehr 
liebt, als feine Behörden, und eine rechte Freude daran 
bat, wenn diefen das Leben recht fauer gemadt wird. 
Freilich kann dies nur bis zu einem gewiffen Grabe flatt- 
finden, da der König, wenn es zu Hauptſchlägen käme, 
gewiß noch immer auf Seiten feiner Minifter fein würde. 
Den beginnenden Krieg der Stände fcheinen Klewig und 
Altenftein auch ſchon ängftlih zu fürdten! — Man be- 
merkt, daß ih die Familie Fouqué befonders jegt am 
Hofe einniftet. Frau von Fouque insbejondere wird des ges 
waltiamjten Andringens befchuldigt; und ihre Beharrlichkeit 
und Unerſchrockenheit hat den beiten Erfolg. — Herr Graf 
Hugo Hatzfeldt behauptet noch immer, die Kronprinzelfin 
bleibe katholiſch, und ift ſchon ſehr unglüdlih, daß fie 
nicht Öffentlih ihren Gottesdienft haben wird. — Her 
Geh. Leg. Rath Bartholdy in Rom bat dur ein Gaſt⸗ 
mahl die Vermählung des Kronprinzen gefeiert, und läßt 
durch die dortigen preußiichen Künſtler demfelben ein 
Stammbuh von ſchönen Zeichnungen anfertigen. Der 
Kronprinz, ala er davon hörte, fragte ganz ungehalten, 
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mas Herren Bartholdy feine Vermählung angehe? — Herr 
Seh. Rath Koreff hat au eine Zeichnung mit feinem Ge: 
dicht eingefandt, vorftellend die Gegend in Baden, wo der 
Kronprinz die Prinzeflin zuerſt geſehen haben fol. — Die 
neue Oper von Spontini, zu deren Tertverfertigung ein 
Dichter Thoͤaulon eigends von Paris hieherberufen worden, 
wird 160,000 Franken Eoften. Hundert PBrinzejlinnen 
fommen darin vor; die Berliner jagen, da er dazu feine 
Grenadiere nehmen Tönne, jo werde er ſich joviel Kadetten, 
oder auch die weißen Bürgermädchen vom Einzuge (Me: 
rinos genannt) ausbitten. — Unfere Juſtizbeamten Flagen 
über geringe und fogar ausbleibende Bejoldung; fie find 
auf firengere Beitreibung der Sporteln angewiejen worden, 
da die Negierung nit im Stande ift, jetzt noch etwas 
Bejonderes für diefe Beamten zu thun. Herr von Beyme 
bat einen Auftrag erhalten, einen neuen Plan zur wohl: 
feilern und minder zahlreich bejegten Reorganiſation der 
Juſtiz auszuarbeiten; allein er bat die Arbeit abgelehnt 
als unangemeflen für ihn, fo lange er nicht wieder in den 
Staatsrath und das Staatsminifterium eingejfeßt wäre. — 
Bom neuen Sabre erfcheinen unfere Zeitungen täglich. 
Die Voſſiſche Zeitung machte die Sache rege; Herr von 
Schudmann felbit Hat die andern Zeitungen aufgefordert, 
bie gleiche Einrichtung zu treffen. Die Staatszeitung wird 
nun zugleich einem Buchhändler iu Entreprife gegeben, 
und ein Dr. Sohn fol fie redigiren. Herr Geh. Rath 
Heun tritt mit feinem Gehalt von 1200 Rthir. wieder in 
fein altes Beamtenverhältniß. Dafür aber, daß er die 
Staatszeitung ein paar Jahre redigirt hat, behält er 
jährlich 800 Rthlr. zeitlebens auf dieſes Imftitut ange 
wiefen. Dan findet diefe Begünftigung ganz unverhältniß⸗ 
mäßig, und auf keine Weiſe verdient. — Ein junger Graf 
29 * 
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Dönhof geht als preußifcher Gefchäftzträger nach Madrid. 
Herr Oberſt von Schepeler wüthet gegen den Grafen Bern- 
ftorff über diefe neue Beſetzung, die ihn von jenem Poſten 
auf’3 neue entfernt. — Herr Major von Nabmer ift bier, 
und beirathet, zur Bezahlung feiner Schulden, fagt man, 
ein reiches Bürgermädchen, worüber am Hofe viel gefcherzt 
wird. Er gehörte zu den feinften Offizieren des Hofes, 
und man fagte, er babe früher wohl gar das Abſehen ge 
habt, die Gräfin Brandenburg, jebige Fürftin von Köthen, 
zur Gemahlin zu erlangen. — Herr von Baader it bier 
aus Rußland vor 14 Tagen angelommen. Der General: 
gouverneur Paulucci in Riga ließ ihn die Reife nad 
St. Petersburg nicht fortfeßen; die fromme, myſtiſche 
Parthei ijt in Rußland mit der griechiſchen (Capo d’Iftria, 
Stourdza 2c.) zugleih geſunken, und die jetzt maltende 
fürdtet jede neue Antnüpfung, daher auch Baader entfernt 
gehalten wurde. 


Den 26. Dezember 1823. 


Eid des Geheimen Regierungsrathb3 und Kammer: 
herren Guftav von Rochow als neu eintretendes Mitglied 
der Hauptverwaltung der Staatsihulden. Betrachtungen 
über diefen Eid, der in der Zeitung ftebt, und Fragen 
über Herrn von Rochow's perfünlide Tendenz im Der: 
bältniffe feines neuen Staatsamtes. Was beißt in der 
Eidesformel „oberſte Staatsbehörde?” ift der Ausdruck 
abfichtlich zweideutig gewählt! — Obige Eidesformel bat 
unter dem Kanzler der Bräfident Rother abgefaßt, und 
mit gutem Bedacht fo geitellt, wie fie ift. Der Kronprinz, 
wird erzählt, habe damals den grimmigften Haß gegen 
Rother wegen diefer Eidesformel gehabt, und ihm dieſe 
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König hat dem Generaladjulanten Herrn von Wibleben 
zu Weihnachten ein Geſchenk von 20,000 Rihle. ge 
madt. — Außer mehreren Geſchenken folder Art bat der 
König au noch dem Uberftlieutenant von Barnekow zur 
Bezahlung feiner Schulden eine Summe von 8000 Rthlr. 
geihentt. — Wegen der Brückenſache am Einzugstage der 
Kronprinzeflin hat der König eine Unterfuhungstommiifion 
niedergejegt, auf deren Ergebniß die Bürgerfchaft aber 
wenig Vertrauen feßt. — Herr Graf von Bernftorff bat 
zum Geb. Rathe Philipsborn gejagt, er gedenke mich in 
der Folge zu beſchäftigen, und zivar zuvörderſt mit bifto- 
riihen Ausarbeitungen, es gebe ja Gegenftände, bei 
melden demokratiſches und monarchiſches Intereſſe gar 
nicht in Rede käme. Diefen Gegenfat alfo macht man? — 
Mit Herrn Bürgermeifter von Bärenfprung und Herrn 
Regierungsrath Hädel über die Provinzialftände geiprochen. 
Sener hält die Berliner Wahlen nicht für ſonderlich gut; 
der Abgeordnete Kampfmeier jei aus dem unteriten Tiers⸗ 
etat, von gefundem Berftand, aber ohne Bildung und 
Kenntniffe. Herr von Bäreniprung bat mit dem badischen 
Kammerheren von Liebenftein in Erlangen ftudirt; Tobt 
ihn, wie überhaupt die badiſchen Stände, meint aber, bei 
uns [ließen fih eben fo ausgezeichnete Männer und in 
großer Menge finden. — Man fpriht viel von der ariftos 
£ratifchen Geftalt und den ungebeuern ariftofratiichen Ab: 
fichten der Provinzialftände; dab fie gegen die Behörden 
in Kampf treten follen; daß der Kronprinz die ganze Be- 
amtenmwelt verächtlih anfehe, und ganz für den Abel fei 
u. |. m. Die meiften Stimmen vereinigen fi aber da- 
hin, daß die Provinzialftände enttveder bald gehemmt und 
in Unbebeutenheit erichlafft fein würden, oder die unbeil: 
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vollite Verwirrung und Erbitterung in die ganze Mon: 
archte bringen müßten. „Sa es Tann fo fchlecht geben, 
daß fchneller, als es uns Lieb ift, diefe Brovinzialftände 
uns als lebtes einziges Hülfsmittel die Reichsſtände ber- 
beiführen!“ — Bertheidigung des Adels und der Ma- 
jorate, die Regierung bedürfe unabhängiger, Telbftftändiger 
Männer. „Deine Herren, ih will Ihnen ein Gebeimnik 
ausſprechen: nicht unabhängige, jondern abhängige, bem 
Einfluffe von oben willig folggame Männer fucht und er: 
langt man durch jene Inſtitutionen!“ Bon der Anhäng- 
lichkeit des Adel3 an den Souverain: Herr von Wüllnik 
forderte den franzöfiihen Kaiſer auf, die Mark Branden: 
burg von Breußen abzureißen; Graf Schulenburg-Stehnert 
lief bei dem eriten Unfall weg, ließ alles im Stih, umd 
trat in des Königs von Weftphalen Dienfte; die Feſtungs⸗ 
fommandanten; die Zugenbbündler in Potsdam und 
Wien, die mit dem Gedanken umgingen, den König ab- 
zujegen oder gefangen zu halten ꝛc. 2. Dergleichen wird 
mit Lebbaftigleit beiprochen. — Ob der Muſeumsbau zu 
850,000 Rthlr. noch ftattfinden wird, iſt ſehr zweifel⸗ 
haft. — Man fpricht Davon, dab alle Beamtengehalte, der 
bedrängten Staatslage wegen, um zehn Prozent verkürzt 
werben follen. Weberhaupt ift von unferm Yinanzunbeil 
häufig die Rede, und faft jedermann findet die Sache nad: 
gerade bedenklich. 


Den 28. Dezember 1823. 


Mehrere umjerer eifrigften Ariftofraten verficdern, mit 
den Provinzialſtänden könnten fie fi nicht begnügen, das 
fei nur dummes Zeug; Neichsftände müßten fie baben, 
und darauf würden fie auch Iosarbeiten! Es find die 
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telben zum Theil, welche vor ein paar Jahren den König 
mit Adreſſen und Bittichriften beftürmten, er möchte Feine 
Ständeverfaffung geben; damals glaubten fie, diefelbe würde 
mehr zu Gunften des Volls ausfallen, jegt fürchten fie 
das kaum. — Der Kronprinz iſt ganz eingenommen von 
der dee der Majorate;. man jagt, Ancillon babe es ihm 
fo eingeredet; woher hat der es denn, der Bürgerliche? 
„Gerade aus Bürgerlichleit; in demüthiger Beicheidenheit 
räumt er dem Adel alles ein.” — Den Beamten will 
man ernitlich etwas anhaben; Herr Präfident von Laden: 
berg erbietet ſich zu ermweifen, daß je der dritte von allen 
anjern Beamten ganz überflüfjig und entbehrlich ſei. — 
Auch der Geh. Kabinetsrath Albrecht bat 20,000 Rthlr. 
geichentt erhalten, welches jedoch Manche noch bezweifeln; 
der Kommandeur des eriten Garberegiment?, Herr von 
Alvensleben, hat aber beftimmt 10,000 Rthlr. ald Bor: 
Schuß ohne Binjen erhalten. — In Frankreich ift abermals 
ein katholiſcher Pfarrer zur proteftantiichen Kirche über: 
getreten. — Der König bat dur eine Kabinetsordre den 
deutschen jüdischen Tempel des Herrn Herz Beer wieder 
ſchließen laſſen; Herr von Schudmann hatte früher die 
Wiedereröffnung erlaubt, nachdem der König ſchon einmal 
diefe Neuerung verboten. Sn der Kabinetsordre ftebt, 
es Solle keine neue Sefte geftiftet werden. Man glaubt, 
der Staatsrath Nicolovius babe vorgeftelt, die Juden 
würden jich eher taufen, wenn man das Judenthum in 
feiner Rohheit feithalte, als wenn man ihm geftatte fi 
zu läutern. — Der Handeldminifter Graf von Bülow 
hatte mit den Handelshäuſern Grelinger, Emald und 
Reichenbach einen Vertrag geichloifen, wegen 100 Meilen 
Chauſſeewegen; 4 Millionen Thaler, zu 5 Prozent Zinſen, 
nah einer Anzahl Jahren abzahlbar, follten dazu ver 
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wendet werden. Der Präfivent Rother berechnete, daß 
babei glei 1 Million Thaler in die Tafche der Entre - 
preneurs fiele. Er trug bie Sache dem Könige vor, der 
den Plan genehmigte (nachdem jchon der Staatsrath ihn 
gutgebeißen), nur mit der Abänderung, daß, ftatt jener 
Gefelichaft, die Seehandlung mit der Unternehmung bes 
auftragt wurde. Rother meint nun fogar mit 2 Millionen 
das Ganze auszuführen. Graf Bülow war wie vom 
Donner gerührt über diefe unvermuthete Wendung. Die 
Sache giebt zu vielen häßlichen Gereden Anlaß. — Der 
Kammerherr Guftan von Rochow war dem Könige zum 
Geh. Ober-Reg. Rathe vorgefchlagen, zum Rathe zweiter 
Klaffe, der König aber, der alles auf ein gewiſſes Maß 
zurücdführt, ftrich das „Ober“ und machte ihn nur zum 
Rathe dritter Klaſſe. — Der Herr Regierungspräfident 
Wißmann in Frankfurt a. d. Oder ift dem Adel jenes Be 
zirks ſchon lange verbaßt; jeßt ift der Vize-Präſident von 
Sedendorf mit einer förmlihen Anflage über deſſen 
Amtsführung beim Könige eingelommen. Man fieht das 
Ganze als einen ariftofratiihen Umtrieb an, denn alles 
dieſer Art regt ſich jept mit thätiger Anftrengung. Nach⸗ 
dem eingejeben worden, daß die Klage großentheils falſch 
und grundlos, und großentheils gar nicht auf Wißmann 
bezüglich ift, möchten Sedendorfs Freunde nun am Tiebiten 
die ganze Sache wieder unterdrüden; aber Wißmann bes 
fteht auf Genugthuung. — Nun find endlich dennoch die 
Alten von Sand’3 Prozeß, herausgegeben vom badifchen 
Staatrath von Hohnhorft, in Cotta's Buchhandlung er⸗ 
Ihienen! Bor einigen Jahren mar über dieſes Buch fo 
großer Lärm, und man ließ ſich feine Koften verbrießen, 
dafjelbe zurüdzuhalten. — In Paris ift man fehr uns 
zufrieden, daß der König von Spanien ein milderes Mi: 
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nifterium genommen babe. Der Zuſtand der Provinzen 
wird immer anardhifher! Auch bier beklagen mande 
Stimmen, daß man in Spanien doch wieder der Revolu⸗ 
tion zu viel einräumen werde, wie au Herr von Edftein 
in der Allgemeinen Zeitung meint. — Im Auguft künf—⸗ 
tigen Jahres fol in Aachen ein neuer Kongreß ftattfinden. 
Noch verlautet davon im Publikum feine Silbe, 


Den 29. Dezember 1823. 


Der Kurfürft von Heſſen-Kaſſel, jo wird erzählt, bat 
feinen Adjutanten erftohen. — Nachrichten aus St. Pe: 
tersburg jagen, der Großfürft Michael wolle die ihm ver: 
Iobte Prinzeſſin von Würtemberg nicht beirathen, er be⸗ 
handele fie Schon nit nur mit Kälte, jondern mit Grob- 
beit, und die arme PBrinzeffin (16 Jahre alt, Schön, liebens⸗ 
würdig, geiftreih) bejammere ihr beworftebendes Loos jo 
ſehr, daß ihr die Schmach einer Zurückſendung noch Wohl: 
that jein würde! Der Großfürſt it in eine tartarijche 
Fürftin, Hofdame feiner Mutter, verliebt. Er bat fi 
nad Konſtantin gerichtet, und führt deſſen Spruch, daß 
man fi vor einer deutihen Frau hüten müſſe, häufig im 
Munde. Beide haflen alles Deutihe. Der Großfürft 
Nikolas lebt mit der Prinzeifin Alerandra auf gutem Fuß, 
ift aber fonft wegen feines rohen Betragens ſehr verbaßt. 
In Rußland zweifelt man nicht, daß nach Alerander fein 
Bruder Konftantin den Thron befteigen werde, und keines⸗ 
wegs Nikolas, wie man fich bier vielfach eingebildet hat. — 
Bon der jchamlojen Deffentlichkeit der Beltechungen in 
Rußland, die ganz anerlannt und wie eingeführt ift, werden 
unglaublide Dinge erzählt! — Unfer Gefandter in Ruß: 
land, Herr General von Schöler, ſoll dort feine Verhält- 
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niſſe alle siemlich: verdorben und. aufgezehrt haben; er iſt 
argwöhniſch, enrpfindlich, haltungslos, jagt .man, und 
auch beim: Kaiſer längſt heruntergelommen; er. mird. bauın 
länger ‚dort bleiben: Eönnen, beißt 28. — Den. Grafen 
Mefjefrode fand ein unhefangener Beobachter bei. näheren 
Keunenlernen jo über die Maben unbedeutend and gering, 
daß er ihm wie ein gang gemeiner Kommis vorbam. Richt 
beſſer erfchien Herr von Tatifchef, der als der allergemöhn- 
lichfte Flachkopf und allereitelfte Narr Tarakterifirt wird. 
„Mit dem muß Metternich ein leichtes Spiel gebabt 
haben!’ vief jener Beobachter ans. — Die ruffiiche Heeres: 
macht. fol wirklich in glänzenbem Zuſtande und fo zahl⸗ 
reich ſein, daß ohne Uebertteibung 600,000 Mann - anf 
dent erſten Wink marihiren können. Der Sailer aber 
fürchtet ſich, eine: ſolche Maſſe in Bewegung zu ſetzen, 
möchte: den Tllrkenkrieg wirklich: vermeiden, und. läßt non 
Wien aus in. feinen Gemith dieſe ganze Uebermacht 
wieder zu nichte machen! —ı: Dean Kaifer Iobt, man als 
perſönlichen Menfthen; er ſei bei weitem ber befte von 
feiner. ganzen Umgebung, und ſtehe mit feinen befleren 
Abächten. ganz allein, ohne eimen einzigen redlichen Ge⸗ 
hülfen, wie, mir auch ſchon vor ſechs Jahren ber Leibarzt 
Dr. Stoffregen wiederholt: ſagte. Er Toll jekt aber ganz 
von Metternich'3 Einflüſterungen befangen fein. — Bon 
unſerer Kronprinzeſſin verlanten feit einigen Tagen jelt- 
ante Mißreden in: der Stadt und am Hofe felbfl. Sie 
gefalle. dem Kronprinzen wenig; ſagt man; er. made ſich 
wenig mit ihr zu. thun, ſpraeche fait. gar nicht mit ihr; fie 
ſoll wenig Geiſt haben, und bie Erwartungen. ihres Gatten 
ſehr täuſchen. Man führt ſeit Wochen kein: einziges Mort 
von ihr an, weiß keinerlei Handlung von ihr, bie. irgend 
eine Eigenthümlichkeit verriethe. Statt. ſich einen eigenen 
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Hof zu bilden, eigenes Leben und eigenen Ton anzubeben, 
wie der Kronprinz gehofft, orbnet fie ſich ganz dem Bors 
gefundenen unter, findet am Gewöhnlichſten ihre Befrie⸗ 
digung, und trinkt regelmäßig Abends den Thee in dem 
Heinen Zirkel des Königs, ohne neue Perjonen, oder neue 
Weife dort einzuführen. Den Könige dagegen gefällt 
gerade dies, und er findet an der Prinzeſſin, in welcher 
er eher Ueberklugheit und Schöngeifterei zu finden gearg⸗ 
wohnt hatte, jebt in ihrer Gewöhnlichkeit das größte Be⸗ 
bagen. Derlei Reden kommen vom Hofe Da haben frei: 
lich fürftlide Berfonen immer ihre ärgfiten Feinde, daher 
kommen immer die gebäffigften Berichtel Aber wahr ift 
es, zu erzählen weiß man nichts von der Brinzeffin bis 
jegt, und alle Welt ift aufmerkſam und möchte gern etwas 
vernehmen! — Am Hofe bier macht man fich Iuftig über 
das Heldenthum des Herzogs von Angouleme, und fiber 
bie endlojen Ehrenbezeigungen, die ihm die Schmeichelei 
bei jeiner Rückkehr darbringt, in einer Stadt, mo Napo⸗ 
leon’3 Rückkehr von ganz andern Siegesunternehmungen 
noch im Andenken lebt! 


Den 31. Dezember 1823. 


Geftern feierte die fogenannte fpanifhe Geſellſchaft 
bier das Feſt des Generals Grafen York, d. h. den Tag, 
da er die berühmte Konvention unterzeichnete; ſeine Büfte 
ftand auf dem Tiſche. Bugegen waren Geh. Rath Beuth, 
Rother, Friefe, Belit, Spiler, Schleiermadher, Reimer, 
Maßen, Lint, Graf Schmiling, Otto, Erhard, Stägemann, 
Eihhorn u. m. a. Es wurden unendliche Späße ange⸗ 
bradt, über Spanien, York (der ein Riego genannt wurde), 
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Umtriebe, Iturbide ıc. ꝛc. Stundenlang dauerte die rau: 
ſchende Fröhlichkeit. Wer als Fremder dad alles mit an⸗ 
gehört hätte, dem wären bie Haare zu Berge geflanden 
über den gefährlihen Geift! Und war doch alles eitel 
Scherz und Laune! — Der Wiener Hof bat durch den 
General von Steigenteſch, der ala Gejandter nah Kopen⸗ 
bagen reift, auch die Glückwünſche zur Bermählung bes 
Kronprinzen hieher überbringen laſſen. Man findet ſehr 
unanftändig, daß dies nur nebenher auf der Durchreije 
abgemacht wird; und noch dazu durch Steigenteſch, deſſen 
beleidigende Depejhe über den König und deſſen Um⸗ 
gebung und Lage in der Correspondance inedite de Na- 
poléon gedrudt zu lefen ift! Man glaubte, der König follte 
zürnen; aber Teineswegs! Der König bat fogar vorgeſtern 
die Galanterie: gegen Steigentefch gehabt, den PBaria von 
Michael Beer im Theater abbeitellen und dafür ein Luft: 
ipiel von Steigenteſch aufführen zu laſſen. Wieder ein 
Beilpiel, daß es in der Politik und Diplomatif für die 
grade Begünftigten Teine Kompromittirung giebt. Man 
lagt, Metternich habe Feine große Auswahl, und müfje die 
ihm einmal ergebenen Leute, zu denen Steigenteſch gehört, 
ſehr zu Rathe halten. — Das Oberlandesgeriht von Bres⸗ 
lau bat endlih das Urtheil über Jahn eingefandt, man 
weiß noch nicht, mie es lautet. Der Yuftizminifter von 
Kircheiſen hat gefagt, wenn er die äußerſte Eile anbefehle, 
würden doch kaum in ſechs Wochen die Abjchreiber damit 
fertig werden Eönnen! — Herr Minifter von Humboldt, 
ber vom Lande zurüdgelommen iſt, hatte geftern eine Au- 
bienz beim Könige. — Ueber den Kurfürften von Heflen: 
„Und darein wird die heilige Allianz fich nicht miſchen? 
Schon aus Klugbeit follten fie gegen diefen Fürften zu 
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Felde ziehen; lieb ift er ihnen doch nicht, und fie müßten 
e3 ihm noch Dank willen, daß er ihnen die gute Gelegen- 
beit giebt, nachdem fie bisher nur gegen bie Bölfer ge: 
wüthet, auch einmal einen unmürdigen Fürften zu züch⸗ 
tigen.” Andere jagen, was man ihm denn thun dürfe? 
daß er einen feiner Untertbanen niedergeftochen, ſei nur 
als ein Akt derjelben abjoluten Souverainetät zu be- 
trachten, die man ja foeben in Spanien mit jo großem 
Aufwande bergeftelt hat! — In Halle war ein neuer 
Studententumult; ein Burſch mar megen demagogifcher 
Umtriebe dur die nicht afademifhe Behörde in das 
Stadtgefängniß gebracht worden; die Studenten erlangten, 
daß er auf's Carcer gebracht wurde, und waren dann zu: 
frieden. Der Borfall ift bier jehr vergrößert worden; e3 
ift nicht wahr, daß es mit der Wache zu Schlägereien ge: 
fommen. Der Demagoge fol ſchon hieher unterwegs 
fein. Der König fol ſchon vorlängjt fi geäußert haben, 
e3 fei mit den Studentenfadhen nur dumm Zeug, er wolle 
nichts mehr davon hören. — Die Kronprinzeffin bat einen 
Friſeur aus der Stadt, Namens Schneider, der in feinen 
Redensarten noch nicht höfiſch gewöhnt, zumeilen Anſtoß 
giebt. Er bedient ſich gern eines familiären, „Wir“, 
3. B. „mollen wir nicht diefe Zode nach der ©eite wen⸗ 
den, mas ſetzen wir heute auf?” u. ſ. w. Der Kronprinz, 
beim Friliren neulid zugegen, börte das, und fuhr ihn 
heftig an: „Mit wem fpridt Er denn?” Die Sade ift 
nur bemerkenswerth, weil die Königin Marie Antoinette 
von Frankreich zuerft diefe Neuerung einführte, einen 
Friſeur (oder war e3 eine Butmaderin?) aus der Stadt 
zu haben, woraus viel Unjhidliches und fogar Gehäſſiges 
entitand. Auch der Kronprinz bat einen Frifeur aus der 
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Stadt, Namens Fride, der feine übrigen Kunden (und 
er bat deren von jedem Schlage) nun immer mit Hof: 
geihichten, mit Aeußerungen des Kronprinzen, Heren An- 
cillon's 2. unterhält. Man wundert fih, daß bei fo 
hoben Berjonen nicht eigene Leibdiener jene Geſchäfte zu 
beforgen haben. 


Drud von F. X, Brochaus in Leipzig. 
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